Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



*'W "n 






f I 



1 -,,■ 

l ;. 



« 






.1 

.X 



... ;.-■,:■» 

.. ■* ■ 



r 



I 

5 
.( 

I 



S.;| 



H 



I ■- . . 









i 

;-.t 




1 
I 



f^t : ; 



t 



^ . 



"^ 



I 






^^ / li* 









■\^ 



Handbuch 



der 



AlteD Nnmismatik 



von 



den ältesten Zeiten bis auf Constantin d. Gr. 






Nach den besliai Qciellei) 'Bearl^eitet 



• • ^ ^ 



• • • • * * j 

;nna.*flj!<*»iehii. ', _ 

Abbildimgeii der achOnaten antiken Originalnittnien yanehen 



ZIIDJ 



SellMtstailim für ftvmU ilet Alterthnu 



von 



Dr. J. G. Th. GrSsse, 



Röm^l. Siebt. Hofr«th . Director d«r Köni|rl. SAcb«. Ponellan«»miiilnnfr und ebemfflifflin liispector des KAnifri 
Mfinicakinois zu Dreidrn. auch Bibliolhekar Sr. MaJ. des K6nig« von Sacbaen. 



I 



Leipzig, 

Verlan von Ernst Schäfer. 

1800. 



!•}■ 












8 • L 

#21 -i. i .- 



I ^ 






-' 3 



t V 



I 



« • i ' 



•• 



• *' 



-/ 



I 



Seinen geehrten efreunben 

Sn HochwoUgeboren 
Herrn 

Rudolph Benno von Römer, 

auf Löthain und Neumark, 

Mitglied der Ersten Kammer der Königl. Sachs. Ständeversammlung^, Comthur des Königl. 
Sachs. Albrechts- und Ritler des K. Sachs. Civilverdienstordens etc. etc. etc. 



und 



Sn .npfc/efcwc^hlgebdreii .^ 



» « 



fti»f«» 



•• ••> 



Dr. Heinriefe WiHielm Schnlz, 

König]. Sachs. Geh. Hof- und Ministerialrath 

Ritter des Röntgl. Sftchs. Civilverdienst-, des Königl. Preuss. rothen Adlerordens 
111. Classe, des Sachsen -Ernestinischen Hausordens, des Zähringer Löwen- und 

des Königl. Dan. Danebrogordens etc. etc. etc. 



in 



freundschaftlicher Erinnerung 

an die mit Denselben im Königl. Münzcabinet verlebten Stunden 



hochachtungsvoll und ergehenst 



iEugeei gnet. 



• « 



• • fc • 



• » - 

» " • 






t * 



• „ t 






k " 



^ 



Tonrort. 






Herr BnchhäiidleT E. Schaf er, desseu Verdienste mii die plastisch-- 
getreue Darstellang der Mfiiizen die mit allgemeinem Beifall anf-- 
genommene Neueste Münzkunde und einige ähnliche Werke hin-* 
reichend beurkunden y ersuchte den Unterzeichneten, ihm ein Hand« 
buch der alten Numismatik, an dem es bis jetzt noch fehlte, ab^ 
zufassen, und zugleich eine Uebersicht der schönsten und seltensten 
antiken Miinzen zusammenzustellen, die, auf galvano- plastischem 
Wege abgebildet, dem Buche als Illustrationen dienen sollten» Der 
Unterzeichnete glaubte als Philolog von Fach um so ^veniger diesen 
ehrenvollen Auftrag zurückweisen zu dürfen, als ihm als damaligem 
Inspector des hiesigen königl. Mfinzcabinets die Benutzung ier in 
demselben enthaltenen Münzen des Alterthums zu diesem Zwecke 
freistand. Herr Schäfer sowie der Verfasser wandten sich also 
auch an andere Mnnzcabinette, um diejenigen interessanten Stücke, 
die in Dresden fehlten, wenigstens in Abdrucken au erhalten; 
allein nur Herr Dr. Finder, Director des Berliner Mfinzcabinets, 
war so gefällig, Herrn Schäfer durch Uebersendnng von abge--- 
pragten Münztypen zu unterstützen, während Herr von Arneth 
in Wien das mir schriftlich gegebene Versprechen, mir die schön- 
sten Eiemplare des Wiener Cabinets in Abdrücken zukommen zu 
lassen, unerfüllt Hess, und der Inspector des Münchner Cabinet» 
es sogar nicht der Mühe werth fand, auf die höfliche Bitte des 
Verfassers nur zu antworten. Natürlich konnte mein Werk so 
weder die umfassende Vollständigkeit, die zu wünschen gewesen 
wäre, noch die Mannichfaltigkeit in den Münztypen erreichen, die 
ich beabsichtigte; allein gleichwohl habe ich gesucht, eine mög- 
Hchst abgerundete Uebersicht des Gesammtgebietes der alten Münzen 
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zn geben. Ich wurde hierbei durch mehrere PriTatcabinette unter- 
stützt, wie z. B. das des Herrn Prof. Steinla allhier^ ja ich 
bin im Stande gewesen, auf Taf. LXY — LXX sogar eine Snite 
der allerseltensten, zum Theil unbeschriebenen Münzen zn ?eröffent- 
lichen, die mir der Director des Kaiserl. Rnss. Mnnzcabinets, 
Herr Comthnr Geh. Rath von Koehne, ohne mich zn kennen 
nnd nnanfgef ordert , in gahano - plastischen £h;empeln ans seiner 
kostbaren Sammlung zum Gebrauche überliess, und ich verfehle 
nicht, Demselben fiir diese, eine ebenso uneigennützige als wahrhafte 
Humanität und Liebe zur Sache beurkundende Unterstützung hier- 
mit öffentlich zu danken« Gewöhnlich habe ich bei den aus dem 
Berliner Cabinet herrührenden Mfinzen die Beschreibung des Herrn 
Dr« Finder citirt, bei den der Steinla'schen Sammlung ent* 
nommenen dessen Namen beigefügt; Taf, LXY — LXX sind, wie 
gesagt^ von Herrn von Koehne mitgetheilt, und diejenigen Mün- 
zen, wo ^ar Nichts weiter angegeben ist, dem KönigL Cabinet 
hierselbst entlehnt; einige wahrscheinlich Becker'sche Münzen 
abzubilden, habe ich für nützlich erachtet. In Bezug auf den Text 
habe ich möglichst die neuesten Forschungen benutzt; ich muss 
jedoch bemerken, dass der eigentliche Numismatiker Manches ver- 
missen dürfte, was lediglich für ihn allein Interesse hat, insofern 
mein Werk nicht für ihn, sondern für Laien, die sich überhaupt 
unterrichten wollen, geschrieben ist. Die grossen Opfer, die mein 
Hetr Verleger für die künstlerische Ausstattung des Werkes ge- 
bracht hat, lassen mich wünschen, dass mein Yersnch eine freund- 
liche und nachsichtige Aufnahme finden raöge^ und ich bitte nur 
noch, kleine Yersehen im Druck, wie S. 159 Z. 17 v. u« ^^Kir- 
chenschen Museum^^ für „KJrcherschen Museum^S S« 170 Z. 19 
V« 0« „termissis^^ für ,,tremissis^% S. 201 Z. 9 v. o« „victoriatae^^ 
für „victoriati^^ etc. durch meine Entfernung vom Dmckort ent* 
sdinldigen zu wollen* 

Dresden den 1. October 1853. 

Dr« Grösse. 



Einleitung. 



§1. 

iVie gross der Nutzen der Münzkunde an und fCkr sich ist, bedarf heut 
zu Tage durchaus keiner weitern Erwähnung mehr, nur so viel genüge hier 
zu bemerken, dass die alte Numismatik für unzählige Gegenstände der 
alten Geographie, Mythologie, Chronologie, Geschichte und Alterthumsr 
Wissenschaft überhaupt von äusserster Wichtigkeit ist, indem sie durch 
ihre Ocularzeugeu , die Münzen, viele von den alten Classikern theils 
ganz übergangene, theils nur mangelhaft oder gar unrichtig berührte 
Punkte ausser Zweifel stellt, um nur ein Beispiel anzuführen, würden 
wir ohne die Münzen von der vollständigen Beihenfolge der Konige des 
Bosporus Cimmerius oder der Chersonesus Taurica und den Dynastieen 
der in Folge des berühmten Zuges Alexander's des Grosse^ nach Bactrien 
und Indien dort gebildeten Familien griechischer und einheimischer Für- 
sten nichts mehr wissen, einzelner Fürsten- und Fürstinnennamen gar nicht 
zu gedenken, die nur auf diese Weise zu unsrer Kenntniss gelangt sind, 
ja selbst viele Namen Komischer und Griechischer Magistratspersoneu, 
Carthagischer SufFeten &c. würden uns ohne sie völlig unbekannt geblie- 
ben sein. Ein zweites besonders merkwürdiges Verdienst der alten Nu- 
mismatik liegt aber darin, dass ohne die Münzen fast die ganze alte 
Ikonologie sich auf Null reduciren würde, weil nur auf ihnen den Por- 
iraits auch die Namen der Personen, welche sie vorstellen beigesetzt sind, 
und bedenkt man, wie fast jeder irgend merkwürdigen Begebenheit oder 
Persönlichkeit auf den antiken Münzen gedacht wird, so wird. man nicht 
Bedenken tragen , in einer wohl geordneten Sammliiing derselben eine 
trefflich illustrirte Weltgeschichte zu erblicken, um so mehr, als die alten 
Münzen nicht etwa blos Abbildungen von Personen, sondern auch von 
unzähligen Gegenständen aus der Mythologie, dem öffentlichen und häus- 
lichen Leben der alten Welt enthalten. Ein nicht geringes Interesse haben 
aber die alten Münzen auch für den Sprachforsdber, denn ausser den 
alten Inschriften sind sie iür mehrere uns gänzlich bei Mangel aller antiken 

€hrä»$€, antike Mänskande. 1 



Literaturdenkmäler unbekannt gebliebene Sprachen die alleinigen Quellen, 
was besonders für die Münzen der Sassaniden, derBactrier, Indier, Phöni- 
zier, Celtiberier &c. gilt, wozu noch kommt, wie man sehr oft nur aus 
ihnen durch Vergleichung erkennen kann , wie ein und derselbe Buch- 
stabe sich im Laute mehrerer Jahrhunderte so verändert hat, dass man 
eine auch nur oberflächliche Aehnlichkeit zwischen der frühem und spä- 
tem Form desselben nur mit ausserordentlicher Schwierigkeit herausfinden 
kann« Endlich aber gewähren die antiken Münzen auch eine vollkommene 
Uebersicht der alten Kunstgeschichte, denn wir können auf ihnen die 
ersten rohesten Anfange der Kunst erkennen, (z. B. auf den ältesten 
Münzen von Aegina und Cyzicus, und den altitalischen Assen), den lieber- 
gang desselben in Griechenland, (vor u. mitPhidias) zu der höchsten Blüthe 
(durch Praxiteles, Apelles, undLysippus) zur Zeit Philipp's II. von Mace- 
donien, die Verbreitung derselben durch Griechische Colonien nach Gallien 
(Massilia), Grossgriechenland undSicilien, und ihr Gedeihen in sonst ganz 
barbarischen Gegenden (z. B. Cyrene in Afrika, Bactrien &c.), und end- 
lich ihre Uebersiedelung nach Italien, wo das letzte Jahrhundert der 
Republik bis auf den Kaiser Commodus die schönsten Münzen und 
Medaillons hervorbrachte, welche Rom überhaupt geschaffen hat, 
während die Folgezeit nach und nach ein völliges Zurückgehen alles 
Kunstsinnes und Kunstausdrucks zur Schau trägt, welches den gänzlichen 
Verfall desselben zur Zeit des Ostgothischen und Byzantinischen Reiches 
herbeiführte. Die dieser Zeit angehorigen Münzen sind unendlich häss- 
lieber, als selbst die unter den ersten Kaisem Roms in Griechenland, waches 
seine kunstvollen Stempelschneider verlassen hatten, geprägten Münzen, 
^bcr immer noch besser , als die meisten der älteren fast aller Schönheit 
baren Mittelaltermünzen. 

§.2. 

Wurde nun auch die Numismatik praktisch im Alterthum sehr eifrig 
betrieben, so fehlt es doch durchaus an allen sicheren Beweisen, ob es zu 
jener Zeit bereits Münzliebhaber oder Münzsammler gegeben hat Zwar 
wird uns von Stukeley erzählt, dass man in England eine vollständige Rei- 
henfolge Romischer Kaisermünzen auf Carausius herab entdeckt habe, 
und diese Sammlung vermuthlich das Eigenthum eines wohlhabenden 
Romischen Numismatikers dieser Zeit gewesen sei; allein dies ist auch 
der einzige und überdies sehr schwache Beweis daftir, sonst wissen wir 
nur aus einer Stelle des Codex Justinianeus (Lib. 18. D. de usu£r., et 
quemadmodum quis utatur fruatur , VII, 1.), dass man damals Münzen 
statt der Edelsteine (pro gemmis) mit Einfassungen versah, und sie statt 
Amulete oder Schmuck trug. Der erste sichere Nachweis von einer 
Sammlung antiker Münzen, den wir besitzen, gehört dem Mittelalter an, 
da Petrarca (f 1374) eine solche zusammengebracht und als etwas 



besonders Schönes und Kunstreiches an Kaiser Karl lY. geschenkt hatte ^)* 
Inf folgenden Jahrhundert sollen Aiphons, Konig ron Aragonien 
und Neapel^, Antonius, Cardinal Ton St Marcus') und der 
florentimsche Herzog Cosmus von Medicis^), in Venedig Johann 
Baptista Egnatius, in Rom Uieronymus Colonna (s. Thuan. s, 
a. 1553 u. 1586), in Ungarn Matthias Corvinus, in Deutschland 
Friedrich IV, ^ Maximilian L, in Frankreich Guillaume Bud4 
und Jean Gro liier ^) (s. Thuan. s. a. 1565), so wie in Spanien Antonius 
Agostinus and in Deutschland Wilibald Pirkheimer^) (f 1530) die 
ersten Sammlungen angelegt haben, und so wurde man dann immer eifriger 
im Sammeln, so dass 1590 allein in Holland über 200 Cabinete existirt 
haben sollen^. In dieser Zeit wurden freilich die Sammlungen nicht 
mehr blos auf antike Münzen beschränkt, und so ist es denn bis auf die 
neueste Vergangenheit geblieben, wo eine bedeutende Anzahl selbststan« 
diger öffentlicher Münzcabinete in£uropa (mit ganz Russland) gezählt wer- 
den, ungerechnet andere in einzelnen Städten angelegte oder als Beiwerke 
für UniTersitäts-, Schul- und Gymnasialbibliotheken zusammengebradite 
kleinere CoUectionen. Die bedeutendsten werden unten aufgezählt w^den. 

§. 8. 
Dass zugleich mit dem Sammeln der Münzen auch ein Wissenschaft^ 
hohes Studium der alten Münzen selbst begann, lies sich leicht erwarten. 
In Italien war der erste, welcher durch Beschreibung antiker Miinzen 
einzelne seiner Bemerkungen unterstützte , Angelo Poliziano, wie 
dies aus mehreren Stellen seiner Miscellanea (v. 1490) unzweifelhaft fier- 
vorgeht. Indess hat Guillaume Bude (geb. zu Paris 1467, f 1540) 
zuerst das unzweifelhafte Verdienst, durch sein Liber de Asse (1516. fol.) 
das erste grössere Werk über einen eben so verwickelten als schwierigen 
Gegenstand, wo ihm alle Vorarbeiten und Hilfsmittel mangelten, lediglich 
durch Forschimgen aus den ihm vorliegenden Münzen zusammengestellt 
zu haben. In Deutschland erschienen indessen die ersten Abbildungen 
von Kaisermünzen in des Johann Huttich (f 1544) Imperatorum Ro- 
manorum Ubellus, una cum imaginibus ad vivam effigiem expressis (Ar* 
gent, 1525. 8.). Es waren in Holz geschnittene Abbildungen der Römi- 
schen, Byzantinischen und Deutschen Kaiser bis auf Karl V. und Erz- 

^) fl. de Sade, M^m. 8. U Tie de Ptoarqne T. m. p. 381. Pettr. Bpiit. X. 3. 

S) t. Anton Paoorm. de dict. et HdL Alph. L. IL 

^ 8. Aen. &j\y. Op. p. 4S0. 

^} c. Bradmi Bibl. Nnm. pag. 6. 

^) sein Cabinet kam nach Beinern Tode in das grosse Pariser. 

^ s. Kleine Chronik Nümbergt. Ahorf 1790. p. 60. 

7> s. L. Jobert , Sdeaee dee n^daäles T. I. p. XIL Das bedentendele war das dw 
Laerinas Torrentinns, weiches naeb seinem Tode (1666) in das ron ihm za Ldwen an- 
gelegte JesuitercoUeg überging. 

1* 
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herzog FerdiBand herab, weiss auf schwarzem Grunde, in runder Form 
und Copien von den in dem Buche des Italieners Andreas Fulv tu s 
Ulustrium imagines ^) erhaltenen Originalen, die nach der Sammlung des 
Jacobns Mazochi, Hofbuchhändlers Leo^s X«, genommen waren, aber 
Yolktandiger und correcter. Dieses sein Werk erhielt in den folgenden 
Ausgaben (1526. 1533. 1534. 1552.) verschiedene passende Vermehrun- 
gen und Zusätze, zu denen in der letztem besonders die Reihenfolge 
Romischer Consuln mit Abbildungen von Consularmünzen zu zählen ist*). 
In grosserem Massstabe und weit kunstreicher fielen aber die berühmten 
W^ke des Antiquars und Kupferstechers Enea Yico (a. Parma, f vor 
1560) aus'), welchem bald darauf ein Tractat über die alten Münzen 
(1559) von dem Novellenschreiber Sebastiano Erizzo^) folgte, der 
wenigstens vollständiger ist als das Werk seines Vorgängers, das dagegen 
in Bezug auf die Abbildungen weit mehr Kunstwerth hat. Gleichwohl 
haben bereits früher die Illuminatoren des Mittelalters mit grossem Fleisse 
hin und wieder antike Münzen abgebildet, wie denn in der Bibliothek 
des Arsenals zu Paris eine Handschrift einer Romischen Geschichte aus 
den Jahren 1460—80 liegt, in welcher einzelne Münzen bunt nachgemalt 
sind und sogar die Patina der antiken Bronzemünzen täuschend nach- 



1) Nach J. de Strada, Epit. Thes. Antiq. Tig. 1557. 8. Praef. wäre der Cardinal 
ßadolet der Ver&sser. Zu Ende steht: Imperatornm et illastrium Tirorum ac muliemm 
▼alias ex antiqais nnmismatibos expresai; emendatum correptnxnqae opus. Romae Jae. 
Maan^chlus 1517. 8. s. L. Suhl, Yerzeichn. d. v. 1500—20 gedr. Sehr. a. d. Bibl. 
zu Lübeck 1783f 4. p. 73. sq. 

8) s. Ebert Bd. I. Nr. 10412. sq. 

S) Le imagini con tutti i ritersi trovati et le vite degli iroperatori tratte dalle medaglie et 
daUe historie degli anticbi L. I. 1548. 4 Lat. 1553- 1544. 4. Augustarum imagines formis 
expressae. Venet. 1558. 4. Bz libris XXHI commentariomm in vetera imperatornm 
Tom. nomismAta. Aeneae Yici L. I. (de Jul. Caes. numis) Yenet. l.'*60. 4. Reiiqna 
librorum Aenae Yici ad Imperatornm Historiam spectantia, a. J. Franco Chalcogr. 
Yeneto in Inc. edita. Yenet. 1601 4. Seine: Primornm XIL Gaesarum verissimae 
Imagines ex antiquis Numismatibus desumptae, addit. perbrevi cojusque Yitae descri- 
ptione ac diligeati eornm qnae reperiri potuernnt Numismatum arersae partis delinea- 
tione. ib. 1554. 4. Rom. 1614. 4. sind nar ein wenig verbesserte Ausgabe von des 
Yenezianers Antonio Zant an 1 (s. Foscarini, Della lett Yenex. p. 384) (Imagini con 
tutti riversi trovati e le vite degli imp^ratori stratti dalle medaglie e dalle historie 
degli antichi (L. L Yen. 1548. 4.), einer critisch höchst unbedeutenden Icunologie, die aber 
ausser den Bildnissen der ersten 12 Kaiser beinahe schon 4CX) sehr gut gestochene 
Averse von Mfinzen (freilich ohne Unterscheidung der Grösse) enthält. Branchbar 
sind auch seine Discorsi sopra le Medaglie degli Antichi, divisi in due libri. Yineg^ 
1558. 4. ed. J. B. Duval. Paris 1619. 4. 

4) s. Catal. Crevenna T. Y. p. 238. Cat. Cicognara Nr. 2883. Die vollständigste 
Ausgabe isi die lYte: Disoorso sopra le medaglie degli antichi: con la didiiaratione 
delle monete Consolari, o delle medaglie degli imperadori romani. Yenes. s. a. [nach 
'571] 4. 



geahmt ist'). Mittlerweile hatte auch noch in Deutschland Matthäus 
Host (a. Wilhelmsdorf bei C6\n an der Spree 1509—1587) mehrere 
Schriften über antike Numismatik publicirt, wie eine Historia rei numa^ 
riae veteris, (Frcft. 1680, 8.) Libri III. de veteribus mensuris, ponderibus 
et mensuris intervallorum, de assis ejusque partium usu eto. (zusammen bei 
Ad. Rechenberg, Hist. rei numm. vet. Scriptor. T. II.), die ihm mit Un- 
recht den Namen des ersten Deutschen Bearbeiters der antiken Numismatik 
(bei Reimann, Einl..in die Hist. litt. d. Deutschen V. p. 601.) eingetragen 
haben, da sie nur von sehr geringer Bedeutung sind. In Frankreich 
hatte indessen Guillaume du Choul, ein zu seiner Zeit berühmter 
Alterthumsforscher aus Lyon, in seinem oft wiedergedruckten, und 
auch ins Lateinische , Italienische und Spanische übersetzten Discours 
sar la religion des anciens Romains (Lyon 1566. fol.) versucht, sich der 
Münzen zur Erklärung mythologischer Gegenstände zu bedienen, allein 
obgleich er nicht unglücklich in seinem Unternehmen gewesen war und 
anderen Gelehrten (z. B. Onuphrius Panvinius f 1568, Justus 
Lipsius "t 1606) besonders für Antiquitäten überhaupt den Weg ge- 
zeigt hatte, so liess er sich, sei es aus Nachlässigkeit, sei es aus Absicht* 
lichkeit, verleiten, falsche Münzen abzubilden, welchen grossen Fehler er 
freilich mit vielen anderen Altertbumsforschern theilt mit (z. B., Johann 
Cuspinianus in seinem Opus insigne de Caesaribus atque imperatoribus 
Romanis. Argent. 1540. fol. und De consulibus Romanorum commentarii. 
Basil. 1532. fol., ja mit Jacob Strada von Rossberg (geb. zu 
Mantua, f 1588) der auf Antrieb J. J. Fugger^s zuerst ein grösseres 
Werk, in welchem die Abbildungen der Kaiser den Münztypen entnom- 
men waren, und welches allerdings für viele spätere deraitige Arbeiten 
als Muster galt, unternahm (Epitome thesauri antiquitaturo, hoc est im- 
peratorum rom. occident. ac Orient, iconum ex antiquis numismatibus 
delineatorum Lugd. 1553. 4. Rom. 1577. 8.). Leider gilt er auch (tir einen 
der Ersten, der Handel mit falschen Münzen trieb. Einen noch weit in 
seinen Folgen verderblichem Einfluss auf das gesammte Studium der 
alten Münzkunde übte aber Hubert Goltz aus^), ein durch seine 
Kupferstichwerke hochberühmter Niederländer (a. Yenloo 1526, f 1583)^ 
der mit Benutzung der vorzüglichsten Münzsammlungen jener Zeit die 
Münzen der Romischen Republik und Kaiserzeit, SiciUens, Italiens und 



^) •. Noel Hnmphreys, Ancient coins. Lond. 1841. p. 7. 

>) Ueber ihn i. Eckhel, Doctr. nnm. Vet. T. I. p. CXLI. sq. — Opem omni» s. 
Romanae et Graecse antiqoitati« monumenta e priscii namUmatibofl erat». Antr. 1646. 
IV. fol. 170S. V. fol. Icones imperatortim Rom. e priscis namism. ad riTum delinea- 
^. Brnsifl Flandr. 155d fol. C. Jiil. Oaesaris Attgastt et Tiberii niunismata. ib. 1576. 
£oL Fggn magUtratnsm et trimnph. Rom. ab U. C. ad Angntti obitom. Bmg. >666. foL 
Sicäia et Magna Graeeia. ib. 1576. fol. Tbeaannit rei antiqnae nberrirnnB. Aa«r. 1676» 
fol. Qraeciae ejosqae insolarom et Aaiae minori» namismata. ib. 1618 foU 
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OriechenlAndi erforschte and bdcannt machte, aber auch nicht blos einen 
sehr grossen Theil von Münzen ganz und gar leider fingirte , sondern 
auch wenn zufalUg die ihm vorgekommenen echten entweder ganz ohne 
Inschriften , oder letztere wenigstens undeutlich zu lesen oder gänzlich 
aerstort waren, denselben ganz falsche Legenden mit dem Namen eines 
beliebigen Volkes oder Ortes andichtete, die bildlichen Darstellungen auf 
ihnen willkürlich veränderte, und oft silberne Münzen zu goldnen, oder 
gar bronzene zu silbernen machte. Dies macht auch seine Fasti magi- 
stratuum et triumph. Rom. , zu deren Entwerfung er sich der Münzen 
besonders bediente, höchst verdächtig. Dies erkannten übrigens schon 
sehr bald C. Patin. , Hist. numism. p. 5. und A. Morelli Specim. univ. 
rei numm. ant p. 3., wiewohl er umgedreht wieder von Vaillant eifrig 
in Schutz genommen worden ist, welchem auch Jobert IV. p. 99. sq., 
Banduri Bibl. Numar. p. 21. sq. und Spanhem. Ep. ad Morell. UI. p. 
253 beigepflichtet sind. So wenig wie er nun aber auch von dieser 
Beschuldigung jemals gänzUch gereinigt werden kann ^ eben so falsch 
ist die Behauptung, dasser zuerst das Studium der Griechischen Münzen 
angeregt habe, denn der berühmte Wolf gang Lazius hatte schon 
vor ihm nicht blos auf die Wichtigkeit der antiken Numismatik für die 
Historiographie aufmerksam gemacht (Specimen commentarii veterum 
numismatum. Vienn. 1558. foL), sondern auch eine Menge Griechischer 
Stadie und Konigsmünzen edirt (Graeciae antiquae variis numismat 
illustr. L. U. Vienn. 1558. fol. s. aber^anduri p. 15 sq.). Indess kann man 
auf der andern Seite ihn als denjenigen ansehen, der die ersten numis» 
matischen Landkarten (1576 über Sicilien und Grossgriechenland) lie^ 
ferte. Gleichzeitig hatte aber auch in Spanien^) der berühmte Antonio 
Agostino, Erzbiscbof von Tarragona (f 1586), der in seiner Jugend 
unter Paul III. auditor rotae zu Rom gewesen war und dort auf classi- 
schem Boden sehr viele antike Münzen gesammelt batte , eine Abband» 
lung über Römische Numismatik verfasst (Dialogos de Medallas, Iscricio* 
nes 7 otras Antiquedates. Tarrag. 1586. 8.), die in mehrere Spachen 
übersetzt ward (s. Thuanus s. a. 1586), und dass er Treffliches selbst 
besessen baben muss, bewiesen die zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
in das Jesuitencolleg zu Strassburg aus seiner Sammlung gekommenen 
Cabinetsstücke. Auch der Ungarische Philolog Johannes Sam- 
bucus (a. Tymau 1531 — 84) hat sich um die antike Numismatik keine 
geringen Verdienste erworben (Emblemata et aliquot nummi antiqui 
operis. Antv. 1566. 4.)*) Mittlerweile trat aber der gelehrte Fulvius 
Urs in US (a. Rom. 1529 — 1600), Bibliothekar des Cardinais Alexander 



1) Schon 1527 hatte aber Johann Andreas Strany aa« Valencia ein Werk über 
antike Mmiven geschrieben (e. LampiUae, Saggio. P. II. p. 326). 
S)*s. Banduri Bibl. nnoiar. p. 25. 



Famese mit seinen Familiae tlomanae auf (quae reperianttür iü antiqu» 
nomigmatibus ab U. C. ad tempora Divi Augusti Rom. 1577. fol), 
welche Joseph Scaliger (Scaligerana Secunda^ s. t. Fulv. Urs. u. familiae) 
ein liber diyinus oder göttliches Buch nennt, und brachte durch dasselbe 
die Wissenschaft um einen Schritt weiter. ^Während nämlich 6oltz die 
M&nzen nach dem Datum der Aemter, welche die Männer, welche darauf 
abgebildet waren, bekleidet hatten, geordnet hatte, trennte er die Römi- 
schen Familienmünzen gänzlich von denKaise«iünzen, ordnete jene alpha- 
betisch, und erklärte mit ihrer Hilfe verschiedene Gesetze und Senats-Be- 
schlüsse des alten Freistaats. Wie sorgfältig er aber hierbei zu Werke 
ging, darüber giebt ihm ein Zeitgenosse (N. Erythraei Pinacoth. 1.) das 
beste Zeugniss, und ein anderes liegt darin, dass Charles Patin (a. 
Paris 1633, •}• 1693) in seinen Familiae Romanae ex antiquis numismatibus 
(Paris 1663. fol.), so wie F. Vaillant (Nummi antiqui familiarum ro- 
nian. perpetuis interpretat. illustr. Arastel. 1703. fol.) nur Zusätze und 
Verbesserungen kein tieües Werk über diesen Gegenstand schaffen konn- 
ten. Etwas Aehnliches hatte für die Kaisermünzen bereits vorher 
Adolph Occo (a, Augsburg 1524, f 1606) gethan, indem er dieselben 
lediglich nach der chronologischen Reihenfolge ohne Unterschied der 
Grosse und des Metalls zusammengestellt hatte (Imperatorum Romano- 
nim numismata a Pompejo M. ad. Heraclium. Antv. 1579. 4. u. oft. 
et. M. Argelati. Mediol. 1730. fol.). Prankreich blieb übrigens in dieser 
Periode nicht hinter Italien und Deutschland zurück, denn wenn auch 
des Guillaume le Rouille Promtuarie des medailles des plus renom- 
mecs personnes qui ont este depuis le commencement du monde (Lyon 
1553. 4. nur Iconologie ist und auch lediglich als solche blos kunst- 
historischen Werth hat, so lieferte doch der Arzt Antoine le Pois (a. 
Nancy, geb. 1525 j[ 1578) in seinem Discours sur les medailles et gra- 
veurs antiques principalement romaines (Paris. 1579. 4.) ein noch heute 
seiner 20 schonen Kupfertafeln halber gesuchtes Werk, das übrigens auch 
sonst noch mit guten Holzschnitten ausgestattet ist. *) Nur Efigland ver- 
suchte sich noch nicht in Abbildungen von Münzen, denn John Speed 
(geb. 1552 + 1629) in seiner History of GreatBritaine under the Conquesta 
of the Komans (Lond. 1614. fol. u. oft.) und William Cambden in 
seiner Britannia (Lond. 1586. 8. u. oft) waren die Ersten, welche sicli 
Komischer Münzabbildungen zu Erklärung von Textstellen bedienten. 

Mit den Werken der hier angeführten Gelehrten — (es versteht 
sich von selbst, dass hier nur von denjenigen die Rede s^in kann, welche 
Hauptwerke über antike Münzen Beferten) — schliesst nundieerstePeriode 
des Studiums der antiken Numismatik. Ihr Hauptverdi enstbesteht eigent- 
lich nur in den Sammeln und der Anregung, welche hierdurch — denn diSses 

1) Höohst merkwürdig ist die S. 146 ▼oritommende Darstellang eioes Ptiap. 
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war Mode bei allen Yomehmen und Beieben geworden — das Studium 
derselben überbaupt erfuhr, dagegen sind ihre Hauptfehler der fast 
gänzliche Mangel an Kritik über Echtheit und Unechtheit derselben, 
das Zusammenlegen der Münzen nach Metallen und Grössen, und die 
Ungenauigkeit der Abbildungen in den aus dieser Periode herrührenden, 
allerdings meist sehr gut gestochenen Kupferwerken, die übrigens noch 
deswegen für den wissenschaftlichen Forscher fast unbrauchbar sind, 
weil sie die Münzen nicht in ihrer wahren Grosse abbildeten, sondern 
ein gewisses Normalmass (modulus genannt) annahmen, nach dessen 
Grösse sie nun alle Abbildungen formten. 

§. 4. 
Einen anderen Weg schlug nun aber das Studium der antiken Nu- 
mismatik im Allgemeinen in der zweiten Periode ihrer neuen Entwickcd- 
ung ein. Zwar benutzte man noch immer die antiken Münzen zu his- 
torischkritischen Special-Forschungen, wie denn Pagi (f 1699) mit ihrer 
Hilfe viele Irrthümer in der Zeitrechnung der Kirchengeschichte des 
Cäsar Baronius (f 1607), der sich allerdings derselben auch, wiewohl 
nicht sorgfältig genug, bedient hatte, verbesserte, der Cardinal Noris 
(f 1704) eine grosse Anzahl Consulate in den Fasti Consulares emendirle, 
der gleich zu erwähnendeVaillant die Geschichte derSeleuciden, Ptole- 
mäer und Arsaciden, Erasmus Fröhlich (a. Grätz 1700 — 58) in des 
Letztern Fusstapfen tretend, die Geschichte der Syrischen Könige^) 
Gottlieb Siegfried Bayer (a. Königsberg 1694 — 1738) die Geschichte 
des Bactrischen und Edessenischen Reiches ^), Eduard Corsini (geb. 
1702 f 1765)^) die der Armenischen Könige, Felix Gary (a. Mar- 
seille 1699, f 1754), selbst Besitzer eines schönen, später mit dem Pari- 
ser vereinigten Münzcabinets, die Geschichte von Thracien und des Bos- 
porus Cimmerius^) etc. erläuterten, allein bei alledem ging doch das 
eigentlich wissenschaftliche Studium einen etwas andern Weg. Der 
Sammler wurden im Allgemeinen weit weniger, obwohl der berühmte 
Peiresc und der Priester des Oratoriums Vignier, um diese beispiels- 
weise zu erwähnen, grosse Schätze zusammenbrachten, die, weil sie mit 
Geschmack gesammelt waren, noch heute eine Zierde des grossen Pari- 
ser Cabinets, mit dem sie vereinigt wurden, ausmachen. Dagegen fing 



') Annales regnm et reram Sjrriae Ed. n. Vienn. 1754. fol. Dubia de Minnisari 
alSommqae Armeniae regiun numis. ib. 1754. 4« 

^ Historia regni Graecoroin Bactriam , •Petrop. 1738. 4. Historia Osrhoena et 
Edessena ad fidem numismatum ib. 1734. 4. 

^ Difls. de Minnisari aliornmqae Armeniae regum namis et Arsacidaram epocha. 
Libtrni. 1744. 4. 

*) Hifitoire des rois de Thrace et du Bosphore Cimmerien, icJaircie par les me- 
'ailles. Paris 1752. 4. 
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BMUi aa, grossartige Knpfenreike 6bcr ganse Miiii g Bammlmigeii, aUer- 
ÄfigiinftBevoraugmigderRoiniflchciiMüBzen,^ 

gewöhnlich »ehr unifisseiiflchafÜich geordnet und mit ungetreuen, iaat 
immer im Verhaltaisß xu den vorliegenden Originalen sehr verschönerten 
Abbildungen versehen waren, dabei aber doch das Verdienstliche hatten, 
die Schatze, die bis dahin verborgen gelegen hatten, dem Forscher zu- 
gängKch zumachen, und Gelegenheit zu Vergleichungen zu geben. Der- 
gleichen Werke waren des geborenen Romers Nicola Francesco 
Haym (f 1729) Tesoro Britannico (Parte 1, overo il Museo Numario, 
ove si contengono leMedaglieGreche e Latine in ogni metallo e forma, 
non pr. pubL London 1719. II. 4.), für welchen er die darin enthaltenen 
Münzabbildungen selbst gezeichnet und geätzt hatte *), des berühmten 
Archäologen Lorenz Beger (geb. zu Heidelberg 1653, f 1705) The- 
saurus reg. eleet Brandenburgiensis, sive gemmae^ numismata, statuae, 
imagines sig. aeri incisa (Colon. March. 1696. HL fol.) und Thesaurus 
ex thesauro Palatino (Heidelb. 1685. fol.), worin der Stamm des heuti- 
gen grossen Berliner Cabinets beschrieben wird, des Erasmus Fro- 
lich, Numismata Cimelü Caesarei regis austriaci Vindobonensia (Vin- 
dob. 1754. IL fol.), des Christian Sigismund Liebe (a. Frauen- 
stein in Sachsen, geb. 1687 f 1736) Gotha numaria (Amst 1730. foL), 
worin die damaligen Schätze des herzoglichen Münzcabineta zu Gotha be- 
schrieben werden, das des Venezianers Johann es Dominions Tiepolo 
(Musei Theupoli antiqua numismata. Venet 1736. IL 4.), das des Gra- 
fen Thomas Pembroke*) (Numismata antiqua in tres partes divisa 
coUegit dum etc. Thom. Pembrochiae et Montis Gomerici Comes. Lond. 
1746. 4.) u. A. Allein von weit grosserer Bedeutung für das gesammte 
wissenschaftliche Studium der Münzkunde waren besonders drei Gelehrte. 
Der erste war Andreas Morell (a. Bern 1646, f 1703), schon oben 
erwähnt, der in seinem Specimen universae rei numar. antiquae (Lips. 
1695. 8.) die mit Jahrzahlen versehenen Kaisermünzen chronologisch 
nach Occo legte, dann die ohne solche nach ihren Legenden auf diese 
folgen liess, die Griechischen Münzen aber alphabetisch nach den Namen 
der Volker, Städte und Colonien ordnete, und denselben die Aegyptischen 
anschloss. Sein grosses Werk: Numismata regum, nrbium, popnlorum, 
funiliarum romanarum, Augustomm et Caesamm sollte die Nutzan- 
wendung geben, kam aber ungedruckt in die Bibliothek des Baron 
Westreenen van Tielland in Baag. Der zweite ist Jean Foy Yäillant 
(geb. zu Beauyais 1632, f 1706), der £iir das Pariser Munzca- 
binet in SicUien, Italien, Griechenland etc. auf Veranlassung Col- 
bert's reisend, viele der schönsten Zierden dei»elben erwarb und be- 



1) Heber die Hingel dieses Werkes s. Essay ou medals. Lond. 1784. 8. p. UL 
*) Es ksm 1848 znr Auetion. 
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kanntlieh axm rdnem Entfansutsmus fttr seine Winsensohafk auf emsr 
dieser Reisen 20 goldne Medaillen Yeraohluckte^ um sie nicht in 
die Hände eines Algierisohen Corsaren fallen zn lassen (nfit vieler 
Muhe wurde ernachseinerRückkehr zuMarseille dieser kostbarenLasi wie- 
der entledigt). Seine zahlreichen Werke (Numismata imperatorum Borna- 
norum praestantiora. Fans. 1694. II. 4. Numismata aenea imper. Augu* 
storum et Caesarum in coloniis, mimicipiis, urbibus jure Latino donatis. 
Paris. 1688. IL fol. Numismata Imp. Aug. et Caes. a populis Romanae 
ditionis graece loquentibus percussa. Paris. 1698. 4. Amst. 1700. foL 
Seleucidarum imp. seu Historia' regum Syriae ad fidem numism. Paria. 
1681. 4. Hist Ptolemaeorum Aegypti regum ad fidem numism. aocomxn. 
Amst. 1701.. fol. Arsacidarum et Achaemenidarum Imperium etc. Amst. 
1707. fol. etc.) machten in vieler üinsicht Epoche , allein gleichwohl 
findet hinsichtlich der altgriechischen Münzen bei ihm noch grosse Ver^ 
wirrung statt, denn die Autonommünzen wurden fast gänzlich vernach- 
lässigt, nnd die übrigen waren ebenfalls nicht topographisch geordnet, 
sondern demjenigen Kaiser angereiht, dessen Bild auf ihnen dargestellt 
war. Der dritte ist Ezechiel Spanheim (geb. zu Genf 1629, f 1710>, 
der durch seine Dissertat. de praestantia et usu nnmismatum antiquoram 
(Rom. 1664. Amst. 1671. 4. Lond. et Amst 1706 — 17. II. fol.) «war 
kein neues System aufstellte, aber einen wahren Schatz von Material 
für Bearbeitung und Erklärung der Münzen zusammenbrachte, undgross- 
artige Resultate für das Studium der alten Geographie, Geschichte, 
Chronologie, Mythologie, Statistik und Kunstgeschichte zu Tage förderte. 
Da mittlerweile die geographische Anordnung durch Specialforschungen 
über die alten Münzen einzelner Volker, wie deren bereits oben ange- 
führt wurden und hier noch besonders in den Werken des Spaniers 
Henricus Florez (geb. zu Valladolid 1701, f 1773 — Medallas de 
las colonias y pueblos antiguos de Espanna Madr. 1757 — 73, III. 4.^, 
des Sicilianers Philippus Paruta (a. Palermo, f 1629. — La Sici^ 
lia descritta con medaglie. Palermo. 1612. fol. Roma. 1649. fol.), des 
gelefartenKiederländers Jacob Philipp d'Orville(a. Amsterdam 1696, 
f 1751 — SiculaAmst. 1764. fol.) etc. namhaft gemacht werden mogen^ 
sich als die allein richtige und kritische bewährt hatte, so konnte end- 
lich Joseph Pellerin (geb. 1684 zu Marli le Roi bei Versaillea, 
f 1782), der das grosste Münzcabinet besass, welches bis dahin je ein 
Münzsammler zusammengebracht hatte (über 32,500 Stück) -— es ward 
mit dem Pariser, für welches es 1776 augekauft war, nach seinem Tode 
vereinigt — in seinem Recueil de mödaiUesdesrois, despeuplesetdesvil- 
les (Paris 1762 — 67. EX. [X.] 4. — ) von den bisherigen unwissenschaftlichen 
conftisen Wege abgehen und die geographische Methode einführen, ob- 
wohl auch er sich noch nicht von der sonderbaren Gewohnheit losreissen 
konnte, die ausserromischen Mimzen in zwei Theile zu zeriegen,nämlioh die 
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ZeitQDterEonigenstaQd, die frühere und spatere Z^eit seinesBestehene aber 

iliFreistaat verlebt hatte. EinandererscharfinimigerGelehrter, Jean Har* 

doniB (a. Quimper, geb. 1646, f 1729) hat zwar in semen numismatiachen 

Werken (Opera selecta nuraismatica. Amst. 1709. fol. Opera varia ib. 

1733. fol.) nicht 80 viele barocke und unwahrscheinliche Ideen aufgestellt, 

ab in seinen kritisch-philologischen Schriften, allein gleichwohl so viel 

Oppositionssucht und absichtliche Verkennung der Wahrheit (besonders 

in der Entzifferung und Erklärung der Munzlegenden) bewiesen (De re 

nonetsna yeterum Romanorum exPlinii IL sententia. Paris. 1684.4. An-» 

Meticas de numis antiquis coloniarumetmunicipiorum ad J. Foy-Vaillant 

i. 1689. 4.) dass seine Verdienste für die antike Numismatik nur gering 

iBgeschlagen werden können. Dieselbe Periode endlich erzeugte drei 

allgemeinere Handbücher über (antike) Numismatik, nämlich des Arztes 

Louis Savot (geb. 1579 zu Saulieu, f um 1640) Discours sur les me- 

Ules sntiquef (Paris 1601. 4.), welcher manches Richtige über antike 

Muse nnd Gewichte enthält, aber auch höchst barocke Ideeai über die 

nediciBischen und chemischen Eigenschaften der Münzen zu Tage bringt 

Cbarles Patin's Historia numismatmn (Amsl 1683. 8. Franzosisch: 

Paris 1665. 12. Amst. 1695. 12.) und Louis Jobert's (a. Paris, f 1719) 

Sdence des naedailles (Paris 1692. 12. av. not. p. Bimard de Bastie. ib. 

1739. IL 8.), die trotz vieler auffallender Irrthümer und absurder Be- 

knptongen (so sagt er, alle Mittelaltermünzen von Karl dem Grossen 

ta bis zu Ende des 15ten Jahrhunderts seien nicht der Rede werth) in 

o^zog auf antike Münzen immer noch beinahe das beste Handbuch über 

gemeine Münzkunde ist, welches Frankreich hervorgebracht hat. Zu 

Zähnen sind noch die höchst vollständigen antiken numismatischen Iko- 

lologieen von L I. G essner, die der Mitte des 18ten Jhts. angehören. 

§5. 
Die dritte und letzte Periode des Studiums der antiken Münzkunde 
ft Allgemeinen wird durch den grossten Kumismatiker der altem und 
aeoeni Zeit, Joseph Eckhel (a. Enzersfeld in Oestr. unter der Enns 
'^37, f 1798), den Director des kaiserlichen antiken Münzcabinets zu 
Tien, gebildet, der mit eben so grossem Scharfsinn als kritischem Genie 
'ivgerüstet und von den gediegensten classischen Fachkenntnissen un« 
Stutzt .eine neue Aera für seine Wissenschaft schuf. Waren nämlich 
^ seine An£Euigsgründe zur alten Numismatik (Wien 1788. 1807. 8.), 
^oria er die antike Numismatik nach dassen behandelt und besonders 
^ Bezug auf die Komische manches Unnothige und Ueberfiüssige mit- 
tut, nur ein schwacher Beweis seiner Gelehrsamkeit, so werden dafür 
^ Elementa rei numariae veterum sive prolegomena doctrinae 
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iiumonim(ed.M.Piiider.Lips. 1842. 4.) welche seine Doftrinae numorum 
Teteram (Vindob. 1792—99. 8. YIIL 4.; dazu Addenda ad Doctr. nom. 
vet. ib. 1826. 4.) vorangehen, nicht nur jetzt, sondern Termulhlich 
auch für alle Zeiten als die Basis des ganzen antiken Münzstudiums zu. 
betrachten sein. Er führte in denselben das geographische System auf 
das Strengste durch, indem er die Münzen der Völker, Könige und Städte 
unter sich alphabetisch nach der geographischen Richtung derselben von 
Westen nach Osten zusammenstellte, und die Münzen, welche dieselben 
mit Erlaubniss der Römischen Kaiser geprägt hatten , hinter den Auto- 
nommünzen einer jeden (d. h. denen, die sie als selbstständige Staate- 
formen geschlagen hatten) folgen Hess, wodurch die bisher noch bestan- 
dene unwissenschaftliche Trennung der Autonommünzen vondenKaiser-' 
münzen aufhörte. Bei den römischen Familienmünzen liess er es bei 
der alphabetischen Ordnung derselben, die Kaisermünzen aber ordnete 
er chronologisch und schaffte die trotz Occo^s Vorgänge immer noch 
nicht ganz aufgehobene Unsitte, die Münzen derselben nach den Grössen 
und Metallen zu legen , ab« Dass er aber ausserdem auch noch durch 
die in seinem grossen Werke mit ausserordentlichem Scharfsinn gegebe- 
nen Kriterien für die Erkenntniss der Echtheit oder Unechtheit der 
antiken Münzen ein unnachahmliches Muster für alle Zeiten geworden 
ist, dafür dient als Beweis, dass Männer wie Aubin Louis Miliin 
(a. Paris 1759, f 1818) und Theodore Edme Mionnet (geb. 1770 
in Paris, f 1842), dessen Description des medailles antiques Grecques 
et Romaines (Paris 1806 — 31. XIV. 8.) seinen Namen unsterblich ma^ 
chen muss, wenn auch sein Werk De la raretä et du prix des medailles 
rom. (Paris, 1815. 8. Ed. II. ib. 1827. II. 8. Ed. HL ib. 1847. U. 8.) 
wegen der durch zu verschiedene Ursachen bedingten Preisverände- 
rungen mit Vorsicht zu gebrauchen ist, und Domenico Sestini (a. 
Florenz, geb. 1750 f 1832), die als allgemeinere Systematiker hierher 
gerechnet werden müssen (des Letztern grosses Sjstema geographicum 
numismaticum ist noch ungedruckt und befindet sich auf der grossher- 
zoglichen Bibliothek zu Florenz), von demselben nicht nur nicht abwichen, 
sondern dasselbe festhaltend sich lediglich auf Ergänzung, Vervollstän- 
digung und Verbesserung des Material besschränken. 

Ein vortreffliches Werk ist auch das von J. Ehr. Rasche (geb. 
zu Scherbde bei Eisenach 1733, f 1805) unternommene Lexicon uni- 
versae rei numariae veterum, praecipue Graecorum et Romanorum (Lips. 
1785 — 1805 [VII.] XrV. 8.), worin mit eben so grossem Fleisse als 
Sorgfalt Alles , was auf die Kenntniss des antiken Münzwesens Bezug 
hat, nach dem genauesten Quellenstudium angegeben ist. Sestini^s^) 

1) Hierher gehören besonders seine archäologischen Reisewerke (b. Brunet T. IV. 
p. 268.), ungerechnet seine Lettere e dissertazioni namismatiche sopra alcune medaglie 
<we delle collezione Ainslieana. Livorno 1789—90. IV. 4. Roma 1794. 4. Dasu als 
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unsterbliche Verdienste um die Numismatik bezeugt am Besten die 
Menge seiner Specialuntersuchungen. Derselbe Fall ist es mit James 
Millingen^s^) (geb. 1775 zu London, -f* 1845) Forschungen, die selbst 
seine berühmten Untersuchungen über alte Vasengemälde in Schatten 
gesteUt haben, wie denn auch Akerman^s Ancient coins(Lond. 1843 — 46 
I — VL 8.) alle Aufmerksamkeit yerdienen. Von Handbüchern über alte 
Münzkunde sind besonders Gerard Jacob^s Traite el^mentaire de nu- 
mismatique ancienne Grecque et Romaine, compose d^ apr^s celui d^.Eck- 
hei (Paris 1825. II. 8.), Michel Hennings Manuel de numismatique 
ancienne (Paris 1830. II. 8.), worin ein geschickt gemachter Auszug aus 
Mionnet's grossem Werke gegeben ist, und die Schriften der Englän- 
der Akerman (An introduction to the study of ancient and modern coins. 
Lond. 1848. 8.) und Henry Noel Humphreys (Ancient coins and me- 
dals; an historical sketch of the origin and progress of coining money 
in Greece and her colonies; its progress with the extension of the 
Roman empire and its decline with the fall of that power. Illustr. by 
Numerous Examples in actual relief by Barclay^s Process, in the Metals 
of the Retrospective Coins. Lond. 1851. Ed. II. 8.), worin (leider oft nur 
einseitige und nicht selten von schlechten Originalen abgenommene) Relief- 
abbildungen antikerMünzen mitgetheiltsind. UeberGriechischeMünzenist 
besonders A. C.E. v. Werlhofs Handbuch der Griechischen Numismatik 
mit besonderer Rücksicht auf deren Literatur (Nebst 5 lithogr. Tafeln mit 



T. VI — IX. Lettere e diMertazioni nnmismatiche oss!» descriaone di alcane medaglie 

rare del miiBeo Knobelsdorfiano. 1804. Descrizioni di aicune medaglie rare de! mu0eo 

naz. di Francia. J805. Descriz. di alc. medaglie rare del mns. reg. di Berlino. 1805. 

Descr. di alc. medaglie del mus. dnc. di Gotha. 1806. Lettere e diBdertaz. nnmisma- 

tiehe le qaali serrir possono di continnazione ai nove toml gik editt. Mil. 1813. Pisa 

1817. Mil. 1817. Fir. 1818— -20 IX. 4« Descriptio numomm vetenun ex maseis 

Ainslie, Bellini , Bondacca etc. cum animadverg. in opus Eckhel, cai tit. Doctr. num. 

▼et. Lips. 1796. 4. Descrizione delle medaglie antiche del maseo Hederyariano. Fir. 

1818 — 20. in. (V.) 4. Descrizione delle medaglie antiche del mnseo di C. d' Ottavio 

Fontana. Fir. 1822—27. IV. 4. Descrizione di alcnne medaglie rare (grecbe) del 

moseo del bar. St. di Ghandoir. ib. 1831. 4. (Daza Corrections et additions. Paris. Ib36« 

4.) Descriptio selectiorum numiamatum in aere maximi modoli e mnaeo olim abb. de 

Camps , poftteaqne mareschalli d' Estr^es etc. tabulas aeneas CCXXVI. cont. yüX 

CCCCLXm namismata maxima tam graeca quam romana t]rpi8 aen. expr. Berol. 1808. ^ 

Descrizione delle medaglie grecbe e romane del fu Ben. Kowitz. Berol. 1809, 4. 

Descriz. di alc. medaglie greche del mus. parttc. di S. A. R. Crist. Federicbo princ 

eredit. dl Danimarca. Fir. 1821. 4. Descrizione di molte medaglie anticbe greche esis- 

tonti in pia mnsei comprese in 41 tavole incise in rame etc. ib. 1828. 4 Catalogus 

numomm veterum mosei Arigoniani castig. descriptns et disp. sec. syst geogr, 

Berol 1805. fol. 

I) Andent ooios of greek cHies and kingt from Tariona coUeetions prindpallj in 
€^eat-Britain 111. and ezpl. Lond. 1831. 4. Sylloge of aac. nnedited coins of gredk 
elties and kings. Paris. 1837. 4. Consid^ratlons snr la nnnüsmatiqne de V ancienne 
I^e. Flor. 1841. 8. Recaeil da quelqaee m^daUlaa greoqiies in^ditet. Borna 1812. 4. 
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Münz-Typen und Alphabeten etc. Hannover, 18&0. 8.), mit Zugrnndle- 
gung von Akerman^s Handbuch bearbeitet, zu empfehlen. Die Special- 
werke über die Münzen einzelner Länder und Regenten werden an 
den betreffenden Stellen angeführt werden, hier wollen wir nur noch er- 
wähnen, dass das beste Werk über Gewichte, Münzfusee und Masse 
des Alterthums August Bockh's Metrologische Untersuchungen (Berlin, 
1838. 8.) und eine noch jetzt brauchbare Untersuchung über den Ursprung 
und Fortschritt der Griechischen Münzkunst J. J. Barthelemy^s Palöo- 
graphie Numismatique in d. Mäm. de V ao. d. Inscr. J. XXIV. p. 80. 
sq. u. Oeuvres Paris. 1821. T. IV.) ist. 

Dass früher bereits Versuche mit numismatischen Landkarten ge- 
macht wurden , haben wir gesehen ; in neuester Zeit sind dieselben ins 
Grosse ausgeführt worden durch Carlo Strozzi (Quadro di geografia 
numismatica da servire alla classificazione geogr. delle collezioni . . . corr. 
di alc. notizie geograf. Fir. 1836. 4.) und Mionnet (Atlas de g^ogra- 
phie numismatique. Paris 1839. 4.). Als besonders interessante grossere 
Kupferwerke (kleinere giebt Werlhof a. a. O. S. 19 etc. an) sind 
J. Sabatier^s Iconographie d'une collection choisie de cinq miUe m^ 
dailles romaines, byzantines et celtib^riennes (Petersb., Paris et Lond. 
1847 sq.) und der Tresor de numismatique et de glyptique ou Re- 
cueil g^nöral des m^d. romaines etc. taut anciennes que modernes les plus 
intöressans , gravä par les proc4d6s de M. Arch. Collas , sous 
la direction de M. P. Delaroche, Henriquet Dupont et Ch. Lenormant. 
Paris 1834—44. XX. fol. (s. Brunet T. IV. p. 510) besonders hervorzn- 
heben. Von nic^it geringer Wichtigkeit endlich sind für das Studium 
der antiken Numismatik die allerdings auch das Mittelalter und die Neu- 
zeit betreffenden numismatischen Zeitschriften. Wir führen Fr. Schlich- 
tegrolFs Annalen der gesammten Numismatik (Lpzg. u. Gotha 1803 — 
6. n. 8.), H. Grotes Blätter für Münzkunde (Lpzg. 1835 — 44. IV. 4.), 
Kohne's Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wappenkunde Berl. (1840—46. 
VI. 8.). die ihre Fortsetzung in den Memoires de la societ^ d^arch^ologie 
et de numismatique de Petersbourg (ib. 1847. sq. 8.) gefunden hat, J. 
Yonge Akerman^s Numismatic Journal (Lond. 1836 — 37. 11. 8. dann 
als Numismatic Chronicle fortgeführt). L. Cartier's und de laSaussaye's 
Revue numismatique (Paris 1836 sq. 8., jedoch für antike Münzen erst 
s, d. 3ten Jahrg. zu brauchen), die Revue de la Numismatique Beige 
(Tirlemont 1843 sq. 8. mehr für das Mittelalter) und Leitzmann's Nu- 
mismatische Zeitung (Weisensee 1834. sq. 4. — für antike Numismatik 
nur tmbedeutend) als allgemein bekannte Journale dieser Art an. 

Anmerkung. Der VoU«t«kdigkeit wegen benierken wir, dMt man statt des 
geographischen Systems beim Classificiren der antiken Münzen Torgeschlagen hat, die- 
selben nach konsigesehicbtlichen Perioden oder lezicalisch nach den Mnnstypen sn ord- 
nen. Srsterea ist nur bei einer kleinem lediglich ans koastgeschichtliehem Interesse aag«- 
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ksm SnaJuag moi^Kefa, da M einer grotMin aor eise uBeodUche Verwimang die 
ffUgt jem würde y letztere aber wurde, abgegeben daToa, dass lie im Gänsen anaas- 
füAtr ift, za weitlänflg werden, weil s. B. viele AntonommünseD , die auf beiden 
Sdtea renehiedene Typen haben, doppelt ▼orkommen mdüten. 

§. 6. 
Ehe wir jetzt zu den Münzen selbst übergehen, müssen wir noch 
bemerken, dass man in neuerer Zeit für Münzsammler, die, wenn sie die 
Mimten nicht selbst haben konnten, wenigstens naturgetreue Abbildungen 
zu haben wünschten, verschiedene Anweisungen gegeben hat, sich Ab- 
drücke oder Abgüsse von Originalantiken zu verschaffen , allein keins 
roQ allen darüber verfassten Werken (z. B. Klein, Anweisung zum 
Medaillen- und Münzcopiren. Berl. 1754. 8.; Ringelhatd, die Kunst, 
«De Arten Abgüsse und Abdrücke von Münzen, Medaillen etc. in Staniol^ 
6;pe, Schwefel etc. zu verfertigen. Berl. 1835. 8.; G. L. Ueber das 
iweckmässige Abformen von Medaillen und Hohlmünzen, in Leitzmann^a 
Num. Zeit. 1837. Nr. 21 — 23. Verfahren, um Copien von Münzen zu 
Dachen, b. Grote Bl. für Münzkunde 1836. p. 140; Verfahren, um 
Slamol-Copien von Münzen zu machen, ebd. Bd. I. p. 136 I.Nr. 18. Anlei- 
tung, um die Schrift auf abgeschliffenen Münzen lesbar zu machen, ebd. 
Bd. I. Nr. 31 ; Biron, On a new method of obtaining represeutations o£ 
eoiDs, bei Akerman, Numism.^Chronicle Vol. III. 1840) hat bis jetzt einen 
Weg gezeigt, auf dem man im Stande wäre, mit derselben Sicherheit 
B&d Genauigkeit eben so naturgetreue Abbildungen der Original-Münzen 
a erlangen , als es nunmehr auf galvanoplastischem Wege dem Ver- 
leger diesea Handbuchs gelungen, ist. 

§.7. 

Ein wesentliches Erfordemiss für jeden Münzsammler und Münz- 
liebhaber ist nun aber die Fähigkeit, echte Münzen von unechten unter- 
leheiden zu können, was eigentlich nur demjenigen, der viele antike Münzen 
ia den Händen gehabt hat, leicht wird, da alle hierüber gegebenen Re- 
geh ohne Praxis nicht ausreichen, um so mehr, als auch viele wirklich 
echte Münzen Merkmale der Unechtheit dadurch bekommen haben, dass 
Q&yerstandige Händler sie putzten, wuschen oder gar den Band abfeilten, 
om ihnen eine grössere Wahrscheinlichkeit der Echtheit zu verleihen. 
Dass es im Alterthume selbst schon Falschmünzer gegeben hat, darüber 
st kein Zweifel, nur dass diese wie die von heute unedle Metalle für 
edle auszugeben suchten, um dabei ihre Rechnung zu finden. Diese 
kommen aber für die Münzsammler gar nicht in Betracht, weil bekannt- 
lich das Metall beim Kaufe der antiken Münzen das Unbedeutendste ist 
ond die Seltenheit und Kostbarkeit von den Typen abhängt, so dass also 
eine Bronzemünze viel theurer und seltener sein kann , als eine Gold- 
münze mit einer gewöhnlichen Vorstellung, wie dies z. B. bei den Römischen 
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Kaisermünzen häufig der Fall ist. Darum haben die Verfälscher 
von antiken Münzen seit dem 16ten Jahrh., wo das Sammeln der anti- 
ken Münzen Mode ward, nur Münzen mit seltenen Typen nachgemacht, 
so dass man also eigentlich nur beim Ankauf von diesen besonders vor- 
sichtig sein muss, während bei Münzen mit gewohnlichen Vorstellungen 
dies weniger nöthig ist, da der pecuniaire Gewinn sich fiir sie an solchen 
nicht der Mühe verlohnt hätte. 

Gehen wir nun über diese freilich aus himmelweit verschiedenen 
Ursachen unternommenen Fälschungen chronologisch zu Werke, so fin- 
den wir, dass schon Herodot (HL 56.) berichtet, Polykrates, Tyraniv von 
Samos, habe den Lacedämoniern vergoldetes Blei für Gold gegeben*) 
(525 — 30 V. Chr.). Solon setzte (594 v. Chr.) die Todesstrafe für 
Falschmünzer fest (Demosth. Or. c. Leptin. p. 508. vo(i,ia(x,ato^ hAffopoLQ 
8txiq, s. Eckhel T. I. p. CXIII.), allein unter dem Archontat des Anti- 
genes und Callias kam der Atheniensische Staat in die Verlegenheit; aus 
Noth seine Münzen zu verschlechtern (s. Schol. zu .^istoph. Kan. 720. 
sq., wenn sich nichtjene Stelle auch anders erklären lässt). Eben so wurden 
Ikesius und sein Sohn Diogenes der Cyniker wegen Falschmünzerei aus 
Sinope, einer Stadt im Pontus, vertrieben (s. Diogen. Laert. Vita Diogen. L. 
VI. §. 20). In Rom war das Falschmünzen gleiclifalls streng verpönt, wie- 
wohl dasselbe erst nach Einführung der Silbermünzen möglich ward, da 
das Geld vorher nur aus Erz bestand, gewogen ward und deshalb Nach- 
prägen gar nicht stattfinden konnte. Erst nachdem der Volkstribun Li vius 
Drusus (91 V. Chr.) gezeigt hatte, wie man das zu münzende Silber mit 
einem Achtel Kupfer vermischen könne, scheint das Falschmünzen über- 
hand genommen zu haben, so dass bald nachher der Prätor M. Mariuib 
Gratidianus durch das Edictum Gratidianum das Probiren der Denare 
einführen musste, weil die falschen Münzen in so grosser Anzahl und 
30 gut nachgemacht cursirten, dass man sie von den echten nicht mehr 
unterscheiden konnte (s. Cicero de Off. HI. 20. Plin. Hist. Nat. XXXIII. 
13.). Wie die Romer beim Unterscheiden der echten und geringhaltigen 
Münzen verfuhren, wissen wir nicht mehr, wohl aber müssen sie es schon 
frühzeitig verstanden haben, sonst hätte Livius (XXXTT. 2.) nicht sagen 
können, „Carthaginienses eo anno argentum in Stipendium impositum pri- 
mumRomamadvexerunt, id quia probum non esse quaestores renunciave- 
runt, experientibusque pars quarta decocta erat, pecunia Romae mutua 
sumpta intertrimentum argenti suppleverunt^S Hier ist offenbar gemeint, 
dass beim Abtreiben des Silbers auf der Capelle der vierte Theil als unedel 
verdampfte. Gleichwohl scheint jenes Edict nicht viel genützt zu haben, 



>) Böckh, Staatshaoshaltong d. Athener Bd. 1. p. 23. macht jedoch diese That- 
Bache zweifelhaft. 
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denn Sulla sah sich genöthigt, durch die Lex Cornelia de falos^) auf 
Munzyerfalschiixig die Strafe der Verbannutig zu setzen. Allein auch 
dies half Nichts, denn zur Zeit des Plinius des Aeltem waren die fabchen 
Denare wegen der Kunst, mit der sie den echten nachgemacht wurden, 
genicht und wurden theurer bezahlt, als jene (er sagt XXXTIT, 46.: 
Miromque, in hac artium sola vida discuntur et falsi denarii spectatur 
exemplar pluribusque veris denarüs adulterinus emitur). Dieses waren 
vermuthlich sogenannte numi subaerad oder peUiculati, m^daüles fourräea 
oder gefutterte Münzen, wo Münzen von unedlem Metall mit einem 
üeberzuge von Gold- oder Silberblättchen versehen waren, wie uns Xi- 
phifinus nach Dio Cassius (LXXYU, 14.) erzählt, dass Caracalla Ku- 
pfer- und Bleimünzen mit solchen Deckblättern in Circulation gesetzt 
habe ^). Diese Art Münzen sind aber jetzt von den Münzsammlem gesudit 
und geschätzt, weil kein modemer Münzverfabcher sie gut nachzumachen 
im Stimde ist Unter den Kaisern 3) ward überhaupt das Geld immer 
schlechter, so dass Alexander Severus (222 n. Chr.) Goldmünzen von 
4 Theilen Gold und^inem Theile Silber schlagen liess. Ja, zur Zeit 
des Aurelian fand in Rom ein Aufstand der Münzarbeiter (diese machten 
fast 7000 Streiter aus; s. Vopiscus, Aurel. c. 88.) nach aUgemeiner Ver- 
fibchung der Münzen statt (Eutrop. IX. 14.), und AureUanus sah sich 
genöthigt, neues Geld schlagen zu laasen (s. Zosimus I, 61.). Dass das 
Fabchmünzen heimlich stark betrieben ward, geht aus den vielen offen- 
bar zum Giessen von Münzen bestimmt gewesenen Instrumenten her- 
vor, die man bei Ausgrabungen entdeckt hat Gleichwol hatte aber 
noch Constantin, der übrigens Privatleuten das Münzen auch als Maje- 
statsverbrechen verbot, wenn auch die Münzen vollwichtig waren, weil 
er hierin einen Eingriff in das Recht des Staatsoberhauptes erkannte, 
das crimen falsae monetae, welches er weit ausgedehnt hatte, ausser der 
Confiscation auch noch mit der Strafe des Todes und des Exils belegt, 
womit die späteren Kaiser so ziemlich in ihren Verordnungen überein- 
stimmten. (Cod. Theodos. IX, 21. 22. 23. Clod. IX, 24. s. Rein, Rom. 
Privatrecht p. 779. 786. sq.) 

Das Fälschen antiker Münzen, lun sie an Sammler zu hohem Preise 
zu verwerthen, ganz abgesehen von dem Metallwerthe, begmnt jedoch 
erst da, wo man eben anfing Münzen zu sammeln, und namentlich wer- 
den Guillaume du Choul (s* C. Patin. Hist numism. c 21) und 



1) Es hiess: qui numos aureos argenteos adulteraverit, laverit, conflaverit, raserit, 
eorraperit, vitiaverit etc. bei Pauli. Y. 25. Man kann hieraus die verschiedenen Arten 
der damaligen Hünzverf&lschung abnehmen. 

s) Die Stellen sind gesammelt von Casaubon. u. Salmas. adVopiscum a. a. 0. u. 
b. Patin. Introd. Hist. numismat. Amst 1684. p. 70. 

s) Man hat ein Medaillon von Eisen mit Deckblättern von Bronze, worauf Nero 
and auf dem Revers die decursio vorkommt. 
Graste , antike. Münzkunde. 2 
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Antoine le Pois, die bereiU oben erwähnt wurden, als solche nam- 
haft gemacht, die absichtlich erdichtete Münzen fiir echte ausgaben. Das 
Nachmachen echter antiker Münzen ward aber fabrikmSssig, besonders 
¥on PaduanerGrrayeurs betrieben, unter denen namentlich zwei, Giovanni 
Cavino und Alessandro Bassiano, beide von da gebürtig und seit 
1540 in Compagnie arbeitend, die merkwürdigsten sind. Sie wählten 
gewohnlich antike grössere Medaillcms mit seltenen Beversen (zuweilen 
erfanden sie dieselben auch) und ahmten sie bis auf die Schrift, die ge- 
wöhnlich etwas flacher ist, täuschend nach, indem sie nebenbei auch die 
tilte Patina trefflich nachzubilden wussten. Eine Anzahl von 110 Stahlr 
stempeln (nehmlich eigentlich nur ftir 55 Medaillen [d. h. Mittel- u. Gross- 
bronzen], da man ftir Avers und Revers zusammen allemal zwei nothig 
hatte), die sie zu diesem Behufe geschnitten hatten, wurden 1670 von 
Lecointe dem Münzcabinet der Bibliothek zu St. Genevi&ve in Paris ver- 
ehrt, von wo sie zur Zeit der ersten Revolution in das grosse Miuiz- 
cabinet daselbst kamen, wo sie noch sind'). Als Hauptkennzeichen die- 
ser Fabrik ftihrt man an, dass die Medaillons der Faduaner weniger dick 
als die echten, dass sie sehr selten verschliffen oder beschnitten sind, wie 
andere falsche Münzen, wo man dies absichtlich gethan hat, um eine 
scheinbare Abnutzung durch den Gebrauch zu fingiren, dass die Buch- 
staben der Inschrift nicht so sauber und scharf ausgeprägt sind wie bei 
den Originalen, dass der Ffaniss, mit dem sie überzogen sind, um die 
alte Patina zu ersetzen, ein entweder zu viel oder zu wenig glänzendes 
Grau- oder Schwarzgrün ist, und dass die Ränder sehr gut polirt und ihre 
Fonn überhaupt zirkelrund ist, was eins ihrer Hauptkennzeichen sein 
dürfte« Ueberhanpt darf man fast alle Medaillons aus der Zeit von 
Julius Cäsar bis Hadrian nur mit grösster Vorsicht für echt halten, 
denn von diesen wurden eben die meisten gefälscht. Ein anderer be- 
rühmter Fälscher war der Franzose Michel Dervicu zu Florenz, der 
jedoch fast ausschliesslich Römische Grossbronzen nachahmte, während 
sein Landsmann Congornier zu Ljon vorzüglich Münzen der soge- 
nannten 30 Tyrannen, die in die Zeit von Yalerian.und Gallien fallen, 
Tälschte. In Holland trat Carteron ebenfalls mit falschen Münzen auf, 
die viel Aehnlichkeit mit den Paduanem haben. Sonst machte ein ge- 
wisser Laroche, in einem Dorfe bei Grenoble, besonders antike Mün- 
zen aus dem Pellerinschen Cabinet nach, und nach dessen Tode setzte 
sogar eine seiner Töchter diese gefährliche Kunst fort, bis sie aus Furcht 
vor Strafe davon wieder abstand. Auch in Madrid wurde da« Nach- 
machen antiker Münzen förmlich fabrikmässig betrieben, weil die Sam- 

1) S. Koehae Mto. de la soc. imp. d'arch^ol. de St. ^etersbourg. 1851. Vol. V, 
nr. 2. p. 270 sq. Ein Ycrzeichniss simmtlicher von ihnen geflüschter JMuns^i siebt 
im Cttbinet de Tamateur. Paris 1842. T. I. p. 385. sq. Diese 55 sind abgebildet b. 
Cl. du Moulinet, Ic Cabinet de la bibl. de St. Genevi^ve. Paris 1693. fol. p. 92 sq. 
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melwath des Infanten Don Gabriel die Speculanten be^ippde^ anlockte ^> 
Zu Ende des vorigen Jahrhunderts trieb zq Florenz em Deutscher, Na^ 
mens Weber, dasselbe Geschäft eben so unverschämt als offen, allein 
(fie von ihm gemachten Sömischen und Etrurischen Asse, was seine Haupte 
waare war, sind eben so plump als schlecht naohgeprägt und nachge- 
gossen. In Rom machte ein gewisser Galli Goldmünzen der ersten 
Kaiser und besonders silberne Quinarii der Oströmischen Kaiser nacb^ 
und zu Catanea in Sicifien fälschte man besonders alte seltne Sicilia- 
Dische Münzen. Alle seine Vorgänger in dieser Art Betrügereien übeiv 
traf aber ein gewisser Carl Wilhelm Becker (a. Speier, geb. 1771« 
t 1830 zu Oifenbach), fürstlich Ysenburgischer Hofrath zu München^ 
dgentlich ein Kunstkenner und Oelgemäldeireund, der, einst von einem 
gewissen Baron von Schellershdm mit einer unechten Byzantinischen 
Münze getäuscht, obwol ganz Laie in diesem Fache, eine Bömische 
Küsermünze in einen Stempel schnitt, abprägte und mit ihr denselben 
Mann ebenfalls hinter^ Licht führte. Dieses überrasdbende BesuUat 
veranlasste ihn nun, eine völlige Fabrik von falschen antiken Münzen 
anzulegen, und er schnitt nach und nach 662 Stempel antiker Münzen, auf 
denen er eine Menge Seltenheiten des F^ser Cabinets, und dabei sogar 
Münzfehier, wenn solche an jenen wahrnehmbar waren, nachbildete und 
nüt dem Hammer abprägte ^). AngebUch that er dies jedoch nur, um 
Denjenigen, welchen jene Seltenheiten in ihren Suiten fehlten, Grelegen- 
heit zu geben, wenigstens die Copien zu bekommen, wenn sie die Oijp 
^nale dnmal nicht haben konnten. Dies war jedoch nur Vorwand, 
denn in der That liess er seine Münzen, zu denen ein gewisser Oppen- 
heim in Frankfurt das Material hergab, in Deutschland, Italien, England 
und Frankreich als echt zu den Mionnetschen Preise]^ verkaufen, und so 
kommt es, dass deren fast in allen grösseren Cabineten (das Dresdner 
hat höchstens 3 — 4) zu finden sind. Die Unterscheidung ist ziemlich 
schwer, höchstens erkennt man an den weniger zierlichen und gerunde- 
ten Buchstaben der Umschrift, den allzu adaviach nachgeahmten Haa- 
ren und Gesichtszügen der Portraits, wenn man die Originale daneben 
halten kann ^), häufiger aber an dem sonderbaren Ghrau der Silberdenare 
die Unechtheit. Uebrigais hat er auch mittelalteriiche Münzen, ja selbst 
einige seltene Münzen und Nothklippen des löten, 17ten und 18ten Jakrfa. 
nadigemachi^). Von späteren FsJi>rikeü voii unechten antiken Münzen 



<) Mehrere «lad abgebfldeit hü Florei, Medafias ant. de &sp. T. III. 

*) Gegen die Annahme, dass er nur wirkliche Originale nachbildete, s. Lclewcl, 
Numism. da moyen Age. T. I. p. XlII. 

') Gewohnlich empfiehlt man zur Vergleichuhg die schöne Silbermünze von 
Loeri Opuntii mit dem Köpfe der Ceres imd dem zittn Angriffe schreitenden Krieger. 

*) S. A. V. Steinbüchel, die Bcckerschen (alscben Münzsttmpal in ausführlichen 

2* 
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mncl noch die von einem gewissen Caprera zu Smyma angelegte (er 
schidcte Ueine Ejiaben mit ihnen herum , die sie fremden Reisenden za 
massigen Preisen unter dem Vorwande anbieten mussten, dass sie in 
ihrer Gegenwart ausgegraben worden wären) und aus neuester Zdt die 
angeblich blos zur Unterhaltung und Belehrung von einem gewissen 
Saintot zu Paris verfertigten, allerdings ausgezeichneten Nachahmungen 
alter SOberdenare zu erwähnen. S. im Allg.: Beauvais, diss. sur la mar 
ni^ de discemer les m^dailles antiques de celles, qui sont contrefaites. 
Paris 1739. 4. (Deutsch v. Lipsius. Dresd. 1791. 4.) J. Pinkerton, 
Essay on medals. Lond. 1789. 11. 8. (J. Pinkerton's Abh. v. d. Selten- 
heit, den unterschiedenen Grössen und der Nachahmung alter Münzen, 
Deutsch V. Lipsius. Dresden 1795. 4.) Eckhel. Doctr. Numor. veter. 
T. n. c. 19 u. 20. p. CXIII sq. Froelich, Diss. de numis vetemm 
culpa vitiosis, in s. Quatuor tentamina. Vindob. 1750. 4. Sestini, So- 
pra i modemi falsificatori. Fir. 1826. 4. (hier sind 47 auf 4 Kpfr. ab- 
gebildet — Av. d. corr. et addit. p. Clouet. Paris 1827. 8.) Loos, 
Kunst falsche Münzen zu erkennen. Berl. 1828. 8. (m. Kpfrn.) Akermm, 
Forgeries of public money. Lond. 1843. 8. u. b. s. Introduction to thc study 
of andent and modern coins. Lond. 1848. 8. Leitzmann's Numism. Zeit 1848. 
p. 194. Cabinet de Famateur 1845. T. IV. p. 9—30. (u. üb. d. Zeichen d. 
unediten Patina) Schimko, Beitr. z. Numism. Olmütz 1841. 4. p. 7. sq. 

Anmerkung. Eigentlich sollte jedes grössere Cabinet eine chronologische lieber- 
sieht nachgemachter antiker Münzen haben, wo eine Serie derselben, beginnend mit 
den nummi subaerati (nicht alle sind übrigens wirldtch authentisch, s.Fr51ich,Numi Roman, 
anecdoti. . Vindob. 1733. 4. T. II. extr.) und bei Becker und Consorlen schliessend, 
zugleich eine in künstlerischer Hinsicht interessante Rundschau der zu verschiedenen 
Zeiten von verschiedenen Principien ausgegangenen und an oft entgegengesetzten Merk- 
malen erkennbaren Fälschungen gewähren dürfte. 

§. 8. 

Wir gehen jetzt zu dem eigentlichen Ursprung der Münzen fort 
Dieser ist in die Zeit zu setzen, wo man aufhörte den Tauschverkehr <) 
nicht blos in wirklichen Producten und Waaren, die man sich gegen- 
seitig gaby zu treiben ')y und ein drittes Aequivalent erfand, wenn es an 
Waaren fehlte, die man den angebotenen oder gesuchten gegenüber stel- 
len konnte. Dies scheint zuerst in Aegypten der Fall gewesen zu sein, 
wo der Staat zuerst edles Metall dazu verwendete, freilich noch nicht 



Verzeichnissen. Wien 1836. 8. (S. dazu.Grote Blätter f. M. Bd. U, p. 51 sq. 106 sq. 
325 sq.) M. Finder, die Becker'schen falschen Münzen. Berl. 1843. 8. 

1) In Afrika besteht dieser Tauschhandel noch jetzt; s. Humphreys p. 17 sq. 
Klemm Cultur Gesch. Bd. m. p. 321. 

*) Schon Plin. H. N. XXXIU, 6. erzählt, dass man sich der Stiere und anderes 
Viehes als Tauschmittel statt des Geldes bedient habe, s. Ch. Crusius, de originibos 
pecuniae a pecore ante nummum si^. Pctrop. 1748. 4. 



21 

in Grestalt toh Münzen, wie wir uns dieselben denken, sondern in der 
Form von goldnen und silbernen Bingen, wie sie noch jetzt in Sennaar 
und den benachbarten Gegenden in Gebrauch sind. Ob diese Binge 
mit irgend einem bestimmten Kennzeichen oder Gepräge versehen waren, 
weiss man nicht, da sich das Dasein derselben zwar aus den Denkmä- 
lern nachweisen lässt, aber bis jetzt noch keine mit in den Gräbern eta 
aufgefimden worden sind^. Diese Singe mussten natürlich gewogen 
werden, und aus diesem Grunde war auch, sofern nur das Metall echt 
war, Prägung derselben unnöthig. Uebrigens konmien solche Binge als 
Münzen auch sonst noch vor, so heisst es z. B. I. Buch Mosis c 24, 
V. 22.: ^Da nun die Kameele alle getrunken hatten, nahm er eine goldne 
Spange, einen halben Sekel schwer und zween Armringe an ihre 
Hände, zehen Sekel Goldes schwer.^ Eben so kommen unzweifelhaft bei 
den alten Nordländern goldne Ketten in diesem Sinne in der Heims- 
kringla vor, und bd den alten Gelten und Grälen^) waren dieselben eben* 
falls im Gebrauche, ja der Beiname Toiquatus, den der bekannte Bömer 
Manlius erhielt, mag demselben Gebrauche seinen Ursprung verdanken. 
Indessen scheinen die Aegypter noch eine andere Art Münze zum klei- 
nen Verkehr auf den Märkten als Scheidemünze gehabt zu haben, die 
wol auch zur Bezahlung für Tagelöhner, Diener etc. gedient haben mag; 
dies waren die von ihrer käferartigen Gestalt sogenannten Scarabaei aus 
glawtem Steingute, gewöhnlich mit Hieroglyphen (denNamen der Pharaonen 
oder Symbolen Aegyptischer Provinzialgottheiten) bedeckt, die eben so, 
wie eine andere Art von zum Theil mit B^entamam^i bezeichneten 
durchbohrten Platten aus demselben Stoff, eine sehr grosse Aehnlichkeit 
nüt den ältesten Griechischen Münzen, wie mit der Schildkröte von 
Aegina und dem Böotischen Schilde haben. Waren jene Scarabäen 
aus Edelstein geschnitten, so vertraten sie dagegen die Stelle des Gol- 
des oder Schmuckes. Auf welche Crattung von Aegyptischen Münzen das 
Gesetz anzuwenden sei, dass den Falschmünzern die Hände abgehauen 
werden sollen (s. Diodor. Sic. I, 77), lässt sich jetzt nicht näher angeben. 
Die alten Hebräer hatten und kannten vor dem Exil kein geprägtes 
Geld, sondern sie bedienten sich beim Handelsverkehr der ungemünzten 
Silbersekel, die sie einander zuwogen (s. L Buch. Mosis 23, 16. H. Sa- 
muel. 18, 12. L Könige 20, 39.), denn das Wort Sekel (h^fs alxlog) 
bedeutete bei ihnen ursprünglich ein bestimmtes Gewicht, nach dem 
man die Schwere (und den Werth) wägbarer Gegenstände (U.Samuel. 
U, 26), gewöhnlich des Metalles und metallener Grerüthschaften (I. B. 

') S. Wilkinson, Anc. Egyptians T. II, p. 11; Humphreys p. 20. tbeilt ein altes 
^^püsches Gemälde mit, wo ein öffentlicher Waagemeister derartige Ringe gegen ein 
Thier abwiegt; s. a. Sperling, De numis non cosis, in Ugolini Thesaur. T. XVDI. 

*) S.Donop b. Grote, Bl. f. Hünzkd. Bd. IV, p. 37 sq. Al^erman Introd. p. 173 sq. 
Rwütmal. Cbron. T. XI. p. 161. 
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MosIb 94, 82. Bichtor 8, 26) bestimmte. Indefls erscheint derselbe in 
der ganzen vorexilischen Periode, wo man noch kein wirklich ausge- 
münztes Greld hatte, bereits als eine Normal-Rechnungsmünze. Ob jedoch 
ein Sekel Gold gleiches Gewicht mit einem Sekel Silber gehabt hat, 
oder ersterer kleiner gewesen ist, wissen wir nicht (s. Winer, Bibl. 
Bealwörterb. Bd. U, p. 443 sq.). Indess scheint ans einigen Stellen (I. Bach 
Mosis, 23, 16. 43, 21.) hervorzugehen, dass schon zu Abraham's Zeiten 
in Vorderasien Silberbarren von bestimmtem Gewichte im Umlaufe waren, 
die zugleich mit bestimmten Zeichen versehen waren, und es wäre sogar 
mogHch, dass unter den ersten Königen flir den Eleinverkehr Silber- 
sekelstücke odt^ noch kleinere Silberstücke mit Bezeichnung, obwol 
ohne Bes&tigung der Staatsregierung cursirten (s. Winer a. a. O. Bd. I, 
p. 408 sq. Bertheau, Gesch. d. Israeliten p. 14. 24.). Nach dem Exil 
bekamen die Jaden erst Persisches Geld (die sogenannten Danken), dann 
Griechisch -Syiisohes, und erst seit 143 v. Chr. liess Simon Maccabaos, 
der von den Syrischen Königen das Münzrecht erhalten hatte (I. Maccab. 
15, 6.), ganze und halbe Silbersekel ausprägen. Indess ist es wol 
möglich, dass auch Phönicische Geldstücke unter den Juden cursirten, 
denn von diesem Volke erzählt man, dass es das erste gemünzte Geld 
in Umlauf gesetzt habeO- Ueberhaupt sind die Nachrichten der Alten 
über dasjenige Volk, welches zuerst Münzen gehabt hat, sehr verschie- 
den. Nach Herod. I, 94. hätten die Lydier lange schon vor den Grie- 
chen Gold- und Silbermünzen geprägt, nach Polluc. Onomast. VII, 6, 83. 
hätte Demodice (oder Hermodice), die Gemahlin des Phrygischen Königs 
Midas, zuerst die Kunst, Geld zu prägen, erfunden, nach Hesydiius s. 
V. *j4QVccvdixov vofJtKffiCi hätte Aryandes, der Statthalter des Cambyses 
in Aegypten war (525 v. Chr.), zuerst Silbermünzen in diesem Lande 
eingeführt, allein Letzteres ist höchstens von den Silberdariken zu ver- 
stehen. Eben so dififeriren die Alten über den Erfinder der Münzen bei 
den Griecheai Homer kennt keine Münzen 2), sondern er bestimmt den 
Werth der Dinge nach einer Anzahl von Thieren und misst den Beich- 
thum seiner Könige und Helden nach der Grösse ihrer Herden, obwol 
er auch schon von Talenten Gold spricht, was beweist, dass das Gold 
damals gewogen ward. Eben so erzählt Pausanias (lU, 12.), dass die 
Grriechen ursprünglich alle Waaren nach dem Werihe eines Ochsen ge- 
schätzt hätten, weshalb auch die erste geprägte Münze bei ihnen das BUd 
eines solchen an sich getragen habe, wie dies auch noch Macrob. Saturn. 
I, 7. von den Athenern erzählt* Dies hätte ihnen nach Plutarch (The- 
seus c. 25, p. 11.) Theseus gelehrt, der bei ihnen Goldstücke dngefiihrt 
habe, auf denen das Bild emes Ochsen geprägt gewesen sei, entweder 

>) S. Michaelis, De siclo ante exil. babylon., in d. Comm. Soc. Reg. Gotting.t752. 
T. II. §. 2. Bertheau a. a. 0. p. 21. Böckh Metrol. Unters, p. i9 sq. 
«) S. Paync Knight, Prole^. ii^ Homer. §. 58, p. 55. 






um ne an den AckeitMui zu erinnern) od^ Am Andenken an die Erle* 
gong des Minotau^na. Dass jedoch Homer« lUad. 11, 449. VI, 236. 
XXI, 79. an diese Goldmünze gedacht habe, ist geradezu unglaublich» 
Eben so fabelhaft ist es, dass Iton oder Ithonus, ein König von Thes- 
salien und Sohn des Amphictyon, der Erfinder der Münzen gewesen sd 
(s. Lncan. Pharsal. VI, 402.), noch weniger war es aber Erichthonios» 
der vierte König von Athen. Nach Xenophanes bei Pollux Onomast« 
IX, 83. wären die Naxier die Erfinder der Münzen bei den Grieohen 
gewesen; nach Aelian. Var. Hist Xu, 10. und Plin. Hist N. XXXIV, 
3. aber hätten die Aegineten das Prägen erfimden, womit Pollux IX, 6. 
p. 1067 übereinstimmt. Die Pansche Chronik endlich (v. 45. 46.) be« 
zcächnet den Argivischen König Phidon (in det* Mitte d. 7ten Jahrh. v. 
Chr.) als den Erfinder des Prägens (s. Strabo LVIH, p. 549. Pollux 
IX, 6. Bockh, Metrol. Untersuch, p. 76. sq. Schott, De nummo Phidonis 
argenteo. Berol. 1707. 4. Weissenbom, Hellen. Beitr. z. genauen Er> 
forsch, d. altgriech. Gesch. Jena 1844, p. 1 — 86. O. MuUer, Aegbetica 
p. 55. sq. Beger, Thes. Brandenburg. T. I. p. 279.), was Andere so 
verstohen wollen, dass sie sagen, er habe den bisher länglichen Münzen 
der Griechen nun eine runde Gestalt gegeben. Allein alle jehe Ver^ 
muthungen stehen auf sehr schwachen Füssen, und wir werden zufrieden 
seb müssen, später denjenigen Staat zu bezeichnen, von dem wir 
noch die ältesten Münzen übrig haben. 

§. 9. 

Wir kommen jetzt auf die Metalle, deren sich die Alten zu ihren 
Münzen bedientai. Sprechen wir zuerst vom Golde, so ist zwar im 
Homer häufig von diesem Metall die Rede, aUein nicht in der Form von 
Münzen, und selten war dasselbe noch zur Ztit des Sophodes (s. An- 
tigone V. 1038.) in Athen. Allerdings redet Arisfophanes in den Fröschen 
(v. 719) von dem xaivov ;[ffväiov, dem neuen Gc^de, und nennt das- 
selbe bald darauf tiovt]ga ;^aixfa (v. 724), und d^r Scholiast zu dieöer 
Stelle erzählt nach Hellanicus und Philochorus, dass die goldnen Statuen 
der Siegesgöttin geschmolzen worden seien, um Münzen dajraüs zu prä- 
gen. Jedenfalls war dies aber sehr geringhaltiges Gold gewesen, denn 
dies geschah ein Jahr vor der Schlacht am Ziegenflusee. Allein sonst 
beziehen sich aUe Stellen desselben Dichters, wo er von Goldmünzen 
spricht (Arist Acham. v. 102. 108. Equites V. 470. Aves v. 574«), 
fluf Persische Goldstücke, von denen nachher gesprochai werden muss. 
Allerdings ist auch beim Deinosthenes zweimal von Goldmünzen die 
Rede, allein an jenen Stellen (ad Phorm. or. p. 914 atariigag Tcv^intpfovg 
— 6 de Kv^ixv]v6g iSuvato exoai xal 6xt(a dgaxfiag 'Arrixäg^ und 
ad Lacrit. or. p. 935) ist stets von Kyzikenischen Stateren, also dnge- 
itihrten Goldmünzen die Rede, und auch beim Isocrates (Trapezitic. 21» 



p. 639) ist vom Umwechseb (x^atavfSv) von Goldstateren» also fremden 
Goldmünzen gegen Silber die Bede. Thuoydides (U. IS.), wdcher den 
Inhalt der Atheniensisohen Schatzkammer zu Anfange des Peloponneai- 
schen Krieges anhebt, weiss Nichts von Gold, und auch Xenophon (de 
vecdgal. IV. 10) spricht wol von Atheniensischer Münze, aber durdi- 
aiis nicht von G^ld. Die Bergwerke von SSxanri] "YXij in Thracien ga- 
ben allerdings Gt>ld als Ertrag (Thucyd. IV, 105), allein geprägt hat 
man keine Münzen ans ihnen, sondern man Hess sie wahrscheinlich in 
Grestalt von Blöcken oder Barren (q>&oiS€g bei Böckh, Inscript. T. I. 
p. 145. 146) liegen, da man von den Verbündeten häufig fremdes Gold 
mit als Steuern erhielt Nun ezistiren zwar einige Goldmünzen von 
Athen, wiewol nur in sehr geringer Anzahl, allein obgldch der Charak- 
ter ihres Gepräges im Ganzen viele Aehnlichkeit mit den alten Silber- 
münzen dieser Stadt hat, so sind sie doch weder so dick, noch ist das 
hohe Belief der Legende und Darstellung so hervortretend als bei jenen, 
und vielmehr den Macedonischen Groldstücken ähnlich, weshalb es nicht 
unwahrscheinlich ist, dass erst zur Zeit der Macedonischen Könige der 
Staat Athen auf die Idee kam, Grold ähnlich seinem alten Silber zu prä- 
gen, obwol es eigentlich nicht noth wendig war, da durch die Macedo- 
nischen Eroberer überhaupt viel Gh)ld in Umlauf kam. Derselbe Fall 
ist es mit den übrigen Griechischen Staaten, von denen noch Groldmünzen 
übrig sind, wie mit Theben, Aegina, Argos, Aetolien, Acamanien etc., 
auch diese scheinen nicht vor der Zeit der Macedonischen Könige her- 
zustammen. Allein auch in späterer Zeit blieben Goldmünzen immer 
etwas Seltnes, denn obwol die Macedonischen, Pontischen, Thracischen, 
Bactrischen, Syrischen und Aegyptischen (Ptolemäer) Könige, einige Ty- 
rannen von Sicilien und einzelne barbarische Könige, so wie gegen 50 
Griechische Münzstätten überhaupt Qold prägten, so gehören doch fast 
alle Griechischen Goldmünzen mit Ausnahme der einiger Sicilischen Städte 
und der vonPhilippus, Alezander und Lysimachus geprägten zu den Selten- 
heiten, was auf die kleine Anzahl der ursprünglich existirenden hindeutet 
Anders steht es frdlich mit den Asiatischen Ländern. Hier erzählt 
uns Herodot (I. 94.), dass die Lydier zuerst unter den Menschen 
goldne und silberne Münzen geprägt hätten, womit Xenophanes von Co- 
lophon bei Polluc. Onom. IX, 6, 84. und Eustathius zu Dionys. Perieg. 
V. 840. übereinstimmt, und wir werden unten Gelegenheit haben, von 
dnigen Münzen, angeblich aus der Zeit des Crösus, zu sprechen. Diese 
führten den Namen crar^Q^g (v. atat^Q in der Einzahl), und wahr* 
scheinlich waren diese auch die ersten Groldmünzen, welche die Ghiechen 
überhaupt zu sehen > bekamen (Pollux m, 87. IX, 84.) , wiewol auch 
Polycrates, Tyrann vonSamos, gleichzeitig mit Crösus dei^leichen schon 
geprägt hatte (Herod, III. 56.). Nach Böckh (Metrol. Untersuch, p. 129) 
y^wen die^elb^n von dein blassen Golde oder Electrum ^prägt gewesen, 
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welches der Paotolus mit sich führte. Ob jedoch die Attiacheii Statere 
daaaelbe Gewicht und Weirth wie die Lydischen hatten, welche nach 
Hesjchios s. v. craxtiQ^ Pollux lY, 173. und Harpocration s. y. daQii- 
xog das Gewicht von 2 und den Werth von 20 Drachmen gehabt haben 
sollen, läset sich jetzt, da fast keine, solchen mehr übrig sind, nicht sicher 
nachweisen. Ganz gewöhnlich waren in Griechenland jedoch die Statere 
von Kjzikus, wie aus den oben angeAihrten Stellen des Demosthenes er- 
hellt, aus denen sich auch ergiebt, dass ihr Werth 28 Drachmen ge^ 
Wesen ist, was ein Gewicht von 180 Engl. Gran ergeben würde, während die 
eiistgenannten Attischen nur wenig über 132 Gran wogen. Ausserdem 
hat man noch Statere von Aegina, so wie von Lampsacus, wie aus einer 
Attischen Inschrift vom J. 434 hervorgeht (s. Böckh Corp. Inscr. T. I, 
DT. 150. 151.), allein die von letzterer Stadt noch erhaltenen wiegen 128 — 9 
Gran, also ungefähr so viel wie ein Persischer Darike, wenn man auch 
nicht bestimmt weiss, ob alle Münzen dieser Stadt mit diesem Namen 
gleiches Gewicht und gleichen Werth hatten. Bei Thucydides (IV, 52.) 
und Demosthenes (Or. in Boeot. p. 1019) wird auch der Statere von 
Phocäa gedacht, imd ihr Gewicht betrug, soweit sich dies aus den noch 
vorhandenen Exemplaren übersehen lässt, 127 Gran« Man kennt auch 
doppelte Phocaische Statere von 255 Gran, imd kleinere Theile dersel- 
ben'), denn Hesychius s. v. 'ixtj] nennt eine Sxri?, rgirti und ThtccQxri 
eines Stater, also Vo» V3 und V4 Goldstatere, neben denen auch noch 
ein ifiiUxrov (Crates bei Pollux IX, 62. s. Meineke, Fi*agm. Comicor. 
T. II. p. 241) erwähnt wird, welches 8 Silberobolen werth war^). Am 
Ißkifigsten werden die Macedonischen Statere erwähnt, welche besonders 
von Philipp von Macedonien und seinem Sohne Alexander d. Gr. aus 
feinem Golde zu 133 Ghran ausgemünzt wurden. Derselbe Werth und 
dieselbe Form der Gt>ldmünze blieb auch unter den späteren Macedoni- 
schen Königen und gilt zugleich für Epirus, Acamanien, Aetolien und 
Sjracus, obwol in Bezug auf die Groldmünzen der EHeinasiatischen 
Städte, mehrerer Griechischen Inseln und verschiedener Städte auf Sici- 
lien und in Cyrene ein bestinmites Gesetz über ihren festen Münzfuss 
nicht angegeben werden kann. 

Eine andere Goldmünze endlich war der sogenannte Darike oder 
SaQHXoq. Dies war eine Persische Goldmünze, wie wir später sehen 
werden, die auf der einen Seite einen knienden gekrönten Bogenschützen 
und auf der andern ein sogenanntes Quadratum incusum hatte, aber 

*) Aach halbe Statere fifUx^ooi, erwähnt Pollux (Onom. VI, 161. IX, 59.) und in 
einer Inschrift (bei Bockh T. I. nr. 150.) kommen fjnat, ^wxtäSiq vor. 

») Eckhel, Doclr. Numm. T. I. Proleg. p. XCl. sq. T. II. p. 206 sq. kennt noch 
keine Goldmünzen von Kyzikus, Phocäa, Athen und Korinth, allein Böckh, Staatshaush. 
d. Ath. Bd. 1. p. 24 sq. widerlegt ihn und SesUni, Pescriz. de^li Stateri ant, itl. coi) le 
meda^Uc, Fir. 1817, 4^ weist mehrere nach, 
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nadi Harpocration s. v. Sagiinög nicht stierst so nach dem Konig Da- 
riiis Hyataspisy sondern nach einem altem Konig dieses Namens genannt 
ward, womit Qesenius Lex. Hebr. a. a. O« nicht übereinstimmt, der den 
Namen von einem alten Persischen Worte, das König oder königlicher Pa- 
last bedeutet, ableitet, wiewol Herodot (IV, 166.) von dem König dieses 
Namens erzählt, dass er das mö^chst reinste Gk>ld zo Münzen verwendet 
habe mid desw^en den oben genannten Aryandes hinrichten Hess, wdl 
er eben so reine Silbermünzen (vermuthlich auch mit demselben Gepräge) 
in Aegypten hatte schlagen lassen, als er Gk)ldmünzen. Durch die 
Ghriechischen Miethsoldaten, welche die Persischen Könige in ihre Dienste 
nahmen, natürlich auch durch Kaufleute ward diese Art Münze in Grie- 
chenland stark in Curs gesetzt, und so gab der jüngere Cjrrus den Trap- 
pen des Klearchus Mann für Mann monatlich einen Danken (Xenoph. 
Anab. I, 3, 21.) und denselben Sold gab Thimbrion, ein Lacedämoniscker 
Feldherr, denselben Soldaten (s. ebd. YU, 6, 1.), womit sich die Notiz 
(bei Strabo XV, p. 735) recht gut vereinigen lässt, dass die Persischen 
Könige nur so viel Gold münzten, als sie gerade zu ihren Ausgaben 
brauchten. Auch bei den Hebiüem kommt dieses Gk)ldstück namentlich 
in der nachexilischen Zeit unter dem Namen adarkon (lli"^,*!!}) und 
darkemon (l1ö»->^J vor (s. I. Chron. XXIX, 7. Esra VIII, 2*7. "ll, 26- 
Nehem. VU, 70. 72). Nach Harpocration a. a. O. warder Werth eines Darik^i 
20 Silberdrachmen, er war also 2 Silberdrachmen schwer (s. SchoL ad 
Arist. Eccles. v. 598.), so dass 5 eine Mine, 300 ein Talent ausmachten^ 
wie denn auch Xenophon (Anab. I, 7, 18) 3000 Dariken für = mit 
10 Talenten erklärt, was mit ersterer Rechnung übereinkommt» Das Ge- 
wicht der noch erhdtenen Dariken betrögt 128 Gran, wiewol unter den 
verschiedenen Exemplaren einige Differenz, wenn auch nicht sehr bedeu- 
tend, wahrnehmbar ist^). Die Halbdariken (tjfxtSaQsixä bei Xenoph. 
Anab. I, 3, 21) waren wol nicht blos Bechnungsmünze, sondern 
ausgeprägt. 

Was nun den Gehalt des Goldes selbst angeht, so war dasselbe, da 
man es entweder gleich in Stufen oder Klmnpen fand, oder als Elussgold 
auswaschen musste, durchaus rein, und es musste nur durch Feuer von 
unedlem Beisatze gereinigt werden, da die chemischen Abklärungen der 
Alten unbekannt gewesen zu sein scheinen (s. aber oben p. 1&), Die- 
ses Gold hiess bei den Griechen xQ^^^ov änerpd'ov'^)^ und bei den Bo- 
mem obrussa (Plin. H. N. XXXIII, 19.) oder aurum ad obrussam 
(Suet. Nero c. 44.). Indess kommt etwas Beinüschung eben sowol in den 
Persischen als Griechischen und Bömischen Münzen vor; am Beinsten unter 



1) S. Böckh, Staatshaush. d. Athener Bd. 1, p. 23. u. Metrol. Unters, p. 129. 
Eckhel T. III, p. 553. 

*) Schol. ad Thucyd, II. 8, erklärt es mit noUnut^ ifi^dwtot;, oioTt prt'n&ai oß^i^w. 
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den Griecliischen sind die PhiHpp's und Alexand^^e von Maeedoniviif 
unter den Komischen aber die des Vespasian. Die sehlechtesten Gold- 
mfinzen sind die der Byzantiner, denn der Komnene Alezins I. fing 
schon an, das Grold mit gleichen Theilen Kupfer gemischt in Curs za 
setzen, und seine Nachfolger folgten in diesem säubern Münzfusse Des- 
sen Fusstapfen allzugern. Die Farbe dieser Münzen ist blassgelb und 
an dem scharfen Gepräge sogar schwarz, so dass sie wie vergoldet aus- 
sehen. Dieselbe blasse Farbe hat aber auch das sogenannte Electrum, 
d. h. jenes schon erwähnte blasse Gold, welches V5 Silber enthielt (Si^ 
Rin. H. Nat. XXIII, 23. Buttmann's Mythologus Bd. IL p. 337 sq.)« 
Aus diesem Golde sind die meisten Münzen der Konige des Bosporus 
Cimmerius, einige Sicilische (von Panormus und Syracus) und die 
Gallischen und Britannischen geprägt Falsche Goldmünzen (jUTnirojeg 
xißStjXoi xaraxBXQvaoifiivoi kommen schon auf Inschriften vor (s. Böckh 
Cofp. Inscr. L nr. 150. 536). 

Goldmünzen (aurei) finden sich auch bei den Bömem, doch eben- 
falls weit später als die Silbermünzen, denn Plinius (H. N. XXXIII, 
13.) erzahlt, die erste Sömische Goldmünze, Nummus oder Denarius 
aureus genannt, sei 62 Jahre später als das erste Argentam, also 207 
V. Chr. geprägt worden^). Derselbe Schriftsteller erzählt auch, dass 
zuerst 40 aurei auf das Pftmd Gold ausgemünzt worden seien, dass aber 
unter Nero das Gewicht derselben sich minderte und nun 45 auf ein 
Pfimd gingen. Diese Aurei hiessen gewöhnlich denarii, weil sie von 
gleicher Grösse mit den Silberdenaren waren, weshalb auch ein halber 
denarius aureus, quinarius, gerade wie beim Silber, genannt ward. Er 
gah 25 Silberdrachmen, und die ihn an Grösse übertreffenden Gold- 
stücke von Julius Cäsar bis Constantin (aurei maximi moduli) sind Me- 
daiBen, wie deren z. B. Elagabal (s. Lamprid. c. 25) schlagen liess. Spä- 
ter wurden sie sehr dünn und unsem Ducaten ähnlich. Dieser denarius 
aureus kommt aber in 4 verschiedenen Maassen vor, welche scriptuh 
heissen, nämlich zu 1 scriptulum 17 Gran schwer und mit dem Zeichen 
XX (d.h. XX Sesteriü), zu 34 Gran mit dem Zeichen XXXX (d. hi 
40 Sestertü) als duo scriptula, zu 51 Gran mit dem Zeichen ^X (LX 
Sestertii) als tria scriptula, und endlich quatuor scriptula zu 68 Gran. 
£äne neue Goldmünzsorte 3) schuf Alexander Severus, denn er Hess ^/j 
und '/3 Stücke eines aureus schlagen, und diese hiessen semissis und 
tremissis (s. Lamprid. Alex. Sever. c. 39.), und von dieser Zeit an trat 



^ • 



I) Nach Isidor. Ori^. XVI. c. 23. besiand es aus 3 TheUen Gold und 1 Theü 
Silber. 

') Eckhel Doetr. Numm. T. V. p. 37 sq. zweifelt daran, weil kein anderer 
Schriftsteller davon spricht. S. aber Böckh, Metr. Unters, p. 459 sq. 

*) Nach Lamprid. vita Sevcri c. 25 htitte er jedoch Goldstücke aus Electrum prS-» 
ftn lassen, 
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der Name aolidus an die Stelle des aureus, und ging bis tief ins Mittel- 
alter hinein. Am Leichtesten ward das Gold unter Constantin dem 
Grossen und seinen Nachfolgern» denn von nun an gingen 72 aurei auf 
das Pfund Gold (Cod, Justin, X, tit- 70. §. 5.). 

§. 10. 

Wir kommen nun zu dem Silber, von welchem Herodot (I, 94) sagt, 
dass es die Lydier zuerst zu Münzen geprägt hätten, allein die gewöhn- 
lichste und allerdings mit den sichersten Zeugnissen beglaubigte An- 
nahme ist, dass die ersten Silbermünzen zu Aegina auf Veranlassung^ 
des schon genannten Phidon geprägt wurden (Ephorus bei Strabo VIII, 
p. 376. Aelian. Var. Hist XII, 10. PoUuc. Onom. IX, 83.). Diese 
ältesten Münzen bilden zu gleicher Zeit auch der Form nach die erste 
Varietät der Griechischen Silbennünzen überhaupt Diese besteht darin, 
dass sie sehr dick und ungeschickt gearbeitet und in der Bundung un- 
eben sind, auf dem Avers das Bild einer Schildkröte und auf dem Be- 
vers eine unregelmässige Vertiefung haben, die in verschiedene ungleiche 
Felder eingetheilt ist. Der Ursprung derselben wird so erklärt, dass 
man das ursprünglich kugelförmige Silberstück auf ein scharfkantiges 
Eisen legte, und indem man nun mit dem Hammer starke Schläge auf 
den oben auf das Silberstück gelegten Stempel that, noth wendig jene 
scharfen Kanten der Unterlage in das Silber eindringen und jene Felder 
bilden mussten. Dies ist das sogenannte Quadratum incusum. Hierbei 
ist aber zu merken, dass, als allmählich die Kunst des Geldprilgens fort- 
schritt, jene scharfkantige eiserne Unterlage eine regelmässigere Form 
erhielt, so dass dieselbe zu einem zweiten Stempel ward, der bald ein 
einfaches Quadrat, bald mehrere, bald cQdlich ein durch Striche in Fel- 
der gethcUtes Quadrat darstellte. Endlich bildet derselbe Stempel, der 
aber schon eine bildliche Darstellung enthielt, jedoch etwas kleiner war, 
ab der zum Avers, zwar auch noch ein Viereck, allein da dieses nicht 
mehr so schankantig ausgeprägt, und, wenn auch etwas kleiner, als der 
Avers, doch weit grösser als der früher zum Bevers verwendete war 
(dies nimmt man am Besten aus den ältesten Atheniensischen Münzen ab, 
8. Taf. V. nr. 4.), zugleich denUebergang zu den eigentlichen runden Stem- 
peln. Die concave Form der ältesten Griechischen Münzen, welche am 
Meisten in den Münzen von Aegina und Böotien, und am Abgerundet- 
sten schon in den Atheniensischen erscheint, rührte daher, dass beim 
Einschlagen des Stempek durch den Hammer das überflüssige Metall 
über den Stempel ungleich hervordrang, und dann gar nicht oder doch 
höchst ungeschickt abgeputzt und abgeschliffen ward, bis man eben ge- 
hörige Prägestöcke erfand. Ein anderer Uebelstand jener ältesten Art 
zu. prägen ist noch das häufig auf alt^o Griechischen Münzei^ wahrvi;- 



nehmende Verschieben der Stempel ^)« In der zweiten Periode, dw 
GMechischen Silberprägnng findet man dagegen die Münzen zwar immer 
noch 60 dickyaber nicht mehr so plmnp, nnd in der dritten oder letzten wer- 
den sie breit und dünn. Was aber den Gehalt derselben angeht , so 
war das Atheniensische Silber das beste von allem Griechischen über- 
haupt, vriewol auch dieses sehr fein war, und zur Z&t des Xenophon 
(de Vectig. UI. 2.) und Aristophanes (Ranae, v. 732.) scheint man sogar 
beim Umsetzen desselben auf Märkten und HandelspUUzen eine Art 
Agio erhalten zu haben. Ueberhanpt war das Silber in Griechenland 
überall die eigentliche Courantmünze, da Gold, wie wir gesehen haben, 
wenig geprägt ward, und Kupfergeld wol nicht im Gebranch über 
Alexanders d. Gr. Zeit hinausgeht. Die Athener bezogen übrigens ihr 
Silber aus den Bergwerken von Laurion^), einem Berge nördlich vom 
Vorgebirge Sunion, die nach Xenophon (deVectigal. IV, 2.) nicht bios 
seit den ältesten Zeiten bearbeitet, sondern auch für unerschöpflich 
angesehen wurden (der jährliche Ertrag waren 100 Talente, und jeder 
Bürger erhielt jährlich 10 Drachmen als Ausbeute), allein schon zur 
Zeit des Demosthenes brachten sie bei Weitem weniger ein und im 2ten 
Jahrh. n. Chr. wurden sie aufgegeben (Pausan. I, 1, 1.). 

Damit hängt aber auch das Fallen des Silbergehaltes sehr genan 
zusammen. Mit den Syrischen Königen beginnt bereits eine Verschlech- 
terung desselben einzutreten ^), und unter der Kömischen Herrschaft 
ward derselbe immer geringer. Dabei lag jedoch ein Hauptgrund mit 
darin, dass die Griediischen Städte zu dieser Zeit nicht selbst mehr 
Münzstätten hatten, sondern dazu kaiserliche benutzen mussten, z. B. 
Cäaarea in Cappadocien, Antiochia, Tarsus etc. Die schlechteste war 
jedoch die zu Alexandria. Hier wurde das bereits unter Claudius be- 
gonnene Mischen des Erzes mit Silber so stark ins Grosse getrieben, 
dass dasselbe zuletzt mit 4 Theilen Erz vermischt ward, und in dieser 
IGschung jetzt unter dem Namen Potin vorkommt^). Dagegen sind die 
2a Antiochia in Syrien bis zu Hadrian, die unter demselben Kaiser zu 
Amisus in Pontus geschlagenen, die Münzen mit der Aufschrift Erovg 
vwv tsoov unter Vespasian, Titus und Domitian, und die Tetradrachmen, 
Didrachmen und Drachmen der GriechiBchen Städte unter Trajan noch 
ziemlich feingehaltig, obgleich oft Münzen, die unter einem und demsel- 
hen Kaiser geschlagen sind, einen ganz verschiedenen Gehalt haben. 



^) S. Barthelemy in d. M^m. de l'ac. d. Inscr. T. XXIV, p. 30 sq. 

*) S. Bockh, Staatshaush. d. Athener Bd. I. p. 331 sq. Buttmann in d. Abh. d. 
Berl. Acad. 1816. p. Hf sq. Fiedlers Reise Bd. I. p. 36 sq. 

*) Allerdings beklagt sich schon Trüber Demosth. adv. Timocratem p. 805, das« 
^OQ anderen Staaten das Silber mit Erz und Blei verra'ischt werde. 

*) S. Böekh, Metrol. Unters, p. 152. 



KAnntlkh sind übrigens alle diese unter den Bömischen Kaisem ge- 
pngien Griechischen Städtemünzen danm, dass sie nicht die Aera der 
Stadt, welche sie schlagen Hess» sondern das Segierungsjahr des jedes- 
maligen Kaisers (tribunicia potestas) angeben. 

Die Perser hatten auch Silberdariken {JagBixol dgyvQHOi bei Plut. 
CSmoD. c 10.)f welche jener oben angeführte Persische Statdialter Aryan«- 
des unter andern in Aegypten hatte prägen lassen. Sie waren (s^Hero- 
dot. III, 89. Aelian. Var. Hist I, 22.) nach dem Babylonischen Münz- 
fusse ausgepiiigty und wiegen etwas über 224 Gran, also gerade so Tid, 
wie die nach Aeginetischem Münzfusse ausgeprägten Didrachmenstüdce ^). 
Ihr Typus ist in der Vorstellung des geklönten knienden Bogenschützen 
dem der Golddariken völlig gleich. Uebrigens scheinen deren noch weit we- 
nigere als goldne geprägt worden zu sein, was in den oben angeführten 
GründeUi warum überhaupt die Persischen Könige so wenig ausprägten, 
und das edle Metall lieber unverarbeitet in ihren Schatzkammern liegen 
liessen, seinen Grund haben mag. 

Die Kömer prägten das erste Silber erst 5 Jahre vor dem ersten 
Punischen Kriege (s. Plin. Hist. N. XXIII, 13. Liv. Epitome XV.), 
und bezogen später den grössten Theil ihres Bohsilbers (terra) aus Spa- 
nien (s. Plin. XXIII. 31). Der für ihre Münzen gebräuchliche Name war 
denarius, der, me wir gesehen haben, auch aufs Gold übeiging. Die 
Form und das Gewicht desselben war unzweifelhaft eme Nachahmung 
der Griechischen Drachmen, und bis auf Trebonian behielten sie diese 
Grosse bei, denn die unter Augustus und späteren Kaisem geprägten 
Tridrachmen und Tetradrachmen waren, obwol sie Lateinische Insdbrif- 
ten tragen, doch von ausländischem Gepräge (commatis peregrini). Von 
Trebonian bis Carus kommen allerdings grössere in Born geprägte Sil- 
bermünzen vor, und eben so hat man von den ersten Nachfolgern des 
Constantin grössere medaillenartige , obwol ziemlich dünne Silbermünzen 
(z. B. das noch zu erwähnende Medaillon von Constantius mit der Um- 
schrift Triumphator gentium barbararum). Der Gehalt des Römischen 
Silbers war ziemlich fein, obwol der Volkstribun Livius Drusns 
schon 632 n. Erb. d. St. B. das Gesetz in Vorschlag brachte, 1 Achtel 
Kupfer dem Silber beizumischen (Plin. H. N. XXXUI, 13), und auch 
Antonius als Triumvir gar Eisen unter das Silber gemischt haben sdl 
(s. ebd. 46.); erst seit Caracalla, der Münzen von gleidliem Gewicht, 
aber nur V3 SQbergehalt schlagen Hess, wird er schlechter und so im- 
mer fort, bis unter Grallienus aus dem Süber unser Billon (nummi aerosi, 
Digest. XLVI, 3, 102; nummi incoctiles, Plin. H. N. XXXIV, 43) ward, 
d. h. ttne Mischung von ^5 Silber und ^1^ schlechtem Zusatzmetall. Von 
Cüandius Gothicus bis auf Diodctiian prägte man eigentliche Silber- 



>) S. Böckh a. a. 0. p. 48 sq. 



miinzen gar nicht mehr, sondeni mui belegte Kupfermiinsea wük 
nen Silberplättchen ^), um ihnen das Ansehn von Silber zu geben: 
mi die y<Hi den Neuem sogenannten niumni tineti, iwMailles sauc^^). 
Unter Diocletian findet sieh zuerst meder reineres Silber, aber nur in 
geringer AnzaU» so dass, vergleiebt man die M^age Goldstucke » die 
TDn jetzt an bis zum Ende der Kaiserzeit noch in den Sammlungen 
vorkommen 9 mit der höchst geringen Anzahl der vorhandenen Silber- 
mSnzen (die Münzen von Bronze sind sehr zahlreich), man auf den Ge- 
danken kommen muss, dass damals wat mehr Grold als Silber gepiSgt 
ward. Wollen wir endlich noch einige Worte über das Verhaltniss zwi- 
schen Silber und Gold im Alterthume hinzufugen, so müssen wir an- 
nehmen, dass dasselbe, wie in unsrer Zeit, sehr schwankend gewesen 
sei, denn nach Herodot (III, 95.) stand es wie 1 : 13, nach Hato (Hip- 
parch. p. 231. D.) wie 1 : 12, nach Menander (bei Pollux, IX, 76) wie 
1 : 10. Eben so war es in Born. Nach livius (XXXVIII, 11.) ver- 
hielt es sich 189 v. Chr. wie 1 : 10, allein Julius Cäsar (s* Snetoa. 
Caee. c. 54) setzte es, firdlich unter gewissen Umstanden, wie 1 : 9 um. 
Unter den ersten Bömischen Kaisem aidlich verhielt es sich wie 1 : 12, 
aber unter Constantin bis auf Justinian gar wie 1 : 14 oder 15. ^ 

§. 11. 

Wir kommen jetzt zu dem dritten Metall, dem Erze (aes), welches 
man zu Münzen anwendete. Da dieselben aber bei den Alten nicht 
blos aus Kupfer bestanden, sondern dasselbe mit 5 — 12% Zinn ge- 
unßcht war, so spricht man gewöhnlich von antiken Bronzemünzen, nicht 
von antiken Kupfermünzen. Bei den Griechen war der Name Erz 
OtcrJlxo^) die allgemeine Bezeichnung für das sogenannte dritte Metall, 
wddies wir bald Kupfer, bald Bronze nennen. Zu Mfinssen scheint je- 
doch dasselbe bei den Griechen vor Alexanders d. Gr. 2^t sieht 
angewendet worden zu sein, denn man bediente sich der kleinsten Sil- 
berstücke, wie z. B. der Viertdobolen, und die Atheniensische Kupfep- 
münze, x^^^ov^ genannt, hatte nur die Hälfte Werths des letztem, war 
also eine Achtelobole. Allerdings war schon früher, unter dem Aidum- 
tat des Callias, 406 v. Chr., zu Athen der Versuch gemacht werden, 
Kupfergeld zu prägen (s. Schol. ad Aristoph. Ran. v. 737.), allem m^^ 
flchebt keinen Gefallen an dieser neuen Scheidemünze gefonden zu hnr 
ben, kurz man stellte sehr bald den alten l^beroourant wieder her (a. 
Aristoph. Eodes. v. 815 sq.)^). Nach Alezandor d. Gr. kommt mm 

*) Früher glaubte man, es seien Zianbläitchen gewesen, allein die cbemisshe Ana- 
lyse hat das Gegenthcil bewiesen. 

<) S. Blmard zu Jobert T. 1. p. 60 sq. 

*) S. Wurm, De ponderibus et mensuris p. 40 sq. 

*) S. Eckhel. Doctr. numor. T. II. p. 215 sq. 
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aber meht blos eine Kupfermünze, x^kxovg genannt, vor, welche noch 
in 7 ksnra (s. Suidafl s. v. raXavrov und oßokog) zerfiel, sondern man 
hatte auch noch eme zweite Kupfermünze ovfißoXov (s. Etymolog. Magn. 
8. V.), deren Werth heut zu Tage unbekannt ist, und eine dritte an- 
geblich noch ältere xoXXvßog (Pollux, in, 9.) benamt, wenn nicht 
überhaupt das Wort nur von Scheidemünze und dem Geldwech- 
seln zu verstehen ist. In den letzten Zeiten des freien Griechenlands 
prägte man jedoch den Obolus eben so gut in Kupfer wie in Silber 
aus, und zuletzt gab es ziemlich viel Kupfer- oder Bronzemünzen, denn 
Ptolem'aus Epiphanes entrichtete 185 v. Chr. eine Summe von. mehreren 
Talenten in schlechter Münzsorte (Polyb. XXfTT, 9, 3.). unter der 
Romischen Herrschaft aber hatten die Griechischen Städte fast nur Ku- 
pfergeld, weil die Kaiser seit Augustus das Hecht, Gold- und Silber- 
münzen zu schlagen, als das Vorrecht emes freien Staates betrachteten 
und für sich reservirten. Allein unter Grallien verloren die Griechischen 
Städte auch sogar noch das Recht, Kupfermünzen prägen zu dürfen, 
und solche wurden nur noch zu Alexandria in Aegypten, seit Constantin 
aber fiir Rechnung der Römischen Kaiser selbst geprägt'). Die Form 
der Griechischen Kupfermünze war rund, mit Ausnahme der Bactrischen, 
welche viereckig waren. Dieselbe runde Gestalt haben aber auch alle 
übrigen antiken Kupfermünzen. 

Gerade der umgekehrte Fall, in Bezug auf die Kupfermünzen, fand 
bd den Römern statt, denn während dieselben in Griechenland erst auf 
die Silber- und Goldmünzen folgten, machten sie dort den Anfang des 
gesammten Münzwesens. Aus Ovid. Fast I. v. 239 folgt nicht, dass ein Ita«' 
Üscher König Satumus die Kunst, Kupfermünzen zu prägen, erfunden habe; 
man bildete auf der einen Seite der Münze seinen Kopf, auf der andern das Schiff 
ab, auf welchem er nach Italien gelangt war. Nach Macrob. Saturn. I. 7. u. 
Athen. XV. p. 692. dagegen schrieben die Lateiner diese Erfindung dem Jar 
nus zu, dessen Kopf mit zwei Gesichtern allerdings auf den alten Assen 
vorkommt Zuerst scheint dasselbe in Mittelitalien in Gebrauch gekom- 
men zu sein, und auch der Umstand, dass Aesculanus in der altitali- 
schen Mythologie der Vater des Argentinus ist (Augustin. de civit. Dei 
IV, 21.), deutet ganz offenbar auf die Priorität der Kupfer- vor den 
Silbermünzen in Italien hin. 

Dieses altitalische Gkld musste aber natürlich seines Metalls halber 
sehr schwer sein und deshalb hiess es schon im hohen Alterthum aes 
grave (Schwererz, bei Livius IV, 16. V,12.). Derselbe Grund lag auch 
vor, dass man es nicht zählen konnte, sondern dass man es wiegen 
musste, und eben so liess es sich nicht prägen, sondern musste gegossen wer- 
den. Als Diejenigen, welche zuerst diese Art Kupfermünze in Rom ein- 



>) S. Böckb, Staatshaush. d. Ath. Bd. I. p. 384. u. Metrol. Unters, p. 142. 342. 
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führten, werden die Könige Numa und Serrius TollitiB gentuint (Plin. 
Hiflt N. XVm, 3. XXXm, 13. XXXIV, l.>- Später wurde diese 
Kupfermünze übrigens auch geprägt und natürlich viel kleiner und leichter. 
Als endlich die Kaber das Recht, Gold und Silber zu schlagen, dem 
Senate entzogen, liessen sie gleichwol demselben (d. h. dem Staats- 
schatze oder Aerarium, welcher unter Aufsicht des Senates stand) das 
Privilegium Kupfermünzen zu prägen (ganz wie im unterworfenen Grie- 
chenland), woraus sich die zwei Buchstaben S. C. (Senatus consulto, 
durch Senatsbeschluss) erklären, die bis auf Gallienus herab auf den 
Beversen der Römischen Kupfermünzen vorkommen ^). Merkwürdig ist 
es, dass weil bei den alten Römern ursprünglich alle Münzen aus Erz ver- 
fertigt wurden, das Wort aes als Gesammtausdruck für den Begriff Geld 
überhaupt blieb, so dass z. B. aes alienum fremdes Geld d. u Schulden 
bedeutet etc. und Ulpian (Digest I. 16. 59) sagen konnte: etiam aureos 
nummos aes dicimus. Bei diesen Kupfermünzen ist übrigens noch der 
merkwürdige Rost ^), der dieselben durch ihr Liegen im vulcanischen oder 
feuchten Boden vermittelst der Oxydation der Bronze und im Verhältniss zu 
den in ihr enthaltenen Theilen Zinn zu bedecken pflegt, in Betracht zu ziehen. 
Es ist dies eine gräuliche oder bläuliche Farbe, mit der sie überzogen 
sind, und die als Zeichen der Echtheit derselben gilt (aerugo, patina, vemix 
nobilis, bronce noble), wiewol derselbe auch von den Münzfälschern 
durch Ueberzug mit Fimiss nachgeahmt ist (letzteren erkennt man beson- 
ders am Glänze) und auch andere Kupfermünzen, die einen fast dunkel- 
braunen rostigen Ueberzug an sich tragen, darum doch nicht unecht sind. 
Eine ganz besondere Art Kupfermünzen sind die unter Nero bis Trajan 
vorkommenden stark mit Messing vermischten Bronzemünzen, das soge- 
nannte aes flavum, welche eine grosse Aehnlichkeit in der Farbe mit 
den Kupfermünzen der ersten französischen Republik haben. 

§. 12. 

Man hat nun aber auch von andern Metallen gesprochen, welche zu 
Münzen verwendet worden seien. Unter diesen steht das Leder oben 
an, denn Seneca (de benef. V, 14.) erzählt, die Carthager und Sparta- 
ner hätten numi scortei {ffxvtivot) gehabt und Suidas s. v. ^AaaaQia 
schreibt sogar den Römern dergleichen zu, allein wahrscheinlich waren 
dies nur gestempelte Felle (s. Schol. ad Aristid. Orat Flaton. p. 145.). 

Eiserne Münzen liess Lycurgus für die Spartaner schlagen, allein er 
hatte hierbei den politischen Zweck, dadurch den Verkehr derselben mit 
andern Nationen abzuschneiden, denn um eine Summe von 10 Minen 
f<tttzuschaffen , bedurfte man eben mit zwei Ochsen bespannten Wagen 



>) S. Eckhel, Proleg. ad doctr. Muni. T. L p. LXXm sq. 
>) S. Eckhel a. a. 0. T. 1. c. XII. §. 14. 
Grätse, antike Münzkunde. 
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(s, Plutarch. Lyc. c. 44. Pollnx IX, 79.). Indess blieb doch dieses grobe 
Geld bis auf Lysander, der nach der Eroberung Athens griechische 
Grold- und SilbermUnzen auch in Sparta einführte. 

Von den übrigen Griechen schreibt Aristoteles (Oeconom. U, 2.) 
lediglich noch den £inwohnem von Clazomenä eiserne Münzen zu, denn 
wenn auch Euetathius (ad Homer. IL p. 43C),7. 421,23.) sagt, der Obolus 
sei in Athen] auch von Eisen gewesen, so bezieht sich diess durchaus 
nicht auf diese genannte Münze, sondern auf spitzige Stücke Kupfer 
und Eisen (d/?eAof), deren sich die Griechen vor Phidon zum Tausch- 
handel bedienten. Wie sich dieser Umstand auch auf die Byzantiner 
anwenden lässt (Pollux IX, 78. Hesychius s. v. ai,ädQeoi)y die angeb- 
lich Eisenmünzen mit den Typen von Götterbildern prägten und deren 
fast so viele als Bronzemünzen hatten, lässt sich jetzt nicht angeben, weil 
dieselben durch den Rost vernichtet wurden und nicht mehr auf uns 
gekommen sind. Ob sie aber blos für den Verkehr geschnittene und 
abgewägte, mit bestimmten Typen bezeichnete Eiseublechstücke (ganz 
wie wahrend der Finanznoth in Oestreich während der Jahre 1848 — 49 
Privatleute dergleichen Marken schlagen Hessen) waren oder wirkliche 
Münzen, lässt sich nicht bestimmen, denn man hat allerdings (z. B. in 
dem Cabinet des Herrn *General Rolas du Kosey in Dresden) derartige 
dünne Eisenmünzen, auf denen nichts als ein Kreuz geprägt ist, aus den 
Kreuzzügen. Höchst sonderbar lautet aber in Bezug auf eine angeb- 
lich von Nmna Pompilius fiir Rom geprägte eiserne Münze eine Stelle 
bei Cael. Rhodiginus, Lect Antiq. X, 2. p. 498. wo es hcisst: „In quibus- 
dam Graecorum monumentis ita invenio Pompilium Nuniam ex ferro et 
aere primum cudisse numismata, quae ex proprio auctoris nomine sint 
Numia appellata, quum ante illum scortea et ostracina ') pecunia impleret 
usum: quod a Tranquillo fuisse literis traditum, idem produnt Graed.^ 

Dass Münzen von Zinn durch den Tyrannen Dionysius von Syracus 
geschlagen worden seien, erzählen schon Aristoteles (Oecon. H, 2.) und 
Pollux (IX, 79.), allein da sie leicht nachgemacht werden konnten, wui^ 
den sie verboten (s. Digest. LXVIH, 10.), und dass an und für sich 
schon der Oxydationsprocess , der mit dem Zinn, wenn es feucht liegt, 
vorgeht, die Auflösung derselben herbeiführt, so können keine auf uns 
gekonunen sein. 

Dass bleierne Münzen wenigstens in Rom existirten , darauf deuten 
schon zwei Stellen bei Plautus (Mostellaria IV, 2. 11.) und Martialis 
(X. ep. 74.) hin, auch finden sich dergleichen Münzen häufig (so hat 
man z. B. eine unter Nero geprägte angeführt ^) , allein theils sind sie 
von Betrügern angefertigt, indem eine bleierne anima eine dünne ge- 



>) Dies wären also KaurU- odei MusKhelinAnJeii. 
^) S. Geöffnetes Münzcabinet p. 37. 
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stempelte Silber- oder Goldplatte entidelt (s. Torreonizzay Sicil. nomism. 
T. 72.), theils sind sie wahrscheinlich zu anderem Gebrauche bestimmt 
gewesen 9 wie als Theatermarken oder zu andern Verkehrsverhältnissen 
und hängen in dieser Beziehung mit den alten Handelsbleien, deren sich 
in jeder Münzsammlung, freilich immer in schlechtem oxydirten Zustande, 
einige vorfinden , zusammen (s. in Fr. de Ficoroni, I piombi antichi. 
Soma 1740. 4. Latine. Korn. 1750. 4.). 

§. 13. 

Wir haben bereits oben gelegentlich über die Form der Münzen 
gesprochen. Im Ganzen ist zu bemerken, dass dieselben eine runde, 
häufig auch ovale Form haben. Letztere tritt am Deutlichsten bei den 
Persischen Gold- und Silbermünzen hervor. Von den altitalischen Mün- 
zen nähern sich mehrere geradezu der Kugelform , so die dicken 
gegossenen Asse, andere sind linsenförmig. Die in Aegypten unter den 
Ptolemäem und ersten Römischen Kaisem bis auf Commodus herab g^ 
prägten Erzmünzen haben dagegen eine mehr konische Form, viereckig 
waren nur Bactrische Münzen späterer Zeit und einige altitalische. Die 
Byzantinischen E^aiser endlich Hessen concave, mehr oder weniger dünne 
(Gold- imd Kupfer-) Münzen (nummi scyphati) schlagen, welche mit 
den Bracteaten des übrigen mittelalterlichen Europa's in der Form einige 
Aehnlichkeit haben (sie sind aber doch noch viel dicker und nicht ein- 
B^itig)» ft^t ganz aber mit dem Aeussem der alten Celtischen Münzen 
übereinkommen. 

§. 14. 

Fügen wir jetzt noch einige Worte über die Art des Prägens üben- 
haupt hinzu, so müssen wir zuerst bemerken, dass die Münzen der Alten 
theils gegossen, theils geprägt wurden. Für letztere Manipulation haben 
die Griechen die Zeitwörter xonreLv und -j^a^daauv^ die Bömer aber 
ferire, percutere, signare, cudere. Vom Giessen ist eigentlich nur bei 
den Römern die Rede. Denn abgesehen davon, dass die altitalischen 
and ältesten römischen Kupfermünzen schon ihres ganzen Habitus halber 
gegossen seyn müssen, so spricht auch das auf vielen Gold- und Sil- 
bermünzen der Römer vorkommende Münzmei8ter(?)zeichen III. VQL 
AAAFF. d. h. triumvir auro, argento, aere flando feriundo etc., wie wir 
unten sehen werden, dafür, hätten sich auch nicht eine grosse Anzahl 
von offenbar zum Giessen von Münzen bestimmt gewesenen Thonformen 
erhalten. Später wurden allerdings auch bei den Römern die Münzen 
geprägt, und alle echte Consular- und Kaisermünzen sind -ee^ wiewohl 
unter den spätem Kaisem von Severüs bis Philippus allerdings einige 
gq;08sene vorkommen, die aber ebensogut nachgemacht seyn können, 
was jedoch mit den zahlreicher unter den Kaisem vorkommenden ge- 

8« 



38 

Endlicli hat man aaoh verschiedene Verzierungen an alten 
angebracht 80 hat man Bronzemedaillons seit der Zeit des Alexander 
Sevenis entweder ganz vergoldet oder doch in ihren eitizelnen Thdlen, 
z. B. den PortriitSy der Inschrift etc. mit einem edlem Ueberzug verseh^A. 
An Silber- mid Goldmünzen, vorzüglich Komische, machte man einen 
Ring von demselben Metalle, um sie daran an einer Schnur zu befestigen 
und so am Halse zu tragen, was jedoch wohl erst in sehr später Z&t 
geschehen ist ^). Ja, im Königl. Cabinet zu Dresden fibadet sich eine 
Bronzemünze, die in eine besondere Metall- (Messing?) Einfassung, die 
ausgezahnt ist (aber nach dem Mittelpunct beider Seiten zu), eingesetzt ist 

§. 15. 

Nachdem wir jetzt die verschiedenen Formen der Münzen und die 
Art des Prägens kennen gelernt haben, ist nur noch übrig zu bemerken, 
dass man sioh schon frühzeitig genöthigt gesehn hat, fiir Angabe dea 
Durchmessers zu beschreibender antiken Münzen sich eines bestimmten 
Münzmessero oder einer Scala zu bedienen. Man hat dazu neuerlich den 
von Mionnet bei seiner Description de medailles antiques und von Grote 
BL f. Münzkunde Bd. II. Taf. IV. A. 2) abgebildeten gewählt , wo der 
zunehmende Modulus der Münzen mit steigenden Zaiilen bezeichnet ist, 
während früher bei deutschen und lateinischen Münzbeschreibungen ge- 
rade die entgegengesetzte Methode, nehmlich das Abnehmen des Modu- 
Ina durch steigende ZijSem zu bezeichnen, statt fand (s. Grote Bd. IL 
nr. 5. p« 50. sq.). 

§. 16. 

Ehe wir in unserer Untersuchung über das Münzrecht etß. bei den 
Aken fortfahren, müasen wir noch einige Worte über diejenigen Künstler 
sagen 9 deren. Greschmack und Genie wir so viele herrliche Kunstwerke 
der Griechischen Numismatik verdanken, ich meine die Stempelschneid^. 
EckhelDoctr. NumiBm. T. I. p. LXXVUI. fand es bereits höchst merkwürdig, 
dass die alte Kunatgeschichte keinen Namen eines solchen Künstlers alt- 
bewährt habcQ: solle, und darum war es eine scharfsinnige Conjectur 
Meyers (Gesch. d. BUd. Künste Bd. I. p. 141), dass die Steinschneider 
des Alterthums identisch mit den Stempelschneidem gewesen sein dürften* 
Daftir spricht unter andern Ghründen ^) auch der Umstand, dass der Name 
sealptorea, der sich auf einer Lateinischen Inschrift (Marini, Iscriz. Ät- 
hane p. 1.09) von Sömiachen Stempelschneidem gebraudit findet, hei 



>) S. Steinbüchel, Not. sar leg m^daillons roraains en ordu museeimp. de Yienae. 
Yieaoe 1826. 4. 

>) Die seine (19) Dimensionen bezeichnende Tabelle auch bei Werlhof p. 43. 
s) S. We}cker im, Kunstblatt 1827 nr. 84. p. 354, Streber ebd, 1832 nr, 4|f-42. 
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Fun. Hist N. XXXVIL 4. (expetuntur i^ scalptoribiu» ferroque mdu* 
duntur) auf die Steinschneider angewendet wird, was es wahrscheinlich 
macht, dass dieses zwiefache Gewerbe früher von einem und demselben 
Künstler getrieben wurde. Gleichwol fand man doch auf keiner antiken 
Münze den Namen des Stempelschneiders angegeben , der doch gewiss 
seinen Namen ebensogut um ihn der Nachwelt zu übergeben auf seiner 
Münze anbringen konnte, wie der Maler auf einem Gemälde den seinigen. 
So musste man sich denn mit dem Namen eines einzigen, Neuantos, der 
auf einigen seltnen Münzen von Cydonia auf Greta {NEYANT02 FHOEl 
8. Eckhel. T. 11. p. 309. Mionnet, Descr. d. Med. T. II. p. 271. Du- 
mersan, Descr. du cab. d'Allier d'Haut. p. 55.) vorkonmit, begnügen» 
nachdem einmal bewiesen war (s. le duc de Luynes in d. Ann. de YinsL 
Arch^ol. T. II. p. 85. sq,), dass derselbe sich nicht etwa auf eine Ma- 
gistratsperson, sondern lediglich auf einen Münzgraveur beziehen könne. 
Raoul Kochette, lettre au duc de Luynes sur les graveurs des monnaies 
grecques (Paris 1831. 4.) ^) p. 3. fand die Namen Aithon und Pasion 
(Ji&wVf Ilaaicüv) auf zwei andern Autononunünzen von Cydonia (b.Mi- 
otmet T. II. p. 272) und auf einer Münze von Aptera (s« ebd. Suppl. 
T. IV. p. 304) die Anfangssylben I[YQOJ^^ die ebenfalls nur einem 
Künstler, Namens Pythodamas oder -os angehören konnten, keiner obrig- 
keitlichen Person dieses Namens, und fing nun an, nachdem er einmal 
entdeckt hatte, dass doch Stempelschneidemamen wirklich vorkommen^ 
seine Untersuchungen weiter auszudehnen. Er erinnerte sich also, dass 
schon Meyer a. a. O. I. p. 251. II. p. 209. auf den Gredanken gekom- 
men war, dass die auf Griechischen Münzen theils in Monogrammen, 
theils in blossen Anfangsbuchstaben bezeichneten Personennamen den 
Stempelschneidem, nicht aber wie man früher annahm Magistratsperso- 
nen angehören dürften, wenn dies auch nicht mit allen der Fall war. 
Nun war dies aber fiir die Eitelkeit der alten Künstler (Maler und Bild- 
hauer), die ihren Namen gern mit ihren Kunstwerken verevogen wollten, 
gleichwohl aber gesetzlich nicht durften (Cic Tuscul. I, 15, 34: Opi- 
fices post mortem nobilitari volunt. Quid enim Phidias sui similem 
speciem inclusit in clypeo Minerviae, quum inscribere non liceret?), ein 
gewöhnliches Auskunftsmittel, denselben an Stellen ihrer Werke (z. B. 
auf dem Finger, Schenkel etc. einer Statue), wo er nicht gleich in die 
Augen fiel, anzubringen (s. R. Kochette a. a. O. p. 9 sq.). Man darf 
sich also nicht wundem, dass auf einem berühmten Medaillon von Sy- 
racos in dem Haarputz des auf dem Avers dargestellten Frauenhauptes 
der KünsÜer die Buchstaben EYKAEl (d. h. EvxXeidtig) anbrachte »). 
Nach fortgesetzten genauen Untersuchungen antiker Sidlischer und Gross- 



*) Die Resultate g^anz kurz angegeben b. Grote, Bl. f. Münxkde, Bd. II« 1834. ar.5. 
*) S. R. Rocbetle a. a. 0« T. U nr. 3, 
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grieehisGlier Miinxen in dieser Bendmng entdeckte er nun ausser den 
oben genannten Künsdemamen noch dnen EnnsÜer Aristobnlos auf einer 
GMdmunze des Lysimachns nnd einen andern, Namens Zoilns, auf einer 
Tetradrachme des Persens, für Sicilische Münzen von Syracns, Catanea, 
Nazoa und Camarina die Künstler Eumäies ^)y Kimön, Euaenetos, fiu- 
thymos, Enclidte, Sösis, Nikon, Nuklidte, Parmenid^, EIxakestidas, 
ApoDdnios, Choikeon, Prod^, und für Grossgriechenland auf Münzen 
von Neapel, Velia, Metapontum, Thurium, Tarent und Heraclea einen 
Augias, Philistiön, Kleudöros, Sostratos, Agesias, Euphas, Aristippos, 
Aristozenos, Pann^nid^s, Apollönios, Diophanes, Art^misios, Molosaos 
und Olympis. Von diesen scheinen aber einige in Compagnie gearbeitet 
zu haben, so dass Einer den Avers, der Andere den Revers einer Münze 
schnitt, so Eumenes mit EuUides, Euaenetos mit Eumenes und EucHdes, 
Apollönios mit Choikeon etc. Andere arbriteten für verschiedene Städte, 
so Euaenetos für Syracus und Catanea, Parmenides für Syracus und 
Neapel, Olympis für Neapel und Tarent, Aristippos ' fiir Tarent, Hera- 
clea und Metapont, Apollönios für Metapont und Catanea, Euphas für 
Thurium und Heradea, Agesias für Terina und Metapont, Sostratos fnr 
Tarent und Thurium. Später entdeckte man auf Münzen von Clazomenä 
auf dem Avers zur Seite des darauf abgebildeten Apollokopfes ') die 
Worte 9J:0J0T0:S EnOEI (Theodotos fecit, Theodotos hat's gemacht), 
und auch dies bewies deutlich, dass hier nur der Name eines Grraveurs 
gemeint sein könne (s. R. Bochette Lettre ä Schom p. 73 sq.). Gar 
kein Zwäfel über die Identität der Stein- und Stempelschneider blieb 
übrig, als R. Rochette Lettre ä Mr. Schom 3) (Paris 1845) p. 77 sq. 
zdgte , wie der bekannte Steinschneider *) Phrypllos auch Stempel zu 
Münzen geschnitten haben müsse, denn auf einem kleinen Medaillon von 
Syracus steht unter dem Arethusakopfe des Avers in zwei Zeilen und 
kleinen Buchstaben <PPYri^^O^ (nämlich inon, PhrygiDos machte 
es), was die oben erwähnte Conjectur, dass dergleichen auf Münzen 
stehende Namen die Graveurs, nicht die über das Münzwesen gesetzten 
Magistratspersonen bezeichneten, bestätigt , da wir von diesem Phrygillos 
auch eine sehr schöne Camee mit einem auf dem Boden sitzenden Eros 
übrig haben ^). 



•) An diesem zweifelt Osann, Griechische Stempelschncider , in Zimmemiann's 
Zeitschr. f. Alt. W. 1844, nr. 37 u. 38. 

«) S. Bull, dell' Inst. Archeol. 1839, n. VIII u. IX. p. 137 sq. Nouv. Ann. de 
rinsl. archeol. pl. XXXV. nr. 25 u. 26. 

») Auch im Journ. d. Sav. 1844. und Cab. de Tamat. T. III. p. 393 sq. Der Brief 
selbst enthält Supplemente und Reclificaüonen zu: J. Sillig, Catalogus artificum grae- 
cor. et romanor. Dresd. 1827. 8. 

-•) S. Waickclmann's Werke Bd. 11. p. 256. (V. p. 256.) Lcssing's Sehr. Bd. XV. p. 275. 

») S. Visconti, Opere Varie T. II. p. tOO. nr.» 7» ci p. 117. 
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§. 17. 

Die Orte 9 wo Griechiflche Münzen geprägt wurden , waren jeden- 
falls dieselben, die auf denselben namhaft gemacht sind, und wo Königs- 
oder Staatennamen darauf vorkommen, kann man annehmen, dass die 
Hauptstadt derselben auch die Münzstätte war, zuweilen deutet jedoch 
auch nur ein Symbol die Stadt, welche sie prägen liess, an, z. B. die 
Eule Athen, der Pfau Samos. In Kom wurden frühzeitig Asse ge- 
münzt und bis auf die ersten Kaiser blieb die Hauptstadt auch die 
Hauptmünzstätte, obwol späterhin einzelne Prätendenten (so Vespasianus 
zu Antiochia, s. Tac. Hist. 11, 82.) auch anderwärts Münzen mit ihrem 
Bildnisse, um gewissermassen ihre Ernennung zum Kaiser als fait ac- 
compli hinzustellen, schlagen Hessen. Später werden Alexandria, Antio- 
chia, Aquileja, Arelatum, Carthago, Catana, Constantinopolis, Cyzicus, 
Heraclea im Pontus, Londonum, Lugdunum, Mediolanum, Narbonna, 
Nicomedia, Ravenna, Sardica, Sirmium, Siscia, Thessalonica, Theupolis, 
Trevirum und Vienna als Prägeorte für Römische Münzen genannt. In 
mehreren dieser Städte gab es mehr als eine Münzwerkstätte, aber nie 
mehr als drei (ofBcina prima, secunda, tertia), was die auf Münzen vor- 
kommenden Buchstaben OFF. I. II. lU. andeuten. Jede befolgte ein 
besonderes Zahlsystem, welches durch Komische Ziffern, die vor oder 
nach dem angeführten Monogramm standen, bezeichnet war ^) (s. Hennin, 
Man. de Numism. T. I. p. 93 sq. Bev. de la Numism. Fran9. 1848. 
p. 173 sq.). 



*) In d. Revue de num. fr. a. a. 0. p. 174. sind einige dieser ihrer Bedeutung 
nach sehr dunkele Abbreviaturen angegeben. 

AlesABdria: S. M AL (sacra moneta Alexandrina). Auf diese Anfangsbuchstaben 
folgen dann A\ B; r\ A\ L; N,- P; S; 7; AB. Man findet auch ALE, 
und die Buchstaben A,- Bj 7/ J\ I. 

Aatioehia: 8, M. ANT—A. B. r. J, E. Z. H. 9. LM.N. 8. TS. oder 8MAM-' 
A. B. r. J. E. 9. I. M. Z. f. Tff. JL EI. ; oder AN. A. E. Z. JL 

Aqnitojm: AQ — P. 8. T. 

Arelatum: ARl — A. D. P. 8, T; oder l\ P. Q. 8. T. ABL. 

Cartha^ro: 8. M, K^A, B. r. J. E. L. N. P, 8. T. 

CoBStantiBOpolis : €01(8 — A. B. r. A. E. Z. 9. I. K. — B, P. Q, 8, T. C0N8T, 

Lv^diminii: P. 8—L—Pl. A. g, K. M. i\r. E. 

NarboBBa: 8. M. N— A. B. r. A. E, C P- 8. T. 

Roma: R. — C. P. Q. 8, T. 

SUeia: A. B. r. A. E. H. if. N. P. B. T. C. 818, 

T^ereris: A. B. N. r. P 8. T-- T. oder TB. SMT-^A. B. 8A. 8. E, 8T. 8T. 

— TBB. P. 8. K. 
Etwas Aehnliches, ein geheimes Münzsystem bezeichnen wohl auch die verschie- 
denen auf d^n Römischen Familienmünzen vorlcommenden einseinen Buchstaben des 
Alphabets. 
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in der Consularzeit Commiflsare für den Senat, der den Wertfa der Va- 
luta bestimmte ^). Reformen im Münzwesen durften jedoch auch die 
Fifitoren beantragen, wie wir gesehen haben, da dem Prator M. Grati- 
dianus, weil er durch ein Gresetz dem Verschlechtern des Geldes ge- 
steuert hatte, sogar Bildsäulen errichtet wurden (Cic. de Offic III, 20. 
Seneca de ira in, 18. Phil. H. N. XXXIII, 9.). Unter Tiberius schö- 
nen die Aemter eines Qiulstor und Procurator oder Curator monetae 
gänzlich getrennt worden zu sein, später gingen auch die Triumviri mo- 
netales mit in 6ie Procuratores monetae über. Diese erhielten sich bis 
unter die Byzantinischen Kuser und standen unter dem Comes sacrarum 
largitionum (s. Notit. Imper. Occid. Cassiod. VI, 32. Barthelemy p. 365 sq.), 
wo sie bald procuratores, praesides oder praepositi heissen und ihr Amt 
fünf Jahre führten. Jede Münzstätte hatte ihren besondern Procurator, 
denn es kommen procuratores monetae Scissianae, Aquiliensis, urbis Bo- 
mae , Lugdunensis , Arelatensis , Triberorum vor. Namentlich werden 
M. Antonius Restitutus, M. Centonius, C. Sempronius Urbanus, P. Pe- 
tronius Honoratus (unter Tiberius), P. Basius Betuinianus Cajus Marios 
Memmius Sabinus (unter Trajan), L. Domitius Rogatus (unter Marc 
Aurel), Valerius Pelagius (unter Constantin) und Dracontius (praefectus 
monetae Alexandrinae unter Julian) aufgeführt. In den Provinzen gab 
es keine triumviri monetales. Die Curie ersetzte die Stelle des Senats, 
die Siglen EX. D. D. (ex decreto decurionum) das S. C (Senatus con- 
sulto) auf den Münzen, die decemviri annui oder quinquennales die 
praefecti, quatuorviri aediles oder der praetor vertraten die Stelle der 
quaestores in der obersten Beaufsichtigung des Münzwesens. 

Es ist schon bemerkt werden, dass die niedem Münzarbeiter in der 
republicanischen Zeit aus den send publici genommen waren, aber durch 
Cäsar und die folgenden Kaiser aus den servi peculiares oder liberti Cae- 
saris ersetzt wurden. Wahrscheinlich hatten die Freigelassenen eine etwas 
höhere Stellung als die Sclaven, allein beide machten doch zusammen 
eine Familie oder Corporation aus. Doch wählte man aus erstem die 
optiones (Münzmeister) oder officinatores (die Werkführer in den Münc- 
stätten), die ezactores (welche das Metall in Empfang nehmen, ehe es 
gemünzt ward), den nummularius oflficinae (Münzcassirer) und den piae- 
positus scalptorum (den obersten Stempelschneider). Die Sclaven da- 
gegen theUte man in die aequatores (Probirer oder Münzwardeine), 
flaturftrii (die die Blasebälge in Bewegung setzten), suppostores (welche 
den Schrötling auf den Prägestock legten), die malleatores (welche mit 
dem Hammer den Stempel einschlugen) und in die signatores (Stempd- 



1) Bei Liv. XXXIl, 2. heisst es: Scxtantani assQS in usu esse coepenint ett eo 
mpore, quod, propter bellum Punicum secundum, decreverunf patres, ut ex assibus, 
tunc erant librarii, ftereni septenarii. 
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Schneider) ein. Sie standen in Rom unter der besondem Aufsicht des 
praefectus urbis, in den Provinzen unter der der praesides (oder in Aegypten 
der praefecti augustales). Ihr Stand war erblich imd es war ihnen aus- 
drücklich verboten aus ihrer Caste zu treten (Cod. Justin. L. XI. tit. VII. 
lex. 13.), auch durften sie keine Frauen von höherem Stande oder aus 
dem Auslande heirathen (s. ebd.). Sonst scheinen sie ziemlich viel Pri- 
vilegien besessen zu haben, wenigstens galt fiir sie das Verbrechen des 
Fakchmünzens bei weitem nicht so viel wie bei Privatleuten, wie sich 
aus einigen Stellen der Römischen Rechtsbücher (Cod. Justin. L. XI. 
c. XXIV. t 2. Si quis nummos falsa fusione formaverit, universas ejus 
facultates fisco praecepimus ad^ci. In monetis tantummodo nostris cu- 
dendae pecuniae Studium frequentari volumus: cujus obnoxii majestatis 
crimen committunt — Dig. L. XLVUI. tit. 12. 6. [Ulpian. de offlc 
procons.] Qui cum in moneta publica operarentur, eztrinsecns sibi signant 
pecuniam forma publica, vel signatam furantur: hi non videntur adulteri- 
nam monetam exercuisse, sed furtum publicae monetae fecisse, quod ad 
peculatus crimen accedit) ergiebt. Auch waren sie grosse Freunde des 
Falschmünzens, denn als Aurelian aus dem Verkehr die Masse schlechter 
Münzen, die damals roulirte, entfernte, machten sie (270) unter einem 
gewissen Felicissinius einen Aufstand, der nur mit Mühe unterdrückt ward 
(Fl. Vopiscus, Vita Aiurel. c. 38.). Unter Constantin machten sie wieder 
soviel falsches und schlechtes Geld, dass derselbe sich genöthigt sah, 
eme Aufforderung ergehen zu lassen, sie anzugeben (L. quoniam 1. cod. 
fals. moneta) und Julianus (s. Sozomen. Hist. eccl. V, 15.) musste bei 
seinem Einzug in Cyzicus furchten, dass die dort angestellten Münzar- 
bdter bei einem von den Christen daselbst zu erwartenden Aufstande 
dieselben unterstützen möchten. Nachdem jedoch das weströmische Reich 
zertrümmert war, so trat in den Verhältnissen der Münzarbeiter eine 
Äenderung ein. Zwar behielten die barbarischen Könige die monetarii 
bei und stellten sie unter die Aufsicht des major domus palatii, der das 
Amt des comes sacrarum largitionum versah, allein sie waren nicht mehr 
Sdavcn und ein monetarius war nicht mehr von öffentlichen Aemtem 
ausgeschlossen (Cassiod. Var. V, 39.), und was sie unter den Mero- 
vingem waren, geht aus einer Stelle des Druthmar. ad Matthaei Evangel. 
m den Bibl. PP. T. XVI. p. 358 ganz klar hervor, wo es heisst: Num- 
mularii a nummo dicuntur, qui ipsi eos percutiunt. Et solent monetarii 
acdpere argentum ab aliquibus, et solent denarios formare, et post annum 
integnim reddere, quod acceperant, et medietatem ingenio suo semper 
acceptam. 

§. 19. 

Was endlich das Recht Geld zu prägen aidaqgt, sd ^^ar iKas von 
jeher ein Eigenthum desjenigdn, der in einem Stalle die höchste Gewalt 
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hatte (s. Herod. IV, 166.) , und Eingriffe in dieses Vorrecht wurden als 
Capitalverbrechen angesehn und bestraft '). Bei den Griechen liess jede 
selbständige freie Stadt Münzen prägen, und diese waren die sogenannten 
Autonommünzen. Später blieb es freilich demjenigen, der sie unterwarf, 
überlassen, ob er ihnen die Münzgerechtigkeit überlassen wollte, wie die- 
selbe z. B. vollständig von Antiochus VII. von Syrien dem Simon Mac- 
cabäus zugestanden wurde (s. ob. p. 22). Gewöhnlich mussten sie aber 
das Bild ihrer neuen Herren mit auf ihre Münzen setzen, wie dies z. B. 
mit den phönizischen und parthischen Münzen der Fall ist, wo Porträts 
syrischer Könige darauf stehen, oder auf Griechischen Münzen aus der 
Kaiserzeit gewöhnlich beobachtet werden kann, auf denen das Bild des 
jedesmaligen regierenden Kaisers steht. Indessen gestatteten die Kiuser 
auch den unterworfenen Staaten und Städten ganz unbedingte Münz- 
freiheit für Bronzemünzen, fiir SUbermünzen aber dieselbe nur ausnahms- 
weise (s. die oben p. 29 angeführten Städte). Dieses Becht hörte aber mit 
dem Gallien ganz auf ^). Anders war es mit den Römischen Colonieen, diese 
durften nur mit Erlaubniss des Proconsuls oder Kaisers Geld prägen, 
daher auf solchen Münzen gewöhnlich die Siglen P£BM(issu) AVG(usti) 
oder PBOCONS (d. i. Proconsulis) stehen. In den Zeiten der Römischen 
Republik durfte kein Bild eines Lebenden auf eine Münze gesetzt wer- 
den, und auch bei schon Verstorbenen war dazu die Erlaubniss des 
Senats erforderlich, welche durch S. C. (Senatus consulto) ausgedrückt 
ward 3). Von dieser Gewohnheit wich aber Cäsar zuerst ab, der sein 
Porträt auf die von ihm geprägten Münzen setzte, ihm ahmten Sextus 
Pompejus, Lepidus, M. Junius Brutus etc. nach. Augustus behielt na- 
türlich das Recht bei, ging aber schon weiter, indem er den M. Agrippa, 
die Cäsaren Cajus und Lucius, die Livia, auf Münzen abbilden Hess. 
Die späteren Kaber bildeten ihre Gemahlinnen, Schwestern und Töchter 
häufig auf Münzen ab ; und so beeilte sich jeder neue Kaiser, so wie die 
zur .Gewalt gelangten Usurpatoren sofort ihr Bild auf Münzen abpiügen 
zu lassen (s. Tac. Hist. U, 82. Lamprid. Diadum.), was es erklärlich 
macht, warum auch Münzen solcher Kaiser, die nur kurze Zeit regierten, 
nicht gerade Seltenheiten sind. Wieweit die Griechischen Städte in dieser 
Nachahmung gingen, beweist das so oft vorkommende Porträt des An- 
tinous, des bekannten Lieblings des Hadrian. Gold und Silber zu prä- 
gen scheinen die Römischen Kaiser als besonderes Vorrecht fiir sich an- 
gesehn zu haben, denn es fehlt auf denselben das S. C. (Senatus consulto), 
welches die Römischen Bronzemünzen von August bis Gallien tragen, 



>) S. Eckhel T. l. p. LXX. Akerman, Introd. to the study of anc. and mod. coins 
p. 177 sq. 

<) Sb Eckhel T. I. p. X. 
*) S. Eckhel T. I. p. LXXI. 
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and auf Xnaehrifiten werden aoBdriicklidi solche kaiseiiiche Münzwerit* 
emtea erwähnt (s. Grater. p. 74» 1. 1066, 5. 1070, 1.). Zaweilen fehlt 
aof fironzemünzea aas der Zeit des Tiberius, Vespasianud und Titos 
dieses S. C, allein dafiir steht aof dem Beyers ein Caduceos zwischen 
zwei Füllhörnern 9 die Insignien des Senats. Steht dagegen auf Silber^ 
oder Goldmünzen der EZaiserzeit die Sigle EX S. C. (ex Senatus con- 
solto), so bedeutet dies, dass die auf dem Typus dargestellte Begeben- 
heit auf Befehl des Senats geschehen sei, keineswegs dass die Münze 
auf Befehl desselben geprägt sei ^)« Da nun aber der Senat einmal das 
fiecht, Brcmzemünzen zu schlagen, hatte, so konnte er auch ganze Reihen 
derselben dem Verkehr entziehen und einschmelzen lassen, wie er dies 
z. B. aus Hass mit denen that, auf weldien das Bild des Caligula dar- 
gestellt war (Dio Cass. LX, 22.). Seit Grallien hörte aber auch dieses 
Vorrecht desselben in Bezug auf die Bronzemünzen auf, und so fallt 
deon auch das S. C. auf denselben von selbst weg. 

Nun war es aber schon in der ersten Kaiserzeit nöthig geworden, 
nicht etwa blos in Rom Münzen zu prägen, was zu weitläufig gewesen 
wäre, sondern es mussten, um den Verkehr zu erleichtem, auch an ver- 
schiedenen Orten des grossen Weltreiches Münzstätten angelegt werden, 
welche nicht blos Münzen mit Lateinischen Inschriften, sondern auch aus 
Bücksicht fiir die von den Einwohnern der unterworfenen Staaten ge- 
sprochenen Sprachen, mit Griechischen Legenden zu prägen hatten. 
Allein auch mit diesen Münzstätten findet ein ergenes Verhältniss statt 
Auf den zu Alexandrien geprägten Münzen in verschiedenem Metall von 
Augustus bis Maximianus ist der Prägeort nie angegeben, ebenso fehlt er 
auf den zu Cäsarea geprägten Silbermünzen bis auf Septimius Severus, 
wogegen er auf den Kupfermünzen von Cäsarea und Antiochia gewöhn- 
lich steht Auf den Kupfermünzen Römischer Kaiser der letztem Stadt 
(und denen einiger Römischen Colonieen) steht ausserdem noch S. C. 
(Senatus consulto), was sich daraus erklärt, dass sie dadurch gewisser- 
massen von den selbständigen Kupfermünzen dieser Stadt mit ihrem 
Namen {ANTlOXEilN) unterschieden werden sollten, denn in der 
Hinzufugimg dieser Sigle eine Art Schmeichelei sehen zu wollen ^) , ist 
mit nichts zu beweisen. 

Gewissermassen hängt noch mit dem Rechte, das Münzregal aus^ 
zuüben, der Grebrauch zusammen, Münzen mit Ck)ntremarquen zu ver- 
sehen. Derselbe findet sich schon sehr frühzeitig; allein das Einschla- 
gen von Buchstaben , welche Contremarquen vorstellen , in Münzen ist 
natürlich bei alledem später geschehen, als das Fragen derselben. Man 



1) Beispiele b. Eekhel T. L c. XUI. p. LXVn. 

s) S. VftUlAnt» Nammi aerei coL T. L p. 187. D. p. 89. 103. 
Gräae, antike Münxkunde. 



ßflAei befanden eof Grieohischen aübcmeii nmd Bronzemfinzen dergieiokcm 
StempelseioheOy tbeils aiu ihren ebbrtvirten Namen, tkdls aus ihren Symbolen 
beliebend, natürlich in verkleinerteBi Maasetabe, mit mid ohne Umschrift 
imd in eine beliebige Stelle der Münzen hineingeschlagen, in runder, 
ovaler und viereckiger Form, 3 — 4 Linien im Durchmesser haltend. 
Der Zwedc, weshalb ein Staat die Münzen eines andern mit dergleichen 
Contremarquen versah, konnte offenbar nur der sein, sie durch dieselben 
gewissermassen als den seinigen gleich zum Courant zu autorisiren. 
Natürlich geschah dies immer nur zwischen alliirten und befreundeten 
Staaten. Darin liegt auch von selbst schon der Grund, warum auf den 
Münzen der Könige von Macedonien, Aegypten etc. dergleichen Zeichen 
weit seltner vorkommen. Diese waren nicht Bundesgenossen, sondern 
eher Beschützer oder Befehlshaber der Griechischen Städte, und standen 
in sonst weiter keinem sonderlichen Geschäftsverkehr mit ihnen, also 
waren auch Contremarquen uimöthig. Dass Komische silberne und goldne 
Münzen ebenfalls fast gar nicht contremarquirt sind, lag darin , dass die 
Griechen selbst fast gar keine Goldmünzen hatten, ako eine Autorisimng 
der Kömischen gar nicht nothwendig war, und obwohl immer noch etwas 
Silber in der Kaiserzeit bei ihnen vorkömmt, so war auch dies rar und 
das Römische war daher von selbst im Cours. Nach Rom kam dieser 
Gebrauch erst unter Augustus, ward unter Trajan wieder aufgebracht 
und auch in späterer Zeit unter Justin wieder angewendet Zuweilen 
kommen Kaisermünzen mit Contremarquen späterer Kaiser vor, so einige 
von Antonin mit der des Marc Aurel, von Vespasian mit der des Anto- 
nin etc. Dies bedeutet aber keineswegs, dass die Münze dadurch einen 
hohem Geldwerth erhalten hätte, wie man geglaubt hat, sondern diese 
Münzen rühren aus Aegyptischen und Syrischen Münzstätten her und er- 
hielten die Contremarque des folgenden Kaisers, um ihnen ihren durch denTod 
desjenigen, dessen Namen und Portnlt sie trugen, verloren gegangenen 
Cours wiederzugeben, oder weU noch keine Münzen mit dem Bilde des 
nun regierenden Kaisers geprägt waren (z. B. kommt der Stempel des 
Tiberius auf Münzen des Augustus, der des Claudius auf denen des 
Caligula, der des Galba, Otho Yitellius auf denen Nero's vor). Manch- 
mal hat gar eine Münze eine zweifache und dreifache Contremarque, 
allein auch dafür ist der Grund leicht darin gefunden, dass eine und 
dieselbe Münze von verschiedenen Städten, welche das Münzrecht hat* 
ten, je nachdem sie in das Gebiet derselben gekommen war, auch die 
verschiedenen Abstempelungen derselben erfahren hatte, um ihr Geltung 
und Cours zu verschaffen. So bezeichneten die Siglen IIEP, TPAL 
und JSAP auf den Münzen der Stadt Side in Pamphylien, dass diesel- 
ben in Pergamus, Tralles und Sardes im Cours waren. Am häufigsten 
finden sich diese Stempel auf Ueiimsiatischen Münzen, z, B. von An- 
Hochia, Olbiopolitf etc. (s. Blarembergi Choiz de n)/idiuUes aotiquee d'Ol- 
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biopolb. Paris 1822. 4. EckhdT.LcXVm.p. CVIIIsq. Mahudel in d. 
Hist. de Fac d. Inscr. T. XIV. p. 132 sq. [T. VII. ed. k laHaye p. 223 sq.] *) 
Joubert, Science des m^d. ed. II. T. L p. 349 sq. Jacob, Trait^ de na- 
mism. anc. p. 236 sq.). 



■) Dieser giebt aucb p. 240 sq. ein alphabetisches Verzeichniss der auf Römischen 
Kaiser -Bronzemünzen gewöhnlich vorkommenden Contremarquen. 
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§• 1- 

Literatur. J. Harduini Nummi antiquorum populorum et orbium 
illustrati. Paris 1684. 4. 1689. 4. Antirrheticus de nummis aotiquis colo- 
nianim et municipiorum ad J. F. Vaillant. Paris 1689. 4. (Dieses steht 
nicht in d. Opera selecta /. Barduinu Amst. 1709. foL) — Er. Froelich, 
Regum veterum numismata anecdota. Vieim.1752 — 54. II. 4. (Der Tom, II. 
trägt den Namen des Fr, Ant, a Khevenhüller.) Dess. Animadv. in quos- 
dam numinos veteres urbium. ib. 1738. u. in Gorii Symbolae litt Dec. L 
Vol. VII. p. 1 — 118. Dess. Appendiculae duae ad numismata (Coloniarum) 
a Vaillantio olim edita. Vienn. 1744. 8. 1762. 4. Dess. Accessio ad numis- 
mata regum veterum anecdota aut rariora. ib. 1755. 4. Dess. Appendicala 
ad Vaillantü Nummos Augustorum et Caesarum ab urbibus graece loquen- 
tibus cusorum. ib. 1734. 4. 1745. 4. u. Notitio elementaris numism. aati- 
quorum illorum, quae urbium liberarum, regum et principum ac perso- 
narum illustrium appellantur. ib. 1738. 4. — J. J. Gessner, Specimen 
rei numariae, cum prolegomenis et amplissima veterum numismatum col- 
lectione. Tiguri 1735 — 38. 11. fol. (Dies ist der Hauptlitel eines sehr selt- 
nen Werkes ^), i/oekhes die Abbildungen fast aller damals bekannten €uui^ 
ken Münzen mit Angaben der Bücher, aus denen sie genommen sind, ent- 
hält, freilich ohne irgend welche critische Ausscheidung der Verdächtigen 
oder falschen , das ganze Werk besteht aus folgenden Abtheilungen : Tom. L 
Numismata regum Macedoniae , Text pp. 120. [p. 123 — 126 sind falsch 
numerirt als 223—226 und pp. 75 u. 76 sind doppelt] und VII Kpfrtaf, 
Von nun an laufen die Seiten 227 — 354 fort , sind aber nicht gedntckt. 



>)BranetT. n. pagr. 394. liefert die Beschreibung wie oben, Sbert Bibl. Lex. 
Bd. 1. nr. 8425 sq. aber giebt die Seitenzahl des Textes der ersten Section des Spec. 
nur 2 Bl. u. 117 pp. und den der Numism. reg. Mac. nur 36 pp. an. Die folgenden 
Sectionen haben überhaupt keinen Text Lipsius, Bibl. Numism. !T. L p. 146. be- 
schreibt ein Exemplar der Chirurg. Acad. zu Dresden, welches mit der Brunet'schen 
Beschreibung übereinstimmt. 
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iondem in Kupfer gestochen und enthalten die Seciionen Numi$maia regum 

Syriae, Äegypti et Arsaeidarum [l Kpfriit. 9 BL Syr. , 3 BL AegypU und 

4 BL Ärsac.]. Numismata graeca populorum et urbium [65 Kpfrbl, davon 

nr. 19 doppelt]. Numismata regum Siciliae, Judaeae, minorum gentium 

et virorum illustrium [l Bl Titkpfr. 5 Bl. Sicii 3 Bl Min. Gent, und 4 Bl 

Viri ill.]. Tom. IL Numismata antiqua, imperatorum Romanorum, latina 

et graeca [l Tiikpfr. u. 183 Kpfr.]. Numismata antiqua familiarum Äo- 

manarum [l Titkpfr. u. 34 Bl]. Supplementa ad thesaurum numismatum 

[enth. eine Kpfrl., toelche dienr. 84 trägt und 8 andere Bl. mit Münzab- 

büdungen aus Pellerin, Eckhel etc. Dieses Suppl. ist vermuthKch erst nach 

1775 erschienen] ). Dazu cf. A. comes Christiani, Adpendicula ad 

nurnism. gr. pop. et urb. a Gessnero tab. aen. repraesentata. Vienn. 1762. 4. 

1769. 4. und Job. Khellii, Appendicula altera, ib. 1764. 4. — Edw. 

Harwood, Populorum et urbium selecta numismata graeca exacte de* 

posita et figuria illustrata. Lond. 1812. 4. c. fig. (ungenau nach SesHni, 

lettre im Mag. Encycl. 1816. S. //. p. 62 — 86.;. — J. G. Lipsiue, 

Elencbus numorum veterum populorum, regum et urbium. Dresd. 1810.8. — 

J. Millingen, Becueil de quelques m^dailles grecques. Bom. 1812. 4. 

av. fig. und Ancient coins of greek cities and kings firom yaiious coUeot« 

illustr. and explained. Lond. 1831. 4. und Sylloge of ancient inedited 

coins of greek cities and kings. Paris 1837. 4. — L. Dutens, Ezpli- 

cation de quelques m^dailles de peuples, de villes et de rois grecques et 

pb&iiciennes , aveo une Palaeograpbie numismatique. Londres et Paris 

1773.4. av. fig. Deux. ed. ib. 1778. 4, — G. H. Noebden, A seleclion 

of ancient greek coins from the cabinet of lord Northwick. Lond. 1824. 

4. — J. Pellerin, Recueil de m^dailles des roiiß qui n'ont pas encore 

ki publikes. Paris 1762. 4. (av. fig.) Dess. Hecueil de m^dailles de 

peuples et de villes. ib. 1763. in. 4. (av. fig.) Dess. M^langes de dh- 

verses m^dailles, pour servir de Supplement aux recueils des m^dailles 

de rois et de villes. Paris 1765. 11. 4. (av. fig.) Dess. Supplement I — IV 

aux VI volumes des recueils des m^dailles de rois, de villes etc. ib. 

1765 — 66. n. 4. und II Lettres de I'auteur des recueils de m^dailles'de 

rois etc. ib. 1770. 4. und Addition aux neuf volumes de rec. de mMailles. 

ib. 1778. 4. (cf. Observations sur quelques m^ailles du cab. de Pellerin par 

Fabb^ Le Blond, ib. 1771. 4. Ed. IL augm. suivie de nouv. remarq. 

de M. Pellerin sur l'ouvr. de M. Eckhel. ib. 2823. 4.) — D. Sestini, 

Descrizioni di molte medaglie antiohe greche esistenti in piü musei. Fir. 

1828. 4. und s. and. oben p. 12 angeführten Schriften. — Numismata 

graeca quae Ant. Benedictus e suo maxime et aliorum museis selegit, 

c. ammadvers. G. AL Oderioi. Bom. 1777. 4. — Numismatique du 

voyage du jeune Anacharsis ou m^dailles des beaux temps de la Orioe, 

ouvrage pnUi^ p. C P. Landen, accomp. de d^scriptions et dNmessai 

0iir Ja Bcience des m^daiUes, par T. M* Dumersan. Paris 1818. IL A. 



H 

(ay. 90 fig.) ib. 1824 8. (ay. 30 pL)- — Ed. de CadaWine, Becaeil 
de m&dalllee grecques in^tes. Paris 1818. 4. — Fr. de Domeniciai 
Bepertorio numiematico , per conoscere qualunqae moneta graeca tanto 
urbica che dei re et ridatto a specchio topografico. Nap. 1826 — ^27. II. 4. 
(Hier sind alle Münzen von gleichen oder ähnlichen Typen zusammenge- 
stellt und die Preise nach Mionnet und des Verfassers Erfahrungen bei* 
geschrieben,) — T. £. Mionnet» Poids des m^dailles grecques d'or et 
d'argent du cab. roy. de France. Paris 1839. 8. u. s. oben p. 12. ange- 
führten Haupt w. — Fr. Streber, Numismata graeca ex mus. reg. Bayar. 
descripta, c. IV tab. aen. Monachi 1835. 4. und Ueber 55 interessante 
griechische Münzen der kön. Samml. in München, in d. Abh. d. philoa. 
philol. Klasse d. Acad. d. Wiss. zu München. 1835. 4. — (Cayedoni), 
Spicilegio numismatico osia osseryazioni sopra le monete antiche di citta» 
popoli e re. Mod. 1838. 8. (über die Typen d. griech. Münzen in geogr. 
Reihenfolge) und Dess. Lettere al prof. Sestini sopra alcune medaglie 
grecche. Mod. 1830. 8. — C. Strozzi, Quadro di geografia numisma- 
tica, de seryire alla dassificazione geografica delle collezionL Con im 
catalogo generale deUe dtta, delle quali si conoscono le monete non solo 
autonome, quanto dei re e degli imperatori, arrichito di par^hie nuoye 
sede e nuoye teste, e corred. di alo. notizie geografiche. Con carta colo- 
rata. Fir. 1836. 4. — H. D. Luynes, Choix de m^dailles grecques. 
Paris 1840. fol. — J. Yonge Akerman, Ancient coins of dties and 
princes geographically arranged and described. liond. 1846. 8. (T, L 
HUpania, GalUa, Britannia, m. Kpfrn.) — D. Sestini, Sopra le me- 
daglie antiche relatiye alla confederazione degli AcheL Mil. 1817. 4. — 
Gousinery, Essai sur les monnaies d'argent de la ligue achöenne. 
Paris 1825. 4. — A. C. £. y. Werlhof, Handbuch der gpeiechischen 
Numismatik. Mit bes. Rucks, a. deren Literatur. Unter Zugrundelegung 
yon Akerman's Manual bearb. Hannoy. 1850. 8. {sehr gut und von uns 
vielfach benutzt), — Spedalschriften üb. d. Münzen einiger Städte, In* 
sehi etc. s. unten b. d. Griechischen Münzstätten. 

§. 2. 

Ehe wir yon den Grriechischen Münzen selbst sprechen, wird es an 
der Zeit sein, über die yerschiedenen Grattungen derselben und ihren 
gegensdtigen Werth und Verhältniss Einiges zu bemerken (s. Paucton, 
Metrologie. Paris 1781. 4. Som^ de l'lsle, Metrologie on table poiar 
servir k Tintelligence des poids et mesures des anciens. Paris 1789. 4. 
J. F. Wurm, De ponderibus nummorum ac de anni ordinandi rati(Hiibas 
apud Bomanos et Graecos. Stuttg. 1821. 8, G. Garnier, Deuz m^oires 
sur la yaleur des monnaies de compte chez les peuples de l'antiquit^ 
Paris 1817. 4« Letronne, Considerations g^n^rales sur l'^yaluation des 
obonnaies grecquoB ?t romaiaes et sur la yaleur de Tor et de Taigw^ 
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•ivant b ddoonrerte de rAmMque. 9). 1817. 8. [dogeg. Qi Ottilii«^, 
Obiexrat en r^ponse bxoL consid. g^n^n ib. 1818. 4.] B. HoBsey, Aft 
essay on the »ncient weights and money, and the roman aAd greek liquid 
measores, with an appendix on the roman and greek toot Lond. 1885* 8. 
Saigey, Trait^ de m^trologie andenne et moderne auiri d'un pr^di de 
Chronologie et des eignes num^riqaes. Paris 1834. 8. A. Böckh, Metro- 
logische Unters, über Gewichte, MünzfUsse und Maasse des Alterthnms 
in ihrem Zusammenhange. Berl. 1838. 8.). 

Die Griechen rechneten Gewicht und Geld, besonders Silbergeld 
nach Talenten, das Talent zu 60 Minen, die Mme zu 100 Drachmen, 
die Drachme zu 6 O holen. Erstere beiden Miinzsorten waren Kech* 
nungsmünzen, die Drachme aber war die eigentliche wirkliche Münz- 
einheit Sie bezeichnete {dgaxf^i] von SgdaoBiVy fassen, greifen = mi^ 
nipulus, eine Hand voll) zuerst ein Gewicht, dann die Münze, welche 
ein solches Gewicht hatte, und endlich die Silbermtinze dieses Gewichtes. 
Ueber den eigentlichen Werth der letztem kann aber nur dann etwas fest be- 
stimmt werden, wenn festgestellt ist, welchen Werth das Talent und die 
Mine hatten, nach denen die Drachme und ihre Theile gerechnet wurden. 
War also das Talent etc. grösser, so musste darnach audi das Gewicht 
und der Werth der Drachme und ihrer Dependentien steigern, ward 
dagegen in der Ausprägung der Drachme eine Werthreduction Torge* 
nommen, yerminderte sich auch der Werth des Talentes. Wir wollen 
daher hier zuerst von diesem und der Mine sprechen, wenn auch beide 
an und für sich kerne eigendichen Münzen waren. 

Das Talent (jdXavtov) bedeutete ursprünglich eine Wage (libni) 
und war die höchste Einheit für Gewicht und (bes. Silber-) Geld. Ba* 
denken wir nun, dass das Griechisdie Gewicbtsystem Tier Hanptaamen 
eathält, nämlich das Talent, die Mine (jivä), die Drachme (ßfmj(fifj) 
ond der Obolus (6ßoX6g)y so wird das allgemeine Verhältniss dieser ykat 
za einander folgendes sdn: 

Obolus 



6 


Drachme 




600 


100 


SGne 


36000 


600 


60 



Talent 

Indess ist ein grosser Unterschied in dem Werthe der Talente selbst 
banerkbar, je nadidem nämlich der Mttnziuss des Landes war, welches 
nch desselben als Rechnungsmünze bediente. Das älteste Talent von 
bestimmten Werdie (denn bei Homer B. V, 576. XXIII, S69 ist ^es nur 
d«r Name eines unbestimmten Grewidites, s. Eustath. zu Hom. B. p. 710, 18.) 
ist aber das Babylonische, welches im ganzen Persischen Reiche 
gangbar war, und enthielt (nach Herod. UI, 89.) 70 Euboische, oder 
(nach PeUoK Onom, IX^ 86) 70 Attische oder (nach Aek YaL Bist. I, SS) 
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7S Attische Iffinen oder 10,000 (Solonische) Dradunen, verinelt nch alm 
^um Attischen Talente wie 7 : 6 oder 72 : 60 (s. Böckh, Metrol. Unters, 
p. 45 sq.)- Nun giebt es aber auch ein Aegyptisches Talent, allein 
dieses war vielfach yerändert worden. Vor der Römischen Kaiserzai 
mag das Babylonische und Attisch -Solomsche hier gegolten haben, denn 
Plin. H. N. XXXin, 15. sagt ausdrücklich : talentum autem Aegypthun 
pondo LXXX patere Varro tradit; es betrug also gerade so viel ak 
letzteres, nämlich 80 Römische Pfund, die Mine war folglich 16 Romi^ 
sehe Unzen oder 1 V3 Pfund (s. Böckh p. 144). Von dem Ptolemäischen 
Talente sagt aber Heron der Metrolog (bei Scaliger De re numm. p. 1520. 
cf. Didymos hinter A. Mai, Iliad. fragm. et pict. c. 18), der in das erste 
Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung gehört, ausdrücklich: t6 'Ar- 
TMQV rdkoevTOV laoindmov fiiv T(p ÜToXefiaixip xai AvrioxirX^ xcu 
UsaQi^pLOv kv ndcr Swdfiai Si rov fuv IlToXefjiaixov xata ro vofiiajüujt 
TBTQanXdaioVf hnltgirov 8i tov'Avtioxtxov^ rcp Si Tvgi^ taov- Daraus 
folgt, dass damals das Attische Talent dem Ptolemäischen gleich war 
und ersteres hatte Heron zu 62 V2 Römischen Pfunden bestimmt, dessen 
Drachme, das Römische Pfund 6165 Par. Gran gerechnet, = 64 . 22 
Par. Gran oder 52 . 64 Engl, betrug (s. Böckh p. 149). Anders war es 
aber mit dem Metallwerthe. Denn da seit Tiberius in Aegypten statt 
des Silbers die Potin genannte schlechte Metallmischung geprägt wurde, 
00 betrug der Silberwerth des Attischen (kleinen) Talentes das Vierfache 
des Ptolemäischen, abo ohngefähr 1500 sogenannte Attische Drachmen 
(Pollux IX, 86.). Es. gab gleichzeitig noch ein doppelt so grosses Pto- 
lemäisches Talent, was man aus einer Stelle des Grammatikers Festus 
p. 183 (u. d. W. Talentorum non unum genus, wo es heisst: Alexan- 
drinum XTT denarium, und zu lesen ist: Alex. XUm. denariüm) folgert, 
wonach dasselbe 12,000 Denare, deren 96 auf das Pfund gehen, werth 
gewesen wäre, also 125 Pfund gegeben hätte (s." Böckh p. 151 sq.). 
Endlich gab es zu Alexandria auch noch ein sogenanntes Holztal^it 
(xdlavxov IvXixov). Was dieser Name bedeutet, wissen wir jetzt nicht, 
denn denselben gleichbedeutend nut Wechslertalent {rdXavtov rganeC^ 
Tixov) zu halten, ist zu gewagt, allein das Verhältniss desselben zum 
Attisch - Solonischen kennen wir aus Heron, es betrug sowiel wie 6 : 5 
(s. Böckh p. 153 sq.). Das Antiochenische Talent ist nach Heron 
a. a. O. dem Attischen Talent, d. h. 6000 Bömischen Rechnungs- 
drachmen gleich, aber in der Werthgeltung der Münzen nur ^/^ des At- 
tischen, weil es nicht über drei Viertel Silber enthielt. Giebt nun Pollux 
(IlX, 86.) das Syrische Talent auf 4500 Attische Drachmen an, so 
würde es ganz gleichbedeutend mit dem Antiochemschen sein (s. Böckh 
p. 71 sq.). Ausserdem gab es audi noch ein Antiochemsches Holztalent, 
das 375 Römische Pftmde oder 36,000 Komische Rechnungadrachmen 
^trpg, an Münzwerth aber 27,000 Rom. Rechnungsdenaren gleichkuD 
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(0. BSääk p. 78). Das Tyrische Talent bestand ▼ennntfalieh uisprnng- 
licb ans dOOO Babylonischen Didbrachmen, die yollwiohtig 274 Fkur. Gran 
betrageD; da man aber geringer münzte und die Didrachme fiir ^e 
Tetradnidmie ansah, so verlor das Talent dadmt^h die EßUfle sanes ur* 
sprfinglichen Werthes and betrog nnr noch 6000 Komische Bechnmigs- 
drachmen oder Denare (s. Bockh p. 70). Das Cilicische Talent betrug 
mir die Hälfte des Attischen oder 3000 Drachmen (s. PoUux X, 6). Von 
dem Rhodischen Talent sagt der Grrammatiker Festus a. a. O.: Atti- 
cnm est sex millinm denariüm, Rhodium et dstophorum quattuor millium 
et qoingentorum denariüm, und da er an einer andern Stelle (p. 59: Eu- 
boieum talentum nnmmo Graeco Septem millium et quingentorum cisto- 
phoram est, nostro quattuor millium denariorum) 7500 Cistophoren (per- 
gamenische Landesmünze) = 4000 Denare rechnet, so ist hier offenbar 
ein Missverständniss, indem ein Talent yon 1500 Cistophoren oder 6000 
Drachmen ohngefähr = 4500 Solonisch- Attischen Drachmen war und 
für 4500 Römische Denare gehalten wurde (s. Böckh p. 101). Das 
Sicilische Talent erscheint bei Athen. Deipnos. V. p. 208. C. als ein 
grosses Gewicht, und hatte 120 Pfund: dergleichen 120 Eupferpfunde ^) 
oder ein Eupfertalent galt 120 Aeginäische Obolen, nachher 120 Nummen 
von ^ |(j des Aeginäischen Obolos. Als nun aber bald nach Ausprägung 
des Eupfergeldes eine Verminderung des Gewichts und Erhöhung des 
Eupferwerthes eintrat, so fand eine Reduction von Vs ^^^^ Vio ^^^ ur- 
sprünglichen Grewichts statt, wie sich aus einer Stelle des Pollux (IX, 87) 
eigiebt, wo es heisst: To fievroi ^txaXixov zdXavrov hXdxt'(Stov tcxve^ 
ro fjih aQxctiov dg ^AQMnorikfjg kiyuy Tkaaagag xai eixoat tovg vovfji- 
fiovg, to di varagov dvoxaiSexa 8vvaa&ai öi xov vovfifxov tgia ^pn- 
aßolia (s. Böckh p. 349 sq.). 

Betrachtet man nun das Werthverhältniss eines solchen Eupfer- 
talents zum Golde nach dem Verhältnisse beider Metalle zu einander, 
1000 : 1 , so würde das bei den Griechen von Sicilien und Unteritalien 
besonders gebräuchliche kleine Gold- oder Sicilische Talent, wel- 
ches so viel wie eine Mine (Pollux IX, 57) oder drei goldne Stateren 
(Lezic. Seguier. p. 306), wenigstens in der Macedonischen Colonie Thyi^ 
tira betrug, betragen haben, also wenn der einzelne Goldstater 2 Atti- 
sche Drachmen betrug, 6 Attische Drachmen oder ^/4 Unz. u. 71 (engl.) Ghr. 
Das Homerische Talent berechnet dagegen Heron (b. Salmas. p. 1520) 
anders: to Si nuQ* 'OfiiJQip tdkavtov iüov kSvvaro T(p fjurd xwjta 
JaQHxq' ayu ovv xb XQvaovv xdXavxov'Axxixäg SQax^icig /?, ygdfAfiaxa c, 
so dass dasselbe = 1 Darike oder an Werth = 20 Attische Silber- 
drachmen gewesen sei. 



•) Im Jahre 185 bezahlte Ptolemftus Epiphanet Rnpfertalente (s. Polyb. XXm. 9, 3, 
HiMMir p. 11& Böckh p. 143. 342.), 



Da nim aber fast an den meUtea Stellen der Ckiaikeri ivo voa 
Talenten gesprochen wird, unbedingt von Attischen die Bede kt, so 
wollen wir uns jetzt cu diesem wenden« Es ist bekannt, dass Sokm, um 
die geringere und verschuldete Volksklasse einigermassen zu erleichtem, 
den MQnzfuss verringerte und Plutarch (Selon, c. 15) sagt ansdracklioh, 
derselbe habe aus 73 alten Drachmen 100 Drachmen neuen Geldes ge- 
macht Folgt nun schon hieraus die Existenz eines vorsolonischen Münzp 
fusses, so wird derselbe durch eine Stelle des Priscian (de numm. c. 2. 
p. 391. ed. Krehl.), wo es heisst: „Talentum Atheniense parvmn (d. L 
das Solonische) minae sexaginta, magnum minae octoginta tres et unciae 
quattuor^ (s. Böckh p. 115 sq.), und einen Volksbeschluss der 155 st 
Olymp, (bei Boeckh Corp. Inscr. I, 123. §. 4.) ausser Zweifel gesetzt, 
in welchem ausdrücklich gesagt wird, die Handelsmine (ßivä ifinopixif) 
solle 138 atecpavrjtfOQOv ^Qa^fiag wiegen nach den Gewichten in der 
Silbermünzstätte (dpyvQoxoTzaiOp) y und unbedingt von einem gegebenen 
alten Gewicht die Bede ist Es würde sich also folgendes vorsoloiiiscbe 
Grewichtsystem herausstellen: 





En^l. Pf. 


Eagl. Unz. 


Engl. Gr. 


Obolus 


— 




15,29 


Drachme 


— 




91,77 


Mine 


1 


43/, 


93,69 


Talent 


75 


5'/« 


14,69. 



Obolus 






Drachme 






Mine 




15 


Talent 


56 


15 V4 



Nach dem veränderten Solonischen System , wo die Drachme als Münz- 
dnheit 66,5 engl. Griin wog, stellt sich dagegen folgendes Gewicht 

heraus: 

£Qg:l. Pf. En^l. Unz. Eng;!. Gr. 

11,08 
66,5 
83,75 
100,32. 

was also als Verhältniss der alten Gewichte zu den Solonischen wie 
100 : 73 stellen würde, oder noch genauer wie 138 : 100, oder wie 
100 : 723^/q(|. Um nun aber dieses sonderbare Verhältniss zu 
muss man annehmen, dass Selon den Münzwerth einer Mine um 
Viertel reduciren woUte, so dass also 100 Drachmen der neuen 
75 der alten gleich sein sollten, dass aber durch einen Fehler in der 
Justificirung die Münzen zu leicht geworden waren, so dass ein solches 
Missverhältniss herauskam. Uebrigens fand auch eine Veränderung in 
den Handelsgerichten durch jenes schon erwähnte Decret statt, wdl dieses 
verordnete, dass die Handelsmine, die an und für sich nur 138 Drachmen 
betrug, einen Zuschlag oder Uebergewicht (pani^) von 12 Drachmen be- 
konmien sollte, so dass 5 Handelsnunen oder 6Sk) Drachmen wieder eine 



Handelsrnme üebeigc^cht bekämen Md susammen also 828 Münx- 
drachmen betragen , das Handelstalent aber 5 Handelsminen Uebergewicht 
bekam, ao dass es mit diesem statt 60, 65 Handeisminen und statt 8280, 
8970 Münzdrachmen ausmachte. Dieses 5 Minengewicht war gleich 
7 Engl. Pf., 133/4 Unzen und 14,96 Gr., und da« Talent = 85 Engl. 
Pf., 2'/} Unzen, 70,7 Gr. Diese Gewichte wurden sehr sorglältig zu 
Athen aufgehoben, die Modelle {ar]xojfiaTa) waren auf der Akropolis 
aufbewahrt und andere befanden sich in der Verwahrung besonders dazu 
bestellter Beamten im Prytaneum, Piraeus und zu Eleusis (s. Boeckh Inscr« 
I. 150. §. 24. 151. §. 40. 123. §. 5. 8.). Das Euböische Talent wird 
gewöhnlich für gleich mit dem Attischen angenommen. Nach Herodot 
(111, 69) betrug das Babylomsche Talente 70 Euböische Minen, nach 
PoUux aber (IX, 6) 7000 Attische Drachmen oder 70 Attische Minen; 
da nun aber Aelian (Var. Hist 1. 22.) das Babylomsche Talent = 72 
Attische Minen setzt, so würde sich das Euböische Talent zum Attischen 
wie 72 : 70 oder wie 75: 72^7i3 verhalten, was vermuthen lässt, dass 
Solen bei seiner Münzreduction beabsichtigte, das Attische dem Euböi* 
sehen gleichzumachen, und diesen Zweck blos deshalb nicht erreichte, 
weil eben, wie bemerkt, ein Irrthum bei der Anfertigung seines neuen 
Gewichtssystems stattfand. Nach Appian (Hist Sic. V, 2.).betilig es. jedoch 
7000 Drachmen oder 70 Alexandrimsche Minen (s. Böckh p. 107. 158 sq.). 
Wenn dagegen Festus j(Paul. Diac. p. 78) sagt: Euboicum talentum 
nummo Graeco septem millium et quingentorum dstophorum est, nostro 
quattuor millium denarium, dass es also = 4000 Denaren gewesen sei, 
80 ist dies ein Missverständniss des Paulus Diaconus, der, was Festus 
vom fihodischen Talent gesagt hatte, auf das Euböische anwendete. Die 
fiömer endlich rechneten das Euböische und Attische Talent = 80 Bö- 
mische Pfund (Polyb. XXI, 14. cf. XXII, 26. Liv. XXXVH, 45. cf. 
XXXVIII, 38). Obgleich nun Korinth, Sidlien, Tarent, Bhegium, Thes- 
salien, Epirus, Acamanien, Macedonien seit Alezander d. Gr., Cyrene 
lind die Seleukiden nach dem Attischen Münzfusse münzten (s. Böckh 
p. 125 sq.), so war doch das Aeginäische Talent ebenfalls im Pelo- 
ponnes fast allgemein verbreitet (s. Böckh p. 86 sq.). Nach PoUuz (IX, 
76. 86) enthielt es 10,000 Attische Drachmen und die Drachme 10 Ai^ 
tische Obolen, verhielt sich also zum Attischen wie 5 : 3. Nach diesem 
Satze würde nun aber die Aeginetische Drachme 110 Grän betragen 
haben, allein das Gewicht der noch vorhandenen Münzen dieser Art 
machen nur 96 Grän, was es wahrscheinlich macht, dass PoUux nicht 
von den alten vollwichtigen Attischen Drachmen, sondern von den leichten 
aus der Zeit des Augustus spricht, die gleich einem Römischen Denar 
waren. Es würde sonach folgende Gewichtstabelle der Aeginetischen 
Grewichte hanuskommen: 
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Obolus 
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— 


Drachme 




— 


Mine 


1 


53/4 


Talent 


82 


3V4 



GriB 
10 
96 

78,96 
30,46 

Das Verhältniss des Aeginetuchen Talentes zu dem Vorsolonischen be- 
trog wahrscheinlich soviel wie 6:5, allein das Verhältniss des erstem 
zu dem Solonischen, 5:3, ist dadurch bewiesen, dass der alte vorplii« 
lippische Münzfuss, nach welchem eine Drachme 110 Giän betrug, mit 
dem Aeginetischen übereinkam (s. Böckh p. 89 sq. Müller, Dorier Bd. IL 
p. 213 sq. und Aeginetica p. 54 — 58). Eine sonderbare Stelle findet 
sich im Herodot (UI, 131), wo erzählt wird, dass der Arzt Democedes 
för ein Jahr zu Aegina ein Talent SaUur, im nächsten Jahre aber zu 
Athen 100 Minen bekam, was offenbar darthun soll, dass letztere Summe 
mehr als erstere betragen habe, obgleich nach PoUux beide Quantnm'0 
egal waren. Ausser den eben angeführten Talenten kommen noch einige 
andere Grewichtsbestimmungen für. dasselbe bei den Alten vor, so nemit 
Hesychius (s. v. räkavTov) Talente von 100 Pfunden (A/r(>wv), von 165, 
400 und 1125 Pfund, Vitruv (X, 21) eins von 120 Pfund, Suidas (s-v. 
rdk,) und Epiphanius (de mens, et pond. p. 183) von 125 Pfiind und 
Dionysius von Halicamassus (IX, 27) eins von 125 Assen, was hier der 
Vollständigkeit halber noch bemerkt werden soll* 

§. 3. 

Die Mine (jjivä) ist ursprünglich Chaldäisch, kommt aber auch in 
der Aegyptischen Bfieroglyphenschrifl vor, wo es nicht blos ein Gewicht, 
sondern auch ein Flüssigkeitsmaass bezeichnet (s. Böckh Metrol. Unters. 
p. 34 u. 39). Wir haben bei der Aufzählung der verschiedenen Grie- 
chischen Talente gesehen, dass wo ein Talent war, auch eineMine vor* 
kam, und dass bei verschiedenen Talenten auch der Werth der Minen 
verschieden war, wenn auch nicht die Zahl , denn man rechnete stets anf 
ein Talent 60 Minen, die Mine zu 100 Drachmen und die Drachme za 
6 Obolen, obwohl allerdings die vorsolonische Mine, die nachher noch 
als Handelsgewicht (uvä ifinoQixt}) beibehalten ward, von der Soloni- 
schen unterschieden werden muss. Letztere verhielt sich zum Somischeo 
Pfunde wie 4:3, weshalb man sie auch zu 16 Römischen Unzen oder 
112 alten Denaren berechnete, von denen 84 auf das Pfund gingen. 
Betrug nun letzteres 6165 Par. Gran, so machte die Attische Mine 8280 
Par. Gr. Es gab nun aber auch eine grössere Ptolemäische Mine von 
18 Unzen oder 144 Drachmen oder 1^2 Pfund (s. Galen, de pond. eil. 
n. c. 7) und ausserdem ist auch noch von einer Alexandrinischea die 
Bede, die 20 Unzen oder 160 Drachmen wog (Dioscorid. de comp, medic 
p. gen. n. 17. p. 539), woraus Böckh a. a. O. p. 155 sq. folgert, 
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«den identiBch gewesen, nur sA die Alexandiinische auf viererldl Wose 
bestimmt worden, nämlich zu 144, 150, 158 und 160 Kömischen Hech- 
nungsdrachmen, je nachdem man leichtere oder schwerere Gewichte zur 
Veigleichung gebraucht habe, eigentlich sei sie jedoch = 153 oder 153^/5 
Sechnungsdrachmen (= 120 Solonischen Drachmen) gewesen. Nun 
spricht aber Heron a. a. O. p. 1521 von einer Attischen (spatem?) Mine 
von 100 Denaren, |die der ItaUschen an Werth und Gewicht gleich ge- 
wesen sei, indem 25 Stateren (oder 100 Bömische Rechnungsdrachmen) 
eine Italische Mine ausgemacht hätten. Ist nun das Römische Pfund 
6165 Par. Gran, so würde letztere 6421,875 Par. Gran und die Drachme 
64,22 Par. Gran betragen. Nun giebt aber Galen, c. 7. 9. u. 14. noch 
eine zweite Mine von 144 Römischen Rechnungsdrachmen oder 18 Unzea 
oder IVi PAmd an, und an einer andern Stelle (c. 3.) spricht er wieder 
von einer dritten Mine von 40 Stateren oder 160 Rechnungsdrachmen 
oder 20 Unzen oder 1^/3 Rom. Pfund: von ersterer enthielt das Talent 
90, von letzterer 100 Pfund (s. Böckh p. 298 sq.), allein ganz sicher ist 
das Verhältniss derselben zu einander noch nicht ermittelt. Nach unse- 
rem Gelde berechnet, würde, um auf die Attische Mine, die uns hier 
besonders interessirt, zurückzukommen, die vorsolonische Mine 24 Thir. 
3 gGhr. oder 43 Fl. 26 Xr. Rh., die Solonische oder gewöhnlich Attische 
genannte 22 Thbr. I53/4 gGr. oder 40 Fl. 48 Xr. RL betragen. 

§. 4. 

Gehen wir nun zur Drachme über, so gilt das, was wir im All- 
gemeinen von der Mine bemerkt haben, auch von dieser. War das Talent 
von Gewicht verschieden, so richtete sich darnach auch das Drachmen- 
gewicht, fand bei der Ausmünztmg der Drachme etc. eine Gewichtsver- 
ringerung statt, so minderte sich auch der Werth des Talentes. Uiv 
sprünglich bedeutete das Wort zu Athen einen gezahlten Tagelohn (s. 
Athen. IV. p. 168), wie denn auch die Löhnung des Griechischen Sol- 
daten für den Tag eine Drachme betrug. An sich enthielt die Drachme 
6 Obolen und die Athenienser hatten besondere Silbermünzen von 4 
Drachmenstücken bis zu einem Viertelobolen herab. Allerdings sind die 
am häufigsten gefundenen Münzen Vierdrachmenstücke und einfache 
Drachmen, Dreidrachmenstücke kommen gar nicht, ZweidrachmenstUcke 
nur äusserst selten vor. Nach Englischem Gelde würde nun der Werth 
der gewöhnlichen Attischen Drachme folgender sein: 

ShUlin^ Pence Farthingr 



Drachme 

Zweidrachmenstück 

Vierdrachmenstück 



1 
3 



9 
7 
3 



3 
2 



veinnderte Ach nach den verschiedenen oben aog^be&ea 



IffinafilMen mck daa Gewicht imd der Werth der Vierdracbm<Hif 2iwei- 
drachmen etc. und wir wollen jet2t darQber hier noch Einiges bemerkeiL 

In dem Aeginetischen Münzfasse war (nach Pollnx IX, 76. 86) die 
Drachme soviel als 10 Attische Obolen, hatte also 137 Par. Graa oder 
112,295 Engl Grän (und für das Didrachmon 274 Par. Gr. und 224,59 
Engl. Grr.) Gewicht (s. Bockh p. 77.). Zu den Zeiten des Pelopomieä- 
sehen Ejiegs fiel aber die Aeginetische Drachme auf 120 Par. Gr. (s. 
Böckh p. 84), und nach Hussey (p. 59. 60), der noch voiiiandene Aegine- 
tische und Böotische Drachmen wog, betrag das Gewicht derselben 96 
EngL Grriui. Darnach stellt er also das Verhältniss der AeginetiocheB 
aur Attischen Drachme wie 93 : 65,4 oder 4,18 zu 3, während nach der 
angeführten Stelle des PoUuz dasselbe wie 5 : 3 war, womit Böckh a. a. O. 
p. 77 übereinstimmt, der 98 Engl. Gr. annimmt. Nach obiger Beredi- 
nung Husse/s würde sich dann folgende Werthtafel der Aeginetiscfaen 
Münien herausstellen: 

Farthing 

0,583 
1,166 
2,33 
2,5 

3 

2 

Dieses Verhältniss blieb aber nicht einmal, denn viele noch erhaltene, 
Bach Aeginetischem Münzfusse von andern Griechischen Staaten geprägte 
Drachmen erreichen nicht einmal diese Gewichtshöhe (s« Böckh p. 88 sq.). 
Die häufigste und gangbarste Silbermünze des Aeginetischen Münzfnsses 
waren die Drachmen, viel seltner waren die im Attischen so häufig yoi^ 
kommenden Tetradrachmen, und vermuthlich waren erstere mit den Ae^ 
netischen Stateren gleichbedeutend, wie man denn die gangbarste Silber- 
mümfie gewöhnlich Stater nannte, was z. B. auch von den Attischen T&- 
tradraclünen gilt, die allerdings zur Zeit des Peloponnesischen Eji^es 
ihren wahren Namen führten (Xenoph. Hellen. V, 2, 22. Thucyd. HI, 70), 
späterhin aber ebenfalls Statere genannt wurde (Photius s. v. öTatfJQ^ He- 
sych. s. V. yXavxtQ AavQioatixaiy Matth. XXVU, 27). Ebenso betrog 
der Korinthische Stater {d^xaXixQOQ aTaT?jg)y der nach dem Aeginetische 
Euböischen Münzfuss ausgeprägt ward, 10 Aeginetische Obelen« Es war 
nämlich der Aeginetisdie wegen des Euböischen Münzfiisses verringert 
worden und so betrug dann die Euböische Drachme soviel wie 5 Aegi- 
netische Obolen, 114 Ve Par. Gran, 93,5792 Engl. Grän, das Triobolon 
57Vi2 Pur- ^r. oder 46,7896 EngL Gr. und das Didrachmon 228 V3 Par. 
Gr. oder 187,1584 Engl. Gb. (s. Böckh p. 109 sq.). Was nun die Afc- 
tiiflho Draobme anlangt, so wurden hier Tetradrachmen aefar hwSgi Dir 
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drachmen schon seltener xmd Tridraohmen vielleieht gar nicht geprägt» 
dagegen kommen Drachmen, Tetrobolen, Triobolen, Obolen (Pentobo- 
len? 8. Hossey p. 48 sq.), TrihemioboUen, ^/^y % und ^4 Obolen eben- 
falls ausgemünzt vor. Betrug nun das Römische Pfund 6165 Par. Gr., 
so wird sich nach Böckh a. a. O. p. 124 folgende Oewichtstabelle hear- 
ausstellen: 



Attisches Talent 

Attische Mine 

Tetradrachmon 

Didrachmon 

Drachme 

Tetrobolon 

Triobolon 

Diobolon 

Trihemiobolion 

Obolos 

Dreiviertelobole 

Viertelobole 



493200 Par. Gr. 

8220 

328,8 

164,4 

82,2 

54,8 

41,1 
27,4 

10,55 

13,7 

8,42 Engl. Gr. 

3,425 Par. „ 



99 
99 
99 



99 



oder 269,508 
134,754 
67,377 
44,918 
33,6885 
22,4590128 „ 
16,8442596 „ 
11,2295064 „ 



Engl. Gr. 



99 

99 

99 

99 

99 

9) 

99 



99 



99 
99 



2,807 



Dieses Attische Gewicht ist nun aber seit Solon ziemlich dasselbe ge- 
blieben und nur bei der Ausmünzung ist das Gewicht der einzelnen 
Stücke etwas yermindert worden. Erst seit dem 3 — 4ten Jahrhundert 
n. Chr. wiegen die Tetredrachmen fast immer nur 304 — 308 Par. Gran, 
was auf die Drachme als Gewicht nur 76 — 77 Par. Gr. giebt (s. Böckh 
p. 125). Wenden wir uns endlich zu den Ptolemäischen Münzen, so 
waren dieselben grösstentheils nach dem Griechischen Münzfusse zu 110 
oder 109,4 Engl. Gr. ausgeprägt (s. Böckh p. 139 sq.). Allein man 
hatte nebenbei auch noch den Attischen Münzfuss daselbst vor der Ejuser- 
zeit angewendet, so dass das Aegyptische Talent von 80 Bömischen 
Pfimden dem Solonisch-Attischen gleich kam, und eine Drachme 81 Par. Gr. 
gab, was mit der Attischen, die 82,2 Par. Gr. wog, ziemlich stimmte 
(s. Böckh p. 144 sq.). Es findet sich jedoch bei den späteren Metrolo-» 
gen noch ein drittes Grewidit, welches zu dem Solonisch-Attischen wie 
6 : 5 stand, und dessen Drachme also 98,64 Par. Gr. oder 80,81 Ei^l. Gr. 
beiragen haben muss. Dies war die sogenannte Alexandrinische Drachme^ 
▼on der aber in Münzen jetzt keine Spur mehr vorkommt (s. Böckh p. 145sq.)w 
Das Alexandrinische Holztalent, welches zum Solonisch-Attischen wie 
6:5, zum Euböischen wie 6:7 stand, gehört, weil es auf Münzen nicht 
Anwendung fand, nicht hierher, doch muss eine Drachme desselben 
98,64 Pariser oder 80,84 Engl. Gr. betragen haben (s. Böckh p. 153 sq.). 
Ueber die Beducurung des Werthes der alten Griechischen Drachoie 
wird man am besten thun, der Anweisung Böckh's a. a. O. Vorr. p. YUzü 
&lg«L Er sagt nämEchs „Der Geldwerth der alten Münzen näoh hei^ 
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tigen Nominaleii ist in dieser Sdirift nirgends berücksichtigt, will der 
vateriändtBche Leser sich diesen berechnen, so wird er am sicherstsn 
gehen, wenn er die vollwichtige Attische Drachme Silbers von 82,2 Par. 
Gr. Gewicht zu ^2 IWir. Preuss. Cour, und folglich das Attische Talent 
m 1500 Preuss. Thalem, nach £ngl. Gelde 243 Pf. 15 Shill., die Mine 
SS 4 Pf. 1 Shill. 3 P. nimmt, ein Werth, welcher anderwärts nachge- 
wiesen werden wird. Hiemach lassen sich die Werthe aller andern Sil- 
bermünzen, vorausgesetzt dieselbe Güte des Silbers, wie in den Attischen 
Münzen, nach dem Verhältniss des Gewichts zum Gewichte der Attischen 
Drachme berechnen: das Silber der andern alten Münzen ist aber, die 
spätesten Zeiten abgerechnet, theils gleich gut als das Attische, theik 
wenig geringer, und von den Alten selbst sind kleine Unterschiede im 
Korn nicht in Anschlag gebracht worden, brauchte also von uns auch 
nicht in Betracht gezogen zu werden, wenn von Werthbestimmiingen die 
Bede ist. Der Silberwerth der alten Goldmünzen ist keineswegs nach 
dem heutigen Gold werthe zu bestimmen, sondern nach den alten Ver- 
hältnissen des Silbers zum Golde: diese waren aber sehr wandelbar; em 
niedriges, aber doch häufiges Verhältniss war 1:10, ein gangbares hö- 
heres 1 : 13 , um andere zu übergehen. Nach ersterem Verhältniss be- 
tragen zwei Attische Drachmen Goldes 5 Thlr. Preuss., nach dem letz- 
tem 67t> Thlr. Preuss., woraus sich der Silberwerth aller alten Gold- 
münzen je nach dem Verhältniss ihres Gewichtes zur Attischen Drachme 
berechnen Uüsst, vorausgesetzt, dass sie nicht aus Elektron bestdien oder 
mit unedlem Metall versetzt skid.^ 

§. 5. 

Es ist jetzt nur noch übrig von den O holen zu sprechen, dem 
sechsten Theile einer Drachme. Ursprünglich bedienten sich rämlich die 
alten Grriechen zum Tauschhandel kleiner, spitziger Stücken Silbers oder 
Kupfers (oßekoi)^ deren sechs eine Handvoll {S^axfi^i) ausmachten (PoIL 
IX, 77. Plut. Lys. 17.). Nachdem aber einmal gemünztes Geld in Ge- 
brauch gekommen war, behielt man für dieses die Namen des alten 
Stabgeldes bei, nur dass man in diesem Sinne den Ionischen Dialect des 
Wortes oßeXog in den Attischen oßoXog verwandelte. Man hat eben- 
falls je nach den verschiedenen Münzfüssen verschiedene Obolen, welche 
ihren Werth ganz wie die Drachme und Mine verändern, allein die be- 
kanntesten waren die Aeginetischen, Attischen und Macedonischen Obolen 
(s. Lucian. de luctu 10), erstere und letztere waren verschieden ausge- 
münzt, hatten gleichen Werth, verhielten sich aber zu den Attischen wie 
5 : 3. Wir haben schon gesagt, das die Obolen bis auf ihre kleinsten 
Theile (74^^* s* Böckhp. 114, 454.) in Silber ausgeprägt wurden, allein 
in späterer Zeit kommen auch Obolen in Bronze vor (s. Luduuu de Con- 
iempL c 11). Die Hälfte des Viertelobden war aber eine Kupfennnas^ 
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der sogenaimte x^xJixovg, von der folglich 8 auf den ganzen Obolen gingen, 
wiewohl Andere, wie Hin. H. N. XXI. zu Ende, 10, noch Andere, wie 
Photiufl s. V. oßoXog und Suidas s.v. räXavTOV und der Scholiast zu Gregor 
von Nanzianz (cf. Jungermann. ad PoU. DL, 87) 6 angeben. Uebrigens 
ward der x^Xxovg wiederum in noch kleinere Theilchen, Xenrä genannt, 
eingetheilt, von denen er (s. Suidas s. v. räXcevrov und oßoXog) 7 enthielt. 
Sie war die älteste Griechische Kupfermünze und rührte schon aus den 
Zeiten des Peloponnesischen Ejieges her und nach Athen. Deipn. L.IY. 
p. 669 hatte der Dichter Dionysius seinen Beinamen der Eherne daher 
bekommen, weil er die Athener überredet hatte, Kupfergeld einzuführen. 
Welchen Werth die auch noch unter dem Namen av/ißoXov in Griechen«- 
land vorkommende Kupfermünze gehabt habe, wissen wir nicht, allein 
die bei Pollux lU, 9. erwähnte idte Kupfermünze xoXXvßog war wahr- 
scheinlich nur ein allgemeiner Ausdruck fiir kleine oder Scheidemünze, 
insofern xoXXvßog an und für sich Wechselgeld und xoXXvßicvtjg einen 
Greldwechsler bedeutet. Bei der Vergleichung mit den Römischen Ge- 
wichtstheilen gehen 2 Obolen (nach Andern nur 1 V2) ^^ ^^ scriptulum, 
80 dass 1 Obole (oder halber Scrupel) 3 siliquae betrug, also der ;|faA- 
xot/ff, Vs Obole, ^/g siliquae ausmachte. Die einzelnen Theile des Obolen 
waren das TQ$rifimß6Xiav 9 drei halbe oder IV2 Obolen, das SiMßoXiov 
oder dioißoXoVj 2 Obolen, das TQiwßoXov, 3 Obolen, das mgdßoXov^ 
4 Obolen, das nBVtuißoXoVf 5 Obolen, jedoch hatte man wohl auch 
Stücke von 8 Obolen (IVs Drachme), von 9 Obolen (IV2 Drachme) und 
von 10 Obolen (1^/3 Drachme), wie sich aus noch vorhandenen Sicilischen 
Goldmünzen ergiebt (s. Bockh p. 828 sq.), da es, insofern die Obolen 
auch als Grewichte gebraucht worden, natürlich auch Groldobolen geben 
konnte. Auf Inschriften bezeichnet ein O einen Obolen, 00 zwei, 
000 drei, 0000 vier, aber das Zeichen n fünf Obolen, der halbe 
Obole ward durch C, der Hälfte des durchschnittenen (|), oder durch 
H, den Anfangsbuchstaben des Wortes i^uioßoXiov bezeichnet. Der 
Gdialt dieser kleinen Münzen ist schon oben p. 58 angegeben worden, 
der Werth derselben würde, nach Englischem Gelde berechnet, aber 
ohngefahr folgender sein: 

Scldlling 



Pence 



V4 Obole 

V2 Obole 

Obole 

Diobole 

Triobole 

Tetrobole 



— 1 

— 3 

— 4 

— 6 



Farthing 
1,625 
3,25 
2,5 
1 

3,5 
2 



Dass man in spätester Zeit unter Komisdier Botmassigkeit das Wort 
dcaägiov als Kupfermünze (vom Born. As), deren 16 ^en Denar ans-" 
machten, annahm, ist bekannt (s. Basche, Lex. Nunmu T. L p. 1185 sq.). 

GräU0, antike Münzkunde. 5 



§. 6. 

lieber die MUnzfusse der alten Griechen nnd deren Terschiedeae 
Beduction ist schon oben, als vom Talente und sdben Theilen gesprochei 
wardy die Kede gewesen, und hier wird es genügen ganz kurz zu ^e- 
derholen, an welchen Orten überhaupt der AeginetiBche, Euböische uad 
Attische namentlich eingeführt waren. Der Aeginetische herrschte ziem- 
lich im ganzen Peloponnes, zu Sparta 9 Melos, Cyrene, Barka, Byzanz, 
inMacedonienybeidenChalcidieniy inArgos, Arcadien,Elis,Sicyony Theben, 
Böotien, Thessalien', Korinth (freilich mit Modificationen), Korcyra, Epi- 
damnus, Dyrrhachium, Zakynthos, Rhodos, Kreta, Sicilien und Unter- 
italien überhaupt; der Euböisdie in Euböa, seinem Gebiete und den 
Chalcidischen Colonieen; der Attische endlich nach und nach auch in 
Korinth und seinen Colonieen, Sicilien, Tarent, Bhegium, nachdem diese 
ihren alten Münzfuss aufgegeben hatten, welches auch mit Euböa und 
Kreta, Thessalien, den Macedonischen Münzen seit Alexander d. Gr. und 
denen der Barbaren des östlichen Europa's, mit den Persischen Gold- 
dariken, überhaupt mit den Goldmünzen der Macedonischen Könige, der 
Griechischen Völker und Staaten und der Asiatischen Völker der Fall ist 

§. 7. 
In Bezug auf die auf Griechischen Münzen vorkommenden Bezdch- 
nungen des Werthes derselbep, so kann man im Allgemeinen sagen, du» 
diese verhältnissmässig selten sind. Es finden sich die Ausdrücke 
JläPAXMON und JUPAFMON auf SUbermünzen von Cäsarea in 
Cappadoden mit dem Kopfe des Nero, sowie auf Kupfermünzen der 
Rhodier, theils autonomen, theils solchen, die den Kopf des Tiberiitf) 
der Julia, des Nerva und Trajan tragen, JPAXMH oder JPAFMÜ 
auf Silbermünzen von Ephesus mit dem Kopfe des Nero, JPAXMJ 
auf Byzantinischen Autonommünzen, ACCAPION oder ACCAPIA TPIA 
jySi, ACCAPION HMICY auf autonomen Bronzemünzen von Chioe, 
TPISIBOAO auf autonomen Bronzemünzen von Samothface, OBOAOC 
auf Bronzemünzen von Chios und Metapontum, HMIOBEAIN auf au- 
tonomen Bronzemünzen von Aegium, JIXAAKON auf autonome 
Bronzemünzen von Chios , XAA. XAAKO YC auf autonomen Bronze- 
münzen von Antiochia etc. (s. Eckhel T. I. c. IX. p. XXXVUI sq.). 
Sonst kommen allerdings auf Münzen auch die bekannten Grledii-* 
sehen Zahlen vor und zwar folgende sind Einer: 

ABFJEgZHe 
12345678 9 
folgende Zehner: I K A M N S OH ^ 
und 10 20 30 40 50 60 70 80 90 

folgende Hunderte: P S T Y ^ X ^f Sl T\ 

IQO 800 300 400 500 600 700 800 900 



doch finden sich letztere drei V, Siy /? auf MüzBen telbst nioht, weil 
keine Epoche Torhandeii ist, für wdche diese Höhe der Stahlen mötfaig 
gewesen wäre; X endUch kommt ebenfalls nur aaf Münzen desBhescn«- 
poris y.y eines Königs von Bosporosy vor. Wie die Buchstaben gestellt 
and, hat gar keinen Einfloss auf ihre Bedeutung, denn ein jeder bedeutet 
stets unverändert die ihm einmal zukommende Zahl» z. B. bedeutet PNH 
immer 158. 

§. 8. 

Interessant sind femer auch bei den Griechischen Münzen die In- 
schriften. Dieselben sind auf veiechiedene Weise geschrieben, entweder 

nämlich sind die Buchstaben rückwärts zu lesen, z. B. A^JMIH fOr 

HIMETA, NOlNAI^SaM für ME^JSANION, 3 OA für ASL 

(Athen), AT3fM £ur META (Metapontum) , oder sie sind in der alten 
sogenannten ßovaxQoqriSov Schreibweise abgefasst, d. h. nach Art eines 
pflügenden Ochsen, erst von der Linken zur Bechten, dann von der 
Bechten zur Linken, so dass die zweite Zeile stets in der entgegenge- 
setzten Richtung wie die erste gelesen wird, z. B. 

NITNaK^"^^^) SAT (NeopohtasJ ^^^^y^Croton) etc. 

s. Eckhel T. L p..XC sq. Zuw^en finden sich aber aych Monogranune^ 
welche die Namen gewisser S^te oder Länder bezeichnen, z. B. 

nn Achaja, i^ Panormus, f/T Leontium etc. 

lieber die Stellung der Inschriften ist im Allgemeinen zu merken, dass 
sie entweder auf dem Avers oder dem Bevers stehen, bald laufen die 
Buchstaben rings herum, bald bilden sie, wenn die Inschrift eine längere 
ist, indem sie horizontal stehen, mehrere Zeilen, bald umgeben sie den 
Typus der Münze, wie in einem Viereck (z. B. auf den Münzen von Ab- 
dera etc.) , bald muss man (bei Griechischen Kaisermünzen) die Inschrift 
«nf beiden Seiten der Münze zusammenhalten, so steht z. B. auf den 
Münzen vcm Tralles auf der einen Seite TPAAAIANilN, auf der an- 
dern KAI2APESIN, auf der von Leucas in Cölesyrien AEYKAJISiN, 
und auf d^ Bückseite TSiN KAI KAAYJIAIilN, auf den ältesten 
Münzen von Croton und Tarent auf der eben Seite KPO und TAPAJS 
ond auf der andern lAIESiN etc. (s. Eckhel p. XCU), denn sonst hatten 
freilich Avers und Bevers jeder seine besondere Inschrift. Manchmal 
enthalt der Bevers die Fortsetzung des auf dem Avers abgebrochenen 
Namens, z. B« einer Münze von Abacäaum in Sicilien ABAK 
AINON etc. Gewöhnlich steht die Inschrift auf einer von der Münz- 
type leergelassenen Stelle, allein oft kommt dieselbe auch auf dieser 
■elbet vor, sa sAekt d» Kan» der ThraciscÜin Stadt ..^n^/ (A«os) auf 
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dem Hdm des Mercur, das Wort FJJEIilN (Falisci in Etnirien) auf 
dem Diadem, welches ein jugendlicher Kopf etc. trägt, und derselbe Fall 
ist es mit den Namen von Ma^tratspersonen auf Syracusanischoi Mün- 
zen, mit denen der Stempelschneider (s. oben p. 40) etc. 

Die Sprache, in welcher die Inschriften abgefasst sind, richtet sich 
in der Segel nach der Landessprache des Volkes, welches die Münze 
schlagen liess, darum haben wir Griechische, Römische, Phönidsche, 
Punische, Hebräische, Celtiberische , Oskische etc. Inschriften, alldn 
zuweilen nahmen auch die unterworfenen Länder die Sprache ihrer Be- 
sieger an, wie die von den Macedoniem unterworfenen Asiatischen Län- 
der auf ihre Münzen Griechische Inschriften, und Komische Colonien auf 
Griechischem Boden Lateinische Inschriften auf ihre Münzen setzten. 
Zuweilen kommen auch Inschriften in zwei Sprachen vor, z. B. auf 
Macedonischen Tetradrachmen unter der Oberherrschaft der Bömer, 
MAKEJONillS und AESILLAS Quaestor, auf Asiatischen Cistophoien 
AnjyiVlYI2K0Y und P. LENTVLVS IMPERATOR, und so kommen 
Griechisch -Phönicische, Griechisch -Hebräische, Griechisch -Lateinische, 
Lateinisch -Punische etc. vor (s. Pellerin, Kecueil T. HI. p. 121 sq. 
Eckhel a. a. O. p. XCU sq.). Am seltensten ist dies jedoch auf wirk- 
lichen Komischen Münzen, obwohl auch hier Beispiele vorkommen, daas 
ein Griechisches Wort einer ganz Lateinischen Inschrift beigesetzt wird. 
Zuweilen finden sich auf Griechischen und Komischen Münzen einzelne 
Buchstaben, die, wenigstens bei den Griechischen, wenn sie nicht das 
Jahr der Zeitrechmmg, Regierung etc. bezeichnen, sehr schwer zu er- 
klären sind. Auf den Kömischen Familienmünzen kommen sie am häu- 
figsten vor, und hier müssen sie durchaus auf ein gewisses System bei 
der Ausmünzung hindeuten; auf den Denaren des Augustus trifil man 
sie auch vrieder, wiewohl selten, an, unter Tiberius, Claudius, Caligula 
verschwinden sie, kommen dann wieder auf einigen Bronzemünzen des 
Nero vor, dann aber fehlen sie ganz bis auf die Philippi, von welchen 
an sie dann abermals sehr häufig werden. 

Die Namen der Einwohner, Könige und Städte, welchen die Münzen 
angehören, stehen gewöhnlich im Genitiv oder zweiten Falle darauf, z. B. 
eASlilN, BA2IAES12 ANTIOXOT EYEPrETOY, JMI20Y. 
indess kommen auch Fälle vor, wo der Name der Einwohner und der 
Stadt im Nominativ oder ersten Falle sich findet, z. B. ME^JSANA^ 
MES2AJSI0C , 2YFAK0210I. Hin und wieder kommt der Name 
der Einwohner im Dativus des Pluralis neben dem Nominativus des Sin- 
gularis bei Eigennamen vor, z. B. BET0YPI02 TOIC APKACI, 
allein dies sind dedicirte Münzen (s. Mionnet T. ü. p. 245), von denen 
gleich nachher die Kede sein wird, und es fehlt hier das Zeitwort avi&fjiu 



1) Sehr oft steht der Buchstabe C auf sriechisehen Münzen statt S, 
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(d. h. er hat ea geweiht). Endlich kommt auch noch, wiewohl höchst 
selten, der Name der Stadt im Accusaiiy oder vierten Fall des Singolaris 
▼or, z. B. auf Colonialmünzen von Corinth, Corinthmn (s. Eckhel T. I. 
Prol. c. XVII. §. Vni. p. XCV sq.). Endlich findet sich auch noch statt 
des Eigennamens der Einwohner oder der Stadt das davon abgeleitete 
Adjectivum possessiyum, z. B. APKAJIKON, d. h. vofiiafia. 

Die Bedeutung dedicirte Münzen legt man denjenigen griechi- 
schen Münzen der Kaiserzeit bei, wo sich das Wort dvi^ii»s darauf 
findet Dies findet nur bei solchen statt, die unter Römischer Oberherr- 
schaft geschlagen sind, und soll bedeuten, dass diese Münze dem Volke, 
welches als heilig betrachtet ward, gewidmet war. Werlhof S. 75 fuhrt 
als Beispiel aus Mionnet Descr. T. II. p. 100 eine Münze des bekannten 
Günstlings des Hadrian Antinous mit der Inschrift an:| OCTIAIOC 
MAPKEJAOC lEFEYC TOY ANTINOOY T0I2 AXA10I2 
ANE0HKEN, d.h. Hostilius Marcellus, des Antinous Priester, weihete 
(diese Münze) den Achäem (s. Eckhel T. IV. p. 368 sq., Mionnet T. XV, 
2. p. 181 sq.). 

Zu den Inschriften gehören nun aber femer auch auf Griechischen 
Münzen die Titel. Zu diesen rechnet man vor allen den Namen Agx^^y auf 
Griechischen Kaisermünzen: gewöhnlich wird derselbe mit Vorsetzung der 
Präpos. EU. APX, bezeichnet (mit Beiftigung seines Eigennamens). Auf keine 
Weise kann hierbei an den sogenannten *'Aqx^'^ inwwiiog (der erste der 
9 zu Athen gewählten Archonten, der dem Jahre seinen Namen gab) 
gedacht werden, denn der Sprachgebrauch der griechischen Classiker, 
welche im mit dem Genitiv in der Zeitbedeutung unter z. B. kni *Ah^- 
dpSgov, d. h. zur Zeit des Alezander, gebrauchen, steht schon entgegen 
und dann widersprechen auch diejenigen Münzen, welche, da doch kein 
ccQXdov InoivvfAog länger als ein Jahr im Amte stehen konnte, gleichwohl den 
Namen von Männern tragen, die erwiesener Weise mehrere Jahre hinter 
einander im Amte waren, und wieder andere, welche das Wort kni so- 
gar bei niedrigeren Beamten ftihren. 

Sonst finden sich auch noch die Namen FQafifiaTBvg ^ d. h. Stadt- 
schreiber (römischer), Unterstatthalter, "Ecpogog (auf einer Autonommünze 
von Lacedämon, s. Mionnet T. IL p. 218.), StQatriyog und 'AvTiarga- 
triyog (d. h. Prätor und PropiÄtor), ÜQvravig (d. h. Stadtdirector), 
Tufiiag (Quästor, Schatzmeister), 'AgxuQevg (Hohepriester, pontifex), 'hgitg 
(Priester), 'Ugda (Priesterin), 'AaiaQxog (d. h. Vorsteher der öflent- 
lichen Spiele in Asien), StBtfavYitfOQog (d. h« eig. Kranzträger), Träger 
der goldnen Ejrone, ein höherer griechischer Priester bei Festaufzügen, 
rvfivaaidgXtig (Gynmasiarch, d. L Aufseher des Gymnasiums oder der 
Bingschule), IlavijyvQiäQXVS (d* t- Vorsteher einer Volksversammlung 
oder Festversammlung), 'Aycovo&irrjg (Kampfrichter), GsoKoyog (Erklärer 
der heiligen Gebräuche), ^hgofxvtjfAwv (du Friesteri der Mit^^li^d der z^ 
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4en Anv^^^^^ abgear^eten Geaandtflchftft wur), 'Jf^pixtimf 0'^^- 
tfixriovig pder l^^iMcroWc^, Mitglieder des untereten griechischen Bim* 
decigerichts), *£7iiful^Tjjg (Curator, Polizeidirector) , Soq>icxtig (kluger, 
weiser Mann, Ehrentitel). Auf Grriechischen Münzen, die unter BSmi* 
scher Oberherrschaft geprägt wurden, finden sich auch darauf bezügliche 
Inschriften, so KOMAE ET IMPERIO, PSiMH, BEA PSiMH, 
CYNKJHTOC (Staat), ILTA 2YNKAHT0C, BEON JSYNKAH^ 
TON (den heiligen Senat, den göttlichen Senat), ja es kommt sogar die 
Abbreriatur IIIIIIK (d. h. innixoq^ ein dem Bitterstand angehöriger) tot, 
viel häufiger aber findet sich das Wort YJIATOC, d. h. Consul (unter 
B^fügung der Zahlbuchstaben ABT etc. , welche anzeigen , das wi^ 
vielte Mal er dieses Amt bekleidet habe), AN&YIIATOJS oder Pro- 
consul, selbst der Name EJIITPOIIO^ (d. h. Procurator) findet aidtu 
Ebenso kommt der Titel NESiKOPOJS (d. h. Tempelhüter) häufig auf 
Münzen vor, indem derselbe bald dem Singular des Eigennamens der 
Stadt, bald dem Plural des Namens der Einwohner beigelegt wird. 
Derselbe bedeutet, dass diejenige Stadt, welche ihn tührt, oder der er 
später als Ehrenamt und Ehrentitel von den Kusern beigelegt ward, 
sich als Hüterin oder Wächterin par excellence des Tempels desjenigen 
Gottes betrachtete, dßa äe vorzugsweise verehrte, wie dies z. B. bei der 
Stadt Ephesus mit der Diana der Fall war (s. Apostelgesch. XEK, 35.)* 
Dann finden sich auch noch als Ehrentitel auf Städtemünzen Griechen» 
lands die Beiwörter AYTONOMOY (d.h. selbstständig und nach eige- 
nen Gesetzen regiert)» EAEYQEPAC (d. h. frei, nämlich von Tribut), 
ATEAEIAC (A. bt Abgabenfreiheit), METPOnOAEiiS (auch nut 
lateinischen Buchstaben, Metropolis, d. h. Mutterstadt), lIPilTH (die 
Erste, blosser Ehrentitel), NAYAPXI2 (Hafenplatz), A2YA0Y (mit 
dem Asylrecht versehen, doch nur auf Münzen von Tyrus) u. a. dgL 
weniger bedeutende epitbeta omantia (s. Werlfaof S, 77 — 88. Verzeich- 
niss dieser Namen bei Mionnet T. XY, 2. Tables p. 80 — 165). 

Zuweilen ist der Name der Landschaft auf den Münzen mit bemerkt, 
zu welcher die betreffende Stadt gehörte, z. B. OIIOY (Opuntii), um 
die Opuntischen X^krpir voi^ den anderen Lokrem zu unterscheiden, 
AAPI2A eE2^AAilN a^f den Münzen der Stadt Larissa in Thes- 
salien: ebenso die Namen von Bergen, z. B. AIBAN oder TIP02 
AIBANil oder TSIN EN AIBANSi auf den Münzen von LaodioÄ 
in Cölesyrien, des Meeres, z. B. FIPOJS eAAA22Hi>Asx eAAA:S2AN 
auf den Münzen der Syrischen Stadt Laodicäa, auch Quellen und Fluss^ 
namen, z. B. APEQOJSA auf Syracusanischen Münzen, KYJN02 
oder TAP2EilN TUN HPOJS Till KYJN. auf den Münzen der 
Stadt Tarsus, ANTIOXESiN nP02 EY<PPATHN auf den Münzen 
von Antiochia u. s. w* ^uw^ilen wird auch den Städtenamen das Bei- 
wort ,yGros«'^ beigelegt I w^m niunlicb in ^em yud d^mselbw I^iodQ 
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zwei Städte gleiohei Namens, die man durch die Beiwörter, Gross und 
Kleia unterschied, existirten, z. K JBAA2 MEFAJLAS, 0A212 
MET. Es kommen ferner aodi Münzen vor, auf denen der alte Name 
mit emem neuem vertauscht ist, z. B. Ace {AKH) in Galiläa unter dem 
Namen ColoniaPtolemais oder IITOAEMAIJEÜN etc. Indess gescfaidit 
audi oft gerade das Gegentheil, indeip einige Städte ihren neuem Namen 
wieder gegen den altem vertauschen, z. B. Scythopolis in Samaria, dnst 
Nysa genannt, führt den Titel NICAIEilN TSiN KAI CKYSOHO^ 
AITSiN, Patnl in Achäa, einst Aroe genannt, COL(onia) A(ugU8ta) 
A(roe) PATRAE etc. Sonst kommen auch Münzen vor, auf denen der 
Name des Volkes, denen die Stadt ihre Entstehung verdankte, angegeben 
ist, z. B. der Name der Achäer auf den Münzet von Emenia und 
Phrygien etc. (S. über alles dieses Eckhel T. IV. p« 311 sq. Mionnet 
T. XV, 2. p. 166 sq.) Ausserdem finden sich aber auch viele gleichgültige^ 
lediglich der Ehre wegen beigelegte Bdwörter auf Münzen , z. B. auf 
Münzen von Carrhä steht <bIAOPilM(aioi) , auf Münzen von Smyma 
stehen die Beinamen KAAAEI KAI MEFEBI (d. h. durch Schönheit 
und Grösse, nämlich ausgezeichnet), EBJOMH TILS A2IA2 (die 
siebente [Stadt] Asiens, nämlich Magnesia in Jonien) etc. s. Eckhel T. IV. 
p. 330 sq. Mionnet T. XV. 2. p. 176 sq. 

Ferner wird die zwischen einzelnen Städten des Alterthums bestan- 
dene Freundschaft und Bundesbrüderschaft auf verschiedenen Münzen 
derselben erwähnt, entweder durch das Wort OMONOIA (d. h. Con- 
oordia, Eintracht) oder durch zwei verbundene rechte Hände und die 
Namen der verbündeten Stildte, z. B. die Städte Selinus und Syracus in 
Sidlien (bei Mionnet T. I. p. 287), Philadelphia in Lydien und Smjma 
(s. ebend. T. III. p. 251), Velia in Lucanien, und Croton in Bruttium 
(ebend. T. I. p. 342) etc. Doch vdrd diese 'OfjLOvoia zuweilen auch auf 
Städte, die mit den Bömem in einem solchen Verhältniss standen, ange- 
wendet, z. B. auf Münzen der Stadt Sagalassus in Pisidien (s. Mionnet 
T. lU. p. 514) etc. Dann konunt diese Eintracht auch blos in Bezug 
auf das Verhältniss des Volkes und seines Senates für eine und dieselbe 
Stadt vor, z. B. NEIKOMHJEIA BOY AH JHMOC OMONOIA 
auf emer Münze des Marc Aurel (s. Mionnet T* IL p. 470), d. h. Ein- 
tracht des Senats und Volkes von Nikomedia. Endlich wird auch die- 
selbe Bezeichnung auf das Verhältniss zweier mit einander regierenden 
Kaiser angewendet, z. B. OMONOIA 2EBA2T£iN auf Münzen des 
Marc Aurel und L. Veras (bei Mionnet T. IL p. 470. V. p. 185) etc. 
8. Eckhel T. IV. p. 332 sq. Mionnet T. XV. 2. p. 177 sq. 

Desgleichen kommen auch Städte vor mit Namen, die ihnen von 
grossen Heerführern und Kaisern beigelegt waren, z. B. Gadara mit dem 
des Pompejus (s. Afionnet T. V. p. 325), Carthago Nova mit dem des 
Cäsar (s. ebeüd. T» L p* 36), Feigamusi Bitt>ilis mit dem des Anitas 
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{SEBJSTSIN, Auguflta bd Ifiomiet T. V. p. 427. L p. 30), Selen* 
da mit dem des Claudius {KAAYJI0'2EjtEYKESlS bei Mionnet 
T. lU. p. 517), Patiü mit dem des Nero (bei Miomiet T. IL p. 198> 
Clmiia (in Spanien) mit dem des Galba als Sulpida, Corintfa, CSsarca 
(in Samaritanien) mit denen der Flavier (Vespasian etc.) als FLAVIA 
AVGVSTA und FL. AVG. (bei Mionnet T. U. p. 178. V. p. 4«7), 
Bostra (in Arabien) mit dem des Trajan (bei Mionnet T. V. p. 579 sq.), 
Tarsus, Smyma mit dem des Hadrian {JJPIANH bei Mionnet T. UI. 
p. 623. 205), Carrhä (in Mesopotamien) mit dem des Marc Aurel (bei 
Mionnet T. V. p. 594), Tarsus (in Cilicien) mit dem des Commodus 
{KOMOJIANH bei Mionnet T. V. p. 629), Tarsus in CiUcien mit dem 
des Severus (^EYHPIjiNHJS bei Mionnet T. HI. p. 629), Cyzicus 
mit dem des Caracaüa (JYP. uiNTSiNEINI^NSlN hei monnetT. IL 
p. 546), Tarsus in Cülicien mit dem des Macrinus {MAPKEINIANH2 
bei Mionnet T. lU. p. 636), Sidon in Phöniden mit dem des Elagabal 
(AVR. PIA. bei Mionnet T. V. p. 384), Aegä in CSliden mit dem des 
Alexander Severus {AAESANJPO YnOAI2 bd Mionnet T. UI. p. 544), 
Nidbis in Mesopotamien mit dem des Philippus . (10. 10 Y, 10 YA. bd 
Mionnet T. I. p. 627 sq.), Damascus mit dem des Aemilianus (^MILLÄ.), 
Daphne an der Donau mit dem des Constantin (CONSTANTINLA.NA 
DAFNE) , 8. die Beispiele bd Eckhd T. IV. p. 326 sq. Mionnet T. XV. 2. 
p. 173 sq. 

Zuweilen wird auf Münzen von Fürsten, Königen, Priestern noch 
ein besonderer Titd derselben beigefügt , wiewohl dies auf späteren vid 
mehr der Fall ist, als auf älteren« Während nämlich auf den Münzoi 
Alexanders des (3r. lediglich AAESANJPOY oder AAESANJPOY 
BAJSIAESIJS zu lesen ist, legte dch schon Andochus XII; auf den 
seinigen folgenden langen Ehrentitd bei: BASIAEilS ANTIOXOY 
JIONYJSOY Eni<l>AN0Y2 iMAOHAlOPOS KAAAINIKOY 
(d. h. des Königs Antiochus, Dionysos, des Herrlichen, des Vate9^ 
freundes, des ruhmvollen Siegers). Sonst kommen noch folgende Titd 
vor: 
^APXIBPJETS (Oberpriester), auf Münzen des Zenodorus und der Priester 

von Olba in (Cilicien. 
^APXSIN auf Münzen des Assander, eines Königs des Bospor. CSnuner« 
AnOKPATJlP (Selbstherrscher) auf Münzen des Syrischen Königs Tiy- 

phon und des Arsaces. 
BAZIABTS (König) auf den gewöhnlichen Königsmünzen. 
BA2TAETS BASrAEJiis (König der Könige) auf den Münzen Pontisdier, 

Parthischer, Armenischer Könige. 
BA21AET2 MEFAS (grosscr König) auf den Münzen Pontischer, Syri- 
scher, Bactrischer, Jüdischer Könige und der Arsadden, 
jßASiMUlS TIOJ (Söhne von Königen, auch im Singular). 
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ATNASTBS (Machthaber, Hemoher) auf Münzen dee Polemo, Prieeten 

Yon Olba m Cilicien. 
EBlfAPXOS (Volksanführer) auf Münzen Herodes des GroMen. 
PRINGEPS oder DVX (Füret oder Anftihrer, mit Samaritaniechen Schrifitp- 

Zügen) auf Münzen des Simeon , EönigB von Judäa. 
TßTPAPXH2 (Vierfürst) auf Münzen des Herodes, Antipater, Zenodorus. 
TOUAPXOS (OrtsheiTScher) auf Münzen des schon erwähnten Polemo. 

Uebrigens giebt es auch noch eine grosse Anzahl blos ehrender 
Beiwörter ohne nähere Würdebezeichnung , die auf Münzen einzehien 
Konigen beigelegt werden , z. B. 

AifiKHTOS (der Unbesi^e) auf Münzen Indogriechisdier Könige. 
ATTOKFATSlP (Selbsherrscher , absoluter König) auf Münzen des S3rri- 

schen Königs Trjphon und der Parthischen Könige Arsaces 

Vn. und IX. 
AIKA102 (der Gerechte) auf Münzen Bactrischer, Indogriechischer, Par- 

thischer und Armenischer Könige. 
AiONTZOS (Dionysus, Bacchus) auf Münzen der Syrischen Könige An- 

tiochus VL und XII. 
EUi^ANHS (der Herrliche 9 Erlauchte » Leuchtende) auf Münzen Bithy- 

nischeTy Cappadodscher, Syrischer, Parthischer etc. Könige« 
ETEPFETHS (Wohlthäter) auf Münzen Pontischer, Paphlagonischer, Sy- 

rischer, Parthischer, Aegyptischer etc. Könige. 
ETaATJlP (von dnem guten Vater entsprossen) auf Münzen Pontischer 

und Syrischer Könige. 
srSEBBS (fromm) auf Münzen Pontischer, Cappadodscher, Syrischer 

Könige. 
BEA (Göttin) auf Münzen der Cleopatra, wo sie SIU nesitepa, d.h. 

die neue Göttin, genannt ist 
BEOnATJlP (von einem göttlichen Vater erzeugt, von einem Grott ab- 
stammend) auf Münzen des Syrischen Königs Alexander I. 

und der Parthischen Könige Arsaces VU., XI. u. XIL 
eEOJB (Gbtt) Beiname der Sjrrischen Könige Demetrius IL u. IIL, An- 

tiochus IV., Tigranes, des Bactrischen Königs Antimachus 

und der Aegyptischen Könige Ptolomäus VI. u. VIII. 
BEOSEBHS (Verehrer der Götter) heisst der Armenische König Sames. 
KAAAiNlKOS (Herrlicher SuhmvoUer Sieger) von Syrischen, Armeni- 
schen etc. Königen. 
METAS (der Grosse) auf Münzen Pontischer, Syrischer, Parthischer, 

Bactrischer, Indoscythischer Könige. 
NlKATJlP (Sieger) auf Münzen Parthischer und Syrischer Könige. 
NIKH^OPOS (den Sieg bringend) auf Münzen Syrischer und Bactrischer 

Könige, 
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SJtrnP (Better) auf MUnzen Characenischer, Syrisdier, A^yptisdier, 

Bactrischer, Indogriediischer Könige. 
^lAAJEA^OS (Brader- oder Schwester -liebend) auf Münzen Syrischar, 

Gommageniflchery Aegyptischer Könige. 
^lAEAAHN (fVeund der Griechen) auf Münzen Partfaiscfaer Könige und 

des Königs Aretas von Damascus. 
^JAOKAJSAP (Freund des Cäsar) heisst der König Agrippa I. von Ju^ia. 
0IAOKAATAIO2 (Freund des Claudius) heisst der König von Chalcidene, 

Herodes. 
^lAOMHTiip (seine Mutter liebend), Beiname Cappadodscher, Syrischer, 

Aegyptischer Könige. 
^JAOUATPIS (sein Vaterland liebend) heisst Archelaus, König von Cap- 

padocien etc. 
4fiA0PJlMAI0S (die Römer liebend), Beiname Cappadocischer Könige 

und des Mannus, Königs von Edessa ^). 

§. 9. 

Was nun die von Colonieen geschlagenen Münzen anlangt, so haben 
wir es hier eigentlich nur mit den Komischen zu thun; denn obgleich 
die Zahl der von Griechischen Staaten angelegten die bei >;^tem grös- 
sere ist , so richteten sich doch die Griechischen Colonieen bei den Typen 
ihrer Münzen fast nie nach den von ihren Mutterstädten angenommenen, 
es wäre denn, dass sie vielleicht gleiche Götter mit denselben verehrt 
hätten. Indessen finden sich auch Ausnahmen, da einige Colonieen Co- 
rinths allerdings den mit dem Corinthischen Helm bedeckten Pallaskopf 
oder den fliegenden Pegasus, die Abzeichen Corinths, auf ihren Münzen 
führen, und diese Typen so genau nachahmen, dass man nur durch die 
beigefügten Anfangsbuchstaben diese Colonialmünzen von den Münzen 
Corinths unterscheiden kann; allein dafUr finden sich Beispiele, dass 
Städte dieselben Münztypen Corinths annahmen, die nicht Colonieen 
dieser Stadt waren, wie Argos und Leukas, wofür man keinen andern 
Grund als die Verkehr's- und Schutzverhältnisse mit dieser Stadt wäh- 
rend des Pelopoimesischen Eüieges finden kann. Anders ist es jedoch 
mit den Römischen Colonieen. Diese schlugen allerdings häufig Münzen 
(s. Eckhel T. IV. p. 465 sq. 489 sq.), aUein dieselben waren grössten- 
theils ziemlich roh gearbeitet und trugen auf dem Avers das Bild des 
jedesmaligen Kaisers und auf dem Kevers die AbbSdung anes Priesters, 
welcher mit zwei Silieren pflügt, oder eine Wölfin mit den Zwillingen, 
oder einen Stier, oder ein oder mehrere Feldzeichen (zur Bezeichnung 
einer Militärcolonie). Hier und da ist auf denselben auch angegeben, 
dass diesen Städten das Münzrecht vom Senate (z. B. auf Münzen von 



} D|9 Stellea Uerftber s. bei Sckhel T. IV. p. 459 sq. Miojmet T* XV, 2. p. 185 sq. 
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Carteja steht: M. FALCÜDIVS im VIR EX S. C.) oder dem Kaiser 
(FESM. AVG.» d. h. Permiesn Augosti) yerliehen worden war. Sonst 
kommen anf dttiselben Colonialmünzen auch verschiedene Magistrat»* 
namen vor. So finden sich darauf die Siglen U. V. oder IL VUL 
(d. h. Dnumvir oder Dumnviri) IL VIR. Q. oder QVINQ. (DnmnTir 
QninqnennaliSy während nämlich erstere bloe ein Jahr amtirten» behielten 
diese ihre Amt fünf Jahre hindurch) PRAEF. U VIR. oder QVINQ. 
(d. h. Praefectos Duumvir oder Quinquennalis), IUI V. (Quatuorviri), 
Aediles, Decuriones (D. D. deutet auf Münzen dieses Amt an), wobei 
zu merken ist, dass die Colonieen überhaupt ihre Behörden nach dem 
Muster Roms eniannten und denselben auch die Befugnisse derselben 
belegten, so vertraten z.B. die Duumviri in den Colonieen die Consuln 
in Rom 5 die Aediles hatten dieselben Obliegenheitai wie die gleichna* 
mig^i Magistratspersonen in Rom, und die Decuriones vraren das, was 
die Senatoren in Rom (s. Werlhof p. 91 — 95). 

§. 10. 

Von Wichtigkeit sind femer auch die chronologischen Andeutungen, 

welche auf einzelnen Münzen vorkommen. Dies geht vor Allen die 

Zeitrechnungen oder Acren der Alten an. Es kommt hier in Betracht 

die Seleucidische Aera von 442 n. Erb. R. oder 312 v. Chr. beginnend 

(für Syrien, Phönicien, Judäa gebräuchlich), die Pompejische Aera, 690 

n. Erb. R. oder 63 v. Chr. beginnend (fiir Syrien oder Phönicien), die 

Caesarische Aera 47 oder 48 v. Chr. (nur von einigen Syrischen Städten 

gebraucht), die Augustische oder Actische Aera v. 723 n. Erb. R. oder 

31 V. Chr. (von einigen Städten Syriens), die Aegyptische Zeitrechnung 

von Ptolemäus I. (3(K) v. Chr.) anhebend und die Aera von Pontus und 

Bosporus V. 457 n. Erb. R. oder 296 v. Chr. beginnend. Wenn einige 

wenige Städte auf derselben Münze nach zwei Zeitrechnungen zählen, 

80 sind dies Ausnahmen, wie dies z. B. mit einigen Münzen von Antiochia 

der Fall ist ^). Die Jahre werden auf den Münzen entweder einfach 

durch Zahlen angedeutet oder vor denselben steht ET. ETO. ET0Y2^ 

2. B. ET0Y2: KH d. h. des Jahres 28. BisweUen steht statt ET0Y2 

lediglich der Buchstabe L, womit das alte Wort Avxdßaq bezeichnet 

wird, welches (nach Macrob. Saturn. I. 17.) die Griechen früher in der 

Bedeutung Jahr gebrauchten. Die Ursache aber, weshalb man diese 

Abkürzung durch ein lateinisches L und nicht durch ein griechisches A 

angedeutet findet, sucht Eckhel T. IV. p. 391 sq. darin, weil letzteres 

als Zahlzeichen A 30 bezeichnet und somit oft eine Verwechselung her« 

beigefuhrt werden konnte. 



<) 8. ScUiel, Pootr, Hum, T. IV. p. 399«^. 
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§. 11. 

Ein anderer Pimct, der auf Griechisdien unter den Kaisem geschla- 
genen Münzen besonders in Betracht gezogen werden muss, ist die hau» 
^e Erwähnung von Festen und Spielen, an denen bekanntlich das Altei^ 
thum so überaus reich war. Man kann dieselben in zwei Classen dn- 
dieSen, nämlich in solche, welche nur die Inschrift KOINON od^ Com- 
mune tragen und damit ein Fest andeuten wollen, welches von mehreren 
Städten zusammen auf gemeinschaftliche Kosten begangen ward, und in 
solche, welche bestimmte Festnamen fuhren. Diese Feste selbst haben 
aber ihre Ernennung grösstentheils nach den Ursachen, weshalb, und 
nach den Personen, von denen sie gestiftet wurden, erhalten. 

So bekamen ihren Namen von Göttern die K ABEIPIA (zu Ehr» 
des Kabirus in Thessalonien gefeiert), die AJSKAHIIIA (zu Ehren des 
Aesculap zu Epldaurus in Argolis, Pergamus in Mysien etc. gefeiert), 
die KOFAIA (zu Ehren der von den (kriechen KoQti genannten Pro- 
serpina), die JIONYCIA (zu Ehren des Bacchus zu Nicäa in Bithynien), 
die HA JA (zu Ehren des Sonnengottes, tjXiog , auf Bhodus), die HFA- 
KAEIA{ixx Ehren des Hercules in Perinthus und Tyrus), die AIJ YMEIA 
(zu Ehren des Apollo Didymeus zu Milet in lonien) , die HPAIA (zu 
Ehren der Juno, in Argos gefeiert), AKTIA (dreijährige Spiele zu 
Ehren des Apollo, in Pergamus, Nicomedia, Tarsus etc. abgehalten), 
HTOIA (zu Ehren des Apollo, zu Perinthus m Thraden, Laodicaa in 
Phrygien, Milet, Nicäa, Pergamus etc. gefeiert) etc. ; femer von Königen 
die AAESANJPEIA von Alexander dem Grossen, die ATTAjlEIA 
von Attalus, König von Pergamus; von Kiusem die KAICAPEIA 
(Caesarea) von dem Ehrentitel der Kaiser Caesar (nicht etwa von Julius 
Cäsar), die 2EBA2MIA oder (Augusta) AYFOY^TEIA (zu Per- 
gamus,] sehr oft wird aber nicht gerade Octavian gemeint, sondern em 
anderer Kaiser, dessen Bang durch den Beinamen Augustus angedeutet 
ist), KOMOJEIA (zu Ehren des Commodus in Nicäa und Tarsusf), 
ANTilNEINIA (von Caracalla und Elagabal, die diesen Namen an- 
nahmen, auf Münzen von Byzanz, Cyzicus etc.), FOP/IIANEIA (zu 
Ehren Gordians III. etc.), CEYHPIA (Severea zu Ehren des Kaisers 
Severus etc.); von den Orten, wo sie gefeiert wurden, z. B. I2QMIA 
(Isthmia auf dem Isthmus von Corinth), NEMEIA (zu Nemea in Ar- 
golis), OAYMniA (zu Olympia in EUs), KAHITSIAIA (ludi Capi- 
tolini zu Rom), E0ECIA (zu Ephesus) etc.; oder von der Art, wie 
man sie feierte, z.B. APIC TA rMEEAAA, MY2TIKA, OIKOYME- 
NIKA (allgemeine Spiele auf Carischen und Pamphylischen Münzen), 
lEPA, Iselastica (zu Ehren der aus den grossen Kampfspielen Griechen- 
lands nach Hause zurückkehrenden l^ieger, von elgelavvaiv hineinziehen) 
Periodica; endlich von einer gewissen Handlung, z. B. EfllNIKIA 
(wegen Si^en), 2ilTHPIA (wegen Erhaltung, Rettung, z, B, «u Sicyoa 
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zu Ehren des Aratna), ^IjLdJEAQ^EU (zu Ehren des Geta und 
CSaracalla von griechischen Städten gestiftet , um deren Versöhnung her- 
beizufuhren) j BEOFAMIA (auf Münzen von Njsa in Carien, bezäglioh 
auf die in Sicilien gefeierte Vermählung des Pluto und der Froserpina), 
nPSlTA (auf Münzen derjenigen Städte , welche sich als die ersten 
ihrer Provinz , ngi/ixai^ betrachteten , z. B. Sida in Pamphylien, Perin- 
thus, Smyma etc.); s. Eckhel a. a. O. T. IV. p. 421 — 454. 

§. 12. 

Eine sehr häufige Erscheinung auf Münzen sind aber Abbildungen 
Grriechischer Gottheiten, und zwar finden sich auf ihnen folgende (s. 
Werlhof a. a. O. p. 51—66.): 

Kronos oder Saturn, z.B. auf einer alexandrinischen Münze des 
Antonin, mit verschleiertem Haupte, die Harpe oder Sichel haltend und 
in der Linken ein Krokodil tragend. 

Rhea oder Cybele mit der Thurmkrone, zuweilen auf einem 
Löwen reitend, oder von demselben gezogen: auf Münzen der altem 
und jungem Faustina steht der Atys neben ihr. 

Zeus oder Jupiter, sehr verschieden abgebildet, sehr oft (z. B. 
auf Münzen Macedonischer Könige [s. Taf. L] ) eben Adler (aerog) auf 
der Hand tragend und die Linke auf einen Scepter gestützt (deshalb 
Aetophoros) auf dem Throne sitzend, dargestellt. Zuweilen trägt er das 
Bild des Sieges (NIKH) auf der Hand, dann ist er Nikephoros, und 
auf Münzen der Ptolemäer, des Lysimachus etc. wird er als Jupiter 
Ammon mit Widderhömem abgebildet. 

Apollo wird gewöhnlich mit krausen, durch eine Kopfbinde (stro- 
phium) befestigten Locken, Bogen und Pfeilen, so wie mit der Lyra abge- 
bildet Mit ihm fallt Phöbus oder Helios der Sonnengott zusammen, 
Strahlen um das Haupt, Füllhorn und Fackel tragend, auf einer Qua- 
driga oder mit seinen Hessen neben sich. 

Hera oder die Juno kommt meistens mit dem Diadem, Scepter 
und einer gürtellosen Tunica vor, meistens in Begleitung des ihr hei%en 
Pfatfs. 

Aeskulap oder Asklepios lehnt sich gewöhnlich ab bärtiger 
Greis auf einen Stab, um den sich eine Schlange windet. Oft steht seine 
Tochter Hygiea, die Göttin der Gesundheit, die eine Schlange ana 
einer Schale triinkt, und sein Sohn Telesphorus, der Gott der Gk- 
nesnng, in einen Mantel mit einer Kappe gehüllt neben ihm. 

Artemis oder Diana, mit einer Tunica bekleidet, als JSigerin 
hochgeschürzt, mit Bogen und Pfeilen, Jagdspiess, einem Hunde oder 
der hdligen Hirschkuh, mit Hirschen neben ihr oder an ihrem Wagen» 
als Luna oder Selene (Mondgöttin) die Fackel in der Hand und den 
wachsenden Mond auf dem Haupte. 
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Athene oder Miner'va mit einem heben Hehn, der mit dnem 
Visir imd Oeffnungen für die Augen etc. versehen ist, die Brost nut der 
A^isy in deren Mitte das Medusenhaupt angebracht ist, bededct, zu- 
weilen aber auch dieselbe nur auf dem linken Arme tragend, oder mit 
dem runden, argolischen, mit dem Medusenhaupte yersehenen Schilde^ 
bald auf eine Lanze gestützt, bald ne schwingend, gewöhnlich in dne 
lange Tunica und ein weites Oberkleid gekleidet, als Göttin des Elampfes 
die Siegesgöttin tragend (Nikephoros), zuweilen den ihr heiligen Oelzw^ 
haltend; dann aber Friedensbringerin, Ekenophoros, Pacifera. 

Ares oder Mars als Held und Krieger mit dem Panzer. 

Aphrodite oder Venus als Venus Erycina (zu Eryx auf Sicilien 
verehrt) eine Taube in der Hand und den Cupido zu ihren Füssen. 

Eros oder Cupido auf einem Delphin reitend. 

Hermes oder M er cur mit Flügeln am Kopfe, oder an seinem 
Hute und den Fersen und dem geflügelten Schlangenstab (caduceus) als 
Götterbote. 

Demeter oder Ceres, gewöhnlich mit Aehren bekränzt (z. R 
Taf. XVUI. auf Münzen von Panormus), das Füllhorn, eben Büschd 
Aehren oder Mohn haltend, mit dem Scepter oder der Fackel (als solche 
heisst sie StfSovxog)^ zuweilen (auf Münzen von Eleusis) auf ein^n mit 
Drachen bespannten Wagen. 

Dionysus oder Bacchus, gewöhnlich als epheubekränzter schö- 
ner Jüngling mit dem Thyrsusstab etc., auf Münzen von Thasua mit 
Stierhömem. 

Pan als Jüngling, nackt und ohne Bart, mit zwei kleinen Hörnern. 

Satyrn in ihrer gewöhnlichen Gestalt mit ZiegenfÜssen , Schwanz 
und Pferdeohren. 

Neptun nackt, einen Delphin haltend, mit dem Dreizack. 

Flussgötter, gewöhnlich auf der Erde sitzend, Schilf und eine 
Urne, aus der Wasser strömt, haltend. 

Hephästos oder Vulcan mit kurzer gegürteter Tunica, nackten 
Armen, kegelförmiger Mütze, Hammer, Beil und Zange und lockigen 
Haaren. 

Pluto oft mit dem Cerberus, und zuweilen die Proserpina raubend. 

Persephone oder Proserpina mit Aehren bekränzt (z. B. auf 
Münzen von Syracus, s. Taf. XVU.). 

Serapis, der Aegyptische Todtengott, wie Pluto abgebildet, nur 
den Modius oder das Maass für Trocknes auf dem Haupte. 

Isis, wie dieser auf Alexandrinischen Münzen (häufig neben den 
Serapifi in der Seohten das Sistrum, ein musikalisches Instrument, hst 
tend), dasHaupt zuweilen mit einer Lotosblume geeehmüekt ete; 
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Osirisy zuweilen dem Apollo 'ähnlich^ luit Lorbeerkranz» Bogen 
und Pfeilen, aber bärtig, den Modius auf dem Haupte, stehend auf einem 
zweiköp%en Löwen. 

Harpokrates den Finger an den Mund haltend, auf emer Lotos- 
blume sitzend und das Sistrum haltend. 

Kanopus, auf Aegyptischen Münzen als Urne mit einem Men- 
schenkopfe. 

Unter den Halbgöttern ist Herakles oder Hercules deijenige, 
der am häufigsten dargestellt wird. Auf den Silbermünzen Alexanders 
des Grossen kommt er (Taf. H.) im Brustbilde mit der Löwenhaut bedeckt 
Tor, auf Münzen von Thasus erscheint er mit dieser bedeckt, nackt, die Keule 
in der Hand, auf Münzen von Camarina iu SidUen hat er einen geoffoeten 
Löwenrachen als Kopfbedeckung eto. Von seinen verschiedenen Thaten wird 
am öftersten die Besiegung des Erjrmanthischen Ebers, die Erwürgung 
des Nemeischen Löwens und der Schlangen abgebildet Perseus kommt 
ebenfalls auf Münzen vor und die Münzen des Macedonischeil Königs 
gleiches Namens sind mit den Flügeln desselben geziert; an Bellero- 
phon aber wird nur durch das Bild des Pegasus und der Chimära auf 
Münzen erinnert, wogegen die Europe auf Münzen der Cretiscben Stadt 
Gortyna und der vom Theseus besiegte Minotaurus auf Münzen der 
Cretiscben Stadt Cnossus erscheint Die Dioskuren Castor und 
Pollux endlich kommen auf einer Lacedämonischen Münze nackt, sich 
die Hände reichend, mit ihren spitzen Hüten (welche sich auf anderen 
Münzen desselben Volkes ganz allein mit Sternen darüber finden) vor. 

^ Hier gehört endlich auch noch der Umstand her, dass die Namen von 
Göttern und Halbgöttern, oder unter die Götter versetzten Menschen, 
oder im Allgemeinen von berühmten Männern auf griechischen Städte- 
münzen mit dem Beinamen xTiarr^g, als Gründer oder Erbauer derselben 
vorkommen (s. Eckfiel T. IV. p. 342 sq.) , z. B. 

Dionysos oder Bacchus auf Münzen von Nicäa in Bithynien; 
Hermes oder Mercur auf Münzen von Amasia; 
Apollo, aQxcty^Tag^ auf Münzen von Enna in Sicilien; 
Hercules auf Münzen von Callatia in Mösien, von Cyzicus, Nicäa, 
Perbithus, Prione, Prusias etc., Heraklea in Bithynien, Croton in 

Bruttium ; 
Mi das auf Münzen von Midäum in Phrygien; 
Alexander d. Gr. auf Münzen von ApoUonia in Carien; 
Menestheus auf Münzen von EUUt in Aeolis; 
Taras auf Münzen von Tarent in Calabrien; 
Tomos auf Münzen von Tomi in Mösien; 
Tmolus auf Münzen von Sardes und Tmolus in Lydien; 
Pergamns auf Münzen von Pergamus in Mysien; 
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Lycargus auf Münzen von Lacedämon; 

Bellerophon auf Colonialmünzen von Corintfa, von Croton etc.; 

Cyzicus auf Münzen der von ihm gegründeten gidchnamigen Stadt; 

Corcyra (KOPKYPA) auf Münzen der von ihr gegründeten Stadt 
ihres Namens; 

Antinous, der bekannte Liebling des Hadrian, der später unter die 
Ootter versetzt ward, auf Münzen von Claudiopolis in Bithymen, 
seiner Vaterstadt, Hadrianopolis, Tium und Alexandria; 

Augustus auf Münzen von Qazomena, Ephesus, Argos, Nikopolis; 

Tiberius auf Münzen von Magnesia in Lydien; 

Hadrian auf Münzen von Argos und der Aelia Capitolina; 

Homer auf Münzen von Smyma, Nicäa, Colophon, Chios etc.; 

Anacreon auf Münzen von Tes in Jonien; 

Alcäns auf einer Münze von Mitylene auf Lesbos; 

Hippokrates auf einer (zweifelhaft ächten) Münze von Kos; 

Plato auf einer Münze aus der Zeit des Augustus etc. 

§. 13. 

Um die Legenden der antiken Münzen richtig lesen und dieselben 
darnach bestimmen zu können, muss man die Abbreviaturen der darauf 
vorkommenden Namen wissen, diese sind so zahlreich, dass das Vei^ 
zeichniss der hauptsächlichsten Abkürzungen auf Griechischen Münzen 
der Städte und Fürsten, welches Werlhof a. a. O. p. 96 sq. gegeben hat, 
noch bedeutend vermehrt werden kann, hier genüge es aber, daraus die 
hauptsächlichsten auszuziehen: 

A =s Abassus, Abdera, Abydus, AP = Argos, Aradus; 

Athen, Argos, Antigonus, Alexan- APIM = Ariminum; 

der, oder = ÜQÜxog der erste; AP2I = Arsinoe; 

ABf ABY = Abydus; APX. = AgxuQ^vqy äg^üiv; 

ABy AQE = Athen; A. JS z=^ UgütToi JSvgiag, die Er- 
Alf Air = Aegina; sten Syriens; 

AI^ SS Aelius, Aelia; AJS^ A2K = Ascalon; 

AK^ AKP = Agrigentum; AYF = Augustus; 

AKT = Actium; AT, AYT, AYTOK = ccifxoxgi^ 
AAE = Alexandiia; Ta>(>, Kaiser; 

AM = Amyntas; AYTON = tnfrovofiog; 

AN = Ancyra, Andrus; A0P = Africanus; 

ANO {av&vnaxog) = Proconsul; AX = Achaja. 
'ANTAN = Antandrus; 

ANTI2 = Antissa; B = Berytus, Bithynia: 
An. = Appius, Aptera; = ßovlv^y der Bath; 

AHA = Apamea; = V lateimsch; 

4110 ^ Apollonia; BA = ßaaiK&iq^ 
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BA^ = ValeriuB; 
BH =5 Berytus; 
BOI = Böotia; 
BY = BjzaDtium. 

r = rdiog , Cftjus ; 

rj = Cajus, GalluSy Galeriusi 

Gallienus ; 
r£J. = Gelas; 
FLT = Germanicus; 
FEP = yBQOVöia , Senat ; 
FN = Cnejus; 
FPj4M = ygafifiaTsvg, Schreiber. 

z/ = DecimuSy Dymä; 

JAM = Damascus: 

/l£K = Decius; 

z/H = Delos od. dt^fAog, Volk; 

JHM, ES =8 Srifiagx^xfig i^ovaiag, 

tribunicia potestate; 
dlOFl, = Dioepolis; 
dYP =s Dyrrhachium. 

£ = Eryx; 
£JEY = Eleusis; 
Ey/£Y& = iisv&igag*), fm; 
-fc'i* = h^ovöiäg , poteatate ; 
£/!/ = Epldaurus; 
EPy = Erythrä; 
£PX SÄ Erchomenus, Orchomenus; 
ET. oder jFI'O ä irovg, des Jah- 
re«; 
JTK oder EYA s=z Evagoras; 
EY oder EYBO r= Euböa; 
£* oder E(l>E = Ephesu». 

ZA = Zakynthus. 

HF ssa YiY^iiovog, Führer, Vor- 

Btand; 
HPA » Heradea; 



dA = Thasus; 
QE = Thespiä, Thebe; 
BHB = Theben; 
QE2 =s Thessalien, Thesaalanici, 
Thespiä. 

/, lEP. = 'UgSg, d. h. heilig; 

lAI =5 Ilinm; 

10 Y = Julus, Julius, Julia. 

K SS Cajus, Quintus, Ciisar; 

K. K> = Koivov Kihxiag, d. h. 
die Gesammtheit, Gesamtntstaat 
von Cilicien; 

K^I= Cäsar; 

KAA = Chalcedon; 

KAMA = Camarina; 

KAFl = Capua; 

KAIIFI = Cappadocien ; 

KAP = Carrhä; 

KAPY= Carystus; 

KAY, KAYA = Caulonia; 

KE = Ceos, Cephallonia; 

/C.^ = Claudius; 

KAA =s Claudius, Clazomenä; 

KNI = Knidos; 

KO = Eorinth, Coronea; 

KülN = xoivov^ Gesammtheit; 

KOA, = Colophon; 

KUA = xoXcJvlag, Colonie; 

KÜM = Commodus; 

KOMM = Commagene; 

äOP = Corcyra, Corinth, Corne- 
lius; 

KOPO = Coponea ; 

KPA = Cranimn, 
KPU = Creta; 

ü:PO = Croton; 

K02 = Cosa in Lucanieü, Insel 

Cos; 



Die Namen der Könige und St&dle stehen auf Griechischen Münzen fast immer 
\ im zweiten Falle oder Genitiv , -weil derselbe den Begriff der Entstehung oder de* 
Herkommens von etvvits ausdrücken soll, z. B. JßYPjiKOSIJlN , BjiXIAESlS 
nrOABMAJOY. 
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Xr = Cydna, Cyme, Cydonia, 

Quintus; 
KYn= Cypem; 
KYP «= Cyrene; 

ji = iMxdßag, Jahr; 
ji = Lucius, Lokri; 
ylA = Lacedämon; 
^ilM = Lamia, Lampsacus; 
^AP = Lariösa , Larinum ; 
j[E, ALY ^ Leucas; 
jiEB = Lebadia;! 
AEON = Leontium; 
Mn= Lipara; 
^0 , AOK — Locri. 

M = Marcus, Megalopolis; 
MA = Maronea, Massilia; 
MAr = Magnesia ; 
MAKE = Macedonia; 
jtf 4Af = Mamertini ; 
MAN = Mantinea; 
M422 = Massilia ; 
ME = Metapontum, Messenia; 
ME, MEE = Megara, Megalo- 
polis; 
MEF = iitydlov , gross ; 

ME 2 = Messana; 
META = Metapontum; 
MffT, MHTPf) = Metropolis; 
Jtfl = Miletus; 
TtfYTI = Myfilene; 

iV = Naupactus, I^eojxoQOt; 
NAS = Naxos; 

iVüY^PX = vavaQxiSog, Hafen- 
platz; 
iVlF = veiatiga ; 
NEOn. = Neapolis; 
NEP = Nerva; 
NEÜK = ISbwxoqoi ; 
NIK = Nicäa, Nicomedia; 
iVYJ? = Nysa. 



0, = Octad; 

0^. 0^5 = Olbia, OlbiopoliB; 

OMO = ofdovoicc, conoordia, Ein- 
tracht; 

OPX = Orchomenus; 

OYA ='^ Valerius; 

0YE2n = Vespasianus; 

OYH\ OYHP = Veras; 

OYITEA = Vitellius; 

OYn = ovnaTOQf d.h. o v^csragt 
ConsuL 

n = noQci, fiQog, bei oder = n^ciri} ; 

— SS Publius; 

— = Faros , Paphos ; 
HA = Faros, Paphos; 
nAI2 = Pästum; 

nAA, nAAAI = Palästina; 

IIAN = Panormus, Panticapäum; 

UAPe = Farthicus; 

IIAPI = Farium ; 

HE = Perinthus ; 

nEA = Pella; 

IIEP = Pergamufl, Perga; 

IIEPT = Pertinax; 

IIE2K = Pescennitts; 

nAA = Platää: 

nO = Pontus, Publius; 

nOS = Posidonia; 

77, - /T = naxiiQ naTQidog, pater 

patriae, oder ngtirri novrov, pii- 

ma ponti; 
IIq = ngog^ bei, od* Iloacfievvfjg, 

Gesandter, Legat; 
nPO = ProconaesuB; 
JIPOJl sm nQoSixog, CunMler; 
ZCPY = nQvravig, Pmfect; 
HPSiT = ngärag^ Ewter; 
iJT = Ptolemaeus ; 
IIY =s Byzanlium; 

PO = Bhodos; 
jpy = Bubi; 
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£A SS Salamifl 9 Sai&Mi Sal«, Sa- 

mosata; 
2AM s^ SaiDOsatA» Samaria; 
-i'^i^= Sarde«; 
JS!£* BS Segeata» SeriphuB , Sicyon» 

SeveniB; • 

2E^ 2EB s= öeßacTog, Augusiua; 
2£jI SS Seleucasy Selinos; 
J7 =s SicyoD, Siphnus; 
^i^ = Side; 
:SINn s> Sinope; 
2Mf =s Smyrna; 
2TE<b = aTEfpavjj^pOQog ; 
2TP, 2TPJ, CTPAT = crrp«. 

rrjyog, Prätor; 
2YB sa Sybaris; 
-Sy, 2YPA = Syracua; 
2yp s Syria; 
2ii = Soli. 

r=Titufl; 

TA, TANA = Tanagra; 
T^, TAP = Tarent; 
TJP = Tarauß; 



TAYPO » Tauromenün; 
Tf: 3s Tegea, Terone; 
TEP = Terina; 
17, T/Ä = Tiberiu«; 
TJP^ = Trallea; 
rP/= Tripolia; 
TPO = Troaa, Troeaen; 
TYAN «• Ty«^»5 



y^, r^*^ = VeHa; 

Y/T, YZLrfT = waroff, Consul. 

SS F lateinbch; 

=r Phlius, Phffippus, HaviuB; 
<bA — Phaselia; 

<I>AP = Pbarsalus; 
*£• = Pherä; 

01 = PhilippopoUs» Philadelphia; 
<1>A = Flaviufl; 

(POK =s Phocäa; 
00 YA = Fulvia. 

X = Chios; 
XAA — Chalcie; 
XEP = Chersonnesus. 



§. 14. 

Wir kommen jetzt zu den Griechiachen Münzen selbst i über deren 
Wesenheit und yerschiedene Claasificirung indess bereits oben Yerschie- 
denea angemerkt worden ist. Wir wiederholen hier nur die Worte der 
Pariachen Chronik, daas Phidon yon Argos zuerst die ältesten Griechi« 
achen Silbermänzen prägen Hess. Dieser Phidon ist aber jedenfalls der 
j&ngere König Ton Argos dieses Namens gewesen , der um die Mitte des 
7ten Jahrhunderts v.Chr. lebte, und yon dem die Pansche Chronik [£p. 31 1)] 
zuzahlt, er habe die alten Gaoechischen Maasse durch neue ersetzt und 
•of Aegina und nachher zu Korinth das erste Silber prägen lassen '). Es 
liagt sich nun^ ob die ältesten bc^kannten Aeginetiachen Münzen, die auf 
j^em Avers eine ziemlich roh daig^stellte Schildkröte, nnd auf dem Ee-* 
,?eEa ein Quadratum incusum haben, übrigens sogar hierin zwei Stadien 



') S. J. 0. Müller, Aegineüca p. 55 tq. Weitsenborn, Hellen p. 1—86. 
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der PrSgekunst docomeiitiieii, dass die damaligen Münzen der zwäiea 
Epoche, abgesehen von der weit beesem DarsteUnng der Sdiildkiote, 
noch die Buchstaben ^ r* an den beiden Seiten derselben haben, wirk- 
lich die auf dieser Insel für den Phidon geprägten sind oder nicht. Dies 
scheint nänJich nicht der Fall zu sein, da man in neuerer Zeit Münzen 
entdeckt hat, die unzweifelhaft von Aeginetischem Gewicht und Fabrik 
sind, aber nicht die Schildkröte als Sinnbild, sondern zwei Delphine auf 
dem Ayers haben, welche letztere das älteste Symbol vonArgos waren. 
Man hat also angenommen, dass letztere die fUr den Aigivischen Konig 
Phidon ursprünglich bestimmten gewesen sein mögen '). Dies wäre zu- 
gleich die nachweisbar älteste K^önigsmünze. Von einer etwas späterßr 
Zeit wäre dann jene kleine Siibermünze mit dem Kopfe eines Wolfes, 
und aus noch späterer diejenigen, welche auf dem Avers dn A und £e 
Köpfe der Dioskuren, auf dem Revers aber einen Wolf und Stier an 
sich tragen, welche letztere Darstellung sich auf eine alte Argivische 
Sage bezieht (b. Pausan. II, 9). An Alter am nächsten stehen den Ar- 
givischen und Aeginetischen Münzen die SUbermünze des Sicnliadien 
Naxos, welche auf dem Avers den mit Epheu bekränzten Kopf dei 
Bacchus enthalten, wenn nicht jene alte, Thasos zugeschriebene Silber- 
münze, deren Avers einen höchst roh gearbeiteten Kopf eines Pan oder 
Satyr trägt, noch um Vieles älter ist. Zu den ältesten Münzen gehören 
femer die Silbermünzen von Lampsacus in Mysieu mit dem geflügelten 
Seepferd und die von Epbesus mit den Biene, die von Clazornenä in 
Jonien mit dem geflügelten Eber, die von Djrrrhachium in Illyiicum, wo 
eine Kuh, welche ein Kalb säugt, abgebUdet ist etc. Ebenfalls gehörten 
zu den allerältesten Versuchen in der Münzstempelschneidekunst jene 
altattischen Tetradrachmen von Silber mit sehr hohem Reliefgepräge, die 
auf dem Avers ein ziemlich unförmiges Haupt der Minerva, auf dem 
Bevers eine ebenfalls sehr roh gebildete Eule tragen. Später, wiewohl 
immer noch dem ersten Stadium des gewaltigen, obwohl dabei erhabenen 
Styls angehörig, fallen die angeblich Attischen Münzen mit dem Gorgone» 
haupte auf dem Avers imd dem Kopf und den Tatzen eines Löwen auf 
dem Revers; die Münze der Stadt Lyttus auf Greta, auf dem Aveis 
einen wUden Eberkopf, auf dem Revers einen grossen fliegenden Vogei 
enthaltend; die Münze der Lesbischen Stadt Methymaa, deren Avem 
einen Eber in ganzer Figur, auf dem Revers aber ein behelmtes Haupt 
der Minerva trägt, sowie jene berühmte Münze von Akanthus, wdda 
auf dem Avers einen von einem Löwen niedergeworfenen Stier, auf deia 
Revers aber ein ziemlich gut gemachtes Quadratum incusum ^) enthill^ 

1) Humphreys, Ancient coins p. 33. nach Borrell, Numism. Ghron. 1843. XX« 
pag. 43. 

s) Humphrcys a. &. Q. TftT. I. hat eine kieke Wu^terkarte solcher Quadrate nü^j 
^ethdU. 
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Die Mfiazen der Stadt Aenua in Thncicsi, welche auf dem Avera em 
JQgßoä^fhes behehntee Haupt, auf dem Bevers eiiie Ziege imierhalb eines 
Vierecks enthaben, machen nnn aber dan Uebeigang zu einer späteren 
Periode von der Anführung des einzehen Buchstabens bis zum voll- 
9tiiiidigen Namen » da die Syiben jilNl auf dem Hebn des auf dem 
Avers daigestellten Mannes (des Mercurs) geschrieben sind. Die älteste 
MäDze aber, wo der vollständige Name eines Königs darauf vorkomm t, 
ist eine Macedonischey nämlich von Alezandor I. (ohngefähr 500 v. Chr.). 
Auf dem Avers nämlich steht ein zwei Wurftpiesse trag^der Mann 
neben einem emherschreitenden Bosse und auf dem Bevers befinden sich 
die Buchstaben AjiESAN/IFO um ein in vier Felder gleichmässig ein- 
gethdltea Quadrat geschrieben« Dass in der Form des Quadratum in* 
casum, welches von der grössten Unregelmässigkeit bis zur mathematisch 
genauen Abmessung fortschreitet, ein Fortschritt der Kunst des Prägens 
lichtbar wird, haben wir früher schon bemerkt. Ueberhaupt ist ea 
interessant darauf zu achten, wie gerade die älteren Macedonischen 
Münzen sich vorzüglich dazu benutzen lassen, einen Fortschritt der 
Griediischen Münzkunst nachzuweisen, da sie ohne Zweifel in Beziehung 
auf Composition und Ausführung den eig^tlichen Griechischen Münzen 
ans derselben Zeit vollständig gleichstehen. Beginnen wir mit Alexan-* 
der I. (497 — 454 v. Chr.), so haben wir bereits bemerkt, dass dieselben 
eigentlich die ersten antiken Münzen sind, denen ein bestimmtes Alter, 
eben weil sie einen bestimmt^i Namen tragen, angewiesen werden kann. 
Eine sehr seltene Silbermünze des Perdiceas (454 — 413 v.Chr.), seines 
Sohnes, enthält auf dem Avers ein mit vieler Geschicklichkeit gemachtea 
Boss, auf dem Bevers einen Helm in einem Viereck. Archelaus I. 
(der Nachfolger seines Vaters, 413 — 399) gewährt uns schon sehr veiv 
Bcbiedene Münztypen, bald enthalten nämlich seine Münzen auf dem 
Avers einen Hut tragenden Beiter mit zwei Wurfspiessen neben einem 
Bosse und auf dem Bevers die Hälfte eines Ziegenbockes oder eines 
Löwen innerhalb eines Vierecks , bald ein laufendes Boss auf dem Avers, 
und auf dem Bevers einen Helm in einem Vierecke, wie vorhin mit den 
Syiben APXEAAOy bald ein bärtiges Haupt auf dem Avers mit einer 
dünnen Binde umwunden und auf dem Bevers ein einherschreitendes 
Boss mit herunterhängenden Zügeln und der Inschrift APXEAAO. 
Bezeichnet der letztere Avers das Porträt des Königs, so würden zu- 
gldch diese Münzen die ältesten sein, welche das Bild dessen, der sie 
prägen Hess, an sich tragen. Von dem Nachfolger des Archelaos, Aero- 
pus in. (399 — 394 v. Chr.), existiren kleine Silbermünzen, deren Avers 
Hercules mit der Löwenhaut, ganz wie auf den Münzen Alexanders 
des Grossen, und deren Bevers einen Wolf und eine Keule| mit den 
Budietaben AEPO enthalten: die Kupfermünzen desselben Königs ge- 
boren gleichfall? zu dep ältesten Griechischen Kupfermünzen überhaupt« 
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ÄJach TOtt dar Aenpi» ÜMhfolgery Faamnu (898 v. Chr.), estetM mm 
Münze y wo auf dem Aven wdiradwinlich sem Poitnit, ein mifcirligQ« 
Hani4 mit Diftdem, auf dem Beten ein swisdien einem Quadrat till)ie^• 
flchreitendea Boss dargestellt ist, mit dem Namen ITAYSANJ^*, Auf 
den Miinzen des] Amyntas II. (393 -*^ 869), die anf dem Aven ^Mo 
emhersprengenden lansentragenden Reiter und aaf dem Berere tiott 
Löwai, der einen zerbrochenen Speer Uilt, mit der Inschrift jiMTHT, 
haben, nimmt man bereiU die AuBführong, wenn auch noch die ktteiat- 
leriache Vollendung der Schule des Phidias wahr, während andere Mön- 
zen desselben Königs, die auf dem Avers einen Herculeskopf , auf das 
Bevers ein Boss oder einen Adler innerhalb eines Quadrats entbalteo, 
zugleich die letzten Maoedonischen KÜnigsmünzen überhaupt sind, b« 
denen das Quadratum incusum noch vorkommt. Von Alexander \L 
(369*^367 y. Chr.) gibt es Münzen von Bronze von aussetzt feiner vsA 
eleganter Ausfuhrung, sie haben einen Herkuleskopf auf dem Aven 
und auf dem Bevers eine von zwei Bossen gezogene Btga, ganz ds^ 
selbe Bild, wie auf den Goldmünzen Philipp's IL Fsrdiccas ItL 
(364 — 359 V. Chr.) hat uns eine SUberdraohme und BronzemÜnfee faifr* 
teriassen, die auf dem Avers einen Herkuleskopf mit der Löwenhavl 
und auf dem Bevers ein einherschreitendes Boss mit einer Keule habei^ 
dabei das Wort üEFJIKKAj weil aber das Quadratum incusum bii 
und wieder noch sichtbar ist, hat man dieselben Münzen einem frühen 
Perdiccas beilegen wollen. Die Münzen Philipp's II. endlich b^nneo 
buchstäblich eine neue Aera in der Kunst des Stempelschneideniiy welobe 
freilich am vollkommensten erst unter Alexander dem Ghrossen erscheiöt, 
denn hier bemerkt man bereits eine ^eich vortreffliche Ausführung ii) 
Avers und Bevers. 

§. 15. 

Gleichzeitig mit den Anfangen der Griechischen Münzkunst in 
Mutterlaode muss nun aber die Geschichte derselben in ihren Colomen 
betrachtet werden. Es ist bekannt, dass bereits im achten Jahrhundert 
vor Chr. Geb. Griechenland eine Menge von Colonien nach den übrigen 
Küsten des Mittelmeeres schickte, vorzüglich nach dem Süden von Itir 
lien oder nach Unteritalien , welches dann den Namen Grossgriechenland 
erhielt, der uneigentlich genug auch auf Sicilien ausgedeht ward. Wie 
sie nun ihre übrigen Künste in Sculptur und Malerei ebenfalls auf die- 
sen neu gewonnenen Boden verpflanzten, so brachten sie natürlich such 
die Präge - und Stempelscbneidekunst aus dem Matterlande dabin ^)< 
Ob nun aber die von diesen Colonisten hier geprägten Münzen wirklieb 



1) Das Hauptwerk hierüber ist; MUlingen, Consid^raÜoaa sur la numismatiqae d< 
rancienne Italie. Flor. 1841. 8. (Supplement, ib. 1842. 8.) s. a. Noehdcn, Specimeos of 
ancient coinb of Magna Graecia and Sicily. Lond. 1826. fol. F.AvelliDi, Italiae veterii 



«7 

die flÜMtai lüdifldiai MfinacB» wie MiUiii^ angsnommeii ImI, sind, 
dürfte zweifelhaft eeiii, da Andere wieder den alten Etrorischen und 
Oaciflohen ein höheres Alier anwtteen. Unter den Griechisohen Colomal- 
mfinten UnteritalieaB nad nun aber die der Aohüifichen Colonien unbe- 
dingt die ältesten, und zwar stehen hier die alten Münzen von Sjbaris 
anf der ersten Stufe. Je nach ihrem Alter kann man dieselben in drei 
dessen oder Epochen eintheilen. Die erste umfasst alle diejenigea» 
wdche an Sybaris seit der Gründung dieser Stadt (721 y. Chr.) bis au 
ihrer Zerstörung durch die Krotomaten (510 v. Chr.) geprägt wurden. 
Sie sind sämmtlich von Silber, entweder Drachmen oder halbe Drachmen 
und hai>en auf dem Avers einen gebenden Stier, der dm Kopf zurück- 
wendet (das Symbol des Ackerbaues) , auf dem Revers denselben Münz- 
iypus, aber vertieft. Die zweite Classe begreift di^nigen Münzen, die 
zu Syracus nach der Wiederherstellung der Stadt (453 v. Chr.) bis zu 
ihrer abermaligen Zerstörung durch äeselben Eirotoniaten (448 v. Chr.) 
gq^ragt wurden. Der Avers ist derselbe, allein anf dem Bevers findet 
sidi entweder dne Arnj^ore vertieft, oder Neptun stehend, den Drmaek 
haltend, oder eine stehende Tadbe (diese beiden Symbole beziehen sich 
auf die Sybariiisdien Colonien Posidonia und Laos, weldie die Ein- 
wohner ihörer Mutterstadt nach der Zerstörung dersdbcn aufgenommen 
hatten), die dritte Classe endlich entluUt alle diejenigen Münzen, welche 
seit dem Versuche dieses Volkes, ihre Stadt zum zweiten Male wieder 
aofzubanen (446 v. Chr.), bis nach der Ankunft der ihnen von Athen 
zu Hilfe gekommenen Flotte (444 v. Chr«) geprägt wurden. Sie stellen 
römmtlich auf dem Avers eine mit einem Hefan versehene und mit Lor- 
beer bdaninzte Minerva, mid auf dem Bevers einen .gehenden Stier mit 
dem beigefügten Worte 2YBJFI2 vc»r. BekanntUch brach bald zwi- 
schen den alten Einwohnern vim Sybaris und den neuen Ankömmlingen 
em Strnt aus, in welchem jene grosstentheils getodtet oder doch verjagt 
wurden, worauf diese den Namen der Stadt nach einer nahegelegenen 
Quelle lliuria in Thurium verwandelten. Indess behielt dieser junge 
Staat die Typen seiner Vorfahren anf sdnen Münzen bei, nur dass der 
Stier nicht mehr ruhig steht, sondern sich zum Stoss anschickt 

Die Stadt Kroton, von einer AchaiBchen Colonie 710 v. Chr. ge- 
gründet, erfreute sich ebenfalls ausgezeichnet schöner Münzen. Der 
HaupUypus derselben Ist der Dreifuss des Pythischen ApoUo's (als Sinn- 
bild der Dankbarkeit der Achäer, welche der Gott nach Eroton gewiesen 
haben soll, s. Strabo Vi,, p. 262. VDI, p. 387). Neben diesem Gott 
war besonders Hercules diesem Staate heilig (Diod. Sic. IV, 24), darum 



mSilsiiiKlB. N«4p. leeS. 4. Fr. Cartlli, üumisiii. TStsrum Itallae descriptio. Nesp. 1812 
loi «Ad Hwnonua ItaUse v«tem X. CQ. ed. C. Cavedooiut. Lift. 1850. 4. 
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trögt eine sehr schöne Silbermünze Beziefanngen auf die Yerdinmg 
der Gottheiten an sich (b. Eckhel, Nummi Vet. Anecd. Tab. III. f. S5). 
Auf dem Avers befindet sich in der Mitte ein Dreifuss, auf einer Seite 
Apollo einen Pfeil abschiessend , anf der andern die Schlange I^faon 
und das Wort KPOTSiNy auf dem Beyers Hercoks vor einem bren- 
nenden Altar 9 auf seine Keule gestützt und in der Hand einen OUven- 
zw^g haltend, daneben das Wort 0IK12TA2: (Grtinder, Beiname des 
Hercules in Kroton). Auf anderen Münzen findet sich auf dem Avers 
•ein Dreifuss und auf dem Revers ein Adler , der aber hier ein Emblem 
des Pjrthischen Apollo ist 

Eine ebenfalls sehr alte, wahrscheinUoh v<mi einer Pelasgisdien Colonie 
-774 V. Chr. gestiftete Stadt Grossgriechenlands ist Metapontum, die 
aber später (von 700 an) in d^n Besitze Acfaäischer Cölonisten war, die 
mch derselben mit Hilfe der Sybariten bemächtigt haben mögen. Ihre 
Münzen gehören zu den schönsten Grrossgriechenlands, doch schlug sie 
nicht blos silberne, sowie bronzene, sondern auch goldene. Die stehende 
Type derselben auf dem Revers ist immer eme Kornähre, als Symbol 
der Fruchtbarkeit ihres Bodens, dagegen findet sich auf dem Avers bald 
ein unbärtiges männliches Haupt mit dnem doppdten Myrtfaenkranze, 
bald ein behelmtes bärtiges Haupt, bald Apollo an einem Altar stehend, 
mit einer Hand einen Lorbeerzweig, mit der^ andern Bogen und Pfeile 
haltend, bald ein mit Kornähren geschmückter Cereskopf, bald eine bär- 
tige stehende Figur, mit Stierhömem an der Stirn, einen Becher haltead 
und auf einen Schilfzweig gestützt. 

Eine andere wichtige Achäische Colonie Grossgriechenlands war 
Caulonia: ihre Münzen sind sänoimtlich von hohem Alterthum, ihrem 
Style nach müssen sie älter als das Jahr 389 v. Chr. sein, in 'welchem 
Dionysius die Stadt zerstörte, die Einwohner nach Sicäien verpflanzte 
und ihr Gebiet den Lokrem gab. Gewöhnlich enthalten die ältesten auf 
dem Avers eine nackte, stehende männUchJe Figur (Apollo?), die in der 
Bechten eben Zweig hält, im linken Arm eine kleine scheinbar einher- 
schreitende und mit jeder Hand einen Zweig tragende Figur (Aristäus), 
im Felde daneben einen Hirsch. Der Bevers bietet dieselbe Type, aber 
vertieft; indess fehlt auf späteren Münzen dieser Stadt gewöhnlich die 
kleinere Figur, wogegen sich ein Hirsch in Belief auf dem Avers findet. 
Unter dem Namen Pandosia kennt man zwei Städte Grossgriechen* 
lands, die eine über Conaentia gelegen, die andere am Golf von Tvent, 
im > Süden der Halbinsel. . Die letztere, zuerst wahrscheinlich von Chao- 
niem (774) gegründet,, kam 510 v. Chr. in die Gewalt einer Achäi- 
scben Colonie, die vermuthlich der Unterstützung der Krotoniaten ge- 
nossen hatte. Ihre Münzen sind sämmtlich sehr selten und und haben 
entweder auf dem Avers einen Di^fuss und die SyUbe K¥(J (der Drei- 
%ss war das Enblem Krptons) und auf denn Revers einen schreitenden 
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Stier innerhalb eines vertieflen Quadrats mit dem Beiworte TlAJiAO^ 
oder einen Frauenkopf von vom, mit fliegenden Haaren und einer höhen 
Krone (die Juno Lacinia) auf dem Avers , und auf dem Beyers einen 
Jüngling (Pan) auf dnem Felsen, an dessen Fusse eine Hirtoiflöte liegt 'i 
sitzend y der sich mit der einen Hand aufstemmt , mit der andern zwei 
Wurfspiesse hält, hinter ihm NIKO (wahrscheinlich die Anfangssjlben 
dnes Magistratsnamens). 

Die ältesten Griechischen Münzen , deren Zeitalter bestimmt ange- 
geben werden können, sind aber die Silberdrachmen der Stadt Siris^ 
die ursprünglich von Thraciem, die aber 680 von eingewanderten Kolo- 
phoniem aufgerieben wurden, gegründet war. Auch die letztere Colonie 
ward um 560 durch ein Bundesheer der Städte Kroton, Sybaris und 
Metapontum zerstört, ihre Münzen, die auf dem Avers einen von Rechts 
nach Links scheitenden, sich aber dabei umschauenden Stier und auf 
dem Revers dieselbe Abbildung, aber vertieft darstellen, müssen also aus 
einer Zeit vor 560 herrühren. 

Von nicht geringer Wichtigkeit sind femer die Münzen von Posi- 
donia, einer Colonie von Sybaris, die vermuthlich vor 600 dorthin 
geführt worden war. Die ältesten sind sogenannte incusa, welche auf 
dem Avers den Neptun stehend und seinen Dreizack schwingend, auf 
einer Seite IIOM (Ttog)^ auf der andern F^^M (yug, bezieht sich auf 
ebe ofiovoia oder concordia von Posidonia mit der Stadt Pbistelia) h%- 
ben, als Revers eben dieselbe Type, jedoch vertieft. Wenig spätere 
haben auf dem Avers den stehenden Neptun, auf einer Seite IIOM El, 
auf der andern MElylA ( Tloau — ^eika , letzteres wahrscheinlich auf 
irgend eine öuovoia deutend), auf dem Revers einen stehenden Stier, da- 
neben IIOM EI (Ilo0ei)j bei anderen fehlt MEIAA auf dem Avers, 
dagegen steht EA (wahrscheinlich eine ofAOvoia mit Velia bezeichnend); 
auf noch späteren SUbei^ünzen dieser Stadt, die aber immer noch vor 
400 V. Chr. fallen, findet sich entweder ein Frauenhaupt von vom (Juno 
Argiva) auf dem Avers und auf dem Revers ein stehender Stier,' dabei 
nOJSElJA, oder auf dem Avers eme behelmte Minerva und auf dem 
Revers Neptun stehend mit dem Dreizack, daneben HO 2 EL Die 
Bronzemünzen derselben Stadt gehören der spätesten Zeit ihrer Exi- 
stenz an. 

Laos, eine Sy baritische Colonie, hat ebenfalls Silbermünzen, die 
incnsa sind und vor 390 v. Chr. fallen. Ihre Type ist der Stier ihrer 
Mutterstadt, nur dass derselbe, wie auch bei anderen Sidlischen . und 
Italisdien Münzen der Fall ist, ein Menschengesicht hat. Als Münz- 
legende haben sie AAI auf einer und JSOJS auf der andern Seite, Die 
Bronaemönzen derselben Stadt, die auf der einen Seite einen Fraoenkopf, 
auf der andern eine Taube, die einen Zweig hält, darstelleni mit der. Jfi- 
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adkrift AAINSIN, gehören einer spätem Zeit an imd reichen bie Jörn 
sweiten Panischen Kriege herab« 

Die MüDdEen von Terina, einer Krotraiischen Coionie, sind wahr» 
Bohdnlich vor ihrer Erobenmg dnrch die Bnittier 356 v. C3ir. gerügt, 
und sämmtlich von schöner Arbeit und ziemlich ähnlidi in ihrea 
Typen. Gewöhnlich befindet sich auf dem Avers mn EVauenhaiqit mit 
dem Beisatze TEPINA oder TEPINAIilN, jedenfalls die Porsonificar 
tion der Stadt, auf dem Revers aber eine Frau geflügelt oder ungeflügdt, 
stehend oder sitzend, einen Lorbeerzweig, eine Opferschale, eine Taube etc. 
haltend, allein man findet auch auf d^iselben eine Elrabbe, einen laufen- 
den Hasen oder einen Löwenkopf, welche beiden letzteren Vorstellungen 
ein 'Ofiovoca mit Bhegium bezeichnen. 

Es kann nicht in dem Plane dieses Werkes liegen, alle von Grie- 
chischen Colonien gegründete Städte Unteritaliens hier zu besprechen, 
wir wollen daher hier nur noch diejenigen folgen lassen, welche entweder 
durch eine hervorragende politische Bedeutsamkeit oder durch die Eleganz 
ihrer Münzen auf eine besondere Berücksichtigung Anspruch madien 
können. Zu diesen gehört nun zuerst die Stadt Locri Epizephyrii, 
die ihren Namen von einer Colonie der Opuntischen Lokrer ehielt, 
welche sich um 673 v. Chr. bei dem Vorgebirge Zephyriumj in Oenotrien, 
welches später imter dem Namen Lucania oder Bruttii bekannter ward, 
niederliessen. Gleichwohl sind ihre Münzen trotz des hohen Alters ihrer 
Stadt ziemlich jung, nicht vor 374 v. Chr. geprägt, und weniger schon 
als die des übrigen Grossgriechenlands. Gewöhnlich haben ihre Silber- 
münzen auf der einen Seite einen Jupiterskopf und auf der andern dnen 
Adler, der einen Hasen zerreisst (Justin. XX, 3 ^ebt die Erklarong 
dieses Emblems), allein man findet auch auf dem Revers entweder me 
l^rau, die einen Caduceus hält und auf einem Altar sitzt, mit der Inschrift 
EIPHNH und A0KPS2N, oder eine Frau in sitzender Stellung , sidi 
auf einen Schild stützend und eine Lanze haltend (PSiMH) und von 
einer zweiten {ni2TI2) bekränzt, erstere vermuthlich aus dem Jahre 
343 V. Chr., letztere aber vom Jahre 206. Gewöhnlich theilt man so- 
wohl den Epizephjrischen als den Ozolischen Lokrem gleidimässig die 
Didrachmenstücke zu, welche mit der Inschrift AO, AOK oder AOKPSiN 
die Typen von Korinth fuhren, jedoch so, dass man ersteren diejenigen 
namentlich zuschreibt, wo ein Blitzstrahl unter dem Pegasus liegt und 
die Inschrift neben dem Minervakopf steht. 

Höchst interessant sind aber vor anderen die Münzen von Bhe- 
gium. Die ältesten haben auf einer Seite einen Löwenkopf von votD, 
und auf dem Revers einen Stier mit der Legende PECIÜN^ eigentliob 
die Typen der Samier, welche sie von den Münzen der ihnoi befrenn- 
deten SicUisohen Stadt Messana angenomm^i hatten, und mi^cii awisclMn 
4^9 und 490 fallen; auch die wenig späteren Münaen, die auf dem 
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Avcfs cxÄen laufenden Hasen und die Inschrift NONlOS^ haben , imd 
auf dem Severe eine auf einem mit einem Maulthier bespannten Wägen 
sitzende männliche flgur, sind Nachahmung von Münzen von Medsanily 
wogegen andere wieder aus derselben Zeit (nach 490) mit dem LSwen- 
kopfe «af dem Avers und einem sitzenden (zuweilen unbartig davge^ 
stellten) Jupiter und der Inschrift PEFINOS auf dem Revers, zuweilea 
auch mit einem lorbeergekrönten Apollokopfe Originaltypen von Bkc^ 
^um sind. 

Sehr zahlreich und gut gemacht sind die Münzen von Elea odet 
Velia, allein ihre Typen sind wenig verschieden. Gewöhnlich haben 
sie auf dem Avers einen Minervakopf, auf dem Revers aber einen LS« 
wen, dessen Darstellung verschiedentlich aufgefasst ist, zuweilen — und 
diese scheinen die ältesten zu sein — auf dem Avers einen Löwen, der 
eine Lanze oder Bogen zerbricht, und auf dem Revers vier ungleiche 
vierseitige Vertiefungen. Aus noch späterer Zeit rühren die Münzen mit 
einem tmbehelmten Minervakopf auf dem Avers, und einem Löwen vs£ 
dem Revers, statt dessen sich sogar zuweilen eine Eule und ein Olrreo* 
zweig (findet, also die vollständigen Embleme Athens, Die ziemlich 
häufigen Kupfermünzen dieser Stadt endlich gehören dem letzten Jaht* 
hundert des Römischen Freistaates an. 

Die Lucanier, welche sich 396 des grössten Theiles des naoh 
ihnen benannten Landes bemächtigten, aber 356 von einigen ihrer enl«' 
pörten Stamme, die sich den Namen Brettier beilegten, wieder um 
den fruchtbarsten Tbeil ihres neuen Besitzthums gebracht wurden, haben 
gleichfalls Münzen geprägt, deren Eleganz, Schönheit der Ausführung 
und Mannichfaltigkeit der Typen deutlich anzeigen, dass sie von den 
Völkern, die sie imterworfcn hatten, nicht blos Sprache und Cultus^ 
sondern auch den Geschmack und die Liebe zu den schönen Künsten 
angenommen hatten. Allerdings sind die bis jetzt bekannten Münzen 
der Lucanier nur von Kupfer und denen der Bruttier nachgebildet, so 
dass wir es nur mit den Silbermünzen der Letztem zu thun haben. Die 
Haupttjpen derselben sind dem Griechischen Cultus entlehnt. So findet 
sich auf dem Avers bald Neptun mit dem Dreizack, und auf dem Revers 
die verschleierte Venus auf einem Seepferd reitend, neben der ein Amor 
seinen Bogen spannend steht, dabei das Wort BPETTISIN, bald ein 
geflügelter Victoriakopf auf dem Avers und auf dem Revers eine ste- 
hende männliche Figur , eine Lanze und Chlamys haltend und sich einen 
Kranz auf's Haupt setzend, bald auf dem Avers das Haupt einer ver- 
schleierten Juno und auf dem Revers Neptun stehend und den Dreizack 
haltend, bald auf dem Avers die Köpfe der Dioskuren neben einander 
mit ihren mit Lorbeer bekränzten Hüten und auf dem Revers dieselben 
Gotter zu Ross, Lorbeerzweige in den Händen haltend, bald auf dem 
Avers das bärtige und behehnte Haupt des Mars und auf dem Reverq . 



eine schnell .gebende behelmte Frau mit Lanze und Schild, endlich auf 
dem Avers ein Frauenkopf, auf dessen rechter Seite sich eine Krabbe 
befindet (Amphitrite) und auf dem Revers eine Krabbe. 

Eine der reichsten und mächtigsten Griechischen Colonien war das 
von Lacedämoniem um 708 gegründete Taren t Dies sieht man auch 
aus der grossen Varietät ihrer Münztypen: ihre Ooldmünzen weisen 15 — 16 
verschiedene Typen und ihre Silbermünzen gar deren über 800 auf. 
Der grösste Theil derselben ist von einer Arbeit , Ausfuhrung und Styl, 
besonders was die Groldmünzen anlangt, dass sie mit den trefflichsten 
Werken der Blüthe der Griechischen Glyptik wetteifern können, Die 
äkesten derselben sind gleichwohl erst um's Jahr 510 v. Chr. zu setzen, 
und haben auf dem Avers entweder eine männliche Figur auf den 
Knieen» die in der einen Hand eine Lyra, in der andern ein Flectrum 
hält, oder den von einem Delphin getragenen Taras, den angeblichen 
Ghründer der Stadt, und darunter eine Kammmuschel, auf den Reversen 
dber denselben Typus als incusum. Eine zweite Cksse von Münzen 
dieser Stadt hat auf dem Avers denselben Taras, auf einem Delphin 
reitend, und auf dem Revers ein geflügeltes Seepferd. Eine dritte hat 
denselben Avers, auf dem Revers aber eine sitzende männliche Figur^ 
die bald einen Spinnrocken mit Wolle, bald eine Purpurmuschel, bald 
eine Vase, bald ein Schild und eine Lanze hält. Eine vierte endlich, 
die zahlreichste, bildet auf dem Revers einen Reiter in verschiedenen 
Stellungen und mit verschiedenen Attributen ab. 

Heraclea, eine 433 gegründete Colonie der Tarentiner, prägte 
gleichfalls sehr viele und sehr schöne Münzen. Ihre gewöhnlichsten 
Tj^ea sind auf dem Avers ein Kopf der Lacedamonischen Minerva mit 
verschiedenen Attributen, und auf dem Revers Hercules, der zuweilen 
JEiusruht , meistens aber den Nemeischen Löwen erwürgt Zuweilen kommt 
jedoch als Revers eine männliche bärtige, mit Helm, Schild und Lanze 
bewaffnete, sich in einen Fisch endigende Figur, oder eme Frau mit 
einem Fischschwanze , eine Lanze und einen Schild haltend, unter wel- 
chen beiden Figuren man sich die beiden in Grossgriechenland hoch* 
verehrten Meergötter Glaucus und Scylla zu denken hat, vor. 

Cumä, die älteste der Grriechischen Colonien in Italien, von Chal- 
cidiem auf Euböa gegründet, prägte ebenfalls verschiedene Silbermünzen, 
auf denen man ausser den Meergöttem Glaucus und Scylla, die häufig 
wiederkehren, auch noch einige ungewöhnlichere Vorstellungen erblickt, 
so auf dem Avers der einen einen Kopf der personificirten Stadt Cumä 
und auf dem Revers den dreiköpfigen Cerberus auf einer zweischaügen 
Muschel liegen, auf dem Avers einer andern einen Löwenkopf von vom, 
und neben ihm zwei Eber, und auf dem Revers eine Muschel, und auf 
dem Avers einer dritten einen behelmten Pallaskopf, mit einer Krabbe, 
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die dM ifiwmclialige Muschel in ihren Scheeren hält, aaf dem Beverst 
aämmdioh wohl vor 416 geprägt 

Neapolie» eine Cdonie von Comä, scheint erst nach 474 v. Chr. 
Münzen gefn^t zu haben. Ihre ältesten scheinen diejenigen zu sein» 
welche entweder auf dem Avers einen behelmten Pallaskopf und. auf dem 
Severs einen einhersohreitendcn Stier mit einem Menschengeekhie und 
der ßovcTQOfprjdov geschriebenen Legende NEOIIOAITE^ oder auf 
dem Avers imd Kevers das Haupt einer mit dnem Diadem geschmück* 
ten Frau, von vornigesehen, haben. Die späteren Münzen derselben Stadt 
haben auf dem Avers das Profil eines schön geschmückten Frauenkopfes 
(der Sirene Parthenope) und auf dem Bevers einen Stier mit einem 
Menschengesicht; allein es giebt auch mehrere, die, obwohl bestimmt 
durch die Legende NLOn und NLVlIOMTSilS als Münzen vonNeapd 
bezeichnet, gleichwohl die Typen der Tarentinischen Münzen haben, 
nämlich auf dem Avers ein Frauenhaupt, und auf dem Bevers mne 
männliche behelmte Figur zu Pferde, einen Wurfspiess schleudernd, oder 
Hercules der den Nemeischen Löwen erstickt 

Von den übrigen Städten Griechischen Ursprungs in Italien heben wir 
noch hervor die Chalcidische Colonie Nola, deren Münzen auf den Avei» 
entweder einen Pallaskopf, dessen Helm mit einer Eule und Lorbeer ge«- 
schmüdst ist, oder eine mit einer Binde gezierten Frauenkopf, und auf 
dem Bevers entweder einen stehenden Stier mit einem Menschengesicht 
oder einen menschengesichtigten Stier von einer Siegesgöttin bekränzt 
darstellen, so dass, wäre nicht die Legende des Beverses jSilAA^ 
NSlAAliiN oder JNSUAIOJS beigefügt, man dieselben mit den Mün- 
zen der Campanischen Stadt Hyria aus späterer Zeit, die einen delr^ 
artigen Pallaskopf auf dem Avers und einen Stier mit Menschengesicht 
und der Legende YFINA auf dem Bevers haben , verwechseln könnte 
Die ältesten Münzen derselben Stadt haben allerdings denselben Bevers 
und ebenfalls die Inschrift AIM3 Y , allein auf dem Avers ist ein Frauen^ 
köpf von vom mit einer hohen Krone dargesteUt^ wahrscheinlich ein 
Bild der Argivischen Juno. . Endlich mag hier noch der Achäischcn 
Colonie Bubi in Peucetia gedacht werden, die besonders durah ihre 
Vasen berühmt geworden ist, aber ihren trefflichen Gleschmack und hohen 
Kunstsinn auch nicht in ihren Münzen verleugnete, deren wir sehr schöne 
haben. Ihre Typen sind entweder ein Pallaskopf oder ein Jupitersko^ 
auf dem Avers, und auf dem Bevers eine Kornähre oder Hercules und 
ein Löwe oder eine Eule auf einem Lorbeerzweig oder endlich ein sie* 
honder Adler, die Inschrift entweder FY oder PYW oder PYBA^TEL 
NSiN. Noch mag der Didrachmenstüoke von Arpi gedacht werden, 
die auf dem Avers einen Cereskopf mit der Inschrift APHAASiN und 
auf dem Bevers entweder dn frei galoppirendes Boss mit dem Magi- 
stiatsnamen JATOY oder einen Eber enthalten. 
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Endliok iflt noch zu bemerken^ daas die meisten Win^m m Oold 
und Silber 9 welche der bekannte König Pjrrrhus von £pinifl prSgioa 
Uess, nicht in diesem barbarischeii Lande, sondern ohne Zweifel in 
Ghrossgiieohenland und Sicilien gefertigt wurdeou Man findet z. B* anf 
emer (b. IkClIingen Snppl. p. 27, cf. Fl. II. fig. 6 abgebildeten und be- 
schriebeneo) Silbermünze dieses Königs auf dem Avers das Bild des 
Achilles, ¥on welchem sich derselbe abzustammen rühmte, und auf dem 
BeTers die Mutter des Heros , | Thetis , auf einem Seepferd, die für ihren 
Sohn von Vulcan geschmiedeten Waffen tragend. 

§. 16. 

Gehen wir zu Sicilien über, welches von den Bömem Trinacria 
nach sdnen drei Vorgebirgen genannt wird und als Symbol auf einzelnen 
Münzen dieses Landes durch drei verbundene Beine, triquetra genannt, 
ansgedröckt wird, so ist es bekannt, dass dasselbe nicht blos sehr alte, 
sondern vortrefflich geschnittene Münzen besitzt Syracus, 757 v.Chr. 
gegründet, muss sehr frühzeitig Münzen geprägt haben, wenigstens ge- 
hört zu diesen die von uns (Taf. XYII. nr. 9.) abgebildete Münze, die 
auf den Avers ein Quadrat hat, in welchem sich ein Frauenkopf mit 
langen geflochtenen Haaren befindet, auf dem Revers aber eine auf einer 
Biga stehendeFigur mit derUeberschrift JS YPAK02I01S, Etwas spätersind 
diejenigen Münzen, auf denen auf dem Avers ein Kopf der Proserpina 
zwischen Fischen und auf dem Bevers ein Mann auf einer Quadriga 
dargestellt ist, welchen eine über ihn schwebende Victoria krönt. Noch 
i^ter sind diejenigen Münzen, welche auf dem Avers men lorbeei^ge- 
bnönten Jupiterskopf, auf dem Bevers einen fliegenden Pegasus haben, 
zuwdlen kommt auch der Apollo, die Diana oder die Minerva auf dem 
Avers vor, sowie die Personificirung der berühmten Quelle Aretfausa; 
eile diese Münzen aber gehören unbedingt zu den schönsten, welche die 
Chriechisohe Kunst jemab gebUdet hat. Neuerdings hat man ^) die ver- 
schiedenen Epochen der Syracusanischen Münzen nach der Form der 
Buchstaben bezeichnen wollen, so dass diejenigen, wo statt eines K ein 
9 steht , die ältesten wären , und ein zweites Stadium diejenigen begreift, 
welche zwar das gewöhnliche A', aber aber JP fiir P eintritt, und ein 
drittes eitdicfa, wo der Stadtname stets im Genitiv steht, allein sehr oft 
statt il voikonunt. Betrachtet man nun das Alter der Siciliscben 
Münzen nach den Königen, die über Sicilien herrschten, so werden aller- 
dings bereits Gelo L, den die Sjracusaner selbst 491 zu ihrem König 
machten, Münzen zugeschrieben; allein dies ist falsch, denn enjtweder 
sind diese ihm zugetheUten Münzen 200 Jahre später, von Crelo, dorn 
Sohne Hiero's IL, oder sie sind nur zu seinem Gedächtniss geprägt wor- 



^t^mmmmm 



>) Le Duo de Luynes, in d. Revue niimiBm« Paris 1643, p. 5« sq« 



den, aDon waliTBoheiiilich fällt in seine Begiemngszeit jene Torkin «im 
wSlinte alte Münze Ton Syraoos mit einem Frauenkopfe in einem Quadrat.^ 
Auch von seinen Brüdern Hieio I. (478—467) imd Threeybulus (—466) 
sind keine Münzen sicher nadizuweisen, allein wahrscheinlich fallen in die 
Zeit der nun bis 405 andauernden republikanischen Regierung der Stadt 
alle diejenigen Münzen, bei denen man eine ganz eigene antike Axt d^ 
Behandlung in der Darstellung der Biga wahrnimmt, unter DionysiM 
dem akem, der von 405 — 377 v. Chr. Tyrann von Syracus war, sowie 
unter seinem Sohne, Dionysius U,, der aber 358 von Dion vertrieben 
ward, fällt unbedingt die Blüthezeit der Sidlischen Münzkunst, und dieser 
gekort unier anderen Meisterwerken auch jenes grosse Medaillon TOd 
Silber oder Zehndrachmenstück an, welches auf dem Avers den Kopf 
der Proserpina, auf dem Revers aber eine Quadriga hat und von uns 
Taf.XVU* nr. 5. abgebildet worden ist. Dass einige der ausgezeichnetsten 
Stempelschneider Euclides und Enanetos derselben 2ieit und derselben 
Stadt angehören , ist oben S. 10 schon bemerkt worden. Im Allgemräen 
ist festzuhalten, dass auf den Syracusanischen Tetradrachmen gewJihnlich 
me Quadriga, auf den Didrachmen eine Biga und auf den Drachmen 
rin Ross oder ein Mann zu Pferde vorkommt. Verschieden sind noch 
die Typen der Goldmünzen. Auf letzteren kommt z. B. ein Hercules^ 
köpf mit der Löwenhaut auf dem Avers und auf dem Revers ein schilf- 
bekranzter Franenkopf in der Mitte eines Quadrats, oder auf dem Avere 
dn lorbeeHbekränzter Apollokopf und auf dem Revers der Dreifoss des 
Apollo vor. Unter Timolecn's vorübergehender Herrschaft finden sich 
auf Münzen von Syracus Korinthische Embleme, so der Pegasus und 
die Minerva. Agathocles, der 317 — 289 v. Chr. Syracus beherr8<Aite 
und seit 306 den Königstitel trug, setzte zuerst in Sicilien seinen Namen 
auf Münzen. Man hat von ihm Gold- und l^bermünzen. Auf den 
Aversen seiner Münzen kommen Köpfe der Proserpina, PaUas und Diana 
vor, aaf dem Revers entweder ein Blitzstrahl od^ eine Siegesgöttin, die 
eb TropSum errichtet. Hicetas, der zwischen 289 — 278 über Syracus 
herrschte, hinterliess ebenfalls Münzen, so goldene Hemistoteren, a«f 
deren Avers ein ähroabekränzter Kopf der Proserpina, und auf deren 
Revers eine Siegesgöttin auf einer Biga vorkommt. Ifievo II. (270*^216)| 
der während des ersten und zweiten Pünischen Krieges über Sicilien 
faerrsdite, hat uns ebenfalls dne grosse Anzahl Münzen hinterlassen, St 
allerdings nicht den Münzen des Dionysisdien Zeitalters an die Seite 
gesetzt werden können, aber doch immer noch zu den besten dieser Zelt 
ti>eiliaiipt gehören. Seine Hanptmünzen waren Tetradrachmen, aber es 
finden mch auch schon zahhrdche Goldmünzen» <& den Statoren des 
Phüppus n. von Maoedonien nachgemacht waren. Anfangs setzte man 
tof die Hemistftteren Hiero's noch den Apollokopf oder das Haapt der 
mit Adnmi bebiinBten Fh)serpina, und aof den Revers einen Mam auf 



96 

äner Bi^ mit der IiiBohrift SYPAKOSIÜN. Auch Uees er Gold- 
münzen Toa aehr schöner Arbeit auf seinen vor ihm yeratorbenen Sohn 
Gelo pmgen, und diese sind diejenigen , welche man nldit blos Gdo L 
zugeschrieben, sondern überhaupt auch ftir die ersten Goldmünzen mit 
dem Namen und Bilde eines Fürsten angesehen hat Sein Enkel Hiero- 
oymus, der aber nur ein Jahr (216 — 215 n. Chr.) regierte — dann ward 
Sidlien in der That» wenn auch nicht dem Namen nach, Bömische FhH 
vinz — war der erste, der in Sicilien das königliche Diadem annahm 
und sein Bildniss auf Münzen setzte. Darum haben seine Mudzcb anf 
dem Avers sein Porträt, und auf dem Bevers einen geflügelten Büfti. 
Noch kogmieu sehr schöne Münzen, (fihariSia genannt, vor, die einer 
SyracusanischenKönigin, Philistis mit Namen, gehört haben, weldie man, 
da sie viele Aehnlichkeit mit einer Tetradrachme Hiero's I. haben, des- 
halb ftir seine Gemahlin gehalten hat Auf ihrem Avers befindet sich 
ihr Bild mit Schleier und Diadem, und auf dem Bevers fährt die Sie- 
gesgöttin in langsamen Schritte auf einem Viergespann. Endlich gibt 
es auch noch Münzen eines Königs von Agrigent, Namens Phintias, 
eines Zeitgenossen Hicetas U. Auf dem Avers einer Bronzemünzs 
dieses Mannes steht der ährenbekränzte Kopf der Proserpina, auf dem 
Bevers aber ein laufender Ebec. 

Was nun die übrigen Sicilischen Städte anlangt , so werden zuerst 
die Münzen von Agrigent, die sowohl in Gold als in Silber und in 
Erz ezistiren, zu erwähnen sein« Die ältesten sind diejenigen, auf wel- 
chen der Name JKPAC^AiS'lOJS ßovoTQocftjäov geschrieben ist. Die 
Haupttype derselben ist der Adler des Zeus, der als Hauptgott der Stadt 
selbst auch lorbeerbekränzt auf mehreren vorkommt, und zwar am häu- 
figsten indem er ein anderes Thier zerreisst, dann aber eme Seekrabbe 
auf dem Bevers als Abzeichen der Seestadt. Zu den ältesten Münzen 
Sieiliens gehören nun aber auch die Münzen von Camarina: die frü- 
hesten enthalten auf dem Avers einen sich umsehenden Schwan, auf dem 
Bevers sind sie incusa, auf wenig späteren kommt ein geflügeltes Frauen- 
zimmer vor, unter der man sich die Nemesis zu denken hat,, die vom 
Jupiter unter der Gestalt eines Schwanes beschwängert ward. Sehr tdt 
sind auch diejenigen Münzen derselben Stadt, deren Avers einen Her- 
culeskopf ndt ^em aufgesperrten Löwenrachen als Kopfbedeckung, und 
deren Bevers eine Quadriga hat, deren Lenker von einer über ihr schwe- 
benden Victoria gekrönt wird, nicht häufiger die, welche auf dem Avers 
den mit Hörnern versehenen Kopf des bei Camarina fliessenden Strom« 
Hipparis, und auf dem Bevers die von einem Schwan.fortgetragene Leds 
(Nemesis) darstellen. Auf etwas späteren Münzen kommt auf dem Ave» 
bald ein lorbeerbekräqzter Apollokopf, bald em geflügeltes. Fallashauf^ 
bald die mit Aehren bekränzte Ceres vor. Die ältesten = Münzen tmi 
Catanü scheinen auf dem Avers eine einhersohrdtende Siegesgöttin^ 
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auf ^dem Beyers einen Stier mit einem Menschengesichte zu haben ; 
auf noch späteren Münzen befindet sich häufig auf dem Avers ein lor- 
beerbekränzter Apollokopf, auf dem Revers entweder ein Zweigespann 
oder ein Viergespann, dessen Lenker von einer Siegesgöttin, bekränzt 
wird etc. Interessant sind die Münzen von £nna, auf denen auf dem 
Avers Proserpina vor einem Altar steht, eine Fackel haltend, aul dem 
Revers aber eine Figur auf einer Biga fährt. Auf einigen Bronzemünzen 
dieser Stadt findet man auf dem] Avers den mit Aehren bekränzten Kopf der 
Ceres, auf dem Revers aber einen Bock zwischen zwei Kornähren. Eine der 
ältesten Münzen von Erjx ist diejenige, auf der auf dem Avers die 
Venus dargestellt wird, wie sie vor einem Baume sitzend eine Taube in 
der Hand hält, während auf dem Revers ein Hund steht, die häufigsten Typen 
aber sind eine Taube auf dem Avers und eine Seekrabbe auf dem Revers. 
Prachtvoll sind die Silbermühzen von Gela, auf denen der Avers das 
Vordertheil eines Stieres mit einem Menschengesichte zeigt, der Revers 
aber ein Viergespann, über dem eine Siegesgöttin schwebt. Zahlreich 
sind femer die Münzen von Himera. Die ältesten scheinen die Drachmen 
zu sein, auf deren Avers sich ein Hahn befindet, deren Revers aber 
entweder ein einfaches incusum ist, oder denselben Hahn in einem ver- 
tieften Quadrate enthält Aus späterer Zeit sind die Tetradrachmen, 
deren Avers eine langsam fahrende Biga, deren Lenker von einer heran- 
schwebenden Siegesgöttin bekränzt wird, zeigt, imd auf deren Revers 
die Nymphe Himera aus einer Schale an einem Altar opfert: zu ihrer 
Lmken strömt die Heilquelle aus einem Löwenrachen auf einen darunter 
stehenden Faun. 

Als interessant lassen sich auch die Münzen von L conti um be- 
zeichnen , die auf dem Avers gewöhnlich einen lorbeerbekränzten Apollo- 
kopf, zuweilen auch einen Reiter, auf dem Revers aber einen Löwen- 
kopf, das redende Wahrzeichen der Stadt, zwischen vier Getreidekömem, 
welche die Fruchtbarkeit des Bodens andeuten, führen, obwohl sich auch 
zuweilen ein Dreigespann, dessen Lenker von einer ihm entgegenschwe- 
benden Siegesgöttin gekrönt wird, jene auf sicilischen Münzen gewöhn- 
liche Darstellung findet. Sehr wichtig sind femer die Münzen des später 
von dem Tyrannen Anaxilaus (f 476 v. Chr.) M e s s a n a benannten Z ankl e. 
Hier fibidet sich auf dem Avers ein Delphin innerhalb einer sichelförmi- 
gen Figur, welche die Sichelgestalt des Hafens andeutet, auf dem Revers 
aber eine Kammmuschel innerhalb eines in mehrere Abthcilunj^en s:e- 
theilten flachen Quadrats. Die Inschrift des Averses ist DANKLE. 
Dagegen findet sich auf den Münzen dieser Stadt aus der Zeit des 
Anaxilaus und nach ihm auf dem Avers oder Revers ML12 LiSlON oder 
ME22ANI0N\mi}LME22;ANlilNy dann gewöhnlich auf dem Avers ein 
laufender Hase mit verschiedenen Nebenattributen in den Abschnitten, 
z. B. eine Heuschrecke, Muschel etc. ^ wonüt angedeutet werden soll, dasa 
Gräsie, antike Münzkunde. 7 
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AnaxüauB dieses Thier in SiciKen einfuhrtei und auf dem Revers ein Zwie- 
gespann von Maulthieren, welche Darstellung sich gleichfalls auf eben 
von Anaxilaus im Wagenlenken zu Olympia errungenen Sieg bezieht 
Zuweilen kommen aber auch auf den Aversen der Kopf des Poseidon 
oder des Apollo oder des Mars oder des Jupiters, und auf dem Bev^s 
verschiedene andere Darstellungen vor. Zwischen den Städten Messsaa 
und Catana auf der Ostseite der Insel liegt das von einer ChalcidiBcheo 
Colonie gegründete Nazos. Man hat sehr schöne Münzen dieser Stadt. 
Auf einer Tetradrachme findet sich auf dem Avers der bärtige Kopf des 
Dionysus, auf dem Revers die Legende iWJ^lOJS und ein bärtiger, auf 
dem Boden sitzender Faun mit Thyrsus und Diota« Auf einer Didrachme 
derselben Stadt dagegen findet sich bei gleichem ßevers das Haupt des 
Flussgottes Asines^ (Fiume freddo), der die Grenzen der Stadt durch- 
strömte. Ihrer politischen Wichtigkeit halber lässt siqh erwarten, da» 
die Stadt Segesta Münzen schlagen liess» und wir dürfen uns daher 
auch nicht wundem, dass eine grosse Anzahl derselben existirt Die 
meisten haben auf dem Avers den Kopf der Trojanerin Egesta, die 
mit dem in eben Hund verwandelten Flussgott Crimisus angeblich den 
Acestes , den Gründer der Stadt Segesta, zeugte (s. Serv. ad Virg. Aeu. 
I, 554. y, 30), während sie auf dem Revers einen Hund, allerdings mit ve^ 
schiedenen Nebenattributen darstellen. Auf einigen Münzen derselben 
Stadt, die aber weit seltener sind, kommt auf dem Avers ein fast ganz 
nackter Mann mit einem Hunde vor, unter dem jedenfalls eben jener 
Acestes zu verstehen ist. Nicht viel weniger interessant sind die Mün- 
zen der Stadt Selinus, die am häufigsten auf dem Avers ein Eppich- 
blatt {ae/^ivov), das redende Wahrzeichen der Stadt, auf dem Revers 
aber entweder ein Quadratum incusum oder wieder ein Eppichblatt fuhren. 
Auf einer andern Münze (bei Finder, d. antik. Münz. d. königl. Mos. 
p. 27 nr. 54) steht auf dem Avers Apollo mit dem Bogen schiessend 
neben der Artemis auf einem Zwiegespan^ , welche Vorstellung sich auf 
eine durch Versumpfung der Gegend entstandene Fest bezieht, und aof 
dem Revers findet sich der personificirte FlussHypsas als nackter Jünghog) 
in der Linken einen auf Reinigung deutenden Zweig, an dem eine Votif- 
tafel hängt, haltend, und mit der Rechten aus einer Schale auf einem 
brennenden Altar opfernd, was sich auf die durch geschickte LeituDg 
des Flusswassers herbeigeführte Reinigung der Sumpfgegenden bezieht 
Die Münzen von Tauromenium haben meist den Kopf des Apollo auf 
dem Avers, auf dem Revers aber entweder dessen Dreifuss oder eineo 
auf einen Blitzstrahl tretenden Adler, oder einen Stier, zuweUen mit 
einem Menschengesichte. Panormus endlich hat eine Menge Mün- 
zen, die unter Punischer Herrschaft geprägt sind, wie es denn seibat 
ebenso wie die Städte Motya und Sohis von diesem Volke gegründet 
worden sein soll (Thucjd. I, 38. )• Dieser Umstand erklärt es, 
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dass sehr häufig Punische Legenden darauf vorkommen ^). Die (ge- 
wöhnlichsten Darstellungen auf diesen Münzen sind auf dem Avers ent- 
weder der mit Aehren bekränzte, mit Ohrgehängen upd breitem Hals- 
band geschmückte Kopf der Demeter oder ein mit Schilf bekränzter, 
von einem Delphine umgebener weiblicher Kopf, den Einige für die 
Proseipina oder Astarte, Andere richtiger für die Artemis Potamia oder 
Arethusa erklärt haben, zuweilen auch der mit der Löwenhaut bedeckte 
Kopf des Herkules , welcher von Tj^rus her der gewöhnliche Heros der 
Punischen Colonieen ist. Aul dem Bevers finden sich ebenfalls Punische 
Symbole, nämlich gewöhnlich ein stehendes Boss, welches bald fest da- 
steht, bald zurückschaut, bald einherschreitet: zuweilen begnügte man 
sich aber auch mit dem blossen Halse und Kopfe eines Bosses als Sym- 
bol der Panischen Herrschaft, welches überdies noch hin und wieder 
von einer ihm entgegenschwebenden Siegesgöttin bekränzt wird, einer 
allerdings auf Sicilischem Boden entstandenen Darstellung. Sehr oft 
findet sich auch auf dem Bevers ein fruchttragender Palmbaum (spoivt^ 
bald allein stehend, bald neben dem schon erwähnten Pferde, ofifenbar 
ebenfalls ein Punisches Abzeichen. Auf späteren Münzen derselben Stadt 
kommt der Kopf des Ejtisers Augustus auf dem Avers und unter anderen 
Vorstellungen auf dem Avers auch ein nut ausgebreiteten Flügeln einen 
BUtzstrahl haltender Adler, sowie die Legende AüOIKIA (Colonie) 
vor, welche Münzen sich sämmtlich auf die unter dem genannten Kaiser 
nach Panormus geführte römische Colonie beziehen. 

Ueber die Münzen von Sicilien überhaupt cf. Paruta e Agostini, 
La Sicilia descritta con medagUe. Lione, 1697. fol. (Latine ed. 6ual- 
thenis. Lugd. B. 1723. UI. fol.) J. Ph. d'Orville, Sicula. Ed. P. Bur- 
mann. Amst. 1764. fol. G. Castelli princ de Torremuzza, Siciliae popu- 
lorum et urbimn, regum quoque et tyrannomm veteres nummi, Sarace- 
norum epocham antecedentes , cum U auct. Panormi 1781 — 1791. fol. 
J. G. Keerl, Siciliens vorzügl. Münzen und Steinschriften aus dem Al- 
tenhum. Gotha 1802 — 6. U. 8. £• Verzeichniss d« Sicilischen Städte, 
von denen noch Münzen übrig sind, nebst ifatör Literatur s. b. Werlhof 
a. a. O. p. 136 sq. ^). 



1) S. Gesenius, Script. Phoen. Monum p. 288. 

>) Die verschiedenen Grade der Seltenheit einer Münze werden von den Namis* 
matikern durch K (d. h. rarus), R2 — R8 ausgedrückt, so dass 8 der niedrigste Grad 
ist C bedeutet, dass eine Münze häufig (communis) sei. Die verschiedenen Metalle 
werden durch A (Aurum, Gold), EL. (Eleclrum), AR (Argentum, Silber), Pot (Potin), 
AE (Aes, Rupfer), PI (Plumbum, Blei) bezeichnet; ob sie Autonome sind, durch 
AuL, ob unter der Kaiserherrschaft geprägt, durch Imp. (d. h. imperatorlus) und ob 
Colonie -Münzen, durch Col. (Goloniarum nummi) ausgedrückt 
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§. 17. 

Wir haben bei Erörterung der Sicilischen Münzen bereits bemerkt, 
dass sich Münzen von Panormus in ziemlicher Anzahl vorfinden, welche 
Phönicische Legenden, zuweilen auch mit Beifügung von Griechischer 
Schrift, enthalten. Wir fügen hiernach hinzu, dass auch auf Münzen 
von Mazara, Morgantia, Motya, Sicilischen Städten und auf den Münzen 
der Inseln Gaulos und Sardinia Legenden in derselben Sprache vorkom- 
men. Dieser Umstand erinnert uns an jenes grossartige Handelsvolk der 
alten Welt und giebt uns Gelegenheit zu untersuchen, ob dasselbe nicht 
eher Münzen schlug als Griechenland. Dies war jedoch nicht der Fall, 
wenigstens sind alle diejenigen Münzen, welche von Phönicischen Städten 
mit Phönicischen Inschriften noch übrig sind, von einem ziemlich späten 
Datum , z. B. die Münzen der Städte Sidon, Tyrus und Marathus. Ganz 
derselbe Fall ist es mit den Phönicischen Colonieen. Carthago, die erste 
und bedeutendste derselben, hatte zwar in seinen afrikanischen Provinzen 
eine grosse Zahl von Münzen im Umlauf, welche sowohl seine Embleme, 
als auch Punische Legenden tragen, allein wahrscheinUch waren dieselben 
in seinen SicUischen Besitzungen von Griechischen Künstlern angefertigt 
worden. Jene Embleme, die wie wir oben gesehen haben, auch auf Sicili- 
sdien Münzen wiederkehren , waren aber eine Palme und ein Pferde- 
kopf (ein Pferd in ganzer Figur) und bezogen sich auf jene Sage, dass 
bei Gründung der Stadt Carthago durch die Dido ein Palmzweig und 
ein Pferdekopf gefunden und für ein glückliches Omen angesehen wor- 
den seien. Gewöhnlich nimmt man nun an, dass diejenigen Münzen, 
welche ohne irgend eine Sicilische Münztype und mit rein Phönicischen 
Inschriften auf der einen Seite die Palme und auf der andern den Pferde- 
kopf tragen, lediglich zum Verkehr in Afrika bestimmt waren , diejenigen 
aber, welche zwar Phönicische Embleme, aber Griechische Inschriften 
und eine Sicilische Münztype enthielten, lediglich in SiciUen cursirten. 
Im Ganzen kann man jedoch sagen, dass die ftir die Punischen Colo- 
nieen in Sicilien geprägten Münzen an Schönheit den übrigen GriechiBch- 
SicUischen Münzen nachstehen. Leider ist jedoch bis jetzt die Entziffe- 
rung der Phönicischen und Punischen Legenden noch nicht bis zu jener 
Vollkommenheit gediehen, dass sich über ihren Inhalt stets etwas Siche- 
res feststellen liesse. Im Allgemeinen siehe hierüber Gesenius, Scripturae 
linguaeque Phoeniciae monumenta quotquot supersunt edita et inedita. 
Lips. 1837. 4. Hamaker, Miscellanea Phoenicia s. commentarii de rebus 
Phoenicum , quibus inscriptiones multae lapidum et numorum iUustrantur. 
Lugd. B. 1828. 4. Judas, Etüde d^monstr. de la langue Ph^nicienne 
et de la langue Libyque. Paris 1847. 4. de Saulcy, Rech, sur la nu- 



*) Die Palme kommt aber auch auf den Münzen von Palmyra vor und der ty- 
riüche Name dieser Stadt Thadmor bedeutet eine Palmenstadt. 
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mismadque ponlque. Paris 1834. 4. und in den Mem. de l'insi roy. de 
France. Acad. d.JInscr. (et B. Lettr. 1845. T. XV. P. IL E. Verzeichnias 
d. phönic. Städte , von denen Münzen vorliegen , bei Werlhof a. a. O. 
p. 230 sq. und der carthag. u. afrikan. St. m. dergl. s. ebd. p. 261 sq. 

§. 18. 

Sind wir nun in der eben gegebenen kurzen Uebersicht der haupt- 
sächlichsten und schönsten Münzen Griechischer Kunst in Unteritalien 
and Sicilien gewissermassen von dem von Eckhel und Sestini einmal 
aufgestellten geographischen Systeme der Numismatik Griechischer Völker 
und Länder abgewichen, so wollen wir doch nunmehro zu der von jenen 
grossen Gelehrten festgestellten Ordnung zurückkehren und somit zuerst 
von den in Spanien oder dem alten Hispania geprägten Griechi- 
schen Münzen sprechen. Bekanntlich hatten sowohl die Carthager Co- 
lonieen in diesem Lande (z. B. Gades etc.) als die Griechen, allein man 
kann durchaus nicht sagen, dnss die Prägekunst hier auf derselben Stufe 
der Vollkommenheit gestanden hätte, wie wir dieselbe in vielen der übri- 
gen Griechischen Colonieen wahrzunehmen Gelegenheit haben. Was 
übrigens das Verständniss eines grossen Theiles dieser altspanischen 
Münzen besonders schwierig macht, das sind die Inschriften in der alten 
Landessprache, dem Celtiberischen, einem Dialecte, an dessen Erforschung 
auch dem Scharfsinne der PhUologen der Jetztzeit noch Vieles zu thun 
übrig geblieben ist^ da bekanntlich die Schriftzüge dieser Sprache je 
nach den verschiedenen Provinzen des alten Spaniens auch ziemlich ver« 
schieden sind. Bekanntlich hatten nämlich jene Gel tischen Einwanderer» 
die später unter dem Namen Celtiberer vorkommen, die alten Urein- 
wohner, deren bedeutendster Theil die Iberer an den Küsten waren, ver- 
drängt und sich mit ihnen vermischt. Die ältesten Münzen jenes Volks, 
welche vrir besitzen, scheinen die der Provinz Bätica angehörigen zu sein, 
auf denen die Leo^enden von der Rechten zur Linken crelesen werden 
müssen und die Vocale weggelassen sind, was offenbar auf orientalischen 
Ursprung deutet. Als einen zweiten Beweis für letztem Umstand hat 
man die mit einer Mütze oder Kappe bedeckte Sphinx auf Münzen 
von Bätica und der Turdetanier betrachten wollen und fiir ein aus 
Aegypten hergeuommenes Emblem angesehen, allein aus einer Münze 
des Clodius Albinus, auf der sich zwei dergleichen Sphinxe vorfinden, hat 
Lenormant in d.R^vueNumismat. 1842 p. 90 nachgewiesen, dass darunter 
die Phönicische Gottheit ^latv oder die Zeit zu verstehen sei, also das 
Sinnbild unzweifelhaft von jenen alten Colonisten Spaniens, den Phöniciem 
hergenommen ward. Was das Metall anlangt, so weiss man bereits aua 
Livius (XXXIV, 4. XL, 43) und Strabo (III, p. 146), dass die ältesten 
Münzen Spaniens nur aus Silber- und Kupfermünzen bestanden, denn das 
Gold, welches man hier fand, mag so unrein und mit anderen schlecb« 
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teren Metallen vermiBcht gewesen seuii daas es, sich zum Prägen Ton 
Münzen schwerlich eignete. T^e alt die Spanisch -Celtiberischen Mün- 
zen überhaupt sein dürften, darüber ist viel herüber und hinüber gestritten 
worden 9 jetzt ist es ziemlich sicher festgestellt, dass die ältesten Spani- 
schen Autonommünzen wenig älter sind als das zweite Jahrhundert vor 
Augustus und dass die Spanischen Silbermünzen offenbar Nachbildungen 
der Römischen Consulardenare zu sein scheinen. Was jedoch die Kupfer- 
münzen anlangt, so lässt sich bei weitem nicht so gewiss eine Nachah- 
mung Römischer Muster nachweisen, obwohl sich auf denselben zuwdleo 
die Abtheilungszeichen des Römischen Ass finden, denn die sehr häufig 
vorkommende Darst^uqg eines Reiters mit eingelegter Lanze kann eben 
so gut Sjracusanischen Münzen mit dem Namen und Bilde Hiero's HL 
nachgebildet sein. Uebrigens finden sich auf den Spanischen Autonom- 
münzen — denn von den Kaisermünzen mit den betreffenden Kaiserpor- 
träts kann hier selbstverständlich nicht die Rede sein — die Köpfe be- 
kannter Griechischer Gottheiten, wie des Hercules, der Ceres» Venus, 
Minerva, Diana, Jupiter, Vulcan, Apollo etc., dann aber auch für einige 
Zeit wahrscheinlich Porträts ihrer Fürsten, und vorzugsweise auch dieSym- 
bole ihrer verschiedenen Städte, z. B. eine Weintraube bei den Münzen von 
Acmipo inBätica etc. Als besonders charakteristisch aber für die aUspani- 
schen Münzen kann man im Allgemeinen auf den Aversen das Bild eines 
männlichen Kopfes mit dichtem, krausen Haupt- und Barthaar, (doch 
kommt auch der bartlose Kopf vor) und auf d^n Reversen den Rdter 
mit eingelegter Lanze oder mit dem Streithammer bezeichnen. Im Allg. 
s, H.Florez, Medallas de las colonias, municipios y pueblos antiguos de 
Espana. Madr. 1757 — 73. HL 4. J. de Lastanosa, Museo de las me- 
dallas desconoscidas Espanolas. Huesca 1645. 4. M. Mahudel, Diss. 
bist sur les monnoyes et möd. ant. d*£spagne. Paris 1725. 4. Sestini, 
Descrizione delle medaglie Ispane appartenenti alla Lusitania, allaBetica 
e alla Tarragonese, che si conservano nel Museo Hedervariano. Fir. 1818.4. 
de Saulcy, Essai de Classification des monnaies autonomes de l'E^Migne. 
Metz 1840. 8. F. Yonge Akerman , Ancient Coins of Cities and Prinoes 
geograph. arrang. and described. Lond. 1846. 8. p. 1 — 120. J. Grail- 
lard, Description des monnaies espagnoles et des monnaies etrang&res qui 
out eu cours en Espagne depuis les temps les plus recul^s jusqu'ä nos 
jours comp, le cabmet monetaire de D. J. G. de la Torre. Madr. 1842. 8. 
Verzeichniss d. Städte, von denen Münzen vorliegen b. Werlhof a. a. O. 
p. 104 sq. Ueb. d. Celtib. Münzleg. s. L. Velasquez, Ensayo sobre los 
alphabetos de las letras desconocidas que se encuentren en las medallas 
y monumentos de Espana. Madr. 1752, 4. Grotefend in Grote's Blatt 
f. Münzkunde ßd, IV. p- 175 sq. Longperier in d. R^Vr Numism, 1842. 
Pf 322 sq. 
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§. 19, 
Der geographiBolM& Ordnang zufolge müssen wir nun zu GftUiea 

übeigehen» dessen Nunusmatik in vieler Beziehung interessanter ist ab 
die Spanische. Als allgemeine Vorkenntnisse muss man festhalten, daas 
sich alle noch voriiandaien Gallischen Münzen bequem in drei Claeaen 
theilen lassen, nämlich in Münzen von Griechischer Fabrik, unter denen 
die der um ^600 v. Chr. gegründeten .Phocischen Colonie MassiKa obenan 
stehen, und zu denen andere Städte der Gallia Narbonensis, ln^n#ndiA 
Antipolis> Avenio, Baeterrae, Caenicenses, Laoydon (der Hafen Massi«- 
lia's), Summagenses, Glanum gehören; femer in Münzen, die Bömische 
Typen haben, offenbar von Bömischen Fabriken herrührend und aus den 
Römischen Colonieen Lugdunum, Nemausns, Cabellio, Vienna und Bus- 
dno stammend, und endlich in Münzen, die von den Galliern selbst 
nach Griechischen und Bömischen Mustern, aber mit Nationaltypen ge* 
sehlagen wurden, mit Legenden in gemischten Schriflzügen. Ehe wir 
einiges Nähere über diese letzteren bemerken, die offenbar, historisch 
angesehen, die interessantesten sind, müssen wir zuvor erwähnen, dats 
der Kunstwerth derselben freilich mit wenig Ausnahmen nicht eben gross 
ist Zu letzteren gehören unbedingt die Silber- und Kupfermünzen der 
Phocischen ColonieMassilia aus ihren drei ersten Epochen — delaSaussaye 
a. a« O. nimmt 8 verschiedene Stadien der Prägekunst dieser Stadt an — , 
welche in vieler Hinsicht mit den schönsten Münzen des alten Griechen- 
lands wetteifern können. Die Silbermünzen der ersten Epoche, die alt 
und wenig später als die Ghündung der Stadt selbst sein mögen, eni«' 
halten auf dem Avers entweder einen Seehundskopf (Hindentuag auf 
die Münztype des Mutterlandes)^ oder einen Löwen oder einen Greifen- 
kopf mit aufgesperrtem Bachen , auf dem Bevers aber ein Qaedratun 
incusum, bekanntlich immer das Zeichen der Anfänge in der Münzkunst. 
Die zweite Epoche wird dagegen, obgleich auch noch hin uftd wieder 
das Quadratum incusum vorkommt, dadurch besonders charakterisirt» 
dass sich auf dem Avers em Kopf der Diana (von Epbesus, s. Justin. 
XTiTTL c. d— 4), in sehr altem Style gehalten, findet, und dann diesen Münzen 
hin und wieder auf dem Bevers eine Seekrabbe, die zu den Attributen 
dieser Göttin gehört, beigegeben ist Der dritten Epoche endlich gdiören 
offenbar diejenigen Münzen an, die auf dem Avers einen Apollokopf 
darstellen, der mit einem Helm bedeckt ist, auf dem sich ein Bad mit 
vier Speichen als Verzi^ung finden, ein Emblem, welches vollständig 
und grösser ausgeführt dann auch noch auf dem Bevers vorkommt, und 
offenbar andeutet, dass dieser zweiten Schutzgottheit von Massilia — die 
erste ist die Diana — als Attribut jener Kvxlog fiavtixoQ beigegeben 
ist, der sich auf dem Delphischen Dreifiiss des Pythischen Apollo findet 
Diese baden Gottheiten kommen dann aber auch noch auf den übrigen 
Silbmnünaen (zuweilen befindet sieh auch auf dem Avers ein bekrinster 
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Kopf der Diana und auf dem Revers ein schreitender Löwe, das ge- 
meinsame Abzeichen der beiden Phocäischen Colonieen Velia und Mas- 
silia) aus der spätem Zeit dieser Stadt vor, obgleich sich auf den Bronze* 
münzen derselben Stadt noch häufiger die Minerva mit dem Helme findet 
Eine andere sehr alte Gallische Stadt ist Nemausus (Nismes), die Haupt- 
stadt der Volcae Arecomici: sie bekam ihren Namen von ihrem angeb- 
lichen Gründer, dem Tyrischen Hercules, nach dem Namen seines Sohnes 
Nemausus. Oefters findet sich auf dem Avers dieser Münzen, die übri- 
gens in eigentlich Gallische, Griechische, autonome Colonialmünzen und 
Kaisermünzen zerfallen, ein bärtiger oder behelmter Mannskopf, der 
wahrscheinlich jenen Nemausus vorstellen soll, und auf dem Revers ent- 
weder einer der Dioskuren mit dem Hute zu Ross, zwei Lanzen hal- 
tend, oder ein Eber, das Nationalemblem, wie wir noch sehen werden etc. 
Sehr gewöhnlich sind die Bronzemünzen dieser Stadt, auf deren Aven 
sich die jugendlich dargestellten Kopie des. Octavianus und Agrippa 
finden, und auf deren Revers ein CrocodU unter einer von Bändern um- 
flatterten Palme dargestellt ist, wodurch angedeutet werden soll, daBs 
diese Colonie durch die Truppen, welche Aegypten eroberten, gebüdet 
ward. Unbedeutende Varietäten endlich bieten die Münzen der Colonie 
Lugdunum Copia (Lyon), die 43 v. Chr. durch Munatius Plancus 
gegründet ward. Die interessantesten sind die Silbermünzen, welche auf 
dem Avers einen Kopf der Victoria und auf dem Revers die Darstel- 
lung eines einherschreitenden Löwen darbieten, aber fiir Seltenheiten 
können sie ebenso wenig gelten, als die angeföhrten Bronzemünzen von 
Nemausus. 

Was nun die alten Gallischen Nationalmünzen anlangt, so muss be- 
merkt werden, dass dieselben eigentlich hier erst das zweite Stadium der 
Verkehrsmittel bilden, denn zuerst bedienten sich die alten Gallier ent- 
weder roh gearbeiteter Ringe oder radförmiger Kreise von Potin oder 
Blei zum Handel. Von demselben Metall waren nun aber die ersten 
eigentlichen, gegossenen, radförmigen Münzen, die suf dem Avers ein 
roh gebUdetes Gesicht, auf dem Revers ein vierfüssiges, schwer zu un- 
terscheidendes Thier, wahrscheinlich einen Eber, Nachahmung des 
stossenden Stiers auf den Griechischen Münzen, den man aber anch 
auf einigen Münzen dieser Zeit selbst zu erblicken meint, enthalten. 
Immer noch barbarisch, aber doch schon besser gebildet imd von 
edlerem Metall sind dagegen die Münzen Gallischer Städte der zweiten 
Epoche. Nach der Eroberung Macedoniens durch die Gallier 278 
V. Chr. kam aber als Beute eine ' grosse Anzahl Goldstatere des 
Philippus mit in das Mutterland und als Nachahmung dieser Münzen 
prägten Gallische Künstler Goldmünzen (von Electrum), welche 9xS 
dem Avers einen Apollokopf, auf dem Revers aber eine Biga mit einem 
! Wagenlenker darstellen , in verschiedenen Varietäten. Eine zweite Clasee 

li 
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dieser Goldmünzen bildet auf dem Avers ziemlich deutlich den Kopf de$ 
ApoUo Belenus mit künstlich geordneten Haaren, lorbeerbekränzt und 
Ohrringe in den Ohren tragend und völlig Gallischen Gesitditszügen, 
und auf dem Revers ein symbolisches Thier, eine Art Boss, das zuwri« 
len geflügelt ist und einen Menschenkopf hat, ab; zuweilen wird dieses 
Geschöpf noch von einer Person geleitet, von der man nur den Arm 
sieht, oder dieselbe scheint über demselben zu schweben. Derartige 
Münzen finden sich jedoch nicht blos in Gold, sondern auch in Silber, 
PotinundErz, indessen scheinen diejenigen Münzen, welche auf dem Revers 
dnen Hahn haben, zu den seltensten zu gehören. Dass nach den ver- 
schiedenen Gallischen Provinzen übrigens noch mancherlei Varietäten sich 
auf den Münz typen bemerklich machten, versteht sich von selbst. Ganz ver- 
schieden ist aber die dritte Epoche der Gallischen Numismatik , da sie den 
üebergang von der Nachahmung der Griechischen Muster zu der der 
Komischen bildet Was das Metall anlangt, so waren die Goldmünzen 
sehr selten, wogegen die SUber- und Bronzemünzen bereits sehr zahlreich 
sind, letztere sind zwar noch gegossen, allein erstere smd schon geprägt. 
Statt des Kopfes des Apollo Belenus auf dem Avers gewahrt man 
darauf häufig ein behelmtes Haupt, vermuthlich die Personification der 
Stadt oder des Volkes, dem die Münze angehört, und den Römischen 
ConsularmÜDzen nachgebildet, oder ein weibliches Gesicht, wahrschein- 
lich die Diana. Die Reverse bilden zwar noch das Ross, aber gewöhn- 
lich frei stehend, ohne Führer, ab, und ist ja noch die Biga dabei, so 
gleicht diese mehr den Bigen auf den Römischen Consularmünzen, als 
denen auf den Macedonischen. Statt des Pferdes erblickt man auch den 
Gallischen Eber, das Symbol der Erde ^), oder einen nach Art der Römer 
gewafiPneten Krieger zu Fuss, zuweilen auch zu Ross mit zwei Lanzen 
einhergaloppirend, oder statt dessen einen Löwen , einen Pegasus etc. 
Auf den Aversen der Gallischen Quinare findet sich auch häufig in dieser 
Zeit ein behelmter Pallaskopf, offenbar eine Nachbildung der Quinare 
der Römischen Republik. Hier bemerken wir auch bereits die Einfuh- 
rung des Römischen Denarsystems, und mit dem Ende dieser dritten 
Periode, die man überhaupt von 100 vor bis 21 nach Chr. zu bestinunen 
pflegt, hört dann auch die eigentliche Grallische Nationalnumismatik auf. 
Ueber die GraUischen Münzen s. Bouteroue, Rech, curieuses des mon- 
noyes de France. Paris 1666. fol. de Lagoy, Notice sur l'attribution de 



1) Lambert a. a. 0. p. 56 hat höchst interessante Notizen über die Bedeutung der 
verschiedenen Symbole auf den Gallischen Nationalmünzen für ihren Gultus gegeben. 
Als höchst wichtig für die Renntniss des Zusammenhanges der alten Griechischen 
M3rfhologie mit der Gallischen muss aber noch auf diejenige Münze hingewiesen 
werden, welche auf dem Avers den Kopf des Druiden Abaris, des Priesters des hyper- 
boreisehen Apollo, und auf dem Revers eine geflügelte Figur mit einem Pfeile hat 
(s. Humphreys pag. 57). 
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quelques m^daiUes des Gaules in^dites on incertames. Aix 1837. 4. J. 
Lelewel, Etades anmigmatiqnes. Type Gaulois ou Celtique. Biux. 1840. 8. 
de la Saiuaaye, NuDnaniatique de la Gaule Narbouaise. Blois 1842. 4. £d. 
Lambert, Essai sur la numismatique Gauloise du nord-ouest de la France. 
Paris 1844. 4. Akerman a. a. O. p. 121 sq. E. Verzeichniss d. Galt. 
Städte, von denen Münzen vorli^n, b. Weilhof a. a. O. p. 117 sq. 

§. 20. 
Da eigentliche Münzen Germaniens nicht existiren , sondern höch- 
stens barbarische Nachbildungen Griechischer und Römischer Münzen ^) 
in diesem Lande zu Tage gefordert wurden (s. Eckhel, Doctr. Nunmi. L 
p. 81), die sogenannten Regenbogenschüsselchen (guttae iridis, scutella- 
tae, von Gewicht des Römischen Aureus aus dem ersten bis zweiten 
Jahrhundert n. Chr. von Gold, concave Münzen ohne Aufschrift mit 
verschiedenen Zierrathen, Kugeln, einem hufeisenartigen Geschmeide etc. 
s. Curiositätenl Bd. VII. p. 25 sq.) , aber trotz ihrer Originalität kaum den 
Namen Münzen verdienen, so wird es blos nothwendig sein, einige Worte 
noch über die Münzen Britanniens hinzuzufügen. Bekanntlich hatten die 
Briten zur Zeit, als Cäsar seinen Feldzug in ihr Land unternahm, durchaus 
keine eigenen Münzen (s. Caes. de B. G. Y, 12). Deshalb haben auch 
Eckhel, Doctr. Numm. T. L p. 80 und Addenda ad D. N. p. 7, sowie 
Mionnet, Descr. d. Med. Ant. T. I. p. 85 und Suppl. T. L p. 151 kein 
Bedenken getragen, verschiedene Münzen, welche unzweifelhaft britischen 
Ursprungs sind, sogenannten Gallischen Fürsten beizulegen, allein mit 
Unrecht (s. Hawkins im Numism. Chronicle T. I. p. 13. 36 sq. etc.). 
Indess lässt sich jene Nachricht des Cäsar und die unbezweifelte Exi- 
stenz von in Britannien geprägter Münzen recht gut vereinigen, wenn man 
nämlich (mit Akerman a. a. O. p. 177 sq.) annimmt, dass letztere in der 
Zeit von Cäsars Einfall bis auf den Kaiser Claudius geprägt sind. Was 
das Metall anlangt, aus dem sie geschlagen wurden, so giebt es einige 
Goldmünzen, aber auch verhältnissmässig zahlreiche Silber- und Kupfer- 
münzen. Was aber als gänzlich von dem Systeme der Gallischen und 
Spanischen Numismatik abweichend erscheint, das ist der Umstand, dass 
wohl alle noch erhaltene Münzen Britischen Ursprungs reine Königs- 
münzen sind, während die Gallischen und Spanischen Münzen doch zum 
grössten Theile Städte - und Völkermünzen sind. Freilich sind die Na- 
men der meisten auf den Britannischen Münzen vorkommenden Könige 
historisch völlig unbekannt, wie z. B. die des Eppillus, Calle, bei andern, 
wie z. B. bei denen, die den Namen Sego bieten, ist es ungewiss, wer 
gemeint ist (ob jener Segonax, einer der vier Könige von Kent, die Gär 
sar's SchifFslager angriffen), oder bei denen, die die Sylben Taaoiov. 
(d. h. TasciovanuSf angeblich der Vater des Cunobelinus) entbalten. 

«) Eine solche Münze beschreibt Pinder, D. Berlin. Mus. p. 2, ux» 6. (»« 
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LedigHch der König OunobeliBUfl, der zur Zeit des AugusttiB lebte, steht 
historisch fest (s. Saeton. Calig. 44. Dio Cass. LX. p. 678). Häufig 
finden sich auf den Aversen dieser Münzen aber nicht männliche KöpÜB, 
sondern mancherlei andere Gegenstände dargestellt, allein selbst Bildw, 
nie ein Pegasus, ein Stier, ja selbst die oft wiederkehrende Darstellung 
emes nackten Reiters, weichen trotzdem, dass sich einmal sogar an Jar 
nnskopf auf eoner solchen Münze findet (b. Akerman T. XXiV. nr. 17), 
doch in ihrer ganzen Wahrheit so von den gleichzeitigen Mänsen der 
letzten Zeit der Komischen Republik und der ersten Kaiserzeit ab, das« 
man annehmen muss, dass sie Griechischen Mustern nachgebildet, wenn 
nicht gar von Griechischen Kunstkm gemach sind. Galliens Nahe 
macht es endlich erklärlich, warum der Eber dieses Landes auch auf 
einten Britischen Münzen erscheint, sowie ein Mannskopf (b. Akerman 
T. XX H. nr. 11. u. 19.)' dessen Haarscbmuck dem GaUiscben Haar- 
schmuck sehr nahe kommt, 

§. 21. 
Wir würden nun die Griechischen Münzen Italiens und Siciliens 
nach dem bisher befolgten Eckheischen Systeme zu besprechen haben, 
allein von diesen ist oben schon gehandelt worden, als wir von den 
schönsten Münzen der Griechischen Kirnst im Allgemeinen sprachen, 
und von den aliitalischen Originalmünzen, z. B. den Oskischen, dürfte 
richtiger bei den Anrängen der Römischen Numismatik gesprochen werden, 
wir gehen daher sogleich zu dem Norden Europa's fort. Derselbe beginnt 
mit der sogenannten Chersonesus Taurica, welche jedoch besonders 
schöner Münzen sich eben nicht rühmen kann, obgleich sogar Gold- 
münzen von (Heraclea) Chersonesus und Panticapaeum vorkommen. 
Ungemein zahlreich sind die Erzmünzen von Olbia oder Olbiopolis *) 
in Sarmatien, die auf dem Avers entweder einen Cereskopf, oder ein 
bärtiges Haupt, einen verschleierten Frauenkopf oder einen Ochsenkopf 
haben, auf dem Revers aber bald einen auf einem Delphin stehenden 
Adler, bald einen Pfeil oder Bogen, Köcher und Axt, oder eine Korn- 
ähre. Ebenso wenig künstlerische Bedeutung haben die von den Pro- 
vinzen Dacia, Pannonia und Moesia vorkommenden Münzen, erst die 
von Thracien machen eine bedeutende Ausnahme. Zu den schönsten, 
ältesten und gesuchtesten gehören die Autonommünzen der Stadt Abdera, 
und unter diesen die Didrachmenstücke, welche auf dem Avers einen 
Greif, da& Abzeicben der Mutterstadt Abdera's, Teos in lonien, und auf 
dem Revers ein vertieftes Quadrat mit der Inschrift jiBJHPlTEilN^ 
innerhalb dessen sich ein in vier Theile getheiltes Quadrat befindet, ha- 
ben. A'af anderen Reversen findet sich ein lorbeerbekränzter Kopf des 
Apello. oder des als Heros verehrten Gründers der Stadt Timesiosw Von 



') f. de BMnl>er^, Choix de med. anüq. d^OIbiopoilis^ Paris 182), 9. 
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Aea 0eltenen Tetradrachmen der Stadt Ainus, aaf deren Aveni m be- 
helmtes Jttnglingshaupt mit der Inschrift AINI, und auf deren Revers 
eine Ziege innerhalb eines Quadrats steht, ist schon oben die Bede ge- 
wesen. Unter den sehr zahlreichen Münzen der Stadt Byzanti[um, 
die nach Arist Nub. v. 248. ursprünglich eiserne Münzen gefuhrt haben 
soll 9 finden sich gleichwohl manche seltene , so z. B. dne Didrachme, 
die auf dem Avers an einherschreitendes Pferd über einem Fische vor- 
stdlty auf dem Revers aber nur ein in vier Theile getheiltes eingeschla- 
genes Quadrat hat Auf anderen Silber- und Erzmünzen dieser Stadt 
finden sich verschiedene Gotterbildnisse, so der Ceres, des Neptun, des 
Apollo und eines bärtigen Mannes, Byzas genamit, eines Enkels der Jo, 
der mit einer Megarensischen Flotte hierher kam und die Stadt grün- 
dete: sonst finden sich auf ihren Autonommünzen noch sehr zahhreiche 
Magistratsnamen. Sehr häufig sind auch die Silber- imd Erzmünzen 
der Stadt Maronea, besonders die aus einer spätem Zeit herrührenden 
Tetradrachmen, die auf dem Avers einen epheubckränzten Bacchuskopf 
(wegen der Ergiebigkeit des Bodens an Wein ward dieser Gott hier be- 
sonders verehrt) und auf dem Revers denselben Gott mit Weintraube, 
Binde und zwei Wurfspiessen darstellen , wogegen die Didrachmenstücke, 
welche auf dem Avers entweder ein ganzes oder halbes Ross und den 
Dreizack des Neptun, und auf dem Revers eine Weintraube, das Wahr- 
zeichen der von dem Sohne des Bacchus Maron gegründeten Stadt, 
enthalten, zu den Seltenheiten gehören. Eben so selten sind die Di- 
drachmen aus den Bergwerken des Pangäischen Gebirges, die auf dem 
Avers einen Satyr, der eine fliehende Nymphe haschen will, und als Re- 
vers ein Quadratum incusum haben (s. Finder, Das k. Mus. Taf. I. nr. 3). Kerne 
von allen Griechischen Städten hat aber so viele goldene Tetradrachmen 
geliefert als die Insel Thasos. üeberall cursiren dergleichen, die auf 
dem Avers einen mit Epheu gezierten und hinten mit einem Widderhora 
versehenen Bacchuskopf, auf dem Revers aber den Hercules nackt nut 
der Rechten eine Keule, mit der Linken die abgezogene Haut eines 
Löwen haltend, darstellen. Sehr selten sind dagegen die kleineren SU- 
bermünzen dieser Insel, z. B. ein Triobolon, das auf dem Avers den 
epheubckränzten bärtigen Kopf des Bacchus , auf dem Revers in einem 
eingeschlagenen Quadrat den Hercules, welcher knieend den Bogen 
spannt, darstellen. Auch von den Thracischen Königsmünzen giebt es 
verschiedene interessante Stücke ^). Als älteste Königsmünzen dieses 
Landes betrachtet man Erzmünzen,, die auf dem Avers entweder ein 
entblösstes bärtiges Haupt oder einen weiblichen mit einem Diadem ge- 
schmückten Kopf und auf dem Revers entweder ein schnell laufendes 

() S. F. Gary, Bist, de rois de Thraee et de ceiu da Bosphore Cimmdries 
eclair^c par les m^dailles. Paris 1752. 4. Raoal - Rochette, Lettre k Mr. Grotefend 
.^ sur quelques m^d. des rois des Odryses et des Tbraces. Paris 1836. S. 
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Bo08 oder den nackten Apollo , der auf seinem Dreifiiss (cortma) ntzl 
und em Geschofi« hält, darstellen. Man hat sie längere Zeit Seuthes HI. 
(324 V. Chr.), der sich Alexander d. Gr. unterwarf, zugeschrieben, 
allein jetzt weise man, dass sie dem in eine unbestimmte Zeit gehörigen 
Odrjsenkönig Seuthes IV. gehören, also später fallen. Die bedeutend- 
sten Münzen dieser Gattung gehören folglich d^n Lysimachus (r^erte 
in Macedonien von 286 — 282 v. Chr.), dem berühmten Feldherm Alexanders 
d. Gr. an, der über Thraden von 324 — 282 v. Chr. herrschte. Von 
diesepi giebt es sowohl Gold- als Silber- und Erzmünzen, wejdie in 
ibrem ganzen Style offenbar Nachahmungen der Münzen Alexanders d. 
Gr. sind. Seine Tetradrachmen haben gewöhnlich auf dem Avers sein 
Porträt (Nachahmung des Gesichts auf den Alexandermünzen kann es 
schon wegen der Verschiedenheit der Physiognomie nicht sein), mit einem 
Widderhome geziert, welches aber wahrscheinlich nicht das Hom des 
Jupiter Ammon, sondern des gehörnten Bacchus ist, von welchem der 
König seine Abstammung herleiten wollte. Auf dem ßevers kommt ge- 
wöhnlich eine Pallas in sitzender Stellung mit Schild und Lanze und in 
der Bechten eine Siegesgöttin haltend, vor, mit der Umschrift BA^liL 
AEiiy; AY21MAX0 1. Dasselbe Porträt, aber in schärfer ausgeprägten 
Gesichtszügen, finden wir auch auf den Kupfermünzen der von ihm er- 
bauten Thracischen Stadt Lysimachia wieder, nur dass hier der Kopf 
mit der Königsbinde geziert ist. Auf dem Revers dieser Münzen ist ein 
Löwe abgebildet, ^was auf den einst glücklich von ihm um sein Leben 
mit diesem Thiere bestandenen Kampf (s. Justin. XV, 3.) hindeutet. 
Die Verschiedenheit in den Zügen seines Gesichtes auf den Münzen ist 
Ursache gewesen, 'dass auf einigen nicht sein Porträt, sondern das seines 
Sohnes dargestellt ist Interessant sind auch die von ihm zu Chalcedonia 
geprägten Münzen, auf denen seine Gemahlin Arsinoe als Ceres darge- 
stellt ist. Allein weit wichtiger sind diejenigen, welche er zu Ephesus, 
das er wieder hergestellt und nach dem Namen dieser seiner Gattin, 
Arsinoe genannt hatte, prägen Hess. Auf diesen findet sich nämlich das 
Bildniss der Königin und eine nur oberflächliche Vergleichung mit den 
von uns oben Seite 96 angeführten Münzen der Sicilischen Königin Phi- 
Hstis zeigt, dass letztere imbedingt erstere als Prototyp hatten, obwohl 
sie dieses allerdings wieder an künstlerischer Ausführung übertreffen. 
Uebrigens wurden diese Münzen lange Zeit der Stadt Arsinoe in Cyre- 
naica oder dem Cilicischen Arsinoe zugetheilt,| weil man die darauf be- 
findlichen Sylben AF2I lediglich auf diese Städte beziehen zu müssen 
glaubte, bis Borrell im Numism. Chron. 1840 T. {I. p. 171 aus den 
darauf befindlichen Attributen der Stadt Ephesus, dem Hirsch und der 
Biene, nachwies, dass nur die letztere gemeint sein könne. Nach deiy 
Tode des Lysimachus nahm übrigens die Stadt ihren firühem Namen 
wieder an ui)d die Arsinoe heirathete ihrep eigenen Bruder Ptolemäu« 
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Philadelphos. Wenig bedeutoad aind die Münfien der tspkiorm Thnd* 
sehen Könige SariaB, CayaniB(219— 200), CotysII. (171y.Chr.)f CotysUL 
(zur Zeit des Pompejus)» seines Sohnes Sadales IL, des Bhömetalces I. 
(zur Zeit des Augustos), des Cotjs V. und Ehescuporis (zur Zeii des 
Augustus und Tiberius), des Rhömetalces II. (unter Tiberius, Caligula und 
Ckuidius), des Cotys und Mostis. Die noch voriiandenen Illyrischen 
Münzen haben nur iur den Geschichtschreiber Werth, da durch sie das 
Andenken mehrerer , sonst unbekannt gebliebener Könige von lUyricum 
und Dyrrhachium erhalten worden ist '). Letztere Stadt hat übrigenfl 
sehr alte und dicke Silbermünzen mit der Inschrift JYF. oder JYPA^ 
die auf dem Avers eine ein Kalb fugende Kuh^ auf dem Bevers die 
stemähnlichen Zeichen zweier Lichtgottheiten (der Dioskuren?) in emem 
Viereck abbilden. Diese Darstellung wird auch | für eine grob ausgeführte 
Darstellung der Form der Gärten des Alcinous ebenso wie aufdoi Mün- 
zen ihrer Mutterstadt Corcyra gehalten (s. Eckhel T. L p. 178). 

§. 22. 

Das eigentliche Griechenland betreten wir von Päonien aus und 
finden hier sogleich verschiedene einheimische Königsmünzen. Der erste, 
der hier namentlich in Betracht kommt^ ist Audoleon (340 — 330 v. Chr.), 
auf dessen Didrachmen der Avers ein jugendliches behelmtes Haupt^ der 
Bevers aber ein einherschreitendes Boss abbildet So gut wie diese 
Münzen gearbeitet sind, so barbarisch ist die Ausführung auf Tetra- 
drachmen desselben Königs , die auf dem Avers einen Jupiterskopf, auf 
dem Bevers aber einen Beiter in Schritt darstellen. Wann die Könige 
Eupolemus, Lyccejus und Patraus über Päonien geherrscht haben , ist 
ungewiss, ja da des erstem Münzen fast immer in Kleinasien gefunden 
werden, nicht einmal ausgemacht, ob derselbe je Päonien beherrscht hat, 
allein die Didrachmen des Patraus, deren Avers einen lorbeerbekränzten 
Kopf und deren Bevers einen behelmten Krieger zu Boss darstellt, der 
einen zu Boden geworfenen Gegner mit der Lanze durchsticht, sind eben- 
sogut gearbeitet als selten. Weit mehr Ausbeute gewährt dagegen Ma- 
cedonien. Dieses Land hat nach seiner Besiegung durch Aemilius 
Paullus (168 V. Chr.) eine grosse Anzahl Münzen geprägt Zu den 
älteren gehören die Tetradrachmen, welche auf dem Avers den Kopf 
Alezanders d. Grossen mit Ammonshom, auf dem Bevers die Inschiift 
AESILLAS Q(uaestor), die Macedonische Keule, und die Abzeichen 
des Quästors Subsellium und Scrinium, von einem Lorbeerkranz umge- 
ben, enthalten und in Thessalonice geprägt wurden. Von den vier 
Theilen, in welche Aemilius Paullus das eroberte Macedonien eingetheilt 



>) Die Namen deijenigen Sf&dte aus den in diesem Paragraphen erwfthnien Pro* 
yinseBi von denen Münzen vorliegen, s. b. Werlhof a. a. 0. p. 14 iq. 



111 

hatte (s. liv. XLY, 29), prägte wemgstena der erste sehr viele Munflen; 
wenigstens existirt eine grosse Anzahl Tetradrachmen^ die auf dem Ayeiis 
den Kopf der in Amphipolis, der Hauptstadt dieses Landestheiles, ver« 
ehrten Artemis Tauropolos niit Köcher und Bogen zwischen Maoedoot« 
sehen Schilden, und auf dem Revers die Keule des Hercules mit der 
Umschrift MAKEJOJSSiN nPSlTH2, von einem Eichenkranz um- 
geben, enthalten. Der zweite Landestheil hat auf seinen Tetradrachmen, 
die aber bei weitem seltener sind, dieselbe Vorstellung, nur mit der In« 
Schrift MAKEJONSIJS JEYTEPA^, ebenso hat der vierte gleichen 
Revers und nur dieInschrifk.M^iSC£y OA'ßA' TETAPTH:^, dagegen auf 
dem Avers einen Jupiterskopf, und von dem dritten sind keine Münzen 
vorhanden. Von den Macedonischen Städten ist Acanthus mit seinen 
zu den ältesten Griechenlands überhaupt gehörigen Münzen bereits oben 
S. 84 erwähnt worden, hier wird also sogleich Amphipolis folgen 
könn^, von welcher Stadt eine höchst seltene Teiradrachiue übr^ ist, 
die auf dem Avers ein jugendliches, lorfoeerbekränztes Haupt (den Per- 
seus) und auf dem Revers eine brennende Fackel mnerhalb eines Qua- 
drats enthalt* Interessant ist die vermuthlich aus der Zeit nach der Er- 
oberung des Landes durch die Römer herstammende Erzmünze, die auf 
dem Avers einen Januskopf , auf dem Revers aber zwei nach verschie- 
denen Seiten eilende Centauren abbildet* Sehr alt sind femer auch die 
Silbennünzeu des Stammes der Bisalten, auf deren Avers ein nadkter, 
mit einem Hute versehener und zwei Spiesse tragender Mann einem 
schrotenden Rosse fc^t, und deren Revers blos aus einem Quadratum 
incusum besteht Auch Neapolis hat uns sehr seltene Diobolenstücke 
hinterlassen, die auf dem Avers ein Qovgonenhaupt, auf dem Revers 
aber entweder ein blosses Quadratum incusum oder einen Kopf der 
Venus haben. Ueber die Münzen der ersten Könige von Macedonien 
bis auf Philippus U. ist oben schon S. 85 gehandelt worden. Hier, bemerken 
wir nur noch, dass es Didrachmen giebt, auf deren Avers sich ein 
knieender und zurückschauender Ziegenbock befindet, deren Revers aber 
nur ein in vier Quadrate getheiltes Incusum ist und die jener alten Ma- 
cedonischen Königsstadt zugetheilt werden, welche der hier eingewanderte 
Argiver Caranus von Ziegen geleitet, einnahm und nach diesen (ai^) Aegä 
benannte (768 v. Chr.)* Ihre Prägezeit setzt man vor AlexMider I., 
also vor 497 v. Chr. Wir können also nun sogleich zu den Münzen 
Philipp's U. (359 — 336 v. Chr.) fortgehen. Unter seiner Regierung 
wurden bekanntlich die Thessalischen Goldbergwerke wenn auch nicht 
entdeckt, doch ungeheuer gehoben und ausgebeutet (s. Diodor. Sic XVI, 8«), 
und dieser Umstand macht es begreiflich, woher jene Unzaiil (s. Eckhel. 
T. U. p. 90) von Goldstateren herkommt, die sowohl zu seiner Zeit als 
lange nach ihm unter dem Namen (fUtnnixoi in ganz Griechenland im 
Umlauf waren. Auf dem Avers haben sie gewöhnlich ein jugendlichee 
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lorbe^bekränztes Haupt, welches Einige (ür den jugendlichen Hercules, 
Andere wahrscheinlicher flir einen Apollokopf halten, wenn nicht gar dar 
unter ein Porträt Philipp's als Sieger in den Olympischen Spielen zn 
yerstehen ist. Darauf bezieht sich auch die auf dem Revers dargestellte 
eilende Biga. Auf den Silbermtinzen desselben Königs , die fast nur in 
Zweidrachmenstücken bestehen, befindet sich auf dem Avers ein Jupiten- 
kopf, auf dem Revers ein jugendlicher Reiter mit dem Lorbeerzweig. 
Dieser Reiter trägt den Macedonischen Hut, den man schon auf den 
Münzen Alexander^s L von Maccdonien bemerkt. Uebrigens wurden die 
oben genannten Goldmünzen von anderen Staaten, besonders den Sicilia- 
nem, nachgeahmt Ebenso zahlreich und verbreitet waren aber die Münzen 
von Philipp's Sohne, Alexander d. Gr. (330— 323 v. Chr.). Es versteht 
sich von selbst, dass derselbe schon seiner weidäufigen Eroberungszüge 
wegen seine Münzen an verschiedenen Orten schlagen liess. Verschie- 
dene auf denselben eingeprägte Zeichen kündigen den jedesmaligen Pregeort 
an, so der Widderkopf des Kneph, dass das betreffende Stück in Aegypten 
geprägt ward, eine kleine Rose im Felde deutet auf Rhodus, eine Biene 
auf Ephesus, ein Löwe und Stier auf Milet in Jonien (s. Eckhel. T. 11. 
p. 100 sq.). Zuweilen befinden sich auch die Anfangsbuchstaben der betref- 
fenden Stadt darauf, z. B. MYPl d. h. Myrina, KÜ^O d. h. Kolo- 
phon, OINIA d. h. Oeniadä etc., ob aber das auf einigen befindhche 
Zeichen im Felde unbedingt die von seinem Vater gegründete Stadt 
Philippi anzeigt, ist noch nicht bewiesen, und ebenso wenig ob die auf ve^ 
schiedenen seiner Münzen befindlichen Zahlzeichen nothwendig das D»* 
tum der Eroberung der Stadt, wo sie geprägt wurden, anzeigen. Seine 
Goldmünzen, Doppelstatere und Statere, sind sehr zahlreich. Sie stellen 
auf dem Avers einen Pallaskopf und auf dem Revers die Siegesgöttin, 
einen Lorbeerkranz und eine Segelstange haltend, dar, diu*ch welche auf 
Alexander's Siege jenseits des Meeres hingedeutet wird , während jene 
beiden Göttinnen, Pallas und Nike, von Alexander besondere Verehrung 
genossen. Sehr zahlreich sind besonders auch seine Tetradrachmen, deren 
Avers den Kopf des mit der Löwenhaut bedeckten Hercules und deren 
Revers den auf einem Throne sitzenden Zeus, auf der Rechten einen 
Adler haltend, und mit der Linken auf das Scepter gestützt, abbflden. 
Da Hercules für den Vater des Caranus, des ersten Macedonischen Kö- 
nigs gilt, so ergiebt sich von selbst, dass er und sein Vater Zeus aoi 
diesen Münzen als Ahnen des Macedonischen Königshauses figuriren 
sollen, allein die Aehnlichkeit der Gesichtszüge des Hercules auf dem 
Avers mit der berühmten im Louvre befindlichen Büste Alexandei^s, ist 
Ursache gewesen, dass man in jenem Herculeskopfe die idealisirten Züge 
dieses grossen Königs selbst zu erbUcken gemeint hat Dieselbe Dar- 
stellung findet sich auch auf seinen Drachmenstücken, doch muss hier 
noch bemerkt werden, dass auf einigen wenigen Münzen die Löwenhaot 
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als KopfBcfamuck von tiner Elephantenhaut verdrängt wiiif was wohl 
auf sdne Indischen Züge hindeutet , gerade wie auf Sicilischen Münzen 
des Agathokles dieselbe Kopfbedeckung auf die K!ämpfe dieses Tyrannen 
mit den Karthagern hinweist , die bekanntüch ebenfalls Elephanten in 
ihren Armeen hatten. Dass übrigens besonders die (joldmünzen Alexan«- 
ders noch zu den schönsten Producten Griechischer Kunst aus der Schule 
des Phidias gehören, ist oben schon bemerkt worden. Bekanntlich ward 
nach Alexander's frühzeitigem Tode zu Babylon sein Halbbruder Phi- 
Uppus Aridäus III. (323 — 317) von Alexander's Generalen zum König 
gewählt: seine Groldmünzen, die auf dem Avers einen Herculeskopf mit 
der Löwenhaut, auf dem Revers die Attribute desselben, Keule, Bogen 
und Diota tragen, und seine Silbermünzen bieten dieselben Münztypen, 
Hercules und thronender Zeus, wie die Tetradradunen und Drachmen 
seines grossen Vorgingen, nur dass ihre Inschrift nicht mehr AAES^IS- 
JPOYj sondern ^PIAIÜIIOY hiutet, was Veranlassung gegeben hat, 
dass diese Münzen durch Unkenntniss der Sache Philipp U. von Eini- 
gen zugeschrieben wurden, was vorzugsweise mit denjenigen Münzen von 
Gold, Silber und Bronze der Fall ist, deren Avers dnen jugendlichen 
Kopf mit Diadem, und deren Bevers einen einhersprengenden Beiter mit 
verschiedenen Attributen und der Inschrift ^lAIIUIÜ Y oder BASI- 
AES12 0IMnnO Ydarstellt Die Erzmünzen des Cassander (316—298 
v.Chr.) und seines Sohnes Philippus IV. (298 — 297 v.Chr.), auf denen 
gro6stei\theils der Herculeskopf als MünzQqpe beibehalten ist, sind von 
kemer Bedeutung. Die früher dem Antipater beigelegten Münzen rühren 
vom Antigonus Gonatas her; ebenso unwichtig sind die Erzmünzen 
Alexander^s IV. (297 — 294 v. Chr.), der wahrscheinlich sein Porträt aut 
den Avers derselben setzte. Antigonus, König von Asien (307 — 301 v. Chr.), 
emer der alten Heerführer Alexander^s, gehört nur als Vater des Deme* 
trius hierher, und darum, weil man ihm eigentlich keinen bestimmten 
Platz in den Königsreihen der Asiatischen Staaten anzuweisen vermag. 
Seine Goldmünzen, auf deren Avers ein behehnter Pallaskopf und eine 
Victoria mit dem Dreizack auf dem Bevers gebildet ist, sind noch weit 
seltener als seine nicht häufigen Silbermünzen, die auf dem Avers ein 
bärtiges Haupt mit verworrenem Haar und dnem Epheukranz (den 
Bacchus) und auf dem Bevers einen auf dnem Schiffsvordertheil sitzen- 
den, nackten, den Bogen spannenden Apollo (auf sdnen Seesieg über 
den Ptolemäus bei Cypem hindeutend) darstellen. Von seinem Sohne 
Demetrius L, mit dem Beinamen Poliorcetes (306 — 286 v.Chr.), liegen 
verschiedene von ihm, wie aus der Aehnlichkeit der Monogramme mit 
anderen Macedonischen hervorgeht, in Macedonien geschlagene Münzen 
vor. Die schönsten und jene Tetradrachmen, auf deren Avers die Fama 
geflügelt dargestellt ist, wie sie mitdemScepter in der Linken und die Tuba 
blasend auf demVordertheil eines Sohiffea steht (T>XLTX>L), wodurch auf 

tfrffM». antike Müaxkande. ^ 
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jenen Seesieg bei Cppem 306 v. Chr., in Feige detwen Demetriaa den 
Eönigstitel amuJun, hingedeutet wird. Auf dem Bevera mit der Insduift 
JHMHTPIOY BA21AE9.S erschemf Powidon mit der Bechten den 
Drdzack sohwingeiid, was sich daraui' bezieht, dnes sich Demetniis dsn 
Sohn dieses Qottes nannte. Auf seinen Goldmünzen findet sidi derselbe 
Avers, doch auf dem Berers eine zum Kampfe einhersdireitende PaUss 
mit Lanze und Schild. Auf anderen Tetradrachmen kommt zwar Po- 
seidon ebenfalls auf den Reversen vor, allein auf dem Avers derselben 
erblickt man den Kopf des Demetrius mit Diadem und Andeutung einei 
Stierhoms, was sich auf eine derartige Darstellung des Bacchus, dem er 
nachahmte, bezieht Als nun Demetrius aus Macedonien vertrieben wor- 
den war, theilten sich Ljsimachus und Pjrrrhus in seine Bentzungen, 
doch mnd die Münzen des erstem schon bei Thraden mit betrachtet 
worden und die des Pyrrhus werden wir unten btt Epirus anzuführen 
Gelegenheit haben, wie wir denn die Münzen des Seleucus, der den Lj- 
simachus, welcher mittlerweile den Pjrrrhus wieder verdrängt hatte, in 
Phrygien schlug und tödtete, ebenfalls hier nicht berühren könnoL Dsss 
der Mörder des letzteren, Ptolemaus Ceraunus, keine Münzen schlagen 
liess, steht fest, wir gehen also zu denen des AntigonusL Gonatas 
(278 — 243 V. Chr.), des Sohnes des Demetrius, über. Von diesem König 
liegen Silber- und Erzmünzen vor, die aber nicht eben von besonderer 
künstlerischer Ausflihrung Zeugniss geben. Seine Tetradraohmen, auf 
deren Bevers mit der Lischrift BA2lAE£i2 ANTiroNo Y eiije käa- 
pfende Pdlas mit Blitz und Schild ersdidnt, stellen auf dem Avers den 
Kopf des Pan mit EBrtenstab und von Macedonischen Schilden mngeben 
vor ; diese Darstellung bezieht sich darauf, dass jener übrigens in Mace- 
donien überhaupt grosser Verehrung theilhafHge Gott angeblieh den 
Krennus, als dieser mit sdnen Galliern zur Plünderung des Apattotem- 
pels zu Delphi heranrüdEte, durch ein panisches Schrecken zurückge- 
scheudit haben soll (s. Pausan. X, 23). Von des Antigonua Sohn, De- 
metrius II. (243— 238 v.Chr.), giebt es Erzmünzen, die aaf dem 
Avers einen Helm mit Helmbusch, auf dem Bevers einen Stern zwischen 
Macedonischen Schilden haben: sie sind von gar keiner Bedeutung, wir 
müssen also, da die Münzen des Antigonns H. Doson (232 — 220) 
gewöhnlich unter die des Antigonus L G(»atas gereiht sind, ao^eiofa xu 
denen des Ph ilippus V. (221—179) übergehen. Nicht übe) skd seiae 
l^etradrachmen gearbeitet, die als Avers einen behehnten Kopf des Heroi 
Perseus mit der Harpe, von Macedonischen Schilden uoBgeben, darstel- 
len , auf dem Severe mit der Inschrift BA2IAES12 ^lAlOllOt 
aber die Keole des Hwcnles innerhalb eines Eichenkranzes abbiMcn^ 
weil Philippus sein Geschlecht auf jene beiden Heroen zurückführte. 
Aiif anderen Münzen desselben Königs findet sich auf dem Ave» eeia 
wt einem Diadem geziertes Haupt» auf dem Eave» aber bald die Fat* 
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KM) bald der Hercules« Alle diese Münzen zeigen aber» dass zu seiner 
Zeit die Kiuist der Sten^elsdineiderei wieder einen Aufschwung nahm 
und den alten Styl wieder nachzubilden versuchte. Von des Philippus 
Sohn, dem berühmten Perseus (178—168 v. Chr.), giebt es Gold- 
münzen und Tetradrachmen, die auf ihrem Avers den Kopf des Königs, 
der mit einem Diadem geziert ist, auf dem Revers aber, der die Inschrift 
nEP2ESi2 BA2IylESi2 hat, einen auf einem Blitzstrahl tretenden 
Adler innerhalb eines Eichenkranzes darstellen, was sich auf die Fabel, 
dass Zeus der Vater des Königs sei, bezieht. Man hat endlich auch 
Philippus VI. Andriscus (149 v. Chr.) Münzen zuschreiben wollen, 
allein diese gehören Philippus V. an 0- 

§. 23. 

Wenden wir uns nun nach Thessalien, so müssen wir gldch im 
Voraus bemerken, dass, so zahlreich auch Silbennünzen dieses Landes 
(weit mehr als Eizmunzen) vorkonmien, doch nadi Groldmfinzen veigeb- 
Hch gefragt wird. Was die Erzmünzen im Allgemeinen anlangt, so ist 
ihre Hauptmünztype das Pferd, was sich sehr leicht aus seinem Beich- 
thum an diesen edlen Thieren erklärt [Eadess kommen auch andere 
Münzen vor, wo diese Typen nicht angeüroffcn werden. So sind z« B. 
dieDrachmenstücke ziemSch häufig, auf deren Avers ein Kopf des Zeus mit 
Eichenkranz und auf deren Revers die kibnpfende Pallas Itonia mit Schild und 
Lanze undder Inschrift df^X^^/2iVdargestellt ist (T. 34,30- Schön sind 
die Achtobolenstücke vcm Silber, die mau unter dem Namen der Aenianer 
-^tzt, und die auf dem Avers einen Pallaskopf, auf d^n Revers nnt der 
^^•hrifi AITSIANSllS einen ScUeuderer danteilen. Groldmünzen von 
*>>^clea Trachinia mit dem Pallaskopf auf dem Avers und einem 
^^^nden Pegasus auf dem Revers erwähne ich nur, weil sie unächt sind. 
Lamia hat Triobolenstftcke, die auf dem Avers einen mit Epheu bekränz- 
ten Bacchuskopf, auf dem Revers eine Bacchische Diota mit der Inschrift 
AAMIESIN haben; auch auf älteren steht die Diota auf dem Avers, 
und der Revers hat einen Dtdftiss hmerlialb eines Quadratum incusum. 
Schön sind auch die Münzen der Stadt Larissa, wie die Drachmen, 
deren Avers eben nackten Mann darstellt, der einen Stier bändigt, wäh- 
rend der Revers ein Ross innerhalb eines Quadrats mit der Inschrift 
AAPI2 tragt Auf Didrachmen und Drachmen derselben Stadt be- 
findet sich auf dem Revers entweder ein gezäumtes Ross oder eine Stute 
mit ihrem Füllen und auf dem Avers ein Medusenkopf oder wahr- 
scheinlich der Kopf der Liarissa, der Tochter des Pelaegos, mit ausge- 



*) Uebsr die Macedonischen Städte» von denen Münzen vorliegen, s. Werlhof 
a. a, 0. p. 153 tq. 

8* 
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bmtetem Haar. Sehr nett sind auch die Drachmen der Oetier, die auf 
dem Avers eben Lowenkopf, der einen Wurfspiess halt, mid auf dem 
' Beyers dnen nackten stehenden Hercules darstellen. Auf den Drachmen- 
stiicken Ton Phalanna findet sich zwar auf dem Beyers auch das stereo- 
type Boss, allein auf ihrem Avers ist ein jugendlicher unbärtiger schöner 
Eopf dargestellt Derselbe Beyers befindet sich auch auf Drachmen 
von Pheräy die ab Avers eine Frau abbilden, welche eine auf das Knie 
gestenunte Amphora haltend , von einer Quelle, die aus einem Löwen- 
rachen entspringt, zurückkehrt. Von dem bekannten Tyrannen dieser 
Stadt, Alexander (369 — 359 v. Chr.), giebt es Silber- und Erzmünzen. 
Epirus hat ebenfalls verschiedene alte schöne Autonommünzen aQfi:u- 
weisen , so Tetrobolen , auf deren Aversen die Köpfe des Zeus und der 
Hera, und auf deren Beversen mit der Inschrift AÜEIPSITAIS WLlSSiXz- 
strahl innerhalb eines Eichenkranzes abgebildet ist. So wenig bedeutend 
die Münzen der einzelnen Städte dieser Landschaft sind, so verdien^i 
doch ihre Königsmünzen besondere Erwähnung. Von den Königen 
Neoptolemus (f 352 v. Chr.) und Axisbas (352 — 342 v. Chr.) liegen bereits 
einige Erzmünzen vor, die nicht besonders gut gemacht sind, allein schon 
Alexander I. (342 — 332 v.Chr.) hat Goldmünzen von sehr schöner 
Arbeit, die auf dem Avers einen Kopf des Zeus mit einer Eichenkrone 
bekränzt, und auf dem Beyers einen Blitz zwischen einem Stern und 
Wurfspiess darstellen. Eben so schön sind die Silberobolen mit dem 
Kopf des Sonnengottes auf dem Avers und einen Blitzstrahl auf don 
Beyers und der gewöhnHchen Inschrift AAESANJPOY TOY NJEO- 
IITO{Xefiov). Von dem bekannten König Pyrrhus (294— 272 v. Chr.) 
existiren sehr schöne Hemistateren, deren Avers den Kopf der Artjg^ 
mit einem Köcher darstellt, und auf deren Beversen mit der In; 
BA21AEil2 UYPPoY dne schwebende Siegesgöttin mit Kranz 
Tropäum erscheint (T. 33, 3). Auf anderen Goldmünzen desselben findet sica. 
derselbe Beyers, aber auf dem Avers ein Pallaskopf mit Helm, auf noch 
anderen, besonders aber auf Silbermünzen, derKopf der Proserpina mit Aehrea 
geschmückt auf dem Avers, und auf dem Beyers eine kämpfende Pallaa 
(T. 33, 10). ; Gleichen diese Averse nun sehr den Münzen des Agathodea, so 
steht im Ganzen fest, dass die am besten gearbeiteten Münzen dieses Königs 
überhaupt während jener Zeit, wo er in Sicilien war, geprägt und ge- 
schnitten worden sind. Von des Pyrrhus Sohne, Alexander U. (272 
v. Chr.), endlich liegen schöne Silbermünzen vor, deren Avers ein mit einer 
Elephantenhaut bedecktes weibliches Haupt darsteUt und auf deren Be- 
yers eine kämpfende Pallas erscheint. Wir hatten oben Gelegenheit bei 
Erwähnung der Münzen von Dyrrhachium (Seite 110) zu bemerken« 
dass dieselben gänzlich mit denen ihrer Mutterstadt Corcyra überein- 
kommen , beschränken uns also in Bezug auf diese auf die Anführung 
ier schönen Drachmen, deren Avers den epheubekränzten Kopf de* 
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hier besonders verehrten Bacchos, und deren Revers einen fliegenden 
Fegasus 9 das Symbol ihrer Mutterstadt Korinth darstellt. 

Akarnanien bietet uns ebenfalls von mehreren seiner Städte schöne 
Münzen. Deigleichen sind z. B. die Didrachmen von Anaktorium» 
die auf dem Avers einen Pallaskopf mit korinthischem Helm, hinter ^dem 
sich die Cortina des hier verehrten Apollo befindet, und auf dem Revers 
den fliegenden Pegasus, die Münztype der Mutterstadt Eorinth, enthal- 
ten; femer die Didrachmen von Leukas, deren Avers das Standbild 
der Artemis mit einem Hirsch, in der Rechten ein Akrostolium haltend, 
darstellt, während auf dem Revers das Vordertheil eines Schiffes abge^ 
bildet ist; endlich Thyreum, auf dessen Silbermünzen ein unbärtiger 
Mannskopf mit Stierhömem und Stiemacken (wahrscheinlich der Ache- 
lous) auf dem Avers, und ein nackter Apollo, der sitzend den Bogen 
spannt, auf dem Revers, fast ganz den Münztypen gleichen, welche man 
auf den Akarnanien im; Allgemeinen zugeschriebenen Münzen wahiv 
nimmt, nur dass immer die auf den Aversen befindlichen Magbtrats* 
namen differiren. Aetolien im Allgemeinen bietet uns nicht blos sehr 
schön gearbeitete Silber-, sondern auch Groldmünzen. Darunter gehören 
diqenigen, welche auf dem Avers einen Pallaskopf, auf dem Revers 
aber einen mit dem Petasus bedeckten Mann (den Meleager?), der auf 
Schilden sitzend mit der Rechten bald einen Spiess, bald eine kleine Sieges- 
göttin halt, während von seiner Linken ein Schwert herabhängt, abbilden. 
Wunderschön ausgeführt sind femer auch die Triobolenstücke , deren 
Avers einen mit dem Petasus geschmückten Frauenkopf und deren Re- 
vers dnen laufenden Eber (den Kalydonischen) abbildet. Aus der Land- 
schaft Lokris machen wir auf die herrlichen Didrachmen undTrioboIen 
aufinericsam, auf deren Avers bald ein mit Aehren geschmückter Frauen- 
kopf (die Demeter), bald ein Pallaskopf dargesteUt ist, wahrend auf dem 
Revers ein nackter behelmter Ejrieger (wahrscheinlich Ajax oder Patro** 
klus), einen Anlauf nehmend, abgebildet ist, der, während er mit der Rechten 
das Schwert zückt, mit der Linken das Schild vorhält(T.34,6). DieMünzep 
von P h o c i s , welche auf dem Avers einen Stierkopf von vom gesehen, auf 
dem Revers den lorbeerbekiünzten Kopf des Delphischen Apollo abbil* 
den (Triobolen), gehören sowohl hinsichtlich ihrer Austührung, als wegen 
der alterthümlichen Buchstabenform ihrer Legenden (<POKI) zu den 
ältesten Griechenlands. Dasselbe lässt sich von den Münzen Böotien's 
sagen (s. Taf. 34, 4), die in jeder Art zu den schönsten Griechenlands ge* 
hören. Eine besondere Eigenthümlichkeit als Type ist immer der auf 
dem Avers befindliche vorzugsweise so genannte Böotische Schild (auf 
beiden Seiten mit je einem Einschnitt), während auf dem Revers eine 
Diota, das Emblem des hier vorzugsweise verehrten Bacchus , erblickt 
wird. Erstere Type kehrt immer auch auf den Münzen einzelner Städte 
dieser Landschidft wieder , so z. B. auf denen von Flatää, Laiymna 
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Taaagra» Theapiä etc. Theben bietet uns ebenfalk eben so alte ab sehSa 
gearbeitete Münzen. Gewöhnlich befindet sidi auf den Aversen derselben dben- 
falls der Böotische Schild, auf dem Revers aber bald} der epheubekränzteEopf 
des unbärtigen (Indischen) Raocbus, oder der unbärtige Kopf des Hercaiee, 
oder lediglich Diota und Keule, die Abzeichen der bdden Thebamschen 
Gottheiten, Hercules und Bacchus. Was Attica anlangt, so haben wir 
oben Gelegenhrit gehabt (Seite 84), von den schönen Tetradrachmen der 
Stadt Athen, als zu den ältesten Produkten der Griechischen Münz- 
kunde überhaupt gehörig *), zu sprechen, wir fiigen hier nur noch bei, 
dass die Groldmünzen dieser Stadt, deren Existenz nuin früher sogar 
, ganz in Zweifel zog , zu den allergrössten Seltenheiten überhaupt gehören. 
Von anderen Attischen Städtemünzen machen wir noch auf eie Erzmun- 
zen von Eleusis, die auf dem Avers eine auf einem Drachenwagen 
gezogene Ceres und auf dem Revers eine Sau abbilden (S. GeU. N. A. 
IV, 6), und von Megara, die auf dem Avers einen Apollokopf, and 
auf dem Revers eine Lyra haben, ihrer guten Ausführung wegen auf- 
merksam, insofern auch die berühmten Didrachmen von Aegina mit 
der Schildkröte oben schon (S. 83) Erwähnung fanden. Achaja ist 
theüs wegen der Münzen mehrerer in dieser Landschaft gelegenen Städte 
als vorzüglich auch wegen der von dem sogenannten Achäaschen Bunde 
theils in Silber theils, in Erz ausgeprägten Münzen, von denen schon 
Poljbius (Achaica p. 684) spricht, wichtig. Die gewöhnlichste Darstel- 
lung auf letzteren ist die, dass auf den Aversen ein stehender Jupiter, 
mit der Rechten eine kleine Siegesgöttin, mit der Linken ein^i Speer 
haltend, unter Hinzufiigung verschiedener Magistratsnamen, auf den Re- 
versen aber eine Frau in sitzender Stellung (Demeter), mit der Linken 
einen Speer, mit der Rechten bald Kornähren, bald einen Kranz haltend, 
abgebildet, und inmier die Legende AXAISIN beigefügt ist ^). Von 
einzelnen Städte -Münzen Achaja's bezeichnen wir als sehr alt die Di- 
drachmen von Korinth, die auf dem Avers einen fliegenden Pegasus, 
das Wahrzeichen dieser Stadt, mit dem alterthümlichen Anfangsbuch- 
staben 9 (d- h- ^)9 weldien auch die angeblich vom Pegasus abstam- 
menden hier gezogenen Pferde eingebrannt trugen, und auf dem Reven 
ein vertieftes eigenthümlich eingetheiltes Quadrat enthalten (s. Eckhel. 
T. II. p. 244 sq.). Dasselbe Zeichen kommt aber auch auf den meisten 
anderen Autonommünzen dieser Stadt vor, so auf den Drachmen, die 
auf dem Avers den mit dem Korinthischen Hehn bedeckten Kopf der 



1) Arneth beschreibt in den Wien. Jahrb. Bd. LXXXIl. A. 61. p. 28—48 nicht 
weniger als 157 SUber- und 87 £rzmünzen von Athen, die sieb im R. Münzcabioel 
zu Wien vorfinden. 

') 8. Settini, Sopra le medaflie antiche relative alla confederazione degli Achei. 
Mil. 1817. 4. Cousinery, Essai sur les monnaies d'argent de la ligue Acbeenne. Pa- 
ris 1825. 4. 
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PsUas Chalinkisy welcbe den Pegaaus för den Bellerophoa e&umte» und 
auf dem Revers wie gew^nlich den fliegenden Pegasus enthalten, und 
auf den sdiönen Draclmieny deren Avers den Korintiusdien Held BeOe- 
rophon vom Pegasus herab mit der Lanze kämpfend, und deren Revers 
die CUmäre, welehie bekanntlich von ihm erlegt ward, abbildet Von 
Paträ hat man Drachmen mit dem lorbeerbekiünzten Kopfe des Jupiter 
aof dem Avers und der Insdirift AFYC JICXPISINOC nATPE in 
einem Kranze auf dem Revers, welche den Achaja im AUgemeinen zu- 
geschriebenen Drachmen ausserordentlich ähnlich sind, dagegen sind die 
Didrachmen von Sicyon, die auf dem Avers die Legende SE (d. h. 
JSEKYilN nach dem Landesdialecte) und eine Chimäre, auf dem Re- 
vers aber eine fliegende Taube in einem Kranze, sowie die Drachmen 
derselben Stadt, die audi auf dem Avers eine fliegende Taube darstel- 
len, von grosser Schönheit Sehr alt und sdiön gearbeitet sind femer 
auch die Münzen von Elis. Die Autonommünzen dieser Stadt sind 
besonders durch die Legende FA auf dem Revers, der Anfangssylbe der 
Dorischen Form mit dem Digamma FaXuiov (lir HXeuav kenntlich. Als 
besonders bemerkenswerth bezeichnen wir die Didrachmenstücke, welche 
auf dem Avers entweder den Kopf des Olympischen Zeus mit Lorbeer- 
kranz oder den der Hera, versehen mit hohem Diadem, und auf dem 
Revers entweder den Adler des Zeus oder den Blitzstrahl desselben in- 
nerhalb eines Kranzes vorstellen. Letztere Type findet sich auch auf 
Drachmen derselben Stadt, deren Avers einen Adler, der einen Hasen raubt, 
darstellt. Auch die Drachmen von Kranium, deren Avers einen Widder 
und deren Revers den Fuss eines Stieres oder einen Bogen innerhalb 
eines Quadratimi incnsum abbildet, die Didrachmen von Messene, 
deren Avers den mit Aehren bekränzten Kopf der Demeter und deren 
Revers den auf dem Berge Ithome verehrten Zeus Ithomates, den Don- 
nerkeil schwingend, darstellt, die Drachmen von Laconien mit einem 
Herculeskopfe auf Avers und Revers, die Triobolen von Argos, deren 
Avers das Vordertheil eines Wolfes (desjenigen, der dem Danaus die 
Herrschaft über Aigos verschaffie , ein Sinnbild des hier verehrten Apollo's) 
und deren Revers nur den Anfangsbuchstaben ^{gyog) in einem vertief- 
ten Quadrat enthält, die Triobolenstücke von Arcadien, deren Avers 
den Zeus Lykäos thronend und einen Adler von der Rechten loslassend, 
und deren Revers einen weiblichen Kopf in einem Quadrat enthält, so- 
wie die gleichartigen Silbermünzen, die auf dem Avers das unbärtige, 
mit einem oder zwei Hörnern versehene Haupt des Pan vorstellen, sowie 
en^ch die Triobolenstücke der Stadt M e g a 1 o p o 1 i s, die auf dem Avera 
den lori^eerbekiänzten Kopf des Zeus Lykäos und auf dem Revers den 
in ganz Arcadien verehrten Gott Pan, der auf dem Lykäischen Gebirge 
ntzend mit der Linken das Pedum halt, und die Rechte überfeinen auffliegen- 
den Adler erhebt, abbilden, sind ebenso interessant als alt« Sehr schön sind 
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tnch die Mfiiiztti vinchiddeDer Städte der Insel Greta, unter diese 
rechnen wir die Drachmen von Aptera» auf deren Avers entweder ein 
Japiters- oder ein Fraaenhaapt und auf deren BeversMercur oder Apollo 
mit verschiedenen Attributen abgebildet ist. Die Drachmen von Knos- 
8 US, auf deren Avers Minotaurus knieend und in jeder Hand eine Ku- 
gel, wie zum Wurfe haltend, dargestellt ist, während der Bevers das 
Knossische Labyrinth abbildet; die Didrachmen derselben Stadt, die auf 
dem Bevers da« Labjrrinth und auf dem Avers den Kopf des Minos mit 
Diadem darstellen; die Didrachmenstücke von Kydonia, die auf dem 
Avers einen epheubekränzten Bacchuskopf und auf dem Bevers den Enkel 
des Minos, Kydon, abbilden, den du Hund schmeichelnd anspringt, wah- 
rend er einen Bogen über der Flanmie einer Fackel biegt; dieDrachmoi 
von Elyrus, die auf dem Avers eine Biene (mit Bezug auf den be- 
rühmten Honig von Creta), auf dem Bevers aber das Bild der von den 
Elyriem nach Delphi als Weihgeschenk geschickten Ziiege (s. Pansan. 
Phoc. p. 835), welche an dem Kraute Diptam, nach dessen Genüsse an- 
geblich diese von einem Pfeile getroffenen Thiere das in der Wunde stedken 
gebliebene Eisen ausstossen, nagt, haben; die sehr alten Teündrachmen von 
Gortyna, die auf dem Avers eine auf einem Baumstamm sitzende Jung- 
frau (die Europa, s. Plin. H. N. XH, 5.) und auf dem Bevers einen 
Stier darstellen; die Didrachmen von Itanos, welche entweder auf dem 
Avers einen Triton, der mit einem Dreizack einen Fisch erlegt und auf 
dem Bevers zwei gegen einander nch aufrichtende Seeschlangen, oder 
auf dem Avers einen Pallaskopf und auf dem Bevers einen stehenden 
Adler (im Felde bisweilen ein in einen Fisch ausgehendes Weib, einen 
Dreizack in der Linken) darstellen; die bereits oben mit unter den älte- 
sten Münzen Griechenlands erwähnten Didrachmen und Drachmen von 
Lyttus, die auf dem Avers einen fliegenden Adler, auf dem Bevers 
aber den Kopf eines Ebers in einem vertieften Quadrat enthalten; und 
endlich die Didrachmen von Phaestus, die entweder auf dem Avers 
den Hercules, dessen Enkel Phaestus die Stadt gründete, mit Bogen uud 
Keule, neben ihm die Löwenhaut, und um ihn her vier Kugeln, am 
Boden ein Getreidekom, und auf dem Bevers einen weidenden Stier mit 
gefesselten Füssen, oder auf dem Avers den vom Hephästos gebildeten 
ehernen Wächter von Creta, Talos, geflügelt, in jeder Hand eine Kugel 
haltend, und auf dem Bevers einen auf das rechte Knie niedergesunke- 
nen Stier darstellen. Auch von mehreren Städten der Insel Euböa 
liegen sehr schöne Münzen vor, so von Karystus Tetradrachmen, de» 
ren Avers einen stehenden Hahn, und deren Bevers eine ein Kalb säu- 
gende Kuh aufweist, wie denn überhaupt der Stier auf den Münzen die- 
ser Stadt eme gewöhnliche Type ist; von Chalcis Didrachmen mit 
einem Apollokopf auf dem Avers, und einer Lyra auf dem Bevers, Triobolen, 
die auf dem Avers den mit Perlen geschmückten Kopf der Hera, auf 
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dem Beyers das Yordertheil eines Schiffes abbilden, von Eretria Te- 
tradrachmen, die auf dem Avers den Kopf der Artemis Amarynthia mit 
Köcher mid Bogen» auf dem Revers aber einen Stier, dessen Kopf mit 
Perlengehängen geziert ist, abbilden etc. Von den Inseln des Aegyptischen 
Meeres, welche Münzen prägen Hessen, heben wir die uralten Didrach- 
men von Ceos, die auf dem Avers dne Weintraube, auf den hier ein- 
geführten Bacchnsdienst bezäglich, auf dem Eevers lediglich ein incusum 
haben, und die Didrachmen von Melos, die auf dem Avers einen Apfel 
oder Granatapfel {firlovs daher der Name der Insel), auf dem Revers 
nnr ein incusum haben, hervor, insofern man jetzt weiss, dass die früher 
den Inseln Seriphus und Siphnus zugeschriebenen schönen Münzen 
nach Sicyon gehören, wo wir sie auch erwähnt haben ^). 

§. 24. 

Wir wenden uns jetzt nach Asien. Die geographische Lage ver- 
langt es, dass wir mit dem Cimmerischen Bosporus unsere Ueber- 
sicht beginnen. Eine lange Reihe von Königen beherrschte dieses Land 
von 480 vor bis 337 nach Chr., doch sind ihre Münzen lediglich histo- 
risch wichtig, denn von künstlerischer Seite haben sie wenig Werth. 
Da jedoch ihre älteren Könige meistens auch Könige von Pontus 
waren, so behandelt man gewöhnlich diese Könige zusammen. Der erste 
der hier in Betracht kommt, ist Pärisades U., König von Bosporus, 
um 289 V. Chr. (nach Anderen P. I. oder IV.), von dem Goldmünzen 
übrig sind, die auf dem Avers das mit einem Diadem gezierte Haupt 
des Königs, auf dem Revers aber eine Pallas in sitzender Stellung, in 
der Rechten eine kleine Siegesgöttin haltend, mit der Linken sich auf ein 
Schild stützend ,; darstellen (T. 39, 7) , und sich lediglich durch die Inschrift 
BJ2IAES12 nAIPI2AJ0Y von den ähnlichen Münzen des Thraci- 
schen Königs Lysimachus unterscheiden. Auch die Tetradrachmen Mi- 
thridates III. (297— 266 v. Chr.) sind schön für barbarische Arbeit: 
sie enthalten auf dem Avers ein ziemlich gut gemachtes Porträt des 
Königs mit Diadem , auf dem Revers aber eine Nachahmung des sitzen- 
den Jupiters auf den Münzen Alexander's d. Gr. Allein jene sonder- 
baren Goldmünzen des Pontischen Königs Pharnacesl. (572 n.Erb.R.), 
des Sohnes Mithridates IV., die auf dem Avers das mit ein wenig Bart 
versehene Haupt des Königs, auf dem Revers aber einen Mann in kur- 
zem Gewände mit geflügeltem Kopf und Füssen, der mit der Rechten 
einem Panther eine Ranke reicht, mit der Linken aber ein Füllhorn und 
emenMercurstab hält, werden trotz dem, dass sie Eckhel, Nummi vet. anecd. 
p. 168 und Doctr. Numm. II. p. 363 fiir acht hält, jetzt für moderne 



I) Das VerzeichlUBS und die Namen der Städte und Inseln des ei^^entUchen Grie- 
chenlands, von denen Mänzen vorliegen, s. b. Werlhof p. 163 sq. 
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Arbeit angesehen. Weit intereasanfer eind dagegen die Hüiusen dea 
groaeen Mitfaridates, oder des Mithridates VI«, Eupator Diony- 
8 US, der erst Kön^ von Pontus, dann auch von Bosporus war (123 — 62 
y. Chr.). Von ihm liegen Gold- und Silbennünzen vor. Das« dieaelbea 
schön gearbeitet waren, kann man daraus abnehmen, dass er ü 
ein Kunstkenner und besonders Freund von geschnittenen Steinen 
wie denn seine Cameensammlung bekanntlich von Pompqua 
Besiegung mit geraubt und in einem Tempel des Kapitols aiufgesteilt 
ward. Am berühmtesten sind seine Tetradrachmen. Auf ihren Aveneii 
befindet sich sein mit einem Diadem geziertes Haupt, auf dem Seveta 
aber ein weidender Hirsch, vor demselben die auf Pontischen Münzen 
gewöhnlichen Zeichen von Sonne und Mond (auf die Abkunft der Pon- 
tischen Könige von den Persem, welche bekanntlich Sonne und Mond 
verehrten [s. Herod. I, 131] bezüglich), dann gewöhnlich das Jahr der 
Pontischen Aera und die Inschrift BA2IAES12 MIBPAJATOY 
EYnAT0F02 und rings herum dn Epheukranz mit Bedehang auf 
den Beinamen des Königs Dionysus. Auch sein Sohn Pharnacea IL 
(62 — 47 vor Chr.), der die Gelegenheit benutzte, wo Cäsar den b^ 
kannten Bürgerkrieg mit Pompejus zu führen hatte, sich des Pontua 
zu bemächtigen, aber so schnell von demselben besiegt ward, dass dieser die 
berühmten Worte veni, vidi, vici über ihn brauchen konnte, hat Gold- 
und Silbennünzen prägen lassen, die auf dem Avers sein Porträt mit 
Diadem, auf dem Revers aber den vor einem Dreifuss sitzenden Apollo» 
der in der Rechten einen Ast hält, und mit der Linken sich auf eine 
Lyra lehnt, darstellen, in künstlerischer Hinsicht aber denen seines Var- 
ters auch nicht entfernt nahe kommen. Die nun folgenden Könige von 
As an der (46 — 13 v. Chr.) an, der erst blos Archont genaimt ward, 
regierten unter Römischer Oberhoheit, wodurch es erfcläriich wird, warum 
auf ihren Münzen ausser ihren Porträts gewöhnlich der Kopf des gerade 
regierenden Römischen Kaisers zu sehen ist, so auf denenPolemo's L 
(13 V. Chr. bis um 1) der Kopf des Triumvirs Antonius und nachher 
des Augustus, auf denen seiner Gremahlin Pythodaris der des An- 
gustus, auf denen Polemo's II. (38 — 63 n. Chr.) die Köpfe des CSha- 
dius, der Agrippina junior und des Nero, auf denen Sauromatea I. 
von Bosporus die Köpfe des Augustus und Tiberius, unter denen er re- 
gierte, auf den Stateren und Erzmünzen des Rhescuporis die Kö|ife 
des Tiberius und Caligula, auf den Stateren Cotys L die Köpfe des 
Nero und Claudius, auf denen des Römetalces der Kopf des Har 
drian etc. Unter den Pontischen Städtemünzen findet sich nichts lieb- 
liches vor, obwohl sie ziemhch zahlreich sind '). 



*) Das Verzeichniss der Städte und König:e von Ponlas und Bosporus» v«n denen 
Münzen vorliegen, s. b. Werlhof p. 179 sq. Im Alig. ef. lUoul -Roeh«tte, Aattquilte 
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Auch von Paphlagonien giebt es einige (lir barbarische ziemlich 
gat ansgefuhrte Münzen, so ron Crom na Tetrobolen, auf deren Avers 
sich ein Jupiterskopf mit Lorbeerkranz, und auf deren Revers ein weib 
liches Haupt (der Juno?) mit hohem Kopfschmuck findet. Sehr alt sind 
Sie Drachmen von Sinope, die auf dem Avers ein weibliches Haupt 
(wahrscheinlich der Tochter des Asopus, Sinope, welche der Stadt ihren 
Namen gab), auf dem Revers aber einen Adler bald von vom mit aus- 
gebrüteten Flügeln, bald einen Fisch verzehrend darstellen, während die 
ßronzemünzen derselben Stiidt mit dem geflügelten Haupte des Perseus 
oder einem Pallas- oder Jupiterskopfe oder der Aegide der Pallas mit 
dem Medusenkopfe ziemlich schlecht gearbeitet sind. Verschiedene Mün- 
zen liegen femer auch von Bithynien vor, so sehr alte Drachmen von 
Chalcedon, die auf dem Avers einen Stier, auf dem Revers nur ein 
Quadratum incusum enthalten, Drachmen von Heraklea, die wie auch 
auf den Trihemiobolenstücken dieser Stadt auf dem Avers einen H^rcu- 
leskopf (auf dem Revers haben letztere eine Keule), auf dem Revers aber ein 
weibl. Haupt mit hohem Kopfschmuck (wenn anders diese Münzen der Stadt 
gehören) haben, die Drachmen der Königin von Heraklea, Amastris, 
die auf dem Avers den Kopf dieser Frau, auf dem Revers aber ein sitzendes 
W&b mit einer Thurmkrone, in der Rechten eine kleine Siegesgöttin haltend, 
abbilden 9 die Drachmen von Cius mit einem Apollokopf auf dem Avers, 
und dem Yordertheil eines Schiffes auf dem Revers etc. Man hat jedoch 
audi Königsmünzen von demselben Lande, allein obwohl der älteste der- 
selben ein Zeitgenosse des Cyrus war (um 536 v. Chr., Dydalsus), so 
liegen doch keine Münzen von ihnen vor, die über Nikomedes I. 
(276 — 250 V, Chr.) hinausgehen. Von diesem aber befindet sich im 
Wiener Cabinet eine sehr schön gearbeitete Tetradrachme, die auf dem 
Av«n ein unbärtiges Haupt mit Diadem, auf dem Revers aber die Diana 
hochgeschürzt auf einem Baumstamm sitzend , in der Rechten zwei Speere, 
in der Linken eine Art Parazonium haltend , und zu ihren Füssen ein schön 
gearbeitetes Schild abbilden. Noch feiner gearbeitet sind aber die Tetra- 
drachmen des Königs Prusias H. (f 149 v. Chr.), auf dem Avers mit 
dem geflügelten Kopf des Königs, während auf dem Revers Jupiter] in stehen- 
der Sigur, mit der Rechten einen Elranz erhebend, die Linke auf das Scepter 
gestützt erscheint Recht gelungen, obwohl an künstlerischer Ausführung 
jenen nachstehend , sind endlich auch die Tetradrachmen des Königs 
Nikomedes IL Epiphanes (149 — 91 v.Chr.), welche auf dem Avers 



Grecques du Bospore Cimmerien. Paris 1822 — 23. U. 8. VaUlant, Achaeraenidarum im- 
perium s. re^num Ponti, Bospori et Bithyniae bist, ad fidem numism. accomm. Paris. 
1728. 8. de Koehler, Mcdaillcs grecques des rols de Bactrlane, de Bospore etc. Pe- 
tersl). 1822. 8. Supplement, ib. 1823. 8. F. Gary, Hist. des rois de Tbrace et de ceux 
do Bosphore Cimm^rien^ eclaircie p. les m^d. Paris 1751.4. (Deutsch in Baumg^rten's 
Samml. v. Erl. Sehr. z. Allg. WelOüst. Th. IV.) 
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den Kopf des Königs mit Diadem , auf dem Revers aber dieselbe Dar- 
stellung wie auf den Münzen des Prusias, denen sie offenbar nachgebS- 
det sind, mit Hinzufiigung des betreffenden Jahres der Bithynischen Aen 
enthalten 0* 

Mysien hat ebenfalls verschiedene recht artig gearbeitete Städte- 
münzen aufzuweisen. So werden der Stadt Cyzicus berdts von Soi- 
das s« V. Kv^ixtjvoi^ GtcexijQ^q schön gearbeitete Statere zugeschiidben 
und aus diesem Grunde hat man derselben Drittelstatere, die auf dem 
Avers einen liegenden Löwen auf einem Fische, oder dnen nackten 
Krieger auf den Knieen, vor einem fische (T. LU. 10), auf dem Severs aber 
ein in vier Theile getheiltes Quadratum incusum oder einen Löwenkopf 
auf dem Avers und auf dem Revers den vertieft geprägten Kopf emes 
Kalbes tragen, Sechstektatere, die auf dem Revers nur ein incusum, anf 
dem Avers aber einen liegenden Stier auf einem Fische darstellen, etc. 
zugetheilt Sehr schön sind femer die Tetradrachmen derselben Stadt 
mit dem mit Aehren bekränzten Kopf der Proserpina auf dem Aven, 
und einem Löwenkopfe mit aufgesperrten Rachen auf dem Revers, aller- 
dings mit Beifügung der auf den Goldmünzen mangelnden L^ende 
KYZIKHNSIN. Lampsacus bietet uns ebenfalls sehr schöne and 
sehr alte Münzen, nämlich Statere, die bald ein epheubekränztes Bacchus- 
haupt oder einen mit einer fremdartig geformten Mütze bedeckten bM> 
tigen Kopf auf dem Avers, und auf dem Revers ein in die Höhe sprin- 
gendes geflügdtes Seepferd tragen, zuweilen findet sich aber auch letz- 
tere Darstellung auf dem Avers und auf dem Revers nur ein eingeschla- 
genes Quadrat. Ausgezeichnete Arbeit verrathen auch die Didrachmen, 
welche auf dem Avers das Seepferd, auf dem Revers aber den Laocoon 
mit gebogenem £[nie, wie er von zwei Schlangen umstrickt wird, abbil- 
den. Parium hat ebenfaUs sehr viele Münzen geprägt, wir zeichnen 
als von besonders schöner Arbeit die Groldmünze des Wiener Cabinets 
aus, die auf dem Avers einen mit Aehren bekränzten Cereskopf, auf 
dem Revers aber die Sylbe nAP{iav(av) innerhalb eines Epheukraozes 
enthält. Pergamus hat zwar sehr zahlreiche autonome Erzmunzoi, 
aber so gut wie gar keine anderen Silbermünzen, als die sogenannten 
Cistophoren. Diese Tetradrachmenstücke haben als gewöhnliches 
Gepräge auf dem Avers eine Schlange, die aus der halb geöffneten CSsta 
mystica, dem Hauptinstrument der Bacchischen Mysterien, herauskriecht 
und von einem Epheukranz umgeben ist, auf dem Revers aber entweder 
zwei einen Köcher umgebende Schlangen, zuweilen mit Hinzufiigung des 
Schlangenstabes des zu Pergamus besonders verehrten Aesculapius oder, 
wiewohl sehr selten, den von zwei Schlangen gezogenen Wagen der 



Das Verzeichniss der Städte und Könige Paphlagoniens und Bithymens, von 
denen Münzen vorliegen, s. bei Werlhof p. t84 sq. 
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Ceres ^. Dieselbe Stadt hat aber auch dem grossen Pergamenischen 
Beiche sdben Namen gegeben. Der Stifter desselben war 283 n. Chr. 
ein gewisser Philetaros, ein Statthalter des Lysimachus zu Pergamus, 
der sich aber nach dessen Tode in der Schlacht gegen Seleucus und 
nach des Letztem Vernichtung durch Ptolemäus Ceraunus zum selbst- 
staadigcn König machte und eine Dynastie von Königen gründete, die 
sämmtKch nach ihm den Namen Philetärus annahmen und deren Münzen 
demnach sehr schwer zu unterscheiden sind. Für uns kommen ledig^ch 
Attalus I. (241 — 147 v. Chr.), der eigentlich zunächst die Königs- 
würde, die 8^ Onkel Philetärus factisch freilich schon besessen hatte, 
nominell annahm und uns schön gearbeitete Tetradrachmen, die auf dem 
Avers seinen mit dem Diadem gezierten Kopf, auf dem Revers aber eine 
thronende Pallas mit Lanze und Schild darsteUen, hinterliess, sein Nachfolger 
EumenesU. (197 — 159), dessen Tetradrachmen sein Porträt und auf dem 
Bevers die gleiche Vorstellung wie die Münzen Attalus I. haben, und ihrer 
trefflichen Ausftihrung halber die Münzen Attalus U., der bekanntlich 
ein grosser Kunstkenner war, in Betracht Wenden wir uns nach Troas^ 
so werden die Drachmen von Abydus, die auf dem Avers eine Person 
mit herausgesteckter Zunge, auf den Bevers bald einen Pallaskopf, bald 
einen Anker, bald einen stehenden Adler darstellen, schon ihrer Selten-* 
heit wegen anzuftihren sein. Auch die Drachmen der von Lysimachus 
zu Ehren Alexander^s d. Gr. Alexandria Troas benannten alten See« 
Stadt Sige, mit einem ApoUokopf auf dem Avers und einem weidenden 
Boss, sind interessant, doch weit mehr die in der Nähe derselben um 
300 zu Ehren des in dieser Gegend hoch verehrten Apollo Sminthius 
geplagten schönen Tetradrachmen, die auf dem Avers sein lorbeerbe- 



1) Sie erhielten ihren Namen X«aT09<$^o* von der Vorstellung des Avers (nach 
Andern unwahrscheinlich von einer Blume, KiOT6q genannt) und wurden nur inner- 
kalh der Grenzen des Pergamenischen Reiches, zu Ephesus in Jonien, Pergamus in 
Mysien, Sardes und Tralles in Lydien und zu Apamea und Laodicäa in Phrygien ge- 
prägt : ihre Prägezeit geht von 200 v. Chr. his zur Schlacht bei Actium, sp&tere Exem- 
plare, wie aus dem VIten Consulate des Augustus 726 n. Erb. R., sind blosse Nach- 
ahmungen. Die jetzt noch vorkommenden Stücke enthalten etwas weniger als die 
voUwichtigen Griechischen Tetradrachmen, nur 240 Par. Gran, weshalb Böckh, Metrol. 
Unters, p. 101. 107 annimmt, dass sie ursprünglich nach Aeginetischem Münzfusse aus- 
geprägte Didrachmen waren, später aber als Tetradrachmen galten. Nach der Erobe- 
rung des Pergamenischen Reiches durch die Römer geschieht ihrer oft Erw&hnitng 
(z. B. bei Liv. XXXYU, 46. 58. XXXIX, 7. Clc. ad Att. U, 6. XI, 1.), allein immer 
ai» einer damals bekannten Münze ohne weitere Erklärung, und die Stellen bei Festus 
»• V. Euboicum talentum und Talentorum non etc. sind offenbar verdorben, so dass 
MÜUer ad Fest. p. 358 vermuthet, dass die jetzt noch vorhandenen Cistophorenstücke 
Doppelcistophoren gewesen sind, und ursprünglich andere von der Hälfte Werths cur- 
•irtan (s. a. Husiey, Ancient Weights p. 74 sq.) cf. Panel, De cistophoris. Lugd. 1734. 
4. Sckhal. T. IV. p. 352-368. 
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kränztcfl Haupt , auf dem Beyers ihn selbst mit der Stola bddeidet dn< 
herschreitend 9 mit von der Schulter herabhängendem Köcher, in der 
Linken den Bogen und Pfeil haltend, darstellen» und die Legende 
AnOAASlNl)2 IMieESl2 AAESANJPESIN mit Hinzufügung des 
P^rägejahres tragen. Interessant endlich sind die schon vom AristotdeB 
(bei Stephan. Byz. s. v. TtviSo^) und Suidas (s. v. Tepsäiog ^Wf^yo^o^) 
beschriebenen Tetradrachmen , Didrachmen und Drachmen der Insel 
Tenedosi die auf dem Avers zwei Köpfe wie ein Janushaupt, näm- 
lich einen bärtigen mit Lorbeer bekränzten Manns- und einen Frauenkopf^ 
und auf dem Beyers eine zweischneidige Axt mit verschiedenen Attri- 
buten darstellen ')• Aus der Landschaft Aeolis erwähnen wir die S3- 
bermünzen von Aegä mit einem ApoUokopf auf dem Avers und einen 
Jupiter y der nackt dastehend mit der Rechten einen Adler, in der Linken 
eine Lanze hält, auf dem Revers, wegen ihrer herrlichen Ausführung» 
bemerken aber, dass man dieselben auch der Macedonischen Stadt Ae^ 
hat zuschreiben wollen. Sehr schön sind femer auch die Tetradrachmen 
der Stadt Cyme, die auf dem Avers den Kopf der Amazone Cyme, 
von der die Stadt ihren Namen empfing, und auf dem Revers em ge- 
zäumtes Boss im Schritt mit aufgehobenem Vorderfusse, dem im Felde 
ein einhenkeliges Gefass, dessen Form dieser Stadt eigenthümlich ist nnd 
welches in grösserer Gestalt sich auf verschiedenen Erzmünzen derselben 
findet, beigegeben ist, abbilden. Von der Seestadt M 7 r h i n a liegen henrliche 
Tetradrachmen vor, die auf dem Avers einen lorbeerbekränzten, mit Diadem 
geschmückten ApoUokopf, auf dem Bevers aber innerhalb dnes Kranzei 
von Oelzweigen ein einherschreitendes halbnacktes Weib (bisweilen aber 
einen Mann) mit lorbeerbekränzten Haupte, die in der Linken einen 
Zweig, von dem Bänder herabhängen, in der Bechten aber eine Opfe^ 
schale trägt, während am Boden eine Diota sich befindet, darstellen. 
Dass die Didrachmen und Drachmen mit einem Quadratum incusum auf 
dem Bevers und der ziemlich unzüchtigen Darstellung auf dem Avers, 
wo ein nackter Satyr mit einem gebogenen Knie eine Frau mit den Armen 
umfasst hält (T. 34, 7), zwar ziemlich alt sind, aber keineswegs für Auionom- 
münzen der Insel Lesbos, die nur Kaasermünzen in Erz aufzuwdsen 
hat, zu halten sind und nach Macedonien gehören, hat Eckhel, Doctr. 
Num. T. U. p. 500 sq. bewiesen. Dagegen sind die Drachmen der S<adt 
Methymna auf Lesbos, die einen PaUaskopf innerhalb eines Quadrats 
auf dem Avers, und auf dem Bevers einen Eber haben, so selten und 
alt, als schön gearbeitet. Unter den Autonommünzen der Insel Myti- 
lene, die od die Namen von Ephesus, Pergamus und Smyma führen 
wie ihre Kaisermünzen den von Adramyttium und Pergamus, giebt es 



>) S. L. de Hammer, RespubUca Teaediorum e tenebris antiquitatimi eruta 
que Ul. UavD. 1735. S. 
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■ebr cidHHie Silbermünzen yerschiedener Grösae, deren Averse einen 
Apollokx^f und deren Reverse eine L3nra innerhalb eines Quadrats ent- 
halten. Gtehen "wir nach Jonien fort, so wird uns zuerst Clazomenä 
mit seinen herrlichen Goldmünzen , die bald einen Löwenkopf auf dem 
Avers und einen geflügelten Eber auf dem Beyers, bald einen lorbeer- 
bekrSiizten Frauenkopf von vom auf dem Avers und auf dem Revers 
einen Schwan enthalten, auffallen, obgleich auch seine Drachmen mit den 
den erstgenannten Goldmünzen ähnlichen Typen ebenso hohes Alterthum 
als Schönhdt verrathen. Ephesus hat, wie es bei seiner politischen 
Wichtigkeit natürlich war, auch Goldmünzen geprägt (sie sind sehr sel- 
ten)^ die auf dem Avers den Kopf der Artemis mit Bogen und Köcher, 
auf dem Revers die Ephesische Artemis in stehender Figur mit verschie- 
denen Attributen ablnlden. Dass CSstophoren mit seinem Namen ezistiren, 
haben wir oben gesehen, allein hierher gehören vor allen jene herrliehen 
Tetradrachmen I deren Avers eine Biene, und deren Revers das Vorder« 
theil des sich umschauenden, der Artemis heiligen Hirsches, und einen 
Palmbaum darstellen. Dieselbe Darstellung gewahren wir auch auf den 
zahlreichen Drachmen dieser Stadt. Sehr schön gearbeitet sind auch die 
Didrachmenstückc von Magnesia, deren Avers einen gewaffneten Reiter 
aufzagl, während sich auf dem Revers ein stossender Stier und umher 
sich in einander verschränkende Linien, die sogenannte mäandrische Ver- 
zierung, mit Rücksicht auf die Lage der Stadt am Flusse Mäander, be- 
finden. Auch Milet hat sehr alte Silbermünzen von verschiedener Gröese, 
auf deren Aversen ein lorbeerbekränzter Apollokopf, und auf deren Reversen 
em Löwe, der nach dnem Stern schaut, dargestellt ist Smyrna hat 
ebenfalls Ch>ldmünzen geprägt, tmd man fuhrt einen Doppelstater an, der 
auf dem Avers ein weibliches Haupt mit einer Thurmkrone (die Mutter 
der Götter Sipylene oder Cybele; dasselbe erscheint auch auf Tetn^ 
drachmen und Erzmünzen dieser Stadt), auf dem Revers aber ein ver- 
sdileiertes Frauenzimmer in stehender Figur, die mit der Linken eine 
kleine Siegesgöttin hält und sich auf eine Säule lehnt, darstellt« Interes« 
santer aber nnd offenbar jene Erzmünzen, von denen bereits Strabo 
L. XIV p. 646 sagt, dass sie zu Ehren des in dieser Stadt geborenen 
Homers '0^J7(»€toe genannt worden seien. Ihr Avers zeigt einen Apollo- 
kopf mit Lorbeerkranz, und auf ihren Reversen ist Homer sitzend, den 
Kopf auf die rechte Hand gestützt, dargestellt. Noch müssen aber die 
herrlichen Bronzesestertien genannt werden, welche von dem Prätor 
Tbeudianos für die Smymäer unter dem Kaiser Marc Aurel geprägt 
wuiden. Sie enthalten auf dem Avers den jugendlichen Kopf desselben, 
auf dem Revers aber mit der Legende QEY/IIANOC CTPATriyoc 
CMYPISAIOIC stellen sie die von Pausanias (Achaica c. 5.) berichtete 
Sage dar, wie während Alexander d. Gh*. auf dem Berge Pagos bei 
Smyxna unter einer Platane schlafend liegt, ihm die dort verehrten zwei 
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Grottumen Nemesis enchdnen und ihm den Rath geben» an dieser Stdk 
die neue Stadt Smyraa zu gründen. Der Vaterstadt des Dichters Aiift- 
kreon Teos schreibt man gewöhnlich jene uralten Didrachmen zu, die 
aut dem Avers den Greif, das Symbol des Apollocultus, auf dem BereiB 
aber das in vier Quadrate getheilte Quadratum incusum tragen, wieirohl 
Andere sie der Tejischen Colonie in Thracien, Abdera, die das Wab- 
zeichen ihrer Mutterstadt, den Greif, annahm, zuschreiben wollten. Gleich 
den Smymäem prägten aber die Einwohner von Teos auch Bronzemün- 
zen, auf denen ihr liederreichcr Landsmann die Leier haltend daigestdlt 
ist. Auch ühios ^) schlug ErzmOnzen, auf deren Revers Homer, dea- 
sen Vaterstadt zu sein es sich rühmte, dargestellt ist, wie er in eine ent- 
faltete Schrifb?olle blickt, während auf dem Avers eme Sphinx vorkommt, 
die ihren Vorderfuss auf eine Diota (zuweilen auf das Vorderthdl emes 
Schiffes) setzt Dieselbe geflügelte Sphinx, das Wahrzeichen der Insel, 
kommt aber auf Drittehalbdrachmenstücken oder Vierzigstelminen, auf 
Tetrobolen, selbst auf Goldmünzen derselben vor, während auf dem Be 
vers der letzteren ein halber geflügelter Löwe, auf denen der Silbe^ 
münzen ein viergetheiltes Quadrat erblickt wird. Die Diota und zuweileo 
als Attribut noch eine Traube auf den Aversen und Reversen der Silbe^ 
und Erzmünzen von Chios sollen offenbar auf den Reichthum der Insel 
an Wein hinweisen. Ein hohes Alterthum und hohe künstlerische Aub- 
föhrung verrathen die Silbermünzen verschiedener Grösse von der IdmI 
Samos, welche auf dem Avers einen Löwenkopf von vom, auf den 
Reversen aber das Vordertheil eines Stieres darstellen. Was Carien 
anlangt , so hat man Tetradrachmen mit dem lorbeerbekränzten Kopie 
des Apollo auf dem Avers und einem fliegenden P^asus der Stadt 
Alabanda zugetheilt, obgleich die zuweilen auf den Reversen stttt 
AAABANäEillS vorkommende Legende ANTIOXESiN darthut, da» 
sie ebenso gut der carischen Stadt Antiochia zugeschrieben wa:deD 
dürfen. Nicht selten, aber sehr schön gearbeitet sind die Triobolenstäcb 
von KniduB, deren Avers einen Venuskopf und deren Revers das ViV" 
dertheil eines Löwen vorstellt Von Nysa cursiren in den Cabinettea 
ziemlich zahlreiche gut gearbeitete Erzmünzen, die besonders wegen drei 
Vorstellungen, die sie bieten, und die sich zum Theil auch auf den KaiBe^ 
münzen dieser Stadt fortgepflanzt haben, interessant sind: ich mme den 
stehenden Bacchus (angeblich ward dieser gleich nach seiner Geburt von 
Mercur [der deshalb auch auf Nysäischen Münzen erscheint] hierher ge* 
bracht, s. ApoUod. III, 4, 3.), den Raub der Proserpina durch Boto 
(denselben verherrlichten die hier gestifteten Spiele, Geoyafna g^aont) 



1) J. K. Wbitte, De rebus Chiorum publicis ante dominaiionem Romanonun. Adi 
est enumeralio nummorum Chiorum omnium, quot editi sunt, et inediti noiax^ 
Havn. 1838. 8. 
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und der Gott Mensis oder Lunus, der hier verehrt ward. Daas Cariea 
auch Könige gehabt hat, ist bekannt, weniger aber, dass dieselben sehr 
schöne Münzen prägen liessen. So haben wir von dem König Heka- 
tomnus (f um 381 v. Chr.) sehr gut ausgeführte Tetradrachmen 
(Babylonische Didrachmen), deren Avers die einheimische Gottheit von 
Mylasa, der Vaterstadt und Residenz des Königs, den Zeus Labrandenos 
(er hatte in dem nahegelegenen Flecken Labranda einen sehr alten Tempel) 
mit Doppelaxt und Scepter und deren Bevers einen einherschreitenden Löwen 
zeigt. Sein Sohn Maussollus (etwa 353 v. Chr. gest) hat ebenfalls 
Tetiadrachmen und Drachmen hinterlassen, deren Avers den Kopf des 
Sonnengottes und deren Kevers mit der Inschrift MAY220AA0 
den Labrandenischen Jupiter, der in der Linken eine Lanze, in der 
Rechten eine Axt haltend dnherschreitet, abbildet Dass dagegen jene 
gewiditigen Münzen, deren Avers das berühmte Maussoleiun darstellt, 
und die der Gemahlin des Maussollus, der Artemisia zugeschrieben wur- 
den, sämmtlich falsch und moderne Arbeit sind, ist bekannt Die Di- 
drachmen des Königs Pixo dam s (f 336 v.Chr.), ihres jüngsten Sohnes, 
haben entweder dieselben Tjpen yrie die seines Vaters, oder sie bilden 
auf dem Avers einen lorbeerbekränzten Apollokopf und auf dem Revers 
deu Zeus Labrandenos ab, ¥rie sich denn von diesem König auch Gold- 
münzen mit denselben Darstellungen vorfinden. Von den Insefai Carien's 
haben verschiedene ebenfalls sehr schöne Münzen geprägt. So existiren 
Triobolen von Cos, die auf dem Avers den Kopf des hier verehrten 
Hercules, auf dem Bevers aber einen Seekrebs, eine Keule und einen 
Magistratsnamen in einem vertieften Quadrat darbieten. Derselben Insel 
schreibt man auch die zahlreichen Erzmünzen zu, deren Avers das lor- 
beerbekränzte Haupt des Aesculap zeigt, und auf deren Beversen, die 
die Inschrift ASKAHHIOY 2ilTHP02 tragen, entweder der Stab 
des Aesculap oder eine sich aufrichtende und mit ihrem Schweif die 
Cortina des Apollo umwindende Schlange dargestellt ist Natürlich sind 
die Münzen von Rhodus noch von weit höherem Interesse. Sowohl 
auf den Goldmünzen (Viertelstateren), ab Tetradrachmen, Didrachmen 
und, Drachmen dieser Insel findet sich auf den Aversen inmier das 
Strahlenhaupt (zuweilen fehlen die Strahlen) des Sonnengottes, durch 
dessen Einwirkung die Insel aus dem Meere aufgetaucht sein soll, dage- 
gen auf den Keversen eine Böse (podmi) das redende Wappen von Rho- 
dus, obwohl Spanheim (De praest et usu numism. T. I. p. 315) unter 
ihrer Type vielmehr die m Rhodus allgemein zum FSrben gebrauchte 
Gimnatblüthe verstanden wissen will. Ziemlich dieselbe Vorstellung findet 
sich auf den Drachmen der den Rhodiem gehörigen, bei Lycien gelege- 
nen Insel Megista, nämlich der Kopf des Sonnengottes in einem 
Strahlenkreise auf dem Avers und eine ähnliche Blüthe wie auf den 

Graste, antike Münskunde. 9 



Beversen der Rhodisehen Münzen mit der AnftMigsflylbe SM. Daa in 
geographiflchen Reihenfolge nach nun folgende Lycien kann begreit 
licherweise bei den engen, diesem Handbuche yorgesteckten Gh&izen udb 
wenig aufhalten ^). Wir begnügen uns also mit der Anführung einer be- 
sonders schönen und seltenen Münze des Berliner Cabinets, die Finder, 
D. B. Mos. S. 68 beschrieben hat. Diese besteht in einem DidradmMHi 
einer unbestinunten Lycischen Stadt, welches auf dem Avers das Vo^ 
dertheil eines Ebers mit emporsträubender Mähne, auf dem Severs aber 
eme Figur darsteUt, die dem Triquetrum ähnlich durch vier aus einem 
mittlem Ring auslaufende Halbkreise gebildet wird: dieselbe umgiehc 
eine Lycische Umschrift Sehr alt scheint das Tetrobolon der Ljckehes 
Stadt Rhodia zu sein, dessen Avers Aesx lorbeerbekränzten Kopf des 
Lycischen ApoUo's darstellt, während auf dem Revers in einem vertief- 
ten Quadrate Lyra und Köcher, Beziehungen auf den Lyciseken Bond, 
vorkommen. Endlich wird dort noch ein interessantes Didraehmon eMB 
Lycischen Satrapen beschrieben, das auf dem Avers den bart^en Kopf 
desselben mit der Mitra beded^t , auf dem Revers aber einen PaUaskopf 
mit der Lycischen Beischrift ISAFAAAddA (Nefeledde, deshalb der 
Cillcischen Stadt NepheUs zugeschrieben) enthält« Wenig mehr AufioDeifc* 
samkeit verdi^en die Münz w von Pamphylien im Allgemeine, wem 
auch einige von vorzüglicher Schönheit und hohem Akerthum sind 
Darunter rechnet man mit Recht die Didrachmen von Aspendus (die 
Inschrift des Reverses list: E2TFEJ1IY2), auf deren Avers zvei 
Ringer dargestellt sind, während auf dan Revers ein Sdbleuderer inne^ 
halb einer quadratartigen Einfassung von Punkten steht und im Feldi 
das Triquetrum erscheint, das Symbol der in dieser G^end verehrtes 
dreigestaltigen Gottheit, derHecatetriformis. Dieselben Münztypen hat ühii- 
gens auch die Piaidische Stadt Selge aufzuweisen, so dass es zwdfeihsft 
sein kann, welcher von beid^ Städten sie mit grösserem Recht zukommeSi 
Die Stadt Perga, berühmt durch d^ in ihrer Nähe gelegenoi Tempel 
der Diana, hat uns Tetradrachmen hinterlassen, die sehr gut gearbeitet 
sind, auf dem Avers den lorbeerbekränzten Kopf der Göttin mit Kö(te 
und Bogen und auf dem Revers dieselbe Göttin, die AQxtpug üegyauk 
in der Rechten önen Lorbeerkranz, in der Linken ein Seepier halteiKl 
darstellen, während neben derselben der ihr geweiihte heilte Hirsch steht 
Endlich fuhren w noch die schönen Tetradrachmen von Side an, derea 
Avers einen Pallaskopf und deren Revers eine schwebende SiegesgoMäl 
mit einem Kranze in der Rechten und im Felde einen Grasiatapfel (CIJB)% 
das redende Wappen der Stadt vorstellt So zahlreich die Nanaen dar 



1) S. C. CavedonI, Observ. rar les anciennes monnaiet de la Lyeie. Parti 11414. 
FellowB , An aecount et discoveriet in Lycia Mnf a Journal kept dariiif a ieeoni •>* 
curiion in Aaia Minor. Lond. 1841. 8. 
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Sttdie Pisi4ieB8 ^) anoh sisd, von de»» Mänaen geprägt wiudeii» 00 
baben dasadbeB eben aadem als Uttoriseh-geographiachen Werth «gonl- 
lieh guf niekt, obwohl bin und wieder die HÜautiöaen Untersttohoogen 
der Numiamast&er der neuem Zeit in sofern höchst interessante Besoltate 
geliflfevt babesy als sie ebe Menge Müaastätten nachwieseni an dia man 
iriibcr nie gedacht hatte, wie dies z. Bw vAt den Städten Adada und 
Andeda der Fall ist, von denen beiden trotz des von BorreU im Numism. 
Chtotu T. IL p. l-*-4 (s. T. X. p. 92) erhobenen Widerspruchs ganz selbständig 
von einanderMünzen geprägt w<»den smd» Da über dieMünzen desPisidisoben 
Selge athon gesprochen ward (s. EchbeL T. III. p. 24 sq.), von Isaur 
>ien aber keine Stadt besondo» merkwürdige Münzen hat, von Lycao- 
nien aber nur Iconinm aiit seinen zablreieb^ Bronzenünzen, die ge- 
wöhnlich das Bild des Pesseus, der in der Stadt sem BUd aufgestellt haben 
BoH (daher der Name £ikov$ov dno Jiig bUcovoq)^ auf ihren Antonom- 
münzen enthalten, in Betraeht kommt» so wenden wir uns gleich nach 
Cilicien. Sehr zaUreidi sind besonders die Erzmünzen von Aegä 
und Anazarbus aus der Kaiserzint, wogegen dieDidrachmen von üe» 
lenderia, cfie entweder auf dem Avers eine« fückwärtsblickenden Bock 
nät gebog^eoem Y offderimie, und auf dem Revers em Qoadratum incusum, 
oder auf dem Bevers den Bock und auf dem Avers ^en seitwärts auf 
ebem laufenden Pferde ritzenden Beüer bieten» fezner die Didrachmen von 
Mallua» auf deren Avera ein bärtiger mit einer StraUenkroae gekrönter 
Mann niH Lanze und Bogen offenbar eben Persischen Bogenschützen 
darstellt, die Didrachmen von Nagidus, auf deren Avers Jfipiter oüt 
den Attxibaten des Bacchus, Webtraube und Thjrrsusstab abgebildet 
ist» und äf^ea Bevers Venus ziert, die halbnackt b sitzender Stellung 
daigesttllt ist, indem ihr der herbeiftiegende Cupido einen Kranz aufs 
Haupt setzt, die Erzmünzen von Olba mit den Bildnissen ihrer Priester- 
fitnten Polemon und Ajax (aus der Zttt des M* Antonius und Auguatus), 
die Tetmdradbmen von Soli mit einem Pallaskopf und ebcr Webtranbe 
(ids Solopolis und Pompejopolis [als letztere bbtat sb das Porträt 
des PoDipejtts auf ihren Aversen] hat sie nor E^zmünzen aufzuweisen), 
zwar seltener, aber doch nicfat so schon sbd als die Didrachmen und 
Xetradmohmen von Tarsus. Db älleaten AutonommUuen dieser Stadt 
stellen gewöhntieh eine Göttb mit einer Thurmkrone, den Genroa der 
Stadt» db Tvxfi fiijTf<mo3iefte vor, auf wenig späteren aber er ach ei nt der 
zttTarsua hockverehrte ZeuaTarsios ab Zeus Nikephoros b sitzender Stel- 
lung^ b der Becbten das Scepter, b der Lbhen Aehre und Weintraube^ 
db Haupterzeugttiase des Landes, hakend» während auf den Bevaracn 
bald eb adgeüicnder LSwe (ana der Zeit der Seleuoiden)» bald ab eben 



«) Vmelelmilf der Stftdle b Mfnsa. Troas, AsoUt, JeaisD, GsHsa, tyeisa, Psin- 
phylisn uad Pisidien, dsrea MOaaea Miaaat wM, h. W^lksf p. 189-291 
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Stier ntibender Lowe, bald ein perabcher Satrap (aus der Zeit desXe- 
nophon) durchgängig mit phönicischen Inschriften wahxgenommen wird. 
Sehr selten sind die Erzmünzen der Könige Tarcondimotus und 
Philopator L, Zeitgenossen des Julius Cäsar und Augnstus. Von 
Mfinzstätten der Insel Cypern *) bezeichnen wir nur Marium wegea 
eines sehr seltenen (von Eckhel T. III. p. 86 bezweifelten) Diobolons 
(b. Finder p. 71 nr. 372 ), mit dem lorbeerbeknlnzten Kopfe des. Zeus 
auf dem Avers und einem weiblichen lorbeerbekränzten Haupte auf dem 
Revers 9 wie denn erst in neuerer Zeit den Cyprischen Königen Evago- 
ras L (380 v. Chr.), Nikokles (König von Paphos), Evagoras II. , ^> 
thagorasy Pnytagoras und Menelaus Grold- und Silbennünzen vindiciit 
worden sind, die man früher Cyrene beigelegt hatte. 

Was Lydien anlangt, so lässt sich im Granzen sagen, dass die 
Ejiisermünzen dieses Landes interessanter sind, als seine Autonommünzen, 
doch giebt es recht gut gearbeitete Bronzemünzen letzterer Grattung von 
Philadelphia mit einem weiblichen Kopfe mit einer ThurmJcrone, dem 
Genius der Stadt, auf dem Avers, und dem sitzenden Jufnter oder 
einem Aesculap auf dem Revers, ebenso von Sardes mit einem Jufi' 
terskopfe und einem stehenden Hercules, die jedoch weniger zahlreich 
und etwas später sind als die Erzmünzen derselben Stadt mit einem 
unbärtigen lorbeerbekmnzten Mannskopfe auf dem Avers, dem Tyrischen 
Hercules, und einer nackten flgur, die einen Vogel und Zweig halt, 
auf dem Revers. Uebrigens existiren auch zahlreiche Cisiophoren voo 
Sardes und Tralles. 

Auch Phrygien hat zahlreiche Münzstätten aufzuzeichnen. So hat 
A p a m e a ausser herrlich ausgeführten Cistophoren recht schöne Erzmünzen, 
auf denen mehrere auf die sonderbaren Windungen des Mäander, an welchem 
es lag, bezügliche Darstellungen vorkommen; Cibyra, das sogar Königs- 
münzen prägte, erfreut sich ebenfalls schöner Erzmünzen ; ebenso gehört 
hierher Hierapolis mit seinen gut ausgeführten Bronzemünzen, die das 
mit Strahlen versehene Bild des Sonnengottes tragen, das an Kaiser^ 
münzen sehr reiche Laodicea, dessen Cistophoren mit dem mystischcD 
Korbe, aus dem sich eine Schlange hervorwindet, auf dem Avers, und 
zwei verschlungenen Schlangen auf dem Revers etc. Galatien hat im 
Granzen nur wenig Münzstätten aufzuwosen, die überdiess fast nur 
sermünzen in Erz darbieten, allein es kommen dafür zahlreiche 
münzen vor, die die Namen uns übrigens historisch fast völlig unbe- 
kannter Könige bewahrt haben. Unter diesen befindet sich z. B. der des 
durdi Cicero's Rede bekannten Dejotarus, allein schön smd nur die 
Tetradrachmen seines Nachfolgers Amyntas (36 — 25 v.Chr.), die auf 



>) S. Borrelia Not. s. quelques m^daüla« grecques des rois deChypre. Paris 1836. 4. 
Cayedoni im Ball, del ias««- archeol. 1S44 p* 46 sq. 124. 
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dwi Aren emen PaUaskopf, auf dem Beyers aber eine schwebende Sie- 
gesgoMm abbilden, die in der Rechten das Scepter hält und mit königli» 
oben* Binden geschmückt ist Da sie den. Tetradrachmen der pamphyli- 
schen Stadt Sida sehr ähnlich sind, welche imter Amyntas zu dem ga- 
latischen Beiche gehört , so hat man angenommen, dass sie dort gepriigt 
sind. Was Cappadocien anlangt, so hat das einst Eusebia ge- 
nannte Cäsarea zwar nur wenige Autonommünzen (mit ersterem Nah- 
men), aber desto mehr Kaisermünzen in allen drei Metallen. Die ge- 
wöhnlichste Type auf letzteren ist (natürlich abgesehen von den Kaiser- 
porträts auf den Aversen) der als Oott verehrte Berg Argäus bd Cäsarea 
mit verschiedenen Attributen, meist mit einem Stern über seinen Gfipfel 
oder einem oder zwei Adlern und einer Höhle. Oar nicht selten (mit 
Ausnahme der Tetradrachmen und Didrachmen) sind ebenso auch die 
Drachmen einer Beihe cappadodscher Könige von 220 — 17 v. Chr., die 
fast alle den Namen Ariarathes oder Ariobarzanes führen: sie enthalten 
das B3d des jedesmaligen Begenten auf dem Avers und eine Pallas mit 
dner kleinen Siegesgöttin und Schild und Lanze auf dem Bevers (meist 
steh^d, zawdlen auch sitzend, wie auf einer Tetradrachme von Ariara- 
thes IV., der schönsten Münze der ganzen Beihe), eine sdur oft auf 
(jrieohischen Königsmünzen vorkommenden Darstellung. Armenien 
hat gar kme sicheren Städtemünzen, und die unter Trajan mit dem Nar 
men Armenia geschlagenen Griechischen und Bömischen Kaisermünzen 
gehören dem Lande selbst . auch nicht an, weil sie zur Erinnerung an die 
in demselben vom Kaiser errungenen Siege geprägt wurden. Ziemlich 
selten und unerheblich sind • die Königsmünzen desselben Landes, die nur 
in Erzmünzen bestehen: die interessantesten sind noch die des Königs 
Tigranes, die aber gewöhnlich nach Syrien gelegt werden. Letzteres 
Land hat dagegen eine lange Begentenreihe von 312 bis um 60 v. Chr. 
su&owmsen und haben dieselben eine grosse Anzahl Münzen geschlagen, 
die, wenigstens was die Tetradrachmen anlangt (es giebt aber auch Grold- 
und Bronzemünzen von ihnen) zu den schönsten Crriechischen Königs- 
münzen gerechnet werden dürfen. Dies ist wohl auch em Ghrund mehr 
mit gewesen, warum sich eine Anzahl gelehrter Philologen besonden mit 
diesen Münzen beschäftigt hat, da. dieselben zur Aufhellung versöhie- 
dener dmikeler Stellen in der Geschichte dieses Theils von Asien dienten. 
Der erste Kön^, der hier in Betracht kommt, ist aber Seleucus L 
Nioator (312— 281 v.Chr.), der Stifter der nach ihm so genannten Dy- 
nastie der Sdeudden, ein grosser Freund der schönen Künste, dem ^e 

>) S. H. NorU. Annus et epochae Syromacedonum in Tetustis urbium Syriaa nu- 
mis dxpositae. Flor. 1691. 4. J. T. VaÜlant, Hist Reg^um Syriae. Hag. Com. 1732. fol. 
Pnlezky, Annales reg. et rer.' Syr. nummis 111. yienn..l744. fol. Froelich, Annale» 
rsf. et rer. Syriaelnum. vet. Ul. Vienn. 1744. fol. Carmey, Compleat serles of the 
Kin^s of 8yria. Lond. 1761, fol. R, Goufh, Coins of the Seieueidse. ib. 1803, i. 
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Athenor ftir die ifamn znriiclcgegebeaen, frülier dnrdi Xtnes fcnnte 
KoDstdeakmiiler und BficbencUitze eine Statae vor dtm Poidons 3b« 
Stoa Pökile setstoi (s. Pauli, Bealma Bd. YL p. 938), und d» dir 
diiroh, dan «r Griechische Colonisten in die von ihm in Anea diefli 
neu gegründeten, theils erwe i terten (95) Städte zog, griecUedier Sprachti 
Kunst und Bildung den Weg durch Centralanen bis Indien ebnete. Die 
meisten Tatradrachmen dieses Königs haben in Nachahmung der MSaieo 
Alexaader^s des Gr., als dessen gesetalichcn Nachfolger er sieh simli, 
auf den Aversen den unbertigtti Kopf des Hercules mit der Löwenhsit 
bedeckt» und auf den Reversen ganz wie auf jenen stellen sie den Zeü 
thronend mit d^m Adler auf der Bediten, £e Linke anf das Soepls 
gestützt , dar. Andere Silbermünzen bieten dnen Jc^itetdLopf auf dm 
Avers in Nadiahmung der Münzen Philipp's von Macedonien, und sof 
dem Bevers die Minerva auf einem von Ele^umten gezogenen Visge* 
spann mit Bezug auf den indischen Feldzug Alexander^s, wie denn anoh 
in der Münzsammlung des Britischen Museums «ine sehr schone Sibv- 
tetradrachme mit einem behehnten Manneskopf, vermuthUch aeinemP<l^ 
trat, vorliegt. Antiochus Soter L (280—261 v. Chr,), acm Nadi- 
folger, liess auf den Aversen seiner Münzen sein Porträt mit dem Diaden^ 
auf den Reversen aber den ApoUo, den angebüchen Staomivater der 8e- 
leuciden, auf der Gortina sitzend und Bogen und Pfirile haltend, ahbikluk 
Dieselben Typen haben auch dieMünzen seines Nachfolger Antiochus IL 
mit dem Beinamen Dens (262 — 247 v. Chr.). Man schreibt demselbai 
König aber auch noch Münzen mit den Beversen der Münzen Aksair 
der^s des Gr., dem sitzenden Jupiter, zu etc. Sein Sohn SeleuousIL 
Kallinikus Pogon (247 --227 v. Chr.) hat ebenfalls sehr eehongS' 
arbeitete Münlwn hinteriass», so TetradiMhmen ndt aeinttn Porträt sof 
dem Avers und dem Bilde des stehenden Apollo, der ach anf mm 
Dreifioss stützt, mner Darstellung, die anoh auf einer Goldmiinze desMÜNB 
Königs, der ersten Sdieucidischen, voi^ommt Von seinem Brador As- 
tioohus Hierax (226 v. Chr.) sind eben&Us Münzen in Silber Üba^ 
wir gehen aber sogleich zu dem Sohne des erstem, Seleucus OL 
Keraunus (227—224 v. Chr.) über, dessen TetnMlnidm:ien in dam 
Typen mit denen des Antkralius IL und Seleoetis II. übereiBStimiiMBf 
obwohl kleinere Münzen aus seiner Zeit das Bactrische Boss md te 
Indischen Stier mit Beziehung auf seine damaligen firoberungen oder V«- 
binduBgen in und mit diesen Landam darbieten. Aach die Moasei 
seines Nachfolger, des durch seinen auf Venmlassurig Hannihds mit Bm 
untemonmienen Krieg bekannten Antiochus HI. des Gr. (224 — 187) 
haben (fieselben T^pen, wenigstens was die grösseren Silbennfinzea «n^ 
die Goldmünzen anlangt, die, beiläufig gesagt, die schönsten aas der 
ganzen Seleuddenreihe sind. Unbedeutend sind die Gold- und £n- 
münzen umm Onkels Achäus (220-^815 v.ChrOi 0<»wie des SeU«« 
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ett« lY. Philopator (187--176 y. da.), des Sohne« des AntiMdiufi, 
leMere aieut auii kleinen Erzmünzen bestehend, die aaf dem Avers sein 
PtMrd^ mi auf den ReveüBen gewöhnlich ein Sciitffsvordertheil abbilden. 
Wiehtiger sind wegen verschiedener auf ihnen vorkommender Yerinde- 
nnufen die Mimsen seines Bruders Antiochus lY. mit dem Bmumen 
Den« Epiphanes Nikephorus (175 — 164 v. Qir.), einmal weil 
dss Portrit desselben (auf smien Bronsemünzen) zuerst von allen Syri« 
sdioi Königen eine Strahlenkrone trägt, dann aber, weil er eich, mth- 
reod die Münzen seiner Yorgänger lediglieh das Wort flaailewg (König) 
zn dem betieffenden Namen gefiigt enthalten , noch den hochtrabenden 
Titd &iav EiiMpavcvq bdlegte« Auf den Aversen findet sich fest immer 
deki Portr&ty ^e Reverse aber st^en bald Apollo auf der Cortina atzend, 
bald dne Yictoria auf eilender Biga, bald einen Adler auf em^n Blitz- 
strahl« bald eine Isis (in Aegypten gepngt), bald endlich (die Tetra- 
dtaehmen) einen dironenden Zeus, auf der Rechten dbe Siegesgöttin, 
fie linke auf em Scepter gestützt, eine Abbildui^ der von ihm zu Antiochia 
dem Zeus Nikephorus errichteten Statue dar. Die Münzen seines Sohnes 
Antiochus Y. Eup»tor (164 — 162 v. Qu:.), der auf semra Tetra- 
drackmen die letztgenannten Typen seines Yaters beibehielt, sind sämmt- 
fidi sehr sdten. Weit interessanter auch von künstlerischer Seite sind 
die Mfinzen seines Yetters und Mörders Demetrius I. Soter (162 — 
ISO V. Chr.)« Seine Tetradraduaen geben ein hen^ches Portr&t von 
ikm mit einem Lorbeerkranze auf dem Avers, während ihre Reverse «ne 
^hroaeiyf e Demet^ (mit Bezug auf seinen Nunen) » die zuweilen auf einem 
von einem geflügelten Tritonen getragenen Wagen sitzt und in d^ Linken 
mtk FüIUmhh, in der Rechten einen Stab oder Bogen hält, abbilden. Auf 
leinen Kiqrftonünzen kommt ebenfalls sein Porträt mit einer Strahlen- 
krMie, imd auf den Reversen das FfUlhom allein vor. Yon Alexander L 
BAU (150 — 145 V. Chr.) giebt es sehr schöne Tetradrachmen mit so- 
ftem Portxftt auf dem Avers, deren Revers einen Adler mit einem Pal- 
mettzw^ mit dem Namen der Prägestadt 2IJii{voq) im Felde, wo dieses 
QepiSge heimisch (s. Taf. XXIY, 2.) war — Andere beziehenes auf Aeg3^ten 
— voiütsUt Interessant ist eine schcm gearbeitete Kupfermikize von ihm, 
deren Avers sein und semer Gemahlin Kleopatra, der Tochter des Sgyp- 
lisdien Kflnige Ptolemäus Hiilometor als Isis dargestellt, Porträt abbil* 
det, und auf dem Revers die bekannten Typen der Alexandermünzen, 
den flitaenden Jupiter bietet. Auch die Münzen s^es Nachfidgers De- 
metrius II. Dens Nikator (146 — 138 und 128 — 125 v. Chr.) sind 
sefaBn gearbeitet, so die Tetradradunen mit seinem mit Bart und Diadem 
gexievtea Kopfe auf den Aversen und dem thronenden Zeus Nikephorus 
aof den Reversen (s. Taf. XXIY, 3.), statt welcher Type sich auch 
ApoUo nackt in sttaender Stellung mit Pfeil und Bogen oder ein stehen- 
des Weib mit Stab und Füllhorn, auweilen mit einer Strahleidaone oder 
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udeMü Attribaten» wahnefaeiiilich sein Gcnim oder TjdM, findet Am 
seiner spätem Zeit sind die Tetradrachmen mit dem Bilde der Astaite 
oder Diana Cölestis auf dem Revers. Antiochus VI. Epiphanei 
Dionysusy der Sohn Bala's (145 — 148 v. Chr.), hat uns herrlich aus- 
geführte Tetradrachmen hinterlassen , deren Avers sein PortriU mit der 
Strahlenkrone und deren Revers die Dioskuren mit eingelegten Lansen 
einhersprengend zeigt; auf Drachmen desselben Königs befindet sich 
Apollo auf der Cortina sitzend mit Bogen und Pfeil auf den Reveneo 
(8. Taf. XXIV, 4.). Von dem Usurpator Tryphon (142—140 v. Cbr.) 
besass die Pembrokesche Sammlung eine Goldmünze , die in jed^ Be- 
ziehung einzig genannt werden durfte, aber auch seine Silber- undEiz- 
münzen sind selten, so z. B. seine Tetradrachmen mit einem Helmen der 
vom mit einem aufirechtstehenden Hom geziert ist Schön sind aud& die 
Tetradrachmen des Antiochus VIL Euergetes Sidetes(138 — 128 
V. Chr.), die auf den Aversen sein Porträt, auf den Reversen aber dne 
Pallas, die auf der Rechten eine Siegesgöttin, in der Linken aber Schild 
und Lanze hält, tragen (s. Taf. XXIV, 5.). Die Tetradrachmen dei 
Usurpators Alezander II. Zebina (128 — 122 v. Chr.) haben das 
Porträt des Königs auf dem Avers, während sich auf den Reversen der 
thronende Zeus Nikephorus, nach dem Bilde der schon erwähnten Statoe 
desselben zu Antiochia, der aber Alexander die goldene Nike geraubt 
hatte, befindet. Die Münzen des Königs SeleucusV. (um 120 v. Cbr.) 
sind sehr schwer von den Münzen der anderen diesen Namen trageDden 
Könige zu unterscheiden, wir gehen daher sogleich zu den schön gea^ 
beiteten Tetradrachmen desKönigs Antiochus VIU. 6rypus(125 — 113 
und 111 — 96 V. Chr.) über. Dieselben zerfallen in zwei Classen. Aof 
den Aversen einiger findet sich nämlich der mit dem Diadem gezierte 
Kopf des Königs hinter dem mit einem Schlder gezierten Haupte seiiier 
Mutter Kleopatra (Diva Ceres), der Tochter des Ptolemäus Philometer, 
die während seiner Minderjährigkeit die Regierung führte, von ihm aber 
vergiftet ward, und auf den Reversen der thronende Zeus Nikeph<Miu 
(s. Taf. XXTV, nr. 70» wogegen auf anderen Tetradrachmen, die von 
ihm, als er selbständiger Regent war, geschlagen wurden, sein Portrat 
mit Diadem ' auf dem Avers , auf den Reversen aber ein auf einem Blitz- 
strahl stehender Adler, oder em nackter oder halbbekleideter Mann, der 
in der Linken das Scepter, auf der Rechten eine Sonne oder eben Stern» 
auf dem Haupte den Mond trägt, eine räthselhafie, wahrscheinlich astrolo- 
gische Bedeutung habende Gottheit, erscheint (s. Taf. 24, 6. 39, 6.). Von 
seinen und seines Nachfolgers Gattin Kleopatra Selene, der Tochter 
des Ptolemäus Physkon, giebt es einige schön gearbeitete ErzmSnseD, 
von denen aber die mit ihrem Portrilt auf dem Avers in Aegypten ge- 
schlagen sind, da sie auf den Reversen den Namen ihres ersten Mtfiiies» 
des Ptolemäus (Lathyrus) enthalten* Schön sind die Tetradrachmen ihm 
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dritten Mannasy Antiocbus IX. Philopator (113 — dS), die ainf dM 
ATerMii den bärtigen Kopf des Königs, auf den Kevereen Pallaa mit der 
Nike auf der Bechten, und Schild und Speer in der Linken tragen. Ebenso 
sind die Tetradrachmen des Seleucus VI. Epiphanes Nikator 
(95 — 93v.Chr.), allein auf denen des Königs Philippus Epiphanes 
Philadelphus (93 v. Chr.) findet sich meder der thronende Zetui 
Nikephorus von Antiochia, wo Philippus herrschte, auf den Beversen; 
indess sowohl auf diesen Münzen, ¥rie auf denen der Könige Antio- 
cbus X. Eusebes Philopator (95 v.Chr.), Antiocbus XI. Epi- 
phanes Philadelphus (95 v. Chr.), Demetrius III. Dens Pbi« 
lopator (95 — 89 v. Chr.) und Antiocbus XU. (89 v. Chr.) ninmit 
man durchgängig den Verfall der Kunst im Verhältniss zu den früheren 
Münzen wahr, so dass sie kaum der Erwähnung werth sind. Erst £e 
Tetradrachmen des Königs Ti graues von Armenien, der in Syrien von 
83 — 69 V. Chr. herrschte, sind wieder merkwürdig wegen der sonder- 
baren Tiare, mit welcher der Kopf des Königs auf den Aversen geziert ist. 
Auf den Beversen dieser Münzen erblickt man die Tyohe von Antiochia, wo 
diese Münze geprägt ist, mit der Thurmkrone auf einem Felsen sitzend, 
einen Palmzweig in der Bechten, während zu ihren Füssen der Fluss- 
gott Orontes (nicht etwa der Euphrat, wie man angenommen hat) auf- 
taucht (T. 39, 1). Den Schluss dieser Begentenreihe macht Antiocbus XUI. 
Asiaticus (um 60 v. Chr.), der Sohn Antiocbus X., der aber von 
Pompejus abgesetzt ward, mit seinen Erzmünzen, die sein Porträt auf 
dem Avers, auf dem Bevers aber den Jupiter stehend, eine Victoria und 
Speer haltend, oder eine cinherschreitende Victoria darstellen. 

Von den Syrien tributpflichtigen Provinzen gehört hierher zuerst das 
nördlich gelegene Commagene, dessen Städtemünzen eigentlich nur 
aus der Kaiserzeit einiges Interesse haben, doch ezistiren von einigen 
Kömgen dieses Landes, welche nach der Eroberung Syriens durch die 
Bömer eingesetzt wurden, z. B. von Antiocbus IV. Epiphanes d. 
Grossen (40 — 70 n. Chr.) einige Erzmünzen, zum Theil mit dem Namen 
semer Gremahlin lotape, die nicht ganz übel gearbeitet sind und meistens 
als Typen einen Steinbock oder Scorpion führen, zwei dem Thiericreifle 
entnommene astrologische Symbole ^). Ebenso unbedeutend sind die 
Städtemünzen der Landschaften Cyrrhestica und Chalcidene, die 
nur in Erz ezistiren und grösstentheils Kaisermünzen sind; derselbe Fall 
ist es mit Palmyrene, indem die Griechischen Münzen der Fürsten dieses 
Landes den in Aegypten geprägten Kaisermünzen eingereiht zu werden pfle- 
gen« Seleucis und Pieria dagegen sind ganz anders vertreten, denn hier 
haben wir gleich die zahlreichen Kupfer- und Silbermünzen von An- 



*) S.DncdeLuynes, Essai sur U numismstique des satrapies et de la Phenicie seus 
bs toi$ Acb^me&ldes. Paris 1846. H. 4, 
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tiochia (zum Üntenohied anderer gleiolmafui^er 6tft4to Äntiöolaill^tiii 
oder Epidaphne oder ad Orontem od^ Antiochia Magna genatuit), die 
man nach den Epodien, welche auf denselben angegeben eindy in ver- 
echiedene Claeeen chronologisch einzatheilen pflegt Die ältesten sind 
die Aotonommfinzen mit Jahresangaben der Seleuddisdien Aem in Bremse 
mit den l^pen des Zeus Nikephoms und dem Dreifuss des Apollo nut 
Badehmig auf die Verebrang, welche diese Gotter hier genossen. Fast 
dieselben l^rp^ finden sich auf den Autonommünzen der zweiten C^tfse, 
die aber die Jahrbezeichnungen einer von uns jetzt nicht mehr sicher so 
bestiaunenden A^ra, derPompejanischen oder Cäsarianischen tragen ; dann 
kommen KaisermUnzen (gewöhnlich ist auf dem Revers ein verschleierias 
and mit der Thurmkrone geschmü<A:te8 Weib auf einem Felsen ötaend 
and in der Rechten einen Palmenzwe^ haltend dai^estellt, der Genios 
der Stadt, zu deren Füssen ein FIuss entspringt) und Autonommünzea 
mit den Jahren der Aoäschen Aenu Die Typen der letzteren sind eine 
Leier und Lorbeerzweig (auf Apollo gehend), ein Altar (des Jupüsr 
Bettiihis), ein springender und auf Mond und Stom zurücksohaaendsr 
Widder, m astrologisches Symbol, und endlidi ein sitzendes Weib» wd- 
dMs einen Stein in eine dabeistehende Urne wirft (symbolische V^raimi« 
Kehimg des dabeistehenden Wortes Konßoßovliov^ gemeinschaftliche Be- 
rathung, Gemeinderath). Dann folgen Autonom - und Kaisermünzen mü 
der Cäsarischen Aera und eine grosse Aneahl Silber» und Potinmüiiaea 
ans der Kaiserzeit von Galba bis Volusian, unter denen sehr schmi ge- 
arbtttete Stücke sind, eine Rdbe Bronzemünzen von Augnstus bis Vale- 
rian mit der Bezeichnung S. C. (Senatus consulto) auf demRerers, Bronae- 
flriinzen der Römischen Colonie Antiodiia, mit S. C. auf dem Revers, 
von Antoninus Pins bis zu Valerian dem Utem, und eine kleine AnaaU 
von Erzmünzen der Antiochener, die aber, wie sich aus ihren Legendsn 
mgtekflf an einem andern Orte gopittgt sind. Auch die Stadt Apamea 
hat bronzene Autonom- und Kaisermünzen, welche die Jahresbezeidmong 
mmn zwiefitchen Aera, der Seleucidischen und Actisohen, tragen* Ihm 
Haupt^Tpen sind die Köpfe des Jupiter, des Bacchus, der Pallas mid 
des weibüchen Genius der Stadt, mit Beziehung auf den CuUns ifieser 
Gottheiten, ein oft auf ihnen voikommenderElephant aber deutet darauf Ina, 
dass Seleucus Nikator und seine Nachfolger hi^ besonders diese TUere 
zu halten pflegten. An Wichtigkeit gleich stehen aber die Münzen ven 
Laodic&a, grosstentheils aus Erz geprägt, obwohl sich auch einige 
Tetradrachmen von Silber mit dem Kopfe der wdblichen Tyche der 
Stadt und dem Zeus Nikephorus finden. Ein sehr gewöhnlicher Typas 
der autonomen Erzmünzen ist ein Kopf mit emer Strahlenkroae (der 
Sonnengott) und die Diana in stehender Figur, welche hier verehrt ward. 
Selencia hat Königs-, Autonom- und Kaisermünzen, auf denen als 
gewöhnliche Typen Jupiteri Apollo und der Genius der Stadt 
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7m dff Provme CMlesfrien kann dgendieh anr Dafii&soiifl k 8e» 
'tetdit kttnmen, welches aahlreiciie Autonom- und KaMnnfinsen hat, 
Mf^tf Mfinsen von einem einheimiscfaai König Aretas, der in die Zeit 
des Fiopeins m gehöim sohant Die Typen dieser Münsen eiiid dia 
gewcfanlichen, der Tveibüclie Kopf mit der Thurmkroney ein BaooluMkofif, 
«m Kopf dee Sonnengottes» eine Hirschkuh, ein laufender Widder efte* 
Aas der Landschaft Trachonitis mit Ituräa verdient nur Cäsarea 
PaniaSy das nachher Neronia hiess, mit seinen ehernen KaisermünaeO) 
oad aus der Landschaft Dekapolis nur Gadara, von welchem «ehr 
yiflle Ersmiinzen vorliegen, £r^nung. Phönioien, hn A%eaMiBeB 
als Staat betrachtet, hat gar keine iitttonommünzen, allem von Berytae 
giebt es recht schöne Silber- und Ensaatonommfinzen, deren Typen ge- 
wShnlieh auf den Aversen der Kopf des Jiq>iterB oder dnes Weibee mit 
der Xhurmkreme , auf den Seversen aber der von Seepferden geasogeaa 
Neptun, die Hüte der Dioskuren, eine Victoria etc. sind. Zahlreich sind 
audi die Kaisermünzen von Cäsarea, allein weit schöner und häufiger 
smd die Münzen der Stadt Sidon und unter diesen besonders die aller- - 
^Bogs sdtenen Tetradradimen. Als Jahresbezdchnung bedienen sidi die 
Atttonommünzen dieser Stadt der Sdeuddischen Aera, dieältestoatn^on die 
Fbrttftts Syrischer Könige vonAntiochus IV. an, ihre ältesten Typen aber sind 
ein Schiff (mit Bezug auf die uralten Handelsverbindungen der Stadt), 
sin auf einem Steuerrud^ stehender oder sitzender Adler mit einem 
Pklme&zwdge und ein Weib, welches in der Bechtm em Akrosiolimn 
oder einen Kranz, in der Linken aber einen Speer haltend auf eintim 
Math ateht (die Astarte). Dieselbe Göttin kommt als Tjrpe, neben ande- 
na, wie z. B. d^ verbundenen lotbeerbekräaztai Köpfen der Dioi^UNii, 
deim Genius der Stadt mit der Thurmkrone, einer Victoria etc. audi auf 
den Autonommünzen der Stadt Tripolis vor. Am zahlretehstm sind 
aber dia Münzen der Stadt Tyrus, welche, zwar nur Colonie von Sidon, 
bald durch fliren Glanz und Beichthum ihre Muttentadt in den Schatten 
steike^ Auf ihren Münzen finden sich die Jahresbezeiohnungen eiiMr 
deppdten Aera , nämlich der Seleuci<fischen vom Jahre 442 n. Erb. Botts, 
and a» eigoM Tyrische Aera vom Jahre 688 n. Erb. Boms. Was die 
Tfpm dieser Münzen angeht, so tragen die Tyrisdien Königsmünzn 
(vim AntiachusIV.— Vn. 169— 134 v. Chr.) von Silber auf dem Avera 
das Forträt des betreffenden Fürsten, und auf den Beversen den mit einem 
BalDMnzweige auf einem Steuerruder sitzenden Adler, ^ silbemen Au- 
tonommünzen (seit 126 V. Chr.) aber bei gleichen Beversen stets den 
loibeergekrSnten Kopf des Tyrischen Hercules. Die Tyrischen Königs- 
münzen aus Erz haben auf ihren Beversen ^ne Trireme, die ehernen 
Autonommünzen auf den Aversen einen weiblichen verschleierten Kopf 
nui der Thurmkrone und auf den Avenen die Trireme oder einea Palm- 
bram, zuweilen auch den lorbeergekrönten Hercnleskopf auf den Avaii» 
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und auf dem Berert das Monogninm der Stadt Tynu über eiiier Ketde 
und yerschiedene FhöniciBche Buchstaben innerhalb eines Eidien* oder 
Lorbeerkranzes, Aehnlich smd endlich auch die Münzen der zu Phoni- 
cien gehörigen Insel Aradus. Die berühmtesten sind die TetradraehmeD« 
auf deren Avers der Kopf der Tyche von Aradus mit Thurmkrone und 
Schleier erscheint, und auf deren Reversen eine stehende Siegesgöttin, in 
der Linken den Palmenzweig, in der Rechten eine Schiffszierde haltend 
wahrgenommen wird. Dass übrigens die Phönidschen Münzen zu den 
wenigen Denkmälern der alten Volkssprache vermittelst der auf ihnen vor* 
kommenden Legenden gehören, ist bekannt, es genüge hier anzuführen, 
dass man auf ihnen gewöhnlich drei Buchstaben *ivS (in Tyrus), die zu- 
weilen noch von den Worten oa*ix dm (Mutter, d. h. Mutterstadt der 
Sidonier) begltttet sind, erblickt ^). Galiläa und Samaria eidlich, deren 
Münzstätten fast nur bronzene Kaisermünien haben, halten uns nicht auf. 

§. 25. 

Wir kommen jetzt zu den Münzen von Judäa, die sdion der 
heiligen Geschichte wegen für uns ein besonderes Interesse haben« Man 
hat als bestimmt angenommen, dass die Juden vor dem ExU kwi ge- 
münztes Geld in unserem Sinne gehabt haben, sondern dass das von 
ihnen im Handel gebrauchte Silber lediglich nach dem Grewichte als 
Tauschhandelsobject verausgabt wurde. Als Beweis führt man das im Alten 
Testament stets in dieser Hinsicht gebrauchte Wort „wiegen^ an (Gfe- 
nesis XXTTT. 16. Ezod. XXIU. 16, 2 und oft), allein dies ist darmn 
kein sicherer Grund, weil zur Zeit der Perser, wo die Juden unbedingt 
Münzen hatten, derselbe Ausdruck auch noch gebraucht ward (Sachar. 
XI, 12. Esra VIU, 25). Da nun ebensowenig Phönidsche Münzen ans 
der Zeit vor der Eroberung dieses Landes durch die Perser gefunden 
werden und gleichwohl historisch feststeht, daas Phidon 750 v. Chr. seine 
aigivischen Münzen nach dem Phönidschen Münzsystem prägte (s. He- 
rod. VI, 127. Böckh, Metrol. Unters. S. 76), so haben die bedeutendsten 
Archäologen der neuem Zeit angenommen, dass wahrscheinlich schon zur 
Zeit des Ezechiel um 599 v. Chr. jüdische Münzen ezistirten ^), um so 
mehr als an mehreren Stellen der Bibel von einer Art Handels -G^-- 
gewicht die Bede ist (z. B. 1 Mos. 23, 16.: wog ihm das G41d dar — 
nämUch 400 Sekd SUber), dessen Hälfte (2 Mos. 30, 13) und Vierlei 



1 ) Verzeichniss der Münzstätten von Isaurien, Lycaonien, Cilicien, Cypern, Lydien, 
Phrygien, Galatien, Cappadocien, Armenien, Syrien, Commagene, Phönicien, Galüaa 
und Samaria etc. bei Werlhof p. 204 — 232. 

>) S. Hussey , Essay on the anc. weights and money. Oxf. 1836. pag. 197 sq. 
de Wette, Archäologie (1842) p. 234 und Bertheau, Zur Geschieht^ d. Israeliten. Gdtt. 
1S42. 8. p. 21 sq. 
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(1 Satn. 9| 8)t abgesehen von kleinen Münzen (von Silber, agora gen. ebend 
2, 86) ausdrücklich erwähnt werden. Eine andere schwierigere Frage 
bleibt aber die, welches der wirkliche Werth dieser Müncen gewesen 
leL Man hat hierüber dne bestinunte Stelle im Hesekiel 45, 12, wo es 
hdsst: aber ein Sekel soll zwanzig Gera haben und eine Mina macht 
zwanzig Sekel, fünfundzwanzig Sekel und fünfzehn Sekel. Diese Stelle 
ist zwar dunkel, bezieht sich aber auf die fiinf verschiedenen Gewichts- 
sintheQungen der Juden, welche aus dem Kiccar (Talent = 3000 Sekel), 
dem Manch (Mme, d. h. 60 Sekel, nach Ezech, XLV, 12 oder 50 Sekel 
nach Chron. II, 9, 16. s. Bertheau p. 9 sq.), Sekel (»20 Gera's, s. 2 Mos. 
XXX, 13), Beka (V2 Sekel) und Gera bestanden. Da nun aber Simon 
Maccabäus, der berühmte Wiederhersteller des jüdischen Staates, 148 
oder 142 v. Chr. mit Erlaubniss des Königs Demetrius II. von Syrien 
als eigene Münze Silbergeld (s. Eckhel, Doctr. Numm. T. III. p. 465 sq.) 
prägen liess, und heute noch verschiedene von diesen Silbersekeln vor- 
liegen, deren Gewicht zwischen 256—271, 75 Par. Gr. (meist 266— 268 Gr.) 
difPerirt, so ist es nicht sehr schwer nachzuweisen, dass dieser Fürst diese 
zur Bezahlung der durch das mosaische Gesetz voigeschriebenen heili- 
gen Steuern bestimmten Münzen nach dem Werthe des alten sogenann- 
ten heiligen Sekels, der wahrscheinlich mit dem königlichen identisch 
war (2 Sam. XIV, 26), aber unter der Persischen Oberherrschaft sich 
verschlechtert hatte, ausprägen liess. Dass aber der hebräische Sekel 
ndt dem Talent aus Phönicien und Assyrien nach Palästina gekommen 
war, ist ebenfalls leicht darzuthun. Das attische Talent von 493200 
Par. GrT. verhielt sich, wie wir gesehen haben, zum äginetischen wie 3 : 5, 
so dass letzteres 822000 Gr. gewogen haben muss. Da nun dieses Talent 
in 3000 Didrachmen zerfiel, das hebräische aber in 3000 Sekel, das 
Normalgewicht der ägmetischen Didrachme 274 Par. Gr. war, also ziem- 
lich dem oben angegebenen Sekelgewicht Simeons gleichkommt, so folgt 
von selbst, dass beide Münzsjsteme eine gleiche Mutter, Phönicien oder 
Babylonien gehabt haben müssen. Nun sagt zwar Josephus (Antiq. Jud, 
m, 8, 2. cf. XYIU, 9, 1. Bellum Jud. VII, 6, 6), ein Sekel habe vier 
attische Drachmen gegolten, also ^/j Sekel sei = 1 Didrachme gewesen, 
und im. Evangel. Matth. XVII, 24 wird die Tempelabgabe ebenso hoch 
angeschlagen, was zu widersprechen scheint, da vier attische Drachmen 
328^ Par. Gr. betragen, das Normalgewicht des Sekels aber nur 274 Par«^ 
Gr. ist; allein man muss bedenken, dass damals die national -jüdischen 
Sekel schon sehr selten waren, wogegen die attischen Tetradrachmen all- 
gemein coursirten: natürlich standen erstere deshalb auch in einem hohem 
Couxs» und so kam es, dass eine Didrachme zuletzt für gleichwerth mit 
dnem halben Sekel betrachtet ward, da sie ui Werth mit 2 römischen 
Denaren, deren jeder 69,8 Par. Gr. galt, ziemlich gldch war. Uebiigens 
vechiak sich der alte mosaische Sekel zu dem siMUem (des zweiten Tan^ 
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pekr 809 der rSnusdicn Periode) wie 5 : <>, denn er wog nur SSO Crr^ 
^i^Uirend der spätere 384 6r. betrug (s. Maimonid. comm. ia Miaelm. 
P. V, cap. VJIIf §. 7. Eisenschmidy De ponder. et mens. Bom. GtMe. 
et Hebr. Arg. 1787. 8. p. 57). Dies ist ungeiälir auch der Ge^cbts- 
unterschied zwischen der äginetischen Didrachme oder dem hebräiMken 
Sekel, S74 Gr., und der attischen Tetradrachme, 3S8,8 Gr. EndKch 
bezeichnet Hieronymus (Comm. in Ezechiel. c. 4, v. 10) auch noch dea 
Sekel als 3= dner halben römischen Unze, indem er sagt: Sidue aaten 
ideet stat^ habet drachmas quattuor, Drachmae autem octo latinam ub- 
mm fadunt, und wenn nun Josephus (Antiq. XIV, 7, 1) die jüdteehe Mise 
33= sy^ riknische Pfunde annimmt, diese aber 30 römische Unzen betni- 
geay die wieder 154,12,5 Gr. wiegen, so muss er die Mine zu 60 Sekd 
a^esetzt haben, da nach der oben angeiührten Bestimmung der Mine 
ns 50 Sekel nur 19700 Gr. herauskommen würden (s.BodEh p. 170 sq.). 
Hiernach würde sich also folgende Verhältnisstafel der einzehen hebm- 
lehen Gewichte eingeben: 

Gera = 13,7 Gr., 

Beka = 137 Gr., 

Sdcel =: 274 Gr. oder 3 Fr. 10 Cent., 

Mine »= 16440 Gr., 

Kiccar = 822000 Gr. 
Was nun die uns angehenden Münzen der jüdischen Fürsten setkst 
ai^aagt, so sind firüher alle diejenigen, welche hebräisch -samaiitanbebe 
Inschf^en trugen, fiir unächt gehaltm worden ^), jttzi weiss man aber, 
dass dies nicht der Fall ist und dass die ächten Säbersekd sehr Iriehl 
Ton den in Deutschland im vorigen Jahrhundert nachgemachten imier- 
sehieden werden kikmen. Dass aber zur Zeit des jüdischen Theologea 
Mose Ben Nachman im 13ten Jahrhundert bereits solche Münzen, wie 
wir sie jetzt noch vor uns haben, ezistirt habet), ergiebt sich aus der bei 
Eckhel T. III. p. 462 abgedruckten Stelle aus einer seiner SehrifWa. 
Betrachten wir nun die Silber- und Erzmünzen des schon geaaimtco 
SimeoA Maccabäus (144 — 135 v. Chr.), so haben wir als charak- 
terietische Typen derselb^i auf der einen Seite das Gefäss, in weidet 
auf Geheiss des Herrn die Manna geföllt ward (nämlich nach der £^- 
idttrungNachman's, wahrsdieinlich ist es aber ein Bauchfass), auf der aadem 
aber (dem Avers) ein Lilienstengel mit drei Blüthen (den Aaron8atab> 
Gewöhnlich steht als Legende mvnpnoiWni (d.h. das heilige Jemaalem) 
auf dem Avers, auf dem Bevers aber um das Geftss hnyt^^ hpm (d. h. 
SML Israels) und wenn es ein halber Sekel ist Spwn «»3(0 (d. h. halbtf 
SMLy Die Sekel aus dem ersten und iwdten Regienuig8jahpe SiflMoo'i 



^M*< 



^) S. 0. G. Tycbten, Die UnidiHieit der jfldisehen Maates mU hthr, utt4 
Bttskstabea kewieMa, üott 1779. S. un4 De numle Bebr. diatr. Roit. 1791 -^ 179& 1. 
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f&hreo oberiudb des Gefäasee die Buohstabea m vani d, alkb ^mtt^i^ 
Silbersekeiy auf denen sich y oder *i zur Beaeiohnong des dritten qod 
vierten Begierunga^ahres (tieses Fürsten finden, sind von zweifcUiefter 
Aeefatheit (von dem vierten Jahre sind nur Kupfermiinzea sicher)* Die 
ältesten Münzen Skneon's sind aber wahrscheinlich diejenigen, welche 
ohne Jahresangabe die Legende dVviv nnnV (d. h. seit der Befreiiuig 
Jenualems) aufzeigen, ganz wie es die Könige von Aegypten und Syrien 
zu ttnm gewohnt waren. Uebrigens giebt es auch noch versohiedeiie 
andere Typen, besonders auf den Kupfermünzen, z. B. der Palmbaum« 
eine Weintraube, die Blüthe des Granatapfels, ein sechsarmiger Leucbteri 
ein Lorbeerinranz , zwei Trompeten etc., wie denn auch der Name des 
Fürsten auf den Reversen : SM-itt^^ h^w^ invtsv Simeon, Fürst von Israel, 
vorkommt Die Schrift ist nicht in gewöhnlichen hebriuschen Sdurift- 
zügen, sondern in den alten, den Phönicischen nahekommenden Charak- 
teren, welche die Samaritaner beibehalten hatten, als die Juden nach ihrer 
Rückkekr aus dem Babylonischen Exile die späteren gewöhnlichen Schrift- 
ziige annahmen. Die Nachfolger Simeon's liessen fleissig Münzen achla- 
gen, nahmen aber auch den Titel „König'* an, und setzten griechisclie 
nnd samaritanische Legenden neben einander auf ihre Münzen , deren 
übrigens nur in Erz ezistiren und deren es von Hat)des Antipas (4 v. Chr* 
— 39 o. Chr.) auch viele als lUisermünzen ausgeprägte giebt. Besondert 
interessant sind übrigens keine, die häufigsten sind die kleinen Knpfer- 
müxusen von Herodes d. Gr., der zuerst auf seinen Münzen ä&v€^][o^ 
und dann erst ßuQiXfvg heisst Ebenso unwichtig sind die jüdbcfaen 
Städtenaünzen, die auch zum grössten Theil Kaisermünzen sind, ja selbst 
ktdnische Legenden haben (z. B. die von Aelia Capitolina, dem firühem 
Jerusalem). Judäa im Allgemeinen hat dagegen gar keine eigenen Mün- 
zen, denn die Münzen mit der Umschrift JYDMA. CAPTA, JYD^A 
DEVICTA und I0YJAIA2 EJASIKYIA2 sind nicht in Judaa, 
sondern in irgend einer griechischen Stadt zur Verherrlichung der römi- 
schen Siege geprägt, wie man schon aus der gewöhidichen Type, einem 
Siegeszeichen, neben welchem der trauernde Genius Judäa's sit^t, sehen 
kann ^). Arabien ist zwar auch durch Münzen vertreten, allein alle 
seine Kupfermüxizen (andere kennt man nicht), die übrigens der Kaiser^ 
zeit angehören und meist das dem Lande angehörige Symbol, das Kar* 
meelf als Type tragen, sind, künstlerisch betrachtet, höchst unbedeuteadl. 



>) S. G. WaMr, L. II de antiq. nunuf He^raeor. Chald. et %^x. Tig. leOO— 1695. 4. 
H. Coming, Paradoxa de Dumis Hebraeer. Helmtt. 1664. 1675. 4. J. Harduia, De nu- 
mis Samaritanis. Paris. 1691. 4. und Chronol. ex numis ant. res! prol. de nninis He- 
rediadiuti. ib. t6f3— d7. H. 4. Adr. Reland, Dias, de jraniii vat Hebr. qni ab Inser. 
Uter. forma Samaritani appeil. Traj. ad Rh. 1709. 8. £b. 0. Hanber, Naehr. ▼. jftdi> 
«chen Müaaea. Kofeah. 1767. 177$. 6. Fr. P. Bayer, h% nomia Hebraeo-flanaritanis. 
Talont Editan. 1781. fol. Hayaaert ia 4. iWv. de la NaiaiMn. Mga X. IL 9. 2$ •%. 
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GftDz derselbe Fall ist es mit Mesopotamien, höchstens die Kaiser- 
mfinzen von K arrha, die zum Theil auch die gewöhnliche Tyjpe jener 
Gegend, ein verschleiertes Frauenhaupt, mit einer Thurmkrone haben, 
mit dem Jünglingskopfe, der mit einer Phrygischen Mütze geschmückt 
ist, über einem Monde, die sich auf die zu Karrhä besonders betriebene 
Verehrung dieses Planeten beziehen, machen eine Ausnahme. Ebenso- 
wenig interessant sind die Erzmünzen der* Könige von Edessa '). Ziem- 
lich selten sind endlich auch die Erzmünzen des Babylonischen Königs 
Timarchus (164 — 162 v. Chr.), sowie der Assyrischen Städte 
Atusia, Demetrias und Ninive. 

§. 26. 

Wir kommen nun zu den Münzen der Parthischen Könige oder 
der Arsaciden. Die; Entstehung ihres Keiches schreibt sich daher, 
dass, als Agathokles, der Statthalter des Syrischen Königs Antiochus U., 
in diesem Lande einen jungen Parthischen Edelmann, Namens Tiridates, 
zur Unzucht hatte verführen wollen, dessen Bruder Arsaces zu den 
Waffen griff, den Knabenschänder tödtete und sich zum König des Lan- 
des machte (254 v. Chr.). Diese Begebenheit ist auf einer schönen 
Kupfermünze der an Münzen reichen Stadt Amastris in Paphlagonien 
dargestellt, auf der eine Figur einen abgehauenen Kopf in der einen 
und ein Schwert in der andern Hand über einem kopflosen Körper steht, 
wfihrend auf dem Revers ein schönes Jünglingshaupt mit einem Helme 
erscheint ; offenbar das Werk eines griechischen Künstlers, wenn nämEch 
nicht unter jenem Kopfe die Medusa und unter dem Jüngling der Per- 
seus zu verstehen ist, wie gegen Pellerin, Addit. aus rec. d. Med. p. 54 
von Eckhel T. II. p. 341 sq. behauptet wird. Dieser Arsaces I. (256 
— 254 V. Chr.) hat nun vermuthlich auch bereits Münzen geprägt; allein 
weil alle seine Nachfolger denselben Namen tragen, ist es sehr schwierig, 
die einzelnen seiner Nachfolger von einander zu unterscheiden und jedem 
seine wirklichen Münzen zu vindiciren. Gewöhnlich schreibt man ihm 
Drachmen zu, die auf dem Avers ein unbärtiges Haupt, das von mem 
mit bis auf die Schultern herabgehender Halsberge versehenen Helm be- 
deckt ist, haben, und auf deren Revers ein Parther auf einem mit einem 
Teppich bedeckten Sessel sitzt und einen Bogen vor sich hält , offenbar eine den 
Persischen Dariken entlehnte Münztype. Dieselbe Vorstellung findet sich 
auch auf den Münzen seines Bruders Arsaces H. Tiridates (254 — 210 
od. 217 V. Chr.) und der folgenden Könige, z. B. (T. 39, 2.) Arsaces XI 
Mithridates (170 — 140 v. Chr.). Die späteren Könige sind besondeit 
stark in Beinamen, die sie sich auf ihren Münzen ertheilen^ so nennt sich 



I) S. Th. S. B«yer, Historia Osrhoena et Edessena ex numit iü. Petrop. 1794. 4. 
Utbcr di« MünsstiUtea dieser Lftnder 9, Werlhof p. 232 sq. 
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Phraaies IL, Arsaces VIL(140 — 120v..Cfar.) &eanarmf NixmtmQ^ 
Arsaces DL AvtoxQarofQ OikoncerwQ Ennpavtig Qhkdihpf etc* Ar* 
saces Orodes I. (55 — 37 v. Chr.) Umb die Mehrzahl aemer Mänsea 
zu Andochia prägen > daher ihre grössere Aehnliohkeit mit den von den 
Selendden geprägten und Spuren von Bückkehr zur alten griechiaohen 
Kunst im Verhältniss zu den roh geschnittenen Stempehi der firfiheren 
Eonige. Auf seinen Tetradrachmen finden sich bereits Zeitangaben» 
z. B« 2!0Z (276), welches offenbar ein Datum der Seleuddischen Aera 
ist und dem Jahre der Erbauung Boms (717 und 718) gldchkommt. 
Der Adler , der sich auf seinem Kleide als Zierrath angebracht zeigt, 
bezieht rieh wahrscheinlich auf die bei den Niederlagen des Crassus durch 
die Parther demselben abgenommenen römischen Adler. Nun fangen 
aber auch andere Beverse an , so erscheint auf Tetradrachmen des Kö- 
nigs Arsaces XV, Fhraates IV. (37—1 v.Chr.) die PaUas, weloha 
dem sitzenden König einen Kranz überreicht, ^ anderes Mal hält er 
auf der Bechten eine Siegesgöttin, die ihn bekränzt und stützt die Linke 
auf ein Scepter, zuweilen kommt jedoch auch eine Frau mit einer Thurm- 
krone in dieser Attitüde vor, manchmal z. B. auf Münzen ArsaoesXXYIIL 
Vologeses UL ( — 190 n. Chr.) überreicht ein Parther dem sitzenden 
König einen Lorbeerkranz. Indessen finden sich .auch noch einige abwei- 
chende Beverse vor, so eine \lctoria mit der Inschrift BAJSIAEYJS 
0NSiNH2 NEIKHCAC APTABANON auf einer Münze Arsaoea 
XYUI. Vonones L (unter Hberius v. 14 — 18 n. Chr.) und auf einer 
Münze Arsaces Artabanus III. (85 — 99v.Chr.) erscheint auf dem 
Bevers ein Parthischer König zu Boss, dem von einer personificirteii 
Stadt gehuldigt wird. Die meisten parthischen Münzen sind von Silber, 
von Gold kennt man gar keine, die ehernen sind selten, die späteren Münzen 
sind sehr schlecht gemacht und bei den grösseren ist vorzüglich derUmstaiid 
unangenehm, dass der Stempel oft grösser war als das Metall, weichet 
ausgeprägt werden sollte, so dass oft mehrere Buchstaben der L^^enden 
wegfielen. Dass diese Drachmen übrigens wirklich von den partfaisohen 
Königen zum Ausgeben bestimmte Münzen waren, ist sicher, allein die 
Tetradrachmen hält Eckhel T. in. p. 550 mehr für dn Eigenthum grie- 
chischer, den Parthem unterworfener Städte. Die Legenden sind natür* 
lieh in griechischer Sprache abgefasst ^). 

Davon den Persischen Gold- und SiIbermfinzen(T.VIL 1.5.) bereits 
firüher wdtläuflig die Bede gewesen ist, Persische Städte- und Landesmunsen 



«) S. Vaillant, Re^^um Parthorum historla. Paris. 172S. IL S. Yienn. 1762. 8. 
Longuerae, Annales Arsacidanim. Arg. 1732. 8. Lenormand, M6m. sur le dasaemeBt 
des m^dailles qui peuvent appartenir aux Xni premiers Ariacides. Paris 1841. 8. Bar- 
tholomaei bei Koehne, M^moir. de la Soc arch. de Peteribourg. T. U. p. 1— 80. a. a. 
Werlbof p. 938 tq. ' 
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«b«r nioht belmnl sind, 00 gehen wir sogleidi lu den sogommaleii 
Sassanidenmiiiuen über, da die pernechen Königsmüiixen ans dam 
Stamme des Anaoet eben beepfochen wurden. Jene bilden zu^eiGh 
eine Art Fortsetsnng m diesen, denn um 235 gründete Artaxerxesl., 
Sohn Babecks (Ardeschir Babegan 228 — 240 n. Chr.), angeblich em 
Nachkomme Sasaan«, auf den Trämmem des alten Areaoideveiehei, 
nadidem er den letzten König dessdben, dessen OfBder er gewesen war, 
Artabanus 226 geschlagen, ein neues persisches Reich und führte den 
alten Feuerdieast wieder in seinem Lande ein, der übrigens auch unter 
den Arsaoiden nicht ganz aufgehört hatte, da sich Phraates II. selbst 
«iif einer Münze mnniyoQoq ZaQaarQBwg nannte. Die ersten Münzen 
^eses Regenten sind ükrigens gar nicht schlecht gemadit, allem die 
griechischen L^mden und Buchstaben verschwinden ganz und gar auf 
ihnen, und es arscheinen dafiir Charactere, die anfangs den hebräischea 
des dritten Jahrhunderts gleichen, um das siebente Jahrhundert henim 
aber denjenigen ähnlich werden, die sich auf den Pehlwi - HandschrifteB 
fidden. Uebrigens sind die Schriftzüge sowohl nach den verschiedenen 
ProTOizen des Reiches verschieden, als selbst auch nach den verschie- 
denen Regi«rungsjahren eines und desselben Königs. Auch haben die 
auf ümea v<Mrkommenden Typen eine gewisse Aehnlichkdt mit äeai Zeioh« 
nuagen, die wir auf den altpersischen Denkmälern der Baukunst und 
Sonlptur erbüoken. Im Gegensatz übrigens zu den Arsaciden, die gar 
keine €k>ldmfinzen hatten, finden wir nun deren zahlreiche unter den 
Sassaniden. Die Haupttypen der ältesten Münzen des Artaxerxee sind 
aber das Haupt des Königs mit langem Bart und in Zöpfen aaslaiifen- 
dem Kopfhaar und mit emer sonderbaren Kopfbedeckung, die oben eine 
Art runden Kamm, den man für eine symbolische Darstdlung der Wek- 
kugd ansehen will, hat, versehen, auf dem Avers, auf dem Revers aber 
ein fafennender mit Binden geschmückter Altar zwischen zwei Raudi- 
fijssem, was sich auf die Wiederherstellung des heiligen Feuers bezielit 
Die Umschrift des Averses lautet: der Verehrer des Ormuzd, der heir- 
Kohe Artaxerzes, der Köni^ der Könige von Persien, und die des Be- 
venes: der göttliche Artaxerzes. Ziemlich ähnHoh blähen die Münzen 
des Nachfolgers Artaxerxes', des durch seine Kriege mit den Römern 
bekannten Sapor I. (240 — 271 n. Chr.)» nur dnss auf jenem runden 
Kopfputz ganz deutlich Mond imd Sterne sichtbar werden und neben 
dem Altar zwei stehende Männer erscheinen. Noch mehr verändern mA 
die Münzen des Königs Vararanes H. (279 — 299 n. Chr.), denn 
hier erscheint noch ein zweiter Kopf, wahrscheinlich der der Gremahlin 
des Königs, und eine dritte Figur, die vermuthlich seinen Sohn Narsea 
vorstellen soll, auf den Aversen ^ während sich die Reverse gleich blei- 
ben, nur an dem Titel tritt eine Aenderung ein, indem der betreffende 
Regent nicht mehr König der Könige von Fersien (Iran), sondern voa 
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Tman (d h. der Erde) genaimt ist Endlich sind die Miiiiseii das KBtägß 
Jezdegerd L (399 — 420 n. Chr.) nur dadvrck yon denen Jesde- 
gerd's IL (440 — 457 n. Chr.) zu nntersoheiden, desa der Kopf dm 
Königs auf jenen eine runde Etappe mit einem Halbmond an der Seite 
trägt 9 die Münztypen des zweiten aber eine Krone darstelleii» asf wel* 
eher vor dem kugelfcmnigen Bunde ein Halbmond endieiiit, ep daae aici 
ako eine Aehnlichkeit mit dem bekannten Türkenbunde hab^i. Die letaftMi 
einigennasseQ leidlichen Münzen sind aber die Gkdd* und SübermOnaeft 
(T.89,40Ko8ru Nuschirwan's oder ChosroesL (531— $79),daaft 
werden sie völlig rdk und barbarisch ^)* 

Wir kommen nun zu den sogenannten Baktriaehea oder 
Indo*Griechi8chen Münzen. Das Baktrische Baaoh, wehdies dae 
heutige Afghanistan oder Kabul und Candahar begriffi ward um 8&6 
durch den Abfall irgend eines Statthalters von seinem Seleuoidiadiett 
Oberherm gegründet und scheint nicht über hundert Jahre gadaünit an, 
haben 9 wo es entweder Parther oder Skythen zeratört haken Mgeoi 
allein im nördlichen Indien dauerte vermuthliofa dne Grieckisohe 
dynastie fort, auf welche dann eine Skythische undlndiaebe gefolgt 
'mögen. Historische Nachrichten hat man über die Schiokaale dieaea 
Reiches so gut wie gar nicht, im Gegentbeil sind die Mfimwen diaaev 
Könige fast die einzigen Denkmaler ihrer einstigen EmiBtena!. Ea ler» 
fallen dieselben aber offenbar in 2Wei Classen, namUoh in die Iiidi>* 
Baktrischen und Indo-Skythischen Münzen, an £e sich noch ab Anhang 
rdn indische Münzen aus jener Zeit anschliessen« Die erste Claaaa kat 
rein griechische Typen und wenigstens auf den Averaen reui gfieokaaeln 
Sprache und Schrift, auf den Reversen aber baktrische oder aiianuBhe 
Legenden. Die ältesten Münzen, die hier in Betracht kommen, aiod zwei Uniea 
von dem Stifter des baktrischen Beiches DiodotusL (um 250 v. Chr.) 
in Silber , und eine Goldmünze. Bdoinnt waren früher, nur einige Tetradracb- 
men von Euthydemus (245 v. Chr.), deren Avers sein Bildniaa daraialki 
und auf deren Revers Hercules auf einem Felsen sitzt und mit der Beehten 
eine Keule emporhebt, sowie andere von Eukratides L (IdOv. (%r.): aaf 
letzteren erblickt man den Kopf des Königs auf dem Avcre mit oiiiaia 
sonderbaren Helme bedeckt, und auf dem Revers sind die beiden Dioakuma 
Bttt eingelegten Lanzen dbhersprengend dargestellt; der Avera hat die 
Inschrift BA2IAEÜ2 MErAAoJ EYKPATIJoY, die SckrifUSge 



*) S. S. de Sacy, Mem. sur diverses sntiqiiit6f de b Perte et üir les mAAiMki 
des rois de la dynastie des Sassanides. Paris 1793. 4. T. C. Tychsea, Coiain. lY. de 
nummis vet. Persarum, in d. Comm. Soc. Reg. Göttingp. rec. T. I. — m. de Loag- 
parier, Essai sur les med. des rois Perses de la dynastie Sassanide. Paris 1840. 4. 
Dne de Luynes, Bssai sur la numismat. des satrapies et de la Pfa^nicie sous les robi 
▲eii6aMaMM. Paris 1847^ IL 4. 
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des Bttvenes aber eind baktriech, und die Form dieser Mfinzen Yiere(üg. 
Diese und einige andere griecfaische Könige bis mit EukratidesII. schdnen 
Baktrien und IncQen zugleich beherrscht 2u haben , dann theilt sich aber 
ihre Dynastie in zwei Zweige, nämlich in die Könige des westlichen 
Beichesy den König Antialcides Nikephorus (um 170 v. Chr.) an der 
SpitxCy und in die des östlichen Reiches seit Antimachus Deus Nikephorus 
(um 170y. Chr.). Ihre Silber- und Kupfermünzen haben griechische Legen- 
den. Wir haben (s.T.yiI. nr. 6.u. 7.) ausider letztem Beihe zwei Drachmen 
des Königs Menander(uml44v. Chr.) abgebildet, auf deren Reversen 
Pallas mit Schild und Blitzstrahl, wie auf thessalischen, macedonischen 
und seteuddischen Münzen dargestellt ist. Nun koounen die Münzen 
einer Beihe parthischer Könige mit griechischen und arianischen Legen- 
den, ebenfalls wieder viereckig. Die bedeutendsten sind die von den 
Königen Mayes und Azes I. (um 120 u. 95 v.Chr.). Von des erstem 
Münzen kennt man neun Varietäten, von denen des letztem noch weit 
mehrere. Letzterer ist auf einer seiner Münzen dargestellt, eine Art 
Dreizack m der Hand, wie er den Fuss auf einen niedergeworfenen 
Feind setzt, sein Titel ist ßaailevg ßaaikeuv fueyag Aariq. Nun kommt 
nach einigen Nachfolgern dieses Königs eine Lücke, die von dem be- 
kannten Hindueroberer Vikramaditya und seinen Nachfolgern ausgefüllt 
worden sein mag, allein von diesen sind keine Münzen mehr vorhanden, 
und es folgt mm jene zweite Hauptclasse dieser ganzen Münzensorte, 
nämlich die indo-skythischen Münzen mit durchaus barbarischen Typen, 
während die Schrift auf den Aversen noch griechisch, die Sprache aber 
grösstentheils arisdi ist. Diese Königsreihe zertällt aber wieder in zwei aufein- 
ander folgende Dynastieen, nämlidh in die des E^adphises (85 v. Chr.) und üt 
des Kanerki (40 n.Chr.). Die ältesten Münzen der ersten scheinen Goldmün- 
zen gewesen zu sein. Auf ihren Aversen erscheint Kadphises in tartarischer 
^bucht, die rechte Hand nach einer Art Altar gesenkt, die linke in die 
Seite gestemmt, links eine Art Dreizack, rechts eine Keule. Auf den 
Beversen erscheint der indische Gott Siva mit dem linken Arme auf den Stier 
Nandi gestützt , tun ihn baktrische Legenden , mhrend auf den Aversen grie- 
chische Schriftzüge sind (T. VII. 2. 3.). Die Kanerkimünzen haben dag^en 
auf beiden Seiten griechische Schrift, aber theils griechische, theils baktri- 
sche (arisch -indische) Sprache. Gewöhnlich findet sich auf den Aversen 
eine Vorstellung aus dem Mithraskultus oder eine Personification der Sonne 
oder des Mondes, mit der Inschrift r^Xiog (nämlich Mithras), vccvaia, vawao 
(d. h. die baktrische Artemis oder Anaitis = Mond), und der Könige 
der zuweilen auf einem Elephanten reitend mit einer Art Heiligenschein um 
den Kopf dargestellt wird, führt den Titel PJO NANO PAO d. h. (wahr- 
scheinlich) zwiefach königlicher König (T. VIL 4). Uebrigens haben diese 
Münzen noch den Nutzen, dass sie durch die auf ihnen vorkommenden 
Charactere Anleitung geben, wie die Inschxiften» die man h8ii% auf 
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infiechen Fekendenkinäleni findet, vielleicht^ gelesen werden müssen ^). 
Den Schlnss von Asien machen endlich die Königsmünzen von Cha* 
racene, unter denen aber die des Monoeses unter Trajan den Typen 
der Münzen des Euthydemus gleichkommen. 

§. 27. 

Wir gehen jetzt zu den Münzen des dritten Welttheils Africa 
über, deren Zahl begreiflicher Weise in Verhältniss zu den übrigen die 
kleinere sein wird. Beginnen wir mit den von der Dynastie der Lagiden 
für Aegypten geschlagenen Münzen, so müssen wir sogleich die Be* 
merkung vorausschicken, dass dieselben, mit Ausnahme der seleucidi- 
schen, zu den schönsten griechischen Königsmünzen gehören. Da, wie 
wir wissen, die alten Aegypter keine eigentlichen Münzen hatten und 
auch die Silberdariken , welche der Statthalter des Cambyses Aryandes 
fiir Aegypten von sehr reinem Silber schlagen Hess (Herod. IV. 166. 
PoUux, Onom. in, 11, 87. Vn.23,98.), eigentlich nicht hierher gehören, 
so sind die Lagidenmünzen zugleich die ersten eigentlichen ägyptischen 
Münzen. Ehe wir aul sie kommen, müssen wir jedoch auf eine Art Vor- 
ganger derselben, eine von Finder, d. Berl. Mus. p. 85 nr. 418 beschriebene 
Tetntdrachme des Sohnes Alexander^s von der Boxane, Alexander Aegus, 
der bis 311v. Chr. über Aegypten herrschte, hinweisen, deren Avers einen 
jugendlichen Kopf mit Diadem und Widderhom, von einer Elephanten- 
haut, einem ägyptischen Abzeichen, bedeckt, und deren Bevers die käm- 
pfende Pallas der macedonischen Königsmünzen, im Felde aber den 
Adler auf einem Blitze, den stehenden Münztypus der Lagiden, auf- 
weist. Der Stifter dieser Dynastie war bekanntlich Ptolemäusl. Lagi 
Soter (300 — 285 v. Cihr.), einer der tapfersten Generale Alexander^s 
d. Gr., der Begründer des Alexandrinischen Museums und der Ungeheuern 
Bibliothek daselbst Seine Münzen tragen sein Porträt auf ihren Aversen, 
dessen Gesichtszüge, breite Stirn und vorstehendes Ejnn, ihn vor allen 



>) S. T. 8. Bayer, Hitt re^i Graeconim Bactriani. Petrop. 1738. 4. de Keshler, 
H^daillea grecques des rois de laBactriane, du Bospere, etc. ib. 1822. 8. Soppl. 1823. 8. 
Raool - Rochette , Not. sur quelques m6d. greequet inidites apart, k des rois ineonnui 
de la Baetriane et de rinde. Paris 1834. 4. Suppl. I. II. ib. 1835—36. 4- C. L. Gro- 
tefend, Die Münzen der ^iechischen, parthischen und indo - skythischen Könige von 
Baktrien und der Länder am Indus. Hannov. 1839. 8. Lassen, Zur Gesch. d. s^ech. 
und skythisehen Könige in Baktrien, Kabul und Indien. Bonn 1838. 8. und In der 
Zeitsehr. f. Münzkunde d. Morgenlandes. Bonn 1842. IV. p. 202 sq. H. H. Wilson, 
Ariana antiqua, a descr. aec. of the antiquities and coins ofAfghani8tan.Lond. 1841.4. 
H. T, Prinsep, Notes on the hist. rcsults, deduc. from rec. discov. in Afghanistan. 
Lond. 1844. 8. Ameth in Leitzmann's Zeitsehr. 1842. nr. 19 sq. und inHügersKaseh* 
. ■ürBd.IV.p.317sq. Köhne's Zeitochr. 1846. p. 129sq. Grote's Zeitsehr. II. p. 309. 377 sq. 
IHsq. m. p. IM. lS3sq. IV. p. 17. s. a. Werihof p. 343 iq. Joura. Asiat 1186. Fevr. 
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ttbrigw Ftoleoaiem anttEeicliiien , ebenso sein Beiname JSwtv^q, bd dm 
oft dM Bdw<Hrt ßaötXevg fehlt , ein Wort» von dem Cic. Verrin. 11, 63 
gesagt hai, Ambb ee ^itamagniun esse, ut latino uno verbo exprimi non possit^ 
Seine ersten Goldmünzen scheinen denen Alexander's d. Gr. ähnlich ge- 
wesen zu sein, z. B. jene von ihm nach der EiToberung von Cyrene ge- 
prägte, mit der Legende KYPJNliUy) nTOAEMMJIipv)^ später 
aber äaderten sich die Typen und es erschi^ auf den Reversen sowohl 
der gross^i goldenen Pentadrachmen als der Silbermünzen der Adler, 
das Symbol des Zeus, auf einem Blitzstrahl, ein Emblem, welches nach- 
her auf den Münzen seiner Nachfolger fortdauerte. Auf einigen seltenen 
Groldmünzen von ihm ersdieint auf dem Revers ein auf einer von EHe- 
phanten gezogenen Quadriga stehender Mann, in der Rechten den Blitz, 
in der Linken ein Schild (zuweilen auch eine Blume, ganz wie die 
Achämenidischen Könige Persiens auf den Sculpturen von Persepdie 
erscheinen) I den man für Jupiter angesehen hat, allein man weiss jetzt, 
das» diese Figur die Statue Alexander's d. Gr. darstellt, die von Gold 
gemacht bei dem Leichenbe^Lngniss desselben auf einem von Elephanten 
gezogenen Wagen einhergefiihrt ward und übrigens in dem Tempel der 
Diana zu Epbesus mit einem Blitzstrahl in der Hand dargestellt war. 
Auch von seiner Gemahlin Berenice kommen Erzmünzen vor, ihr 
Kopf selbst aber erscheint mit dem ihres Gatten vereinigt auf Gold- 
münzen ihres Sohnes Ptolemäus H. Philadelphus (285— 247 v.Chr.) 
unter dem Beinamen ^tot, während ^e Reverse derselben Münzen die 
Köpfe des Ptofemäus II* Philadelphus und seiner zweiten Gemahlin und 
Schwester Arsinoe, (ß-%oi) dSeXfoi genannt, verewigen. Uebrigens er- 
scheint auch der Kopf des Philadelphus allein auf anderen Aversen sei- 
ner Münzen, die als Revers die angeführte Adlertype haben. Seine Ge- 
mahlin Arsinoe hat ebenfalls herrliche Goldmünzen (Tetrastateren) 
prägen lajssen , die ihren Kopf mit Diadem und Schleier, über demselben 
eine Lotosblume, welche die Königin als Isis bezeichnet, auf den Aver- 
sen, auf den Reversen aber ein doppeltes Füllhorn mit einer königlichen 
Binde umwunden, auf den Reichthum ihres Landes hindeutend, dar- 
steUeii» Dasselbe SymbcJ findet sich auch auf den goldenen Achtdrack- 
menstüdken oder Tetrastateren der Berenice, der Gremahlin des Pto- 
lemius HI. Euergetes (246 — 221 v. Chr.), dessen Münzen auf den 
Aversen sein Bildniss, auf den Reversen aber den Adler seiner Dynastie 
tragen. Sehr schön sind auch die den- beschriebenen ganz ähnlichen 
Goldmünzen des Ptolemäus IV. Philopator (221 — 204 v. Chr.) 
und seiner Gonahlin Arsinoe. Derselbe Fall ist es mit den Münzen 
des PtolemSus V. Epiphanes (204 — 181 v. Chr.), die ziemlich 
selten sind (auf seinen Tetraidrachmen erscheint sein Porträt ganz jugend- 
lich und das Diadem ist mit einer Aehre geziert), ob man ihm gleich 
eina A«?»>^ Münaen mit einem mit einer Strahlenkrone gesaerten HaoDts 
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zuschreiben will. Eben so selten sind die Mte£en des PtoletnftuB VI. 
Philometor (181 — 146 t. Chr.)» die sich besonders dnrdi die Klein- 
heit seines Kopfes auszeichnen. Ptolem&ns VIL Energetes 11. 
Physcon (f 116) hat einige schöne Münzen mit den gewöhnlichen l^^pen 
hinterlassen, ebenso seine Gemahlin Cleopatra, deren Kopf aber als 
mit einer Elephantenhaut bedeckt abgebildet ist, doch stehen sie an guter 
Ansführong den schönen Tetrastateren des Ptolemäus VIIL Lathy- 
ras (117 — 81 v. Chr.), dessen Kopf mit einer Strahlenkrone, Aejpde 
und Dreizack, dem Embleme seiner Seemacht, auf dem Aters daigesteilt 
ist, T^Lhrend die Reverse em mit einer Binde geschmücktes FüUhom ab- 
bilden, sehr nadi. Seine Gtemahlin Cleopatra Selene hat uns Erz- 
münzen hinterlassen, die ihr Porträt enthalten. Die Etzmtinzen Ptol^ 
maus IX. Alexander I. (106—88 ▼. Chr.) und seiner Nachfolger 
sind ohne alles Interesse , und betrachtet man die Bronzemünzen, wdcke 
auf der einen Seite den Kopf des Antonius , auf der andern den der 
Cleopatra (50 — 80 v.Chr.) darstellen, so muss man die HKselichkeit 
der ÜBMt carricaturartig erscheinenden Züge der durch ihre Schönheit so 
berühmten Königin für eine absichtlich hervorgehobene halten und kaikn 
nicht zwäfeln, dass diese Münzen in Bom wahrsohmilich auf Veran- 
lassong des Augustus geprägt wurden. Endlich müssen hier noch die 
zahlreich vorkommenden 'grossen Erzmünzen (s. Taf. LIU. 11.) erwähnt 
w«!den, deren Avers den Kopf des Jupiter Ammon mit Diadem abbildet, 
und auf deren Reversen mit der Inschrift 77 TOAEMAl Y BASIAER2 
der stereotype Adler auf dem Blitzstrahl erscheint, der aber in seinen 

Klauen das bekannte nacUierige christliche Monogramm ^^ hält Noch 

ist eine Eigenthümlichkeit hinsichtlich der Z^eitangabe auf den Ptolemäer- 
mfinzen zu bemerken. Ptolemäus Soter Hess nämlich seine Münzen mit 
den Daten seiner Regierangsjahre bezeichnen, deren erstes auf Alexan- 
der d. Gr. Todesjahr fallt. Das letzte auf Münzen angegebene Jahr 
seiner Herrschaft ist nr. 86, die Jahre 37 — 39 snid nidit repräsentirt, 
ebensowenig nr. 40, das erste Begierungsjahr des Philadelphos , wohl 
aber ezistiren Münzen mit der Zahl 41, seinem zweiten Begierongsjahre, 
und dann ist diese Aera des Soter bis zum Jahre 56 festgehalten, allm 
dann kommen Münzen von ihm vor, die nach einer neuen Aera (ver- 
muthlich der des Astronomen Dionysius, die mit dem unmittelbar vor 
der Thronbesteigung des Philadelphus vorausgegangenen Solstidum, 
24. Juni — 2. November beginnt) bezeichnet sind, deren erstes bekanntes 
Jahr freilich erat die Zahl 19 ist, offenbar eine darum gemachte Aende- 
rang, weil der stoke König eine neue, von seinem Begiemngsantritt an- 
hebende Aera an die Stelle der alten des Soter setzen wollte ^). Eine 

S. J. F. VaUlant, Bist Ptolemaeorum Ae^fypti re^m. Paris. 1701. foL Werl- 
hof a. a. 0. 9. 249 tq. 
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Mhr nUmdie ClMse von Münzen bilden aber die unter den Ensen 
m Alezandrien geeehkgenen, daher sogenannten Alexandrinischen Ea]8e^ 
mfinzen. Dieselben unterscheiden sich an Form sowohl wie an Metall- 
miflchung von allen übrigen in römischen Provinzen geprägten, denn 
erstlich sind sie zum Theil sehr gross (die Erzmünzen von erster Grosse 
nnd am häufigsten unter Hadrian bis Marc Aurel, veriier selten, von 
Grallien an aber sind sie fast alle von dritter Gfrösse, aber ziemlich dick), 
dann aber ist zu einer grossen Parthie derselben das sogenannte Potin 
(seit l^berius), ein schlechtes Silber, verwendet worden, und eine noch 
grössere Anzahl derselben besteht aus weichem, höchst zerbrechlichen 
Erze. Die Eaiserzeit, in welche sie fallen, beginnt mit Augustus und 
sohliesst mit Ghderius Maximianus. Ihre gewöhnliche Severstype ist der 
Adler mit griechischen Buchstaben, welche die Jahrzahl bezeichnen, 
doch kommen auch rein römische Typen, wie der Steinbock, eine ein- 
herschreitende Victoria (auf Münzen des Augustus), ein Jupiterskopf, 
der Kopf der Argivischen Juno, der Kopf des Isthmischen Neptun anf 
Münzen Nero's, Hercules mit verschiedenen seiner Arbeiten auf denen des 
Antonin, der Aniinous auf Münzen Hadrians etc. vor. Die Dämonen Spes, 
Concordia, Abundantia, Providentia etc. finden sich neben national - Aegypii- 
sdien, wie dem Crocodil, Frosch, Apis, Serapis, Isis, Harpokrates 
(z. B. auf einem Sestertius des Hadrian steht Harpokrates zwischen den 
einander zugewendeten Köpfen des Serapis und der Isis über einem 
Adler ipfi ausgebreiteten Schwingen), Osiris, Ammon, Agathodämon (m 
Gestalt einer Schlange, die sich aufrichtet und meist mit dem Schwänze 
einen Stab umschlungen hält), Nil, Sphinx , und der personificirten 
Alexandria (ein weiblicher mit einer EHephantenhaut bedeckter Kopf 
oder eme mit der Haut dieses Thieres bedeckte Frau, die aufgeschöRt 
dasteht und mit der Sechten einen Kranz, mit der Linken einen Spieee 
hält). Noch ist über die auf den Alexandrinischen Münzen beobachtete 
Zdtangabe zu bemerken, dass der Anfang des ägyptischen Jahres nach 
der Eroberung des Landes durch Augustus auf den 29. August des Jn- 
Kanischen Jahres fiel, so dass also der Iste Thot (der Name des ersten 
ägyptischen Jahresmonats) dem 29sten A., der 2te dem SOsten A., der 
3te dem Slsten A., der 4te dem Isten September etc. entsprach. Wenn 
nun aber das Segierungsjahr eines römischen Kaisers bezeichnet werden 
sollte, so rechneten sie allemal das zweite Jahr desselben, das Jahr 6» 
vom letzten Neumond des Monats Thot an, die vor diesem gefallenen 
Tage aber sdt der Thronbesteigung desselbenj natürlich fast wie ein 
vollständiges Jahr, und manchmal bildeten darum nur wenige Monate sein 
erstes B^emngsjahr (A); so steht z. B. auf einer Alexandihiischen Tetra- 
drachme des Kaisers Claudius die Bezeichnung ^ (d. h. Jahr) B, alflo 
da er 41 V, Chr. zur Regierung kam, muss dies 42 n. Chr. bedeuten 
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(•. EeUbd T. IV. p. 41 sq.) ^). Den Sohlnse der Aegyptischen Münzen 
bflden endEoh die ägyptiflchen Nomen - ^) oder Präfecturenmünzen (s. Plin. 
H. N. V»9: Dividitur Aegyptus in praefecturas oppidorom, quas Nomos 
▼ooant), welche aber sämmtlich nur die Köpfe des Trajan, Hadrian, 
Antoninus und Marc Aurel (als Cäsar) darstellen, von Erz und von 
enter, dritter und yierter Grösse sind. Von den Alexandrinischen Kaiser- 
mfinzen, die vermuthlich die gewöhnliche Verkehrsmünze Aegyptens bil- 
deten, unterschmden sie sich weniger durch ihre Typen, die fast diesel- 
ben sind, als dadurch, dass auf den Reversen die Anfangssylben des 
betreffenden Nomos angegeben sind, z. B. ANTAIO = Antseopolites, 
IIANO = Panopolites etc. , indess laufen auch mehrere von zweifelhafter 
Aechtheit unter, so der Nomos Canopus (unter Hadrian, unter dem er 
aber Menelaates hiess), Heptanomis, Heropolites (unter Hadrian), Nico- 
pofites (unter Antonin), Oasis magna (unter Trajan) und Pinamys (unter 
Hadrian). 

§. 28. 

Da die Münzen, welche Axume in Aethiopia, Libya^) im All- 
gemeinen und Petra in M arm arica zugeschrieben werden, noch sehr zwei- 
felhaft sind; so gehen wir sogleich zu denen der im Alterthum ihres 
Beichthums wegen in hohem Ansehen stehenden Landschaft Cyrenaica, 
£e man auch nach ihren ftinf Hauptstädten Pentapolis zu nennen 
pflegt, fort. Früher theilte man dieselben in drei Classen, nämlich in 
die des Freistaates Cyrene, in die des von Königen und endlich in die 
des von den Römern beherrschten Cyrene. Seit Cavedoni ^) aber nimmt 
man ftinf Classen derselben an, nämlich 1) Münzen aus der Zeit der 
letzten Battiaden (der Nachkommen ihres Begründers, des Laconiers 
Battus , s. Justin. XTH, 7.) , 2) in Münzen aus der Zeit der Cyrenischen 
Bepublik (alles künstlerisch vollendete Münzen), 3) in Münzen aus der 
ZÄt der Lagiden (kenntlich an dem bartlosen Kopf des Jupiter Ammon 



*) S. Zo£ga, Nttini Aegyptü imperatorii praestantes in Mus. Borgiano Velitris. 
Rom. 1787. 4. s. Werlhof p. 251 sq. 

') S. Tochon d'Anneey, Rech. hist. et §^6ogr. sur les möd. des nomes ou pre- 
feetures de l'Egypte. Paris 1S22. 4. Belley in d. Mem. de Tae. d. Inscr. T. XXVIII. 
p. 526 sq. Birch. im Numismatie Chron. 1S40. p. 86 sq. Pinder, Beitr. zur alt. Nu- 
mism . H. 1. Ihre Namen b. Werlhof p. 256 sq. 

') S. Falbe et Lindberg, Annonce d*un ouvr. sur les med. de l'aneienne Afrique. 
Kopenh. 1843. 8. 

4) C. Cavedoni, Osservaz. sopra le monete antiche della Cirenaica. Mod. 1843. 8. 
(8applem. dazu im Bulletin del inst, archeol. Rom. 1844. p. 153 sq.]) S. Werlhof 
FM9sq. 
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auf dem Ayers nod dem Silphimn anf dem BeTen), 4) in MteMo, di» 
▼on Cjrene mid den übrigen Städten der libyschen PentapoKe a. 96 
▼. Chr. oder 658 n. Erb. Roms geprägt wurden, nnd endlich 5) in Mtnaen 
der römischen Provinz Cyrenaica, meist mit Namen römischer Beantes, 
Lollius, Pupius, Rufus nnd Fabricius Pateilinus. Dass die älteren Miui- 
sen dieser einst so reichen und mächtigen , zur Zeit des Uietors Byne- 
sins (um 410 n.Chr.) aber gänzlich heruntergekommenen Stadt («.Synsi. 
de regno p. 2) schön gearbeitet waren , lässt sich aus einer SteUe im 
Aelian (Var. Hist XII , 30) abnehmen , welcher erzahlt, sie habe Tid 
Geld auf gute Steinschneider verwendet. Die Haupttypen ihrer Mfin- 
zen, zu denen auch Goldmünzen gehören (nach PoUux IX, 62 priigte 
Cyrene Tetrastateren, Stateren und Hemistateren), sind der bärtige Kopf 
des Jupiter Ammon ( mit Rücksicht auf den in der benadibarten Oaaa, 
dem heutigen Siwa, befindlichen Tempel desselben), die Palme, weMie 
dort einheimisch war, das Silphimn iai^XcpioVy laserpitium, s. Taf. LVI, 4)» 
jene Pflanze, deren Cidtur besonders den Reichthum des Landes be- 
gründet hatte (es hatte, beim Vieh angewendet, erst abfuhrende Kraft, 
dann aber machte es fett, war Monopol des Staates nnd ward in Born 
mit Silber aufgewogen: allein nach der Eroberung des Landes durch 
die Römer Hessen sie es absichtlich zu Grunde gehen und man ghuibt 
dieses Kraut jetzt nur entartet in der Drias wieder zu finden), der Kopf 
der Nymphe Cyrene, der Geliebten des Apollo, die der Stadt den Namen 
gab, der Kopf des hier stark verehrten Apollo, ein unserer Haaehnwn 
oder Springhasen ähnelndes, in Cyrene unter d^n Namen Gerboa hei- 
misches Thierchen, eine Siegesgöttin auf einer dnherjagenden Quadrigi 
und endlich ein frei laufendes Ross oder ein einhersprengender Reiter, 
mit Bezug auf die herrlichen Pferde Cyrene's. Sehr schön sind die 
goldenen Tetrobolen mit dem Reiter auf dem Avers, und dem SüpfaiaB 
auf dem Revers , die Tetradrachmen mit gleichem Revers und dem Kqyfe 
des Jupiter Ammon auf dem Avers, sowie die seltenen Didrachmen tat 
gleichem Revers, aber dem jugendlich dargestellten unbärtigen Kopf des 
Bacchus, der als Sohn des Jupiter Ammon Widderhömer trägt, auf dem 
Avers. Ganz ähnlich den Münzen der Stadt Cyrene sind aber die grosses, 
hier gebräuchlichen Pentadrachmen und Tetradrachmen, nnr dass auf 
letzteren statt emem drei aus einem gemeinschafUichen Mittelpuncte aiu- 
gehende Silphiumstengel erblickt werden. Die Münzen der ühngen 
Städte von Cyrenaica sind unbedeutend, doch kommt anf «nigen ab 
Revers ein Widder mit einem dicken Fettschwanze vor. Königsmünzen 
des Landes sind nur sicher von Magas ( — 256 v. Chr., in En) nod 
von Ptolemäus Apion (in Silber und Erz — 96 v. Chr.), man ge- 
wahrt auf ersteren das Porträt des Königs mit Diadem, auf letzteren 
den nnbärtigen, mit dem Amiaonshom gezierten Kcpf des Eiöniga» wevi 
letzterer nicht der des Bacchus ist Die Erzmünzen der Stadt« Lreptii 
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magna und Sabratha in Syrtica sind thcöls Autonom-, theils Kaisai^ 
miuusen, haben aber lateinische und punieche Inschriften. Sie sind voUig 
uibedeatendy ebenso die Erzmünzen der Städte von Byzacene, die 
dunmtKch Kaisenniinzen sind. Was nun die Provinz Zeugitana anlangt, 
so werden sowohl die von dem PropratorClodius Macer nach dem Muster 
der Eaiserdenare geschlagenen Münzen, als die der Vandalenkönige 
gewöhnlich nicht hierher, sondern zu den römischen Münzen gerechnet. 
Karthago hat uns keine ganz sicheren Autonommfinzen hinterlassen, 
denn die goldenen, silbernen und bronzenen Münzen, mit punisch-phS- 
nicischen Legenden, die gewöhnlich nach Panormus in Sicilien gelegt 
werden, sind allerdings für carthagische Autonommünzen betrachtet 
worden, allein ihr ganzer Styl vindicirt sie Sicilien, und dann steht es 
nicht einmal fest, dass Karthago wirklich gemünztes Geld hatte, sondern 
es scheint, dass Gold, Silber und Erz dort Handelsartikel gewesen, also 
gewogen worden sind. Allerdings werden der Stadt von dem Rhetor 
Aristides (Orat. Hat. 11. p. 145) lederne Münzen zugeschrieben und die 
undeutliche Stelle in dem dem Aeschines zugeschriebenen Dialog Eryxias 
c. 24. deutet auch darauf hin, allein selbst die Stelle aus der Inschrift der 
columna rostrata desDuillius, wo es von der den Karthagern abgenom* 
menen Beute heisst : aurOM. C APTOM. N VMei — argenTOM. CAPTOM. 
PRAEDA. NVMEI — CAPTOM. AES. kann bequem von aciHschen 
Münzen ans allen drei Metallen verstanden werden. Was nun die puni- 
schen Legenden selbst angeht, so ist schon bemerkt worden, wie schwierig 
und unsicher ihre Erklärung ist, allein was die auf ihnen vorkommenden 
Zahlzeichen anlangt, so ist man darüber im Reinen. Sie bezeichnen 
nämlich die Einer durch einen perpendiculären Strich | , die Zehner mit 
horizontalen Strichen — , die aber, wenn Einer dabei sind, oberhalb der 
Linie stehen, z. 6. ||||*^*^=r 24. Die Zahl 20 bezeichnen sie durch 
N, wollen sie 40, 60, 80 ausdrücken, so wird dieses Zeichen 2, 3 und 
4 mal wiederholt, 30, 50, 70 und 90 bezeichnen sie auch durch dasselbe, 
nachdem das Zehnerzeichen "^ 1, 2, 3, 4 mal vorgesetzt worden ist, 100 
schreiben sie entweder aus als hm» oder sie bezeichnen es durch f o\ oder 
|>\ , 200 durch |o'\ und eine grössere Zahl kommt nicht vor ^). Kehren 
wir demnach nach Karthago zurück, so bleiben uns nur die Bronze- 
münzen, die von dieser Stadt als römischer Colonie geprägt wurden und 



*) S. Gesenius, Monum. Phoen. p. 261 — 328 und Pal&olog. Studien üb. Phönie. 
Schrift. Leipzig 1835. 4. (darin Fr. P. Bayer's Sehr. üb. Phon. Spr. u. Sehr, übers.) 
A. della Marmora, Saggio sopra alcune monete fenicie delle isole Baleari. Torino 
1834. 4. Grote, Zeitschr. f. Münzkde. Bd. III. p. 167 sq. II. p. 170 sq. C. J. Falbe, 
Rech, sur Templacement de Carthage, suivles de renseign. s. plus, inscr. puniques. 
Paris 1834. 8. A. C. Judas, Etüde elem. de la langue Ph^nicienne et de la langue 
libyque. ib, 1847. 4. de Saulcy, Rech. s. la numisnuit. punique. ib. 1845. 4. 
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gäozlich unbedeutend sind. Interessanter sind Erzmiinzen der Stadt 
Hippo Libera, die auf dem Revers eine weibliche Personificadon der 
Stadt darstellen, während doch der Ghiinder der Stadt Hippo ein Mann 
war« Die auf allen Kaisermünzen yon Utica vorkommende Type, eme 
Frau, welche verschleiert dasitzend in der Rechten eine Sdiale, in der 
Linken eine Lanze hält, bezeichnet stets die Julia Augusta, des Tibeiioi 
Mutter. Auch die Münzen von Mauritanien und Numidien, wel- 
che den Schluss der griechischen Münzen bilden, halten uns, wenigBteni 
was die Städtemünzen anlangt, nicht auf, da sie höchstens nur duich 
ihre punischen Legenden ein linguistisches Interesse gewähren, allem so- 
wohl in dieser Beziehung, als auch historisch wichtig sind die Münzen 
der numidischen Könige, Masinissa, Micipsa, Jugurtha (116— 
106 V. Chr.) und Hiempsal 11., obwohl wir ausser Stande sind, die- 
selben näher zu beschreiben. Anders ist es dagegen mit den SQber- 
und Erzmünzen des Königs Juba L (f 46 v. Chr.), deren mehrere vo^ 
liegen (die Groldmünzen, die man ihm zutheilt, sind zweifelhaft). Ab 
besonders merkwürdig bezeichnen wir die Drachmen desselben, deren 
Avers den Kopf des Königs mit einer sonderbaren Lockentracht nnd 
Diadem geziert, an der Schulter das Scepter, und deren Revers dnoi 
achtsäuligen Tempel darstellt (s. Taf LVI, 2. 3). Weit zahh^cher end- 
Uch sind die Münzen des Königs Juba 11. (30 v. Chr. — 19 n. Chr.)» 
auf deren Avers sein jugendUcher Kopf mit Diadem, zuweilen auch nnt 
einer Löwenhaut bedeckt (mit Hinsicht auf Hercules, von dem die man- 
ritanischen Könige ihren Ursprung herleiteten), erscheint, während ve^ 
schiedene Reverse theUs auf den Reichthum des Landes (Füllhorn), wemi 
nicht Nachahmung ägyptischer Typen (z. B. ein auf einem BhtzstraU 
sitzender Adler), theils auf den Cultus des Hercules (Keule innerhalb 
eines Lorbeerkranzes) und Augustus (Steinbock, Erdkugel, Stern etc.) 
hindeuten. Zuweilen erscheint auch seiner Gemahlin Cleopatra Kopf 
auf seinen Münzen, wo dann die Umschrift seines Averses lateinisch, die 
sdner (äattin auf den Reversen griechisch lautet Höchst selten aber nnd 
die derselben zugetheilten Drachmen ohne Inschrift, deren Avers ihren 
Kopf, von einer Lotusblume überragt, im Felde Sonne und Mond, mi 
deren Revers drei Aehren darstellt. Derselbe Revers, zuweilen auch 
eine Palme, ein laufender Löwe, zwei Curulische Sessel, auf denen dn 
Kranz liegt, findet sich auch auf Münzen des Ptolemäus (f 793 n. 
Erb. R.), der von seinem Vater Juba H. noch bei Lebzeiten zum Mit- 
regenten aufgenommen worden sein muss, da beide zusammen auf Mfin- 
zen vorkommen. 
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§. 29. 

Wir gehen jetzt zu der BömiBchen Numismatik über, die wir aus 
yenchiedenen Grründen in einzelnen Puncten bereits oben mit berühren 
mussten. So haben wir bemerkt, dass die Römer nicht allzufrüh ge* 
münzt haben y sondern dass sie, statt zu zahlen, das Erz wogen. Denn 
Ton diesem Metall kann hier nur die Bede sdn, weil das Silbergeld wdt 
später ist« Das alte römische Erz bestand wie das griechische grössten- 
theils aus Kupfer, zu dem etwas Zinn und Blei gemischt war, Zink 
findet sich erst in den Kupfermünzen der Kaiser. Dass man gleich« 
zeitig jenes zum Handel bestimmte Kupfer sowohl des Transports als 
des genauem Wiegens halber io Barren von bestimmter Form goss, ha- 
ben einige in neuerer Zeit gemachte Funde von länglich -viereckigen 
(2 — 3 Pfimd schwer), würfelartigen (1 Pf. — 1 Unze schwer) und gedrückt 
elliptischer Gestalt (vom Gewicht der Asstheile) bewiesen. Der schwerste 
dieser bis jetzt bekannten Barren ist der des Pembrokeschen Museums 
mit einem Gewicht von beinahe 7 römischen Pfimden und einem Binde 
als Type, wie denn überhaupt ausser dem Bind noch das Schwein, der 
Hahn, der Delphin, der Dreizack, das Steuerruder, der Caduceus etc. 
Torkommen. Ob allerdings diese noch vorhandenen Erzstücke gerade 
in die firüheste Zeit des römischen Staates fallen, ist noch die Frage, 
obwohl der Herzog von Luynes einem von ihm in Italien gesehenen 
darartigen viereckigen Kupferstück des Styles wegen die Zeit des Ser- 
viusTullius, also 530 v. Chr., anVeist Nichts steht aber der Annahme 
entgegen, dass dieses Barrengiessen neben dem Münzen des Kupfers 
noch fortbestanden haben kann. Dass jene Sage von dem durch Numa 
erfundenen ältesten römischen Gelde von Eisen, Leder und Kupfer eben 
nur Sage ist, leuchtet ein, allein schon aus einer Stelle des Yarro (bei 
Nonius s. V. verbecem p. 189) geht hervor, dass man zu seiner Zeit drei 
Perioden des alten römischen Erzgeldes unterschied, nämlich das aes rüde 
(d. h. die erwähnten Erzstücke), das aes flatum mit Thierfiguren und 
das spätere römische Kupfergeld mit der prora oder einem SchiiFsvorder- 
theil als Type. Damit stimmt Plinius (Hist. Nat. XXXUI, 13, 43. cf. 
XVUI, 3, 12) überein, der erzählt, die Bömer hätten sich vor Servius 
des aes rüde bedient, dieser aber habe dasselbe zuerst mit den Figuren 
von Bindern und Schafen (auch Schweinen nach Plut. Quaest. Bom. 41. 
und PopUc 11) bezeichnet und daher sei denn der Name des Geldes» 
pecunia, gekommen, denn das Vieh (pecus) diente natürlich zum Handel 
und die ältesten Vermögenstrafen bestanden in Viehbussen, die dem Staate 
zufielen, wie denn das Wort peculatns zuerst nur das diebische Wegtrei- 
ben des dem Staate gehörigen Viehes bedeutete, und die Bedeutung, 
UatanoUaf , etat nachher erhidt Während endlich noch der Auctor 
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de vir. ill. 7, 8. dem Servius die erste Einftihnmg von Maass und Ge- 
wicht zuBchreibty wird auch bei dem freilich sehr späten Caaaiodor (Var. 
VII, 52) erzählt, dass dieser König wirklich noch gemünztes Geld ein- 
geführt habe. Da nun 303 n. Erb. d. St nach Cic. de Bep. 11, 35. 
noch Viehbussen bestimmt wurden » 324 aber dieselben durch die lex 
Papiria in Greldstrafen verwandelt wurden, so muss also in diese Zeit, die 
Deoemviralregierung, die Einfuhrung des Geldes in Rom fallen. Dss 
älteste römische Kupfergdd ward aber gegossen, weil für so schwere 
Stücke, wie damals selbst die kleinste römische Kupfermünze war, Prägemsr 
ichinen nicht anwendbar waren, obgleich man in der ersten Periode deB 
Libralasses, freilich nach reducirtem Fusse, noch Sextanten und Unden 
auch zu prägen anfing. Wie man bei diesem Giessen verfuhr, kann 
man aus der Form der im Britischen Museum noch befindlichen vier 
durch die Gusszapfen verbundenen Asse, welche noch in denselben Zu- 
stande sind, wie sie in der Form lagen, abnehmen (s. Pinkerton, Essay 
on medals I. p. 108). Als Muster dieses ersten ältesten KupfergeUea 
darf man indess nicht jene genannten Barren , sondern eher das runde 
griechische Silberstück, vielleicht die von Kumä, ansehen. Es verstand 
sich von selbst, dass, nachdem beim Handel bisher nach Pfunden und 
Unzen Kupfer gerechnet worden war, nunmehr auch nach diesem Ge- 
wichte die erste Kupfermünze gegossen wurde. Die Einheit der Werth- 
berechnung war aber das As (= aes, sanskritisch ajas?), was urs{Hrfing- 
lieh ein volles römisches Pfund Kupfer = 6565 Par. Gr. betragen sollte, 
wie man aus der Bestimmung des Gewichtes (pondo) in den] Zusammen- 
setzungen Dupondius, Assipondium etc. (Varro, Ling. L. IV, 36. Hin. 
H. N. XXXIII, 13) abnehmen kann, allein beim Guss konnte natüriich 
dieses Gewichtsverhältniss nicht streng aufrecht erhalten werden, und so 
kommt es, dass die gewogenen Asse durchschnittlich von II oltrömischen 
Unzen bis zu 9 difieriren. Das As selbst war also als Gewicht betrachtet 
SS 12 Unciae und in dieser Hinsicht hiess es as libralis oder aes giave 
(Liv. IV, 41. 60. V, 2. XXXU, 6. s. Niebuhr, Rom. Gesch. Bd. 1. p. 458. 471), 
keineswegs im Gegensatz zu den späteren leichteren Kupfermünzen, ob- 
wohl dieser Name immer noch blos von ungemünztem Metall gebraucht 
ward (s. Servius ad Virg. Aen. VI, 862; bei Isidor.XVI, 18,13: massa, 
aes rüde, metallum infectum). Das Pfund zerfiel nun aber bei den So- 
mem in 12 einzelne Theile, welche folgende Namen tragen: Uncia =: 
1 Unze, Sexcunx oder Sezcunda = IV2 Unze, Sextana sas 2 Unzen, 
Quadrans = 3 Unzen (nämlich der 4te Theil von 12 U.), Triens ^ 
4 U. (nämlich der 3te TheU von 12 U.), Quincunx := 5 U., Semis ss 
6 U. (nämlich die Hälfte eines As), Septunx = 7 U., Bea = 8 U., 
Dodrans = 9 U. , Decunz =s 10 U« (nämlich decem unciae) und Deonz 
=s 11 U. (nämlich aus deest Uncia, d. h. fehlt eine Unze» also eigcnt- 
Uoh 12 — 19 znaammengezogen). NatttriiGh konnten nicht alk d«aeGe* 
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«icliMhMle such als Mtlimn ezistifen, daher därfan vir uni auch niolit 
wanden, warn »ch aar folgende vorfinden: 

a) Uncia = Vi 2 ^^ bezeichnet durch lEügelchen • (auch getheilt ab 

Semuncia mit dem Werthzeichen ^ oder 2 oder L) ; 
ß) Sextans r^ ^q As bezeichnet durch 2 Eügeichen ««; 
y) QuadransoderTeruncius = ^j^As — 3 „ ♦*♦ oder ♦♦♦; 

S) Triens = V3 Aß — 4 „ ;; oder ,♦,,; 

I) QuinCUBX = V12 As^-J'H.llÄ^'ode'r " ^ » 5 

Arimlnum vork.) 

C) Semis = */i -^ — ^ » *^^®^ ^®° Buchst S ; 

j?) Dodrana ^) = ^j^ Ab — (3) 9 „ und S. 

Di8 As selbst beseichnete man durch esnen perpendioulären Strich | oder 
das Zahlzeichen I, seltener z. B. auf den Münzen von Tuder durch 12 
Kiigelchen oder» wie auf den Münzen von Hatria, durch L (Libra)» den 
Diqpondius durch das Zahlzeichen II. den Tripondius durch III und den 
Decussis durch das Zahlzeichen X. Andere Aufschriften hatten die ge* 
goflsenen Stücke niemals ausser den angeführten Werthzeichen, die ge- 
prägten dagegen sind stets mit ROMA bezeichnet (s. Böckh, Metrol. 
Unters, p. 398. 401. 405), allein ausserhalb Born gegossene und nicht 
mit den acht römischen Typen bezeichnete römiBche Gussmünzen tragen 
dieselbe Marke (s.|Böckh p. 389), sogar jener in dieser Hinsicht einzig 
dastehende viereckige Erzbarren oder Quinquessis, der , bei Velletri ge- 
ftmden ward und jetzt im Kirchenschen Museum ist, welcher auf der 
eiiien Seite den Adler mit dem Blitze in den Klauen, auf der andern 
den fli^enden Pegasus darstellt, trägt die Aufschrift ROMANOM und 
ist yermuthlich in Velletri selbst gegossen worden. Was die Typen an- 
langt, so befindet sich auf dieser Münze stets auf der einen Seite ein 
Schiff, auf d^ andern ein Götterkopf. Gewöhnlich erklärt man das 
Schiff mit dem Januskopf auf den Assen als Versinnlichung der Mythe, 
nach welcher Saturn auf einem Schiffe zum Janus nach Italien gefahren 
sei oder weil Janus das Schiff erfunden habe (s. Eckhel, Doctr. Numm. 
T. V. p. 14), allein diese Erklärung passt darum nicht, weil das Schiff 
nicht blos auf dem As erscheint, daher scheint die Erklärung (Mommsen's 
p. 264) besser, nach der die Schiffstype auf Rom als Beherrscherin der 
Küste von Latium deuten solle. Sonst zeigt der Revers des As, wie 
gesagt, einen Januskopf, des Senüs einen Jupiterskopf, des lYiens einen 
Minervenkopf, des Quadrans ein Herculeshaupt, des Sextans einen Mer- 
eurdcopf und der Uncia einen Minervenkopf oder das Haupt der Göttin 
Roma. Noch anders bezeichnete die römische Colonie Valentia (Hippo- 



^) Von di«Mm findet sieh nur ein und zwar zweifelhafletBxemplsr in einer Münze 
der Gent Castia, t. Eckhel T. V. p. 15. cf. p. 13. 



ninm oder Vibo in Bmttium) diese sediB Haupttheile des römiachen ge- 
gossenen Kupfers (der Quincunx ist sehr selten) nach den Hiuptem der 
capitolinischen Gottheiten mit ihren Attributen nach der festgesteliten 
Bangordniuigy wie folgt: 

As ... • — Jupiter auf dem Avers — Blitz auf dem Severs» 
Senüs . . — Juno n 9» » — zwei Füllhörner, 
Triens. . — Minerva „ n n — Eule, 
Quadrans — Hercules „91 99 — zwei Keulen, 
Sextans . — Apollo 99 9» 9» — Leier, 
Uncia . . — Diana » „ „ — Jagdhund *)• 

Was übrigens den Kunststyl dieser Münzen anlangt, so steht derselbe 
bei den ältesten am höchsten und sinkt mit dem Gewichte, wie sich diei 
später bei den geprägten wiederholt. Fragt man endlich,' welches das 
ursprüngliche Vaterland des aes grave gewesen, so hat man diese Fkage 
früher mit dem Namen Etrurien beantwortet, dann aber hat sich Grote- 
fend (in Grote's El. f. Münzkunde Bd. I. nr. 28 u. 29) für Umbrieo 
erklärt Dass es im ganzen nördlichen und mittlem Italien bei allen 
dgentlich italischen Stämmen in älteren Zeiten vorzüglich Kupfer- Cou- 
rant gab, Silber- und Goldmünzen dagegen sehr selten waren, steht 
fest, ebenso dass die zu Rom und vorher zu Alba geschlagenen Sil- 
bermünzcn jünger als die Einführung der Kupfermünzen in Latium 
waren, allein neuerlich hat Mommsen a. a. O. p. 266 nachzuweisen ver- 
sucht, dass in Etrurien eine Periode der Silberpiägung der der schweren 
Asse vorherig, nämlich jene ziemlich zahlreichen, gewöhnlich Populonis 
zugeschriebenen Silbermünzen, die aul der einen Seite fast ganz glatt and 
und wie die griechischen Nmnmi incusi das Gepräge nur auf der andern 
Seite tragen (gewöhnlich ein Gorgoneion, s. Mommsen p. 343). Dies 
mag um 266 — 268 d. Erb. R. geschehen sein. Diese, sowie die wenig 
späteren Goldmünzen dieser Stadt waren aber nach attischem Fusse, der 
dorthin durch den Handelsverkehr mit Sicilien gekommen war, gemünzt 
Ziemlich gleichzeitig münzten auch die Städte Volsiniä und Volsci. Was 
nun das schwere Kupiergeld von Nord- und Mittelitalien anlangt, so hat 
man in neuerer Zeit eingesehen, dass die Einfachheit der l^pe ebenso 
gut einen Maassstab des Alters desselben geben kann, als der Styl, von 
dem man weiss, dass die schönsten Stücke dieser alten Münzen dem 
südlichen Latium gehören, während der Kunstwerth, je mehr man sich 
dem Norden nähert, sinkt Betrachten wir nun die einzelnen Städte ausser 
Bom, von denen aes grave vorliegt, so werden von Etrurien angeftOut 
Cortona (Typen: auf briden Seiten das Rad mit Speichen, axif deo 



«) Andere dergl. Typentysteme s. bei Groiefend in Grote't BL f. Mfiaikile. Bd. ü 
nr. 7. Finder, Numism. ant. ined. L p. 40. 
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Ab, mit 6 oder 4 auf dem Semis» und 4 auf den kleineren Nonunalen; 
BadUnien auf beiden Seiten; auf der einen Seite Bad und Doppelaxt 
auf der andern ; Rad auf der einen , Becher auf der andern ; Bad und 
Weinkmg; Bad und Anker mit zwei Bingen; jugendlicher Kopf mit 
fliegenden Haaren und spitzem Hut Ton vom auf der einen, Mesaer und 
BeS als Opfergemth auf der andern — meist ohne Aufschrift — ) imd 
Volaterrä (Typen: jugendlicher unbärtiger Doppelkopf mit demPileus 
fiber beiden Häuptern, aber stumpf, auf dem Beyers gar nichts ; derselbe 
Ayers, doch spitzer Hut, Beyers entweder Keule oder Delphin — ge- 
wohnlich mit der Aufschrift ^yelai9Ti'): die Zeit, wo sie münzten, fallt 
um 277 — 284 n. Erb. TSL Aus Umbrien werden genannt Tuder 
(lypen: Badlinien auf der einen Seite, auf der andern bei As, Semis und 
Triens drei gegen einander gestellte Halbmonde, bei Quadrans, Sextans 
und Unda blosse Werthzeichen, Adler und Füllhorn beim As, Adler und 
FüUhom und schlafender Hund auf dem Semis, Adler und Füllhorn oder 
zwei Keulen und gegürtete Hand auf dem Triens, Anker und Frosch 
auf dem Quadrans, Dreizack und Heuschrecke auf dem Sextans, Lanzen* 
spitze undjBecher auf der Unda; mandelförmige Senussen, Quadranten, 
Sextanten und Trienten auf der einen Seite meist mit der Gräte, auf der 
andern mit den| Werthzdchen; yiereckige Stücke mit der Giüte; geprägte 
Münzen : auf der einen Sdte Silenuskopf mit Epheukranz, auf der andern 
Adler, oder Faunenkopf mit Hörnern und Füllhorn, oder Kopf mit Hut, 
und Schwein mit Ferkeln, Aufschrift entweder ^tutere' oder ^tu' oder 
gar nicht) und Iguyium (Typen: As und Semis: Sterne oder Sonne 
yon 14 Strahlen, Halbmond und yier.Stemeauf der andern Seite; Triens 
und Quadrans : Zange und Füllhorn ; Sextans und Unda : Füllhorn auf bei- 
den Seiten, seltener Bad mit drd Speichen auf beiden Seiten, zuweilen 
bdm Semis Gerstenkorn und zwei Sterne auf der einen, Halbmond und 
Knöchel auf der andern oder Helm und Füllhorn, Aufschrift *ikuyins' 
oder 'iknyini'), jedoch so, dass letztere Stadt eher als erstere münzte, 
die Zdt aber ebenfalls 277 — 284 n. Erb. B. wäre. Aus dem nordöst- 
Edien Italien werden folgende Münzstätten für das schwere Kupfergdd 
genannt: Vestini (Typen: • Sextans: Ochsenkopf yon yom — Halb- 
mond; Unda: Axt — Muschel; Semuncia: Schuh oder das Werthzd- 
dien |/, auf d^ andern Sdte die auf bdden übrigen Nominalen yor- 
kommende Aufschrift VES), Hatria (Typen: As: Silenuskopf yon 
vorn — schlafender Hund; Quincunx: Kopf in der Muschel — Pegasus; 
Triens: Becher — lodüger Kopf; Quadrans: Ddphin — dicker Fisdi; 
Sextans: Schuh — Hahn; Unda: ^hat' [diese Aufschrift auch auf den 
yorhergehenden Nominalen] und Anker; Semunda: H — A, J^ oder A — 
Caduoens), Firmum (Typen: Quadrans: Frauenkopf mit geflochtenem 
Haar — Ochsenkopf; Sextans: Doppelaxt — Lanzenspitze — Aufschrift 
FDD und Ariminum (Ljpeai Ab: GaUierkopf — Fferdekopf; Quincunx 
Orim, aatiks MtinikiiBde. 11 
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Gttilierkopf ~ SduU; Tricsis: OaUierkopf — Dokh imd Seheide; Qiur 
draüB: Ghülieikopf — Dreizack; Sextans: Gallierkopf — DelpAiui; Üncia: 
GaUieriEopf — Schiffsachnabel; Semunda: Gallierk<^f — Musohel), das 
aber auch geprägte Eupfermänzen hat (Avers: bärtiger Barbarenkopf 
nat fliegenden Haaren, von einem mit Loibeerkranz verzierten Hnte be- 
deckt; Bevers: Gkllischer unbehelmter Krieger mit fliegenden Haaren, 
um den Hals cfie Kette, in der Bechten Schwert, in der Linken Schild, 
unter der rechten Achsel ein längeres und ein kürzeres Schwert). Aus 
Mittelitalien kennt man eine grosse Anzahl schwere kupferne Guaemon- 
cen, alldn da sie sämtntlich ohne Aufschrift sind, so classifidrt man 
dieselben nach ihren Typen in acht verschiedene Classen, nämlich a)in 
die Serie des Apollokopfes (Typen: As: auf beiden Seiten Apollokopf, 
Senus: springendes Fitigelpferd, Triens: Pferdekopf, Quadrans: laufendes 
Schwein, Sextans: Jünglingskopf mit spitzem Hut, Unda: Garstenkom, 
sämmtlich auf beiden Seiten); ß) in die des Götterkopfes mit dem 
Vogelhelm (As: Jünglingskopf mit phiygischem Helm, Semis: behdm- 
ter Pallaskopf, Triens: Blitz, Quadrans: offene Hand, Sextans: Mu- 
schel, Uncia: Knöchel, Semuncia: Eichel, sämmtlich auf beiden Seiten); 
y) des Grötterkopfes mit dem Vogelhelm, daneben die Keule (Typen: 
dieselben auf aHen sechs Nominalen auf beiden Seiten); 8) die des 
Mercur und Janus (Typen: As: Mercuriuskopf mit Fiügelhelm — ju- 
gendlicher Januskopf; Semis : behelmter Pallaskopf — Jünglingskopf mit 
zierlichem Haarputz ; Triens : Blitz — Delphin ; Quadrans : offene Hand 
— zwei Gerstenkörner; Sextans: Muschel — Caduceus; Uncia: Knö- 
chel — o; Semuncia: Eichel — 2\ e) die des Mercur und des Janus mit 
der Sichel (als Beizeichen auf dem Bevers) auf allen Nominalen; ^ die 
Badserie (Typen: Dupondius und As: Bad — Götterkopf mit Vogel- 
helm ; Semis : Bad — springender Stier; Triens: Bad — springendes Pferd; 
Quadrans: Bad — springender Hund; Sextans: Bad — Seluldkröte; 
Uncia schemt nicht zu exbtiren); ri) die Becherserie (Typen: Becher — 
Pallaskopf mit Helm auf As , Semis und Triens ; Becher — Helm auf 
dem Quadrans; Becher — Muschel auf dem Sextans; Becher — Keole 
auf der Uncia; t9*) einzelne Asse (Typen: jugendlicher Herculeskopf — 
Greifkopf , Löwenkopf, das Schwert un Maule — Pferdekopf, loxbeer- 
bekrimzter Apollokopf — Hahn, Jupiterskopf — Adler mit dem Fiach 
in den Klauen), Semisse (Typen : Becher — Schwein, Stierkopf — SeUff, 
Jünglingskopf mit der Hauptbinde — Gerstenkorn oder Mercuratab) miid 
Quincunces (Typen: bärtiger Kopf mit der Hauptbmde — Sclnld). 
Ausser diesen Serien giebt es aber auch noch gegossenes Kupfergdd 
von den Städten Venusia in fünf Serien (nr. I gegossen nach dem 
Ubralfuss, auf allen Aversen der halbe Eber, Bevers des As Heronlee- 
kopf, des Triens: Leier, des Quadrans: Herculeakepf, des Sextans: 
Eide; nr. U gegossen <rfme Werthzeiohen oder ungewogen; Typen: Um 



Halbmonde — Muschel, oder Ddphin, Delphin auf beiden Seiten ; nr. in 
geprilgt nach dem TrientalfusB: Quadrans: drei Monde, drei Sterne, 
Pimct — Jupiterskopf; Sextans: Pallaskopf — zwei Delphine; Uncia: 
Hercules, die Keule tragend — Löwe, den Tbyrsus auf der Schulter, 
Semunda: Eberkopf — Eule auf dem Oelzweig; nr. IV geprägt nach den 
swei Unz>ra- und Unzenfuss : Nummi U: Hercules mit der Keule — Dios- 
koren zu Pferde, Nummus I: Bacchushaupt — sitzende Frau mit dem 
Thyrsus, Quincunx: Jupiterkopf — Adler mit dem Blitz, Quadrans: 
verschleierter Frauenkopf — drei Monde, drei Sterne, Punct, Sextans: 
Pallaskopf — Eule mit Oelzweig ; nr. V unter Semuncialfuss geprägt, 
Tjpen: Semis: Mercuriuskopf — Flügelschuh, gewöhnlich mit der Auf- 
sdiriftVE), vonLuceria, wo aber auch eine römische Münzstätte war, 
in der Gkissmünzen verfertigt wurden (man zieht hieriier Asse und Semisse, 
gegossene und geprägte, Kupfermünzen mit der Aufschrift ROMA und 
dem weiblichen Kopfe und Binde ab Typen, s. Mommsen p. 405 sq.) 
in drei Serien (nr. I gegossen, Libralftiss, Typen: As, Apollokopf, mit 
Lorbeerkranz — springendes Pferd und Stern oder Herculeskopf mit 
Löwenhaut und Keule — aufgezäumter Pferdekopf und den Namen 
zweier Daumvim V. rVflO.Y. F. C. MODIO. GR. F, Semis: sehr»- 
ges Kreuz auf beiden Seiten, Triens: Blitz — Keule, Quadrans: Stern 
mit sechs Strahlen — Delphin, Sextans: Muschel — Würfel, Unda: 
Frosch — Lanzenspitze oder Aehre; nr. II gegossen: Vierunzenfuss : As, 
ApoUokopf — springendes Pferd und dann in allen Nominalen wie in 
nr. I; nr. lU geprägt, Quincunx: behelmter Minervenkopf — Bad, 
Triens: Herculeskopf — Keule, Köcher, Bogen, Quadrans: Neptuns- 
kopf — Delphin und Dreizack , Sextans : verhüllter Ceres- oder Venus- 
k(^f — Muschel, Uncia: Apollokopf — Frosch, Semuncia: Dioskuren- 
köpfe, Pferde der Dioskuren, zuweilen mit der Aufschrift LOVCEBI), 
und Teate in Apulien, dem ein gegossener Quincunx mit Pallaskopf 
und Eule beigelegt wird. Endlich wollen wir noch bemerkt haben, dass 
als Typen der obengenannten Erzbarren vorkommen ein stehendes Bind 
auf baden Seiten, zwei Hähne, zwei Sterne auf der einen und zwei 
Dreizacke und zwei Delphine auf der andern , Dreizack — Caduceus» 
Iiuigli<^er Schild mit zwei Donnericeilen — länglicher Schild, Elephant — 
Sali, Dolcih — Scheide, oberer Theil eines Ankers, Adler auf dem BKtz — 
Parazonium 0* Von allen diesen Gkissmünzen sind am schönsten gear- 
beitet die Asse mit dem Apollokopf, die venusinischen mit dem Eber- 
kopf > die lücerischen mit dem Apollokopf, am schlechtesten aber die 
Münzen von Etrurien, Tuder und Iguvium. 



SSmmtUche ClassifieaÜonen sind entnommen Mommgen a. a. 0. p. 343 sq. 
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§. 30. 

Wir habai in obiger Ueberricht aa venchiedenen SteUen von 
flchiedenen MünziuBsen gesprochen, es wird also jetzt passend sdn, emige 
weitere Bemerkungai hierüber folgen zu lassen. Die erste Periode des 
sogenannten Libralfusses für die erwähnten kupfernen Gussmünzen dauerte 
bis zum ersten Punischen Kriege, wie Varro de Be Bust ,1, 10 mit den 
Worten: Scripula CCLXXXVIII (d. h. ein Pfund) as antiquus noster 
ante bellum punicum pendebat, ausdrücklich sagt. Um das Jahr 490 
scheint nun aber eine Reduction des alten Libralfusses auf die Hälfte 
stattgej[unden zu haben, die sich aber bald auf ein Drittel erstreckte, wie 
sich daraus ergiebt, dass, obwohl sehr selten, gegossene Kupfennunzen 
über den Vierunzenfuss bis Ö'/, Unzen vorkommen. Man hatte bereits 
in der letzten Zeit des Libralfusses die vier grösseren Kupfergussnomir 
nalen gegossen, allein bereits die kleineren ausser dem Guss auch noch 
zu prägen angefangen, dies geschah zwar auch beim Yierunzenfiiss noch 
anfänglich fort und fort, allein als derselbe wegen der herrschenden fV 
nanznoth sich nach und nach bis auf drei Unzen verschlechterte, so 
pflegte man bald auch die Trienten und Quadranten zu prägen. Dafür 
war nun aber in diesem neuen Trientalfuss bald der As nicht mehr der 
höchste Nominal, sondern es gingen über diesen noch der Dupondiua, 
der Tressis und Decussis (ein kupferner Denar) mit den Werthbezeich- 
nungen II, III und X, der Typus der Prora oder des Schiflfsvordertfadls 
blieb auf den Reversen, auf den Aversen erschien die Göttin mit dem 
Yogelhelm (Minerva oder die Gröttin Roma) und nur auf einem aiiaser- 
halb Rom geschlagenen Decussis erscheint dafiir auf dem Avers die ge- 
flügelte Victoria auf einer Biga. Diesen Vierunzen- oder Trientalftiss igno- 
liren aber diejenigen römischen Schriftsteller, bei denen überhaupt von den 
Veränderungen ihres nationalen Münzwesens die Rede ist, vollständig, 
allein der noch vorhandenen Kupferstücke Gewicht erweist ihn, und wenn 
Plin. Hist. N. XXXIU, 13. sagt: librale pondus aeris imminutom est 
hello Punico primo, cum impensis res publica non suffleeret, constitatum- 
que ut asses sextantario pondere ferirentur, so ist dies nur insoweit richtige 
ids der Sextantarfuss, also die Reduction von 12 auf 2 Unzen, nachdem 
der As abermals um die Hälfle devalvirt war, mn 513 n. Erb. R. also 
gegen Ende des ersten Punischen Krieges eingeführt ward. Nicht lange 
vorher, 485 n. Erb. der Stadt, hatte aber in Rom unter dem Ck>n8nlat 
des S. Fabius Pictor und des Q. Ogulnius Gallus die Einführung des 
Silbers als Courant in Rom stattgefunden, da man dieses Metall in Menge 
bei der Besiegung der Tarentiner erbeutet hatte (s. Plin. a. a. O. Suidas 
8. V. MovTjra und *A6üaQia). Man eirichtete darum auch eine Silber- 
prägstätte im Tempel der Juno Moneta (d. h. Rathgeberin) und gab 
'hr&i Beinamen der Münze selbst^ und um dieselbe Zeit mSseen andi 



165 

die tres yiri monetales aere argento auro flando feriundo (b. Pompon* 
L. n. §. 30. D. de or. jur. I. 2.) entetanden sein. Wenn nun aber so- 
wohl ninins a. a. O. als Festus (v, epit. v. grave aes p. 98. sextantari 
p. 347 ed. Müller) sagen, die neu geschlagenen Silbermünzen , Denare, 
Qoinare nnd Sesterzen seien anfangs 10, 5, S'/spföi^digen Assen gleich 
gewesen, so ist dies unmöglich, weil man Mann ein Silberstück von 73, 
39 Par. Ghr. = 10 Pfund Kupfer, also den Silberwerth des Kupfers zu 
Vs4o angenommen hätte. Darum hat Niebuhr Rom. Gesch. Bd. 1. p. 483 
angenonmien, dieses Kupferstück sei redudrt gewesen und der Silber- 
denar auf dnen kupfernen von 30 Unzen gemünzt worden, und deshalb 
ist es wahrscheinlich, dass der seit 485 geschlagene Silberdenar bald 
nicht mehr dem Libral-, sondern dem Trientalfiiss angepasst war, wie 
dich aus einer Stelle des Varro V, 174 ergiebt, wo aus den Worten: 
nummi denari decuma libeUa, quod libram pondo (d. h. as) valebat et 
erat ex argento parva folgt, dass Silberlibellen, nicht aber Silberdenare 
dem Libralfuss entsprachen. Als nun, wie gesagt, der Sextantarfuss zu 
Bom eingeführt ward (513 n. Erb. d. St.), so konnten, weil nun der 
As nicht mehr so schwer war, alle Stücke gemünzt werden, obwohl 
immer noch einige Zeit lang gegossene Münzen neben geprägten vor- 
kommen. Endlich sank aber audi der Sextantarfuss wieder, denn abge- 
sehen davon, dass die meisten uns noch übrig gebliebenen Stücke desselben 
nicht vollwichtig sind, so ward unter der Dictatur des Q. Fabius Maxi- 
mus im zweiten Punischen Kriege 537 n. Erb. R. der Werth des As 
abermals um die Hälfle redudrt (s. Plin. a. a. O.) und es begannen nun 
die uncialen Asse. Diese wurden wohl grosstentheils wirklich geprägt, 
aOeui kleinere Nominale kommen immer noch im Guss vor. Gleichzeitig 
geschah Seitens der B^erung (wahrscheinlich durch die Lex Flaminia 
minus solvendi) die Bestinunung, dass der Denar künftig statt 10, 16 
Asse haben sollte und um dieselbe Zeit schlug man auch zuerst (3old- 
münzen (s. Plin. Hist. N. XXXTTT, 13: Aureus nummus post annos 
LXU percussus est quam argenteus, ita ut scrupulum| valeret sestertüs 
vicenis), also 62 Jahre nach 485, d. h. 547. Allein auch jetzt war man 
noch nicht zufrieden und man verringerte zum dritten Mal ^) den As um 



1) Rom6 de lltle, Metrologie ou Übles pour servir k Tintelligence des poids et 
mtoires des anciens. Paris 1789. 4. behauptet, der As habe 9 Reductionen erlitten, 
indem er von einem vollen Pfonde nach und nach auf Vt> Vt> V4f Ve» Vt> Vit» Vic» 
Vit und Vn Pfund gebracht worden sei, s. a. Eckhel, Doctr. Numm. T. I. p. 85 sq. 
V. p. 3 sq. Stieglitz, Distrib. num. familiär. Roman, ad typos accomm. Lips. 1830. 4. 
Dureau de la Malle, Eeonomie politique des Romains T. 1. eh. 3. Reductionstafeln der 
römischen Kupfer-, Silber- und Goldmünzen aus allen Zeitabschnitten des Reichs auf 
franzdsisehes Geld , s. b. Duruy , Filon , Lacroix et Yanoski , Italie Ancienne. Pari« 
1851. p. 264 i^, (üniveri Pitt. Burope T. 37.) 
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die Hälfte, so dass er jetzt auf V2 Unze redudrt ward: [dies war der 
Semimcialfuss, in welchem ebenfaUs noch hin und wieder GuBSStiicke 
vorkommen. Man hat die Zeit dieser Reduction theils um die Zeit des 
Sulla « theils um die Zeit nach dem Tode des Pompejus angenommen, 
weil um 680 die uncialenAsse in der Regel aufhören und Plinius a.a.O. 
sagt, diese Reduction sei durch das Papirische Gesetz bewirkt worden, 
welches kurz nach 537 gegeben ward ^). 

§. 31. 

Wir haben bereits bemerkt, dass nach des Plinius (H.N.XXXIII, 13) 
Zeugniss zu Rom das erste Silbergeld fönf Jahre vor dem ersten Puni- 
schen Kriege gemünzt ward, denn bis zum Jahre 485 d. Erb. d. St 
scheinen sie nur Silberbarren (lateres argentei, bei Nonius s. v. lateres) 
als Zahlungsartikel gehabt zu haben. Als sie jedoch nach Besiegong 
der Cericiner durch die Beute des Samniten Lollius eine grosse Menge 
Silbers bekommen hatten (s. Zonar. YJll, 7), prägten sie Silberdezuire 
(denarii), welche soviel wie 10 Libralkupferasse galten. Als Unter^b- 
theilungen werden der Quinarius (Vj), der Sestertius (Vi)» die Libella(Vio)j 
die Sembella und der Terunoius (V40 Denar) von Varro de Ling. Lat 
L. V, 36 genannt. Ursprünglich gingen 84 Denare auf ein Röousches 
Pfund (s. Plin. H. N. XXXTTT , 45. Celsus V, 17, 1), nachher aber 96, 
man weiss jedoch nicht, wann diese Reduction stattgefunden hat, und 
nur aus einer Stelle des Sueton (Jul. Caes. c. 54) schmnt hervorzugehen, 
dass dieselbe erst nach 50 n. Chr. geschehen sein kann, weshalb man aie 
unter Nero gesetzt hat (s. Hussey, Ancient weights p. 137). Indess muss 
zwischen der ersten Silberprägung und diesem Zeitpuncte der altronir 
sehe Denar an und für sich noch manche andere Reduction erlitten ha- 
ben, denn wenn jene von uns auf Taf. LVUI. 1. 6. abgebildeten alt- 
römischen Silbermünzen mit der Legende ROMA, deren Haupttypen ein 
Januskopf oder behelmtes bärtiges Mannshaupt oder ein lorbeerbekränz- 
ter Apollokopf auf den Aversen und Jupiter auf einer von der Victoria 
gefiihrten Quadriga, oder ein gezäumter Pferdekopf oder ein laufendes 
Ross vorstellen, wirklich altrömiscbe Denare sind, die wahrscheinlich von 
griechischen Stempelschneidem gearbeitet' wurden, so wie die von uns 



') S. hierüber L* Aes grave del Museo Kircheriano oTvero Le monete primitive 
de' popoli dell* Italia media. Roma 1839. 4. C. W. Barth, Das römische As und s«iiu 
Theile. Lpzg. ISdS. 4. Fr. Carellü Nummorum veterum Italiae quos ipse coUegit ei 
ordine geogr. dispos. descriptio. Neap. 1812. fol. (u. s. oben p. 87 Amn. angef. Werk). 
Ach. Gennarelli, La moneta primitiva e 1 monumenti della Italtantica messi ta rapporta 
cronologico e rawicinati alle opere d'arte delle altre nazioni civili dell' antichiÜ, 
Roma 1843. 4. Th. Mommsen, Ueber das römische Münzwesen. Lpzg. 1850. 4. in d. 
Abhandl. d. Phil. Hist. GL d. Leipzig. Acad. d, Wiss. Bd. L p. 221—427. (Voa uis 
besonders benutzt.) 
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Taf. IVy BT. 5 — & cUi^g^steUten, nach denmlbeDMiiAzfasa in CampaDien ge- 
prägten Silbennünzen mit der Aufschrift ROMANO wkUch alter aU die 
alten sübemen Farnüiemnünzen aus der Zeit des römischen Frdstaates 
sind (a. Eckhel, Doctr. Nmnm. T. V. p. 18. 45 sq. Böckh, Metrol Unters* p. i% 
460 sq.) 9 so muss ihr Grewicht, das ungleich schwerer ist als das dst 
Familiendenajre, allein schon darauf hindeuten, dass der urspriiogUck« 
Denar noch schwerer war als der spätere consularische Denar» abgesehen 
davon, dass selbst die Unterabtheilungen des Denare, die wirkliche MfiSr 
xen wttren, nicht eigentliohe Nominalmänzen, in ihrem oben genannt«! 
Yerbältniss gar nicht passen. Denn während jene Silbennünzen mit der 
Legende Boma (für den Denar) zwischen 102 — 139 Par. Gran (die 
Quinare 487, — 88 V^ ^' ^0 ^egen, hält der spätere Denar nur 73 Vi 
P. Gr., und demnach müsste die Libella T^/^o, die Sembella S^/io» der 
Teruncius l^/i^ P. Gr. gewogen haben, was in gar keinem Verhältnisse 
zu dem damals üblichen schweren Eupfei^eld gewesen wäre* Uebrigens 
kam der letztere Gehalt des Denar dem der attischen Drachine (von 
ohngefahr 80 Par. Gr.) sehr nahe, und darum konnte Plinius (H. N. 
XXI, 109), zu dessen Zeit freilich die oben erwähnte Reduction schon 
eingetreten war, sagen: Drachma Attica denarii argentei habet pondus^ 

imd an einer andern Stelle (XXXV, 40) talentum Atticum X. VI 
(d. h. denariorum sex millibus) taxat M. Varro. Mit der oben erwähn- 
ten Seztantarreduction scheint aber auch auf den Silbennünzen die Ein- 
führung der Werthzeichen der betreffenden Stüdce emgetreten zu s^; 
fÖr den Denar (denarius, weil er denos asses oder 10 Pftmd in Kupfer- 
münzen betrug) galt X oder f , filr den Quinar (wdl er 5 As oder 5 Pfand 
Kiffer gleich war) V oder Q , für den Sestertius (nämlich Semis ter- 
tius, d. h. nummus, die Hälfte des Quinar, d. h. 8^2 As oder Pfand) 
aber HS, IIS oder LLS, was man dturch H (Asses) und Semis oder 
Libra Libra (d. h. Hlibrae) et Semis zu erklären pflegt^). Gldchzeitig 
scheint auch der altere Tjrpus der römischen Consularmünzen entstanden 
zu sein, nämlich auf dem Avers ein geflügelter und behelmter weiblicher 
Kopf (die Minerva oder Göttin Boma), auf dem Revers die Dioskuren zu 
Boss, darunter ROMA (T. 23, 3 — 5). Endlich fand bei der Reduction des 
Sextantar- Asses auf das Uncial-As, von der wir ebenfalls schon ge- 
sprochen haben, zwar keine Gewichtsverminderung des Denar statt, allein 
während früher 10 Asse auf einen Denar gingen, rechnete man nun 1€ 
auf dnen, so dass nun der Sestertius nicht mehr BVa» sondern 4 Asse 
hielt; indess behielt man die alte Rechnung von 10 Assen auf 1 Denar 
noch bei der Soldberechnung der Truppen bei (Plin. XXXTTT, 13). 



1) Gronov. Peeunia Vetus I, 4. 11. erkl&rt et dnrcb 2Vi Ptead SOber, Msttrtiai 
l^oBdas sr|;satt an Wertb voa tOOO SestarticiL 
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dieser Zdt prägte man den Sestertiag aber auch inl^once ans, oder richtiger 
in dem aurichalcum genannten Metall, welches feiner als das gewohnliche 
(Cyprische etc.) Erz war (Plin.H.N, XXXIV, 2) und in den Bergweiken 
zu Corduba in Spanien gefunden ward. Die Beduction des As auf den 
Semuncialfufis (670 — 680 n. Erb. R.) hatte keinen Einfluss auf den 
Werth des Denar, allem während der Gehalt der Denare von AugaM 
bis Nero schon von 71 Vs — 66^/5 Par. Ghr. differirte, fiel er unter Vesp»- 
rian bis auf 63V2 Par. Gr. 

• Einige Schwierigkeit gewährt aber besonders noch der Grehranck 
des Wortes Sestertius (eig. Semistertius, s. Varro lY, 86. Yitmv. III, 1.) 
bei den römischen Schriftstellern, weil dieselben immer grossere Summen 
nach Sestertien rechnen und unter diesen bald kleine bald grosse Sester- 
tien verstehen, gleichwohl aber stets ohne Unterschied diese Münzsorte 
nur durch die oben angegebenen Abbreviaturen HS andeuten. Der kleine 
oder der einfache Sestertius ist männlichen Geschlechts, sestertius, der 
grosse (oder eine Summe von 1000 Sestertien) aber neutral, sestertiiinu 
Findet man nämlich den Ausdruck ducenti sestertii, so denkt man sich 
das Hauptwort nummi hinzu und versteht dann buchstäblich 200 Sestei^ 
tien darunter, list man dagegen z. B. ducenta sestertia, so vervielfältigt 
man die erste Zahl um 1000 und denkt sich darunter 200000 Sestertien, 
und kommt endlich ein adverbium numerale mit der Endung — ^ies mit 
sestertium zusammen vor, so multiplidrt man das Zahlwort mit 100000 
(d. h. man supplirt centena nüllia), so dass dedes sestertium nicht 10000 
Sestertien, sondern eine Million (1000000) bedeutet Mit Worten lasaea 
sich also 1000 Sestertien auf verschiedene Weise ansdriicken, nämfich 
a) mit mille sestertii; ß) mit M sestertium (d. h. eigentlich sestertium sa 
sestertiorum) ; y) mit M nummi (nämlich nummus == sestertius nunmraa); 
3} mit M nummüm (d. h. mille nummorum); e) mit M sestertii nunmii); 
^ mit M sestertium nummüm; tj) mit sestertium. Verbinden dangen 
die römischen Autoren das Wort sestertium, 1000 Sestertien, mit Nume* 
ralbeiwörtem, so drücken sie sich auch bald kürzer bald länger aus, so 
dass z. B. 200000 Sestertien übersetzt werden kann a) durch ducenta 
sestertia, ß) durch ducenta millia , y) durch ducenta und 3) durch du- 
centa sestertia nummüm. . Aber auch die Verbindung der Numeraladver- 
bien mit dem Worte sestertius hat ihre Schwierigkeiten, sobald nämlich 
mehr als eins vorkommt. So findet sich z. B. beim Sueton. Octav. c 101 
die Verbindung millies et quingenties in dem Sinne von 150000 Sestertia, 
d. h. 100,000,000 + 50,000,000 = 150,000,000 Sestertien, und gläch 
nachher quaterdecies millies gleichbedeutend mit 1,400,000 Sestertia, 
d. h. 14 + 1000 4- 100,000 = 1,400,000,000 Sestertien, und bei Qc- m 
Terrem II, 1, 39. dedes et octoginta millies in dem Sinne von 1800 Ses- 
tertia, d. h. 1,000,000 4- 800,000 Sestertien. So kann dedes sestertium 
^^i0gedrückt werden durch dedes centena millia sestertium» l^OOOyOOO Se»- 
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iertii, 1000 lestertifly imd milHesHSy durch milKes oentena millift seotir* 
tiAm, durch 100,000,000 Seetertii und durch 100,000 Sestertia. Wird 
eidlich' die ganze Zahl nicht in Worten, aondem blo8 in Ziffern ge- 
schrieben, 80 mu88 man wohl darauf achten, ob über der Zahl ein hori- 
zontaler Strich steht oder nicht: ist dies nämlich der Fall', so ist unter 
HS nicht sestertius, sondern sestertitkm und unter der Zahl ein Numerale 

adverbium auf -ies zu verstehen, nämlich 

HS. M. C. = 1100 sestertii;, aber HS. M.C. =HS milHes centies, 

s 110,000 sestertia, 
= 110,000,000 seeterüL 
Ob nun gleich Wurm, de ponderibus etc. p. 24, die allgemeine B^;el 
aufgestellt hat, dass wenn Zahlen in drei durch Puncto getrennte Theile 
zeriegt yorkommen, die erste Abtheilung rechts die Einheiten, die zweite 
m der Mitte Tausende, die dritte links aber Htmderttausende bedeutet, 
wie z. B. lU. XU. DC = 300,000 + 12,000 + 600 =a 312,000 sem wür- 
den, 00 kann man sich doch denken, dass die alten Bücherabschreiber 
hier sehr oft Confurion aus Unkenntniss der Sache angerichtet haben, 
um so mehr, als dergleichai schon zu der Zeit vorkam, wo Jedermann diese 
Ausdrudesweise kennen musste. So setzte wohl die Gemahlin des Augnstus, 
livia, in ihr Testament: Gralba acdpiet US. D., welches jedenfalls heissen 
sollte US. quingenties, d. h. 5,000,000 Sestcrtien, allein Tiberius inter- 
pretirte diesen Ausdruck aus Habsucht anders, nämlich durch Sestertia 
quingenta» und so bekam jener nur 500,000 Sestertien (s. Sueton. Oalba 
c 5). 

§. 32. 

Die ersten romischen Goldmünzen, Aureus nummus oder Aureus 
denarius, wurden erst 62 Jahre nach den ersten Silbehnünzen zu Born 
geprägt, J. 547n.Erb.B. oder 267 v. Chr. G. (s. Flin.H.N. XyXTIT^ 13); 
dass sie den Namen Denarii bekamen, geschah lediglich, weil sie den- 
selben an Gestalt und Grosse ähnlich waren, gerade wie man den halben 
Golddenar quinarius nannte. Ursprünglich gingen 40 Golddenare auf das 
römische Pfand: ihr niedrigstes Nominal war das Scmpulum (scriptulum, 
scripulum, scriplum), als Gewicht der 24ste Theil einer Uncia und der 
2888te der Libra = 18,06 Engl. Gr. Im Britischen Museum finden sidi 
dergleichen Stücke von 1, 2, 3 und 4 Scrupeln, also von 17,2, 34,5, 
51,8 und 68,9 Engl. Gr. Die ältesten dieser Goldmünzen aus der republi« 
kanischen Zeit sind ziemlich selten. Man findet auf ihren Aversen einen 
behelmten Mannskopf und auf ihrem Bevers einen auf dnem Blitzstrahl 
stehenden Adler mit ausgebreiteten Flügeln, darunter ROMA. Uebrigena 
konunen auch Werthbezeichnungen darauf vor, z. B. XX (20 Sestertii), 
XXXX (40 Sestertii), vi; (60 Sestertii). Unter den Kaisern ward eben- 
falb das ursprüngliche Gewicht der Golddenare vennindert, denn FUniiiB 
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(H. K. XXXUIf 1M7.) «mftUl^ dw imter N«i» (die I^^ 
sweifellwft) 45 OoLddoosre auf das romuche Pftmd gingen. Nach da 
Fvüfiiiig der noch vorhandenen anrei aus der Kaiserzät muBs dieee B»- 
düotion seit JuUns Cüaar staUgefiinden haben* Obgl^ch das uraprong- 
lioba Gewicht eines Golddenans, zu 40 auf das Pfiind» 130,1 £n^ Che. 
und SU 45 auTs JEHund, 115^64 Engl. Gr. gewesen sein muss, so lieges 
doch keine Exempkre vor, welche jenes höchste Gewicht erreichen, d€&D 
der schwerste Aureus, den n»an kennt, Fon^pejus gehörig, hat nur 128,1 
Engl. Gr* Die Golddenare aus der Zeit des Julius Cäsar haben noch 
18&,6$£ngl.Qr., die aus der Zeit des Augustus 120 Engl. Gr. (im Biiti- 
ich«n Museum befindet sich ein Aureus dieses Kaisers, der genau 121,86 
Slngl. Gr. schwer ist), aber die aus der Zeit des Nero sind bis auf 115,39 
En^ Gr. gefaUen. D^ Werth des Aureus war = ^5 Denarii aigeniä 
(s. Zonaras. X, 36. Luoian. Pseudol. 30. cf. Eckhel. T. V. p. 29.) und xst' 
spvüngUch waren sie &st aus ganz gediegenem Golde, und mit nur sdir 
wenig Silberleginmg, so dass man ohngetähr für die EAiser-Gtolddeom 
].1Q,6 Gr. reines Gold und den Best als Zu89.tz betrachten kann. UaUi 
Alexander Severus wurden V2 und ^3 Stücken des Aureus geprägt, die 
dw Namen Semissis und Termissis bekamen (L^mprid. Alex. Sev. c 39), 
denelbe Kaiser (s, ebd. c. 25) soll auch Münzen von schlechtem Gq14 
(eleetrum) geprägt haben, alldn es sind keine mehr vorhaadea und in 
Gwzen steht fest, dass auch die späteren Kaiser wohl das Gewidit, 
Bioht aber die Feinheit ihrer Goldmünzen verringerten, und seit dieaa 
Zeit hiess der Golddenar nicht mehr Aureus, sondern Solidus, und 
Constantin der Grr. (s. Cod. X. tit. 70. §. 5) yeränderte sein Grewicht»- 
yerhältniss abermals so , dass er als Vs Unze angenommen ward (deshilb 
SoUdus sextulanus genannt) und IV3 Quentchen wog. Sonach kovmteo 
eim dem lömischen Pfunde, wenn man dasselbe zu 24 Loth beredmet, 
72 Solidi geschlagen werden. Nimmt man nun das Pfund zu 6165 Fv. 
Gr. und den Scrupel als Normalgewioht zu 21^^/32 P%r. Gr., so hätte da 
Soüdus 85^8 G^' schwer sein müssen, allein man prägte ihn häufig ua 
2 Gran schwerer aus, so dass er auf 87^« Gr. hbaufkam. Man theito 
seit Constantin ihn übrigens in 12 Milliaresii und iu Semisses, Tr^ 
Busses und Quadrantes ein, und dieses Werth- und Grewiohtsvcrhältni« 
dauerte bis zu Ende der Kaiserzeit fort: das zu ihm verwendete GoH 
aber war durchschnittlich 23 karätig. Uebrigens wurden jetzt die Gold- 
münzen fast blechartig, obwohl goldene Medaillons nebenbei häufiger 
werden, die doch aus firüherer Zeit zu den grössten Seltenheiten gehoisfr 
Noch ist zu bemerken, daas in der spätem Kaiserzeit auch die gewoba- 
Uch mit der Benennung: Klein-Bronze von den Numismatikem bek^ 
]S[qpfer8tüoke Denarii (nämlich aexis) genannt werden (s.VopiseiAiireLi 
cf. Macrob. Saturn. L 7. p. 230. ed. Bip. ) , worauf z^m Verständniss dt- 

MÜmfpt Stellen div SobiifbitoU^r ms ^i^er Tmi geachtet wml^n wm^ 
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f 83. 

Wir mÜABen endlich noch einige allgemeine Bemerkungen über die 
auf den römischen Münzen vorkommenden Tjrpen Torausschicken. Daes 
auf den ältesten Silbermünzen ein Pallaskopf auf dem Avers und auf 
den Reversen die Dioskuren *) zu Ross dargestellt werden, ist schon gesagt 
worden, wir fugen hinzu, dass auf den Quinaren gewöhnlich eine flgur 
auf emer Biga oder Quadriga vorkommt ; dieser Typus verschafile ihnen 
den Namen Victoriati, Bigati und Quadrigati (s. Hin. XXXTTT, 13. Liv. 
XXm, 15. XXXm, 23. 27. XXXIV, 46. XXXVI, 21. 4O) und die- 
sen Namen (Bigati) müssen die Silberdenare schon ziemlich früh erbieten 
haben (s. Tadt. Germ. c. 5.), Ratiti hiessen sie, wenn das Bild eines 
Schiffes der Typus war. Welchen Zweck die Nmnmi serrati ipd coq* 
tomiati hatten, ist früher schon bemerkt worden, es genüge hier noch 
anzuführen, dass die sogenannten Spintriae kleine Bronzemünzen mit ob- 
scönen Darstellungen sind, die nicht etwa die Laster des Tiberius ver- 
ewigen sollen, sondern wahrscheinlich bei der Floralia gebrauchte Marken 
oder tesserae waren. Die sogenannten Consular- und Familienmünzen 
aus der Zeit d^ römischen Bepublik dageg^i haben Tjrpen, die lecKglich 
dem (jeschmack ihren Ursprung verdanken; indess wählten dieTriumviri 
monetalea öflers solche, die auf ihren Urspnmg hindeuteten. Wie aber 
anf griechischen Städtemänzen gewisse sogenannte redende Wappen oder 
Wahrzeichen vorkommen, wie die Böse {^odov) auf Münzen von Rhodus, 
der Graaatapfel {ffiSfji) auf Münzen von Side in Pamphylien , das Herz 
(xa^i$ä) auf Münzen der Thradachen Stadt Cardia, der gebogene Arm 
{dyxwv) auf Münzen von Aneona, der Apfel oder die Melone (/iy^Iov) 
auf Münzen von Melos etc. , so sehen wir wif Münzea des PoUici«« 
Malleolus einen Hammer, auf denen des Valerins Asciculus eine Stein- 
haue, auf denen des Aquillius Florus eine Blume, auf denen des Furill> 
Purpureo eine Furpurschnecke , auf denen des Furius Crassipes einen 
dicken Fuss, auf denen des Lucretius Trio die sieben Sterne des Nor- 
dens, die Septem triones, auf denen desPomponius Musa die neun Mu- 
sen etc. ^) Da wir später Gelegenheit haben werden, mehrere der auf 
den Familienmünzen vorkommenden Tjrpen kennen zu lernen, so bemer- 
ken wir nur noch, dass auf den E^sermünzen gewisse stehende Typeu 
vorkonmien , die wir hier wenigstens , was die gewöhnlichsten angeht, 
erwähnen können. Diese werden ohngefähr sein: 

Pax (Friede), gewöhnlich als weiblicher Dämon, einen Oelzwdg m 
der Bechten, ein Füllhorn in der Linken, bisweilen mit einem Mercur- 
stab, dessen sichrin einander windende zwei Schlangen das Symbol der 



1) Zuweüen sind die S&lme von Kaisern als Dioskuren dargestellt, allein dann 
tra0«n sie Lorbeerkronen auf den Köpfen , s. Miliin , Gal. My&. T. ü. p. 202, 
*) S. Jacob, Tr. de nomism, anc. T. I. p. 23, 
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ESntneht nnd, mweQen löscht ne als Bevültiirerin des KriegeB eiat 
Fadtd an dnem Haufen Waffen aus. 

Providentia (Vorsehung) erschemt gewöhnlich als eine sich auf 
dne Säule lehnende Frau, die mit der Linken ein umgestürztes Füllhoni 
hält, mit der Bechten durch dnen Stab auf eine Erdkugel zeigt, wu 
ihre Fürsorge fär die ganze Welt andeutet: zuweilen halt sie die Erd- 
kugel in der Hand. In ersterer Attitüde erscheint sie besonders auf 
Münzen des Augustus, der zuweilen den Namen Pater Providens, wie 
die Münzen die L€gende Providentia Aug. fuhren. 

Pietas (Frömmigkeit, auf den Münzen des Augustus angebfid 
nach dem Porlrilt der Livia), erscheiat bald als sitzende, mit ebem 
grossen Schleier bedeckte Frau, in der Bechten ein Füllhorn haltend, 
die Linke auf das Haupt eines Kindes legend,, während zu ihren Fösseo 
ein Storch sitzt, auf anderen eiue Erdkugel in d^ Hand und Kinder za 
ihren Füssen (beides bezieht sich auf sie als Sjrmbol des Menschenliebe), 
manchmal als opfernde Jungfrau, auch nackt einen Vogel haltend oder 
unter dem Bilde von zwei Frauen, die sich die Hände rächen. 

Fecunditas (Fruchtbarkdt), als weibliche, von Kindern umringte 
Ilgur. 

Aequitas erschmt als weibliche Figur, in einer EUmd ein FoD- 
hom, in der andern eine Waage. Unter ihr ist of die Justitia (Ge- 
rechtigkeit, s. ihre Abb. b. Hirt. XITT, 7.) zu verstehen. 

dementia (Milde), abgeb. b. Montfaucon T. XL. fig. 11. 

Concordia (Eintracht) wird durch zwei sich verdnigende Hände 
oder als Frau, die im linken Arme ein Füllhorn, in der Bechten eines 
Oelzweig oder eine Opferschale hält, dargestellt. 

Hilaritas (Heiterkeit), Laetitia (Freude) und Tranquillites 
(Buhe) sind auf Münzen seltnere Darstellungen, s. Montf. T. 39, 1. 8- U« 
Hirt. T. Xni, 6; ebenso die Constantia (Standhafligkeit, d. h. be 
sandige Liebe der Frau gegen den Mann, s. Hirt T. XTTT, 13). 

Conservator Augusti wird gewöhnlich durch das Bild desJii- 
piters bezdichnet, neben dessen ausgebreitetem Arm! der Kaiser steht; 
allein man hat em Medaillon des Elagabal, auf dem man me von einem 
Adler bewachte Q^adriga, auf dem das Syrische Götzenbild, der koni- 
sche Stdn (el gabal), von dem Elagabal seinen Namen herleitete, ge- 
fahren wird, erblickt 

Decursio (eigentlich = Ezcursio, d. h. eine militärische üebns^ 
ein Scheingefecht von Cavallerie, besonders auf Bronzemünzen des Nero) 
wird durch zwei Beiter, deren einer einen Speer, der andere ein FeU- 
zeicfaen hält, oder durch den Kaiser zu Boss, dem ein Soldat voraogeht 
und ein anderer folgt, mit den genannten Attributen versehen, da^ 
gestellt 
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Coneordia militum (Eintracht des Heeres) wird durch ttn weib- 
fiches Weeen, das zwei Fahnen hält, oder durch zwm geechloseen ver- 
einigte Hände daigeetellt 

Adlocutio (Anrede) stellt den Eaieer dar, wie er sich an seine 
Soldaten wendet 

Adventus (Ankunft) wird gewöhnlidi durch einen Beiter, der die 
Lanze senkt (als Symbol des Aufhörens der Feindseligkeiten) und die 
andere Hand vorwärts streckt, dargestellt: zuweilen begleitet ihn eine 
weibliche Hgur, mit einem Füllhorn, was auf die nebst dem Siege von 
ihm aus dem Kriege mitgebrachte Beute deuten soll. 

Securitas (Sidierheit) erscheint meist als weibliches Wesen in 
hmgem Gewände, zuweilen nur zur Hälfte bekleidet, einen Schleier um 
den untern Thdl des Körpers : manchmal sitzt sie nachlässig da, den einen 
Ellbogen auf den Sessel gestützt, während der andere Arm auf das Haupt 
gelegt ist (das Zeichen der Buhe). Sie hält in den Händen einen Scepter, 
dn Füllhorn, eme Kugel, eine Axt, zuweilen einen Schild« Hin und 
wieder befindet sich neben ihr dn angezündeter Altar, manchmal steht 
sie und lehnt sich auf eine Säule, indem sie die Beine kreuzt Uebri- 
gens kommt der Name Securitas in verschiedenen Verbindungen vor, 
Securitas Augusti, orbis, publica, perpetua, popüli romani, tempomm, 
imperii, saeculi, reipublicae. 

Aeternitas (Eydgkeit) erscheint als weiblicher Dämon, Sonne 
und Mond in den Händen: auf einigen Münzen hält sie das ägyptische 
Symbol der Ewigkeit, die in ihren Schwanz beissende Schlange in den 
binden, auf einer Münze des Hadrian ist sie in einen Ziikel (das 
Symbol der Unsterblichkeit) eingeschlossen und hält eine Erdkugel, auf 
der ein Adler sitzt 

Libertas (Freiheit) erscheint nicht blos auf zu Bom geprägten 
Kaisermünzen, sondern auch auf zu Alexandria geschlagenen (hier als 
Eliv&€Qia). Auf Denaren der gegen Cäsar verschworenen Familien 
erblickt man ihren bald verschleierten bald verzierten Kopf, auf Münzen 
des Brutus mit der Inschrift Libertas P. B. Best sieht man auf den 
Aversen den Kopf desselben, auf den Beversen eine Mütze zwischen 
zwei Dolchen. Auf Münzen der Familie Licinia erschdnt ihr mit Oel- 
zweigen gekröntes Haupt, auf Münzen der Familien Junia, Pedania, 
ServiUa, Vibia mit Lorbeer gekrönt, auf denen der Aemilia, Calpmv 
nia, CSrepusia, LoUia, Lutatia, Mamilia, Marcia, Sulpicia vei^ 
schieiert, auf einer Münze der Familie Sestia verschleiert und lorbeer- 
bekränzt etc. etc. Am häufigsten auf Elaisermünzen erscheint sie als 
stehende Frau, in der Bechten die Frdheitsmfltze, in der Linken die 
Bnthe (rudis), durch deren Schlag die Sdaven ihre Frdheit erhielten, 
auf anderen hält rie statt der Buthe em Füllhorn. Zuweilen steht sie auf 
einer Biga (auf den Münzen der Familie Crq>usi% MamiHa undMarGia)| 
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ein «odevefl Mal m£ «imt Quadriga (aof eiiier Mfinae der Familie Cas- 
flia) etc. 

Fortuna (Glücksgöttin) trägt zuweilen ein FüUhom in der laikm 
^ad ein Si^ierruder in der Bechteiiy und in diesem Sinne (als Tochter 
des Oceans) befindet sich zuweilen ein Schiffsvordertheil neben 3ir. 
Das Bad oder die Kugel , auf weldier stehend sie abgebildet wird, ist 
das Schicksalsrad, hat sie Flügel, so deutet dies die Flüchti^dt der 
Glücksgüter an. 

Fides (Treue) erscheint als stehende weibliche Ilgur, in einer Hand 
eine Opferschale , in der andern ein Füllhorn, einen Caducens, einen 
Adler eto. Zuweilen wird sie durch zwei verschlungene Hände bezeichnet 
Das Wort koBunt in verschiedenen Zusanunensetzungen vor, wie Fidei 
pubUca, senatus, romanorum, exercitus, praetorianorum, cohortium, legio- 
nun, miUtum etc. 

Victoria (Sieg) wird auf die verschiedenste Art auf Münzen da^ 
gesteUt Sie erscheint wie die Nixrj der Griechen geflügelt (um das 
schwankende Kriegsglück zu versinnlichen), einen Lorbeer- oder Palmen- 
zweig in der Hand, zuweilen auch einen Eichenkranz in der Bediten, 
in der Linken einen Schild : steht sie auf einer Kugel , so bezeichnet sie 
einen Sieg zu Lande, wenn auf einem Schiffsschnabel, einen Seedeg. 
Bald erscheint sie stehend, bald sitzend auf einer Biga oder Quadriga, 
bald folgt oder g^t sie vor dem Wagen des Triumphators, bald bew^ 
aie sich neben demselben herum, bald bietet sie ihm eine Ejnone oder 
setzt sie ihm auf den Kopf, bald errichtet sie ein Siegeszeichen, bald 
sitzt sie auf dnem Haufen Waffen, bald lehnt sie sich auf eine Säule. 
Zuweilen finden sich mehrere Siegesgöttinnen auf ein^ und dersetbeo 
Münze, z. B. auf den Münzen des Marcus Aurelius mit der Insohiift 
VIC. P. (d. h. Victoria Parthica), oft aber halten sie andere GottheiteD 
in ihren Händen, die dann von ihr einen Beinamen bekommen, wie Ju- 
piter Victor, Minerva Victrix, Roma Victrix, und hin und wieder findet 
sie sich sogar in den Händen eines Kaisers, wie z. B. Marc Aurd auf 
einigen Münzen der Faustina eine Victoria hinhält, die sie krönt. 

Pudicitia (Schamhaftigkeit) wird als. verschleierte Frau abgebiUei 

Felicitas (Glücksdigkeit) kommt sehr, oft vor imd ist der Ftf 
ähnlich (s. Bc^er, Thes. Brand. U. p. 715. Mentfancon XXXVUI, 15); 
die Felicitas temporum drückt ein segekides Schiff aus (s. Beger 

p. 714). 

Liberalitas (Freigebigkeit), die Personification der von den Kai- 
sem an das Volk gemachtoa Gesdienke von Greld und Lebensmittdi^ 
erscheint als ein weibliches Wesen, welches mit einer Hand ein FüUhoin» 
mit der andern eine Tessera oder ein viereckigtes Täfelchen hält, anf 
dem eine Anzahl Ftmcte das, was der Kaiser an (jeld oder Getreide et& 
zur Vertbeilu^g bringt» andeutet Die erste Erwähnung einer Libeniüfl* 
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eiiieB Kam» erscbdnt auf einer im zweiten Consiilftt des HudHan 870 
n. Erb. B. geprägten Mfinie« Man erblidct swei anf einem Süggesttm 
alaeiide Figiaren in der Toga, die LiberaUtas steht hinter ihnen und eine 
andere Gestalt steigt die xnm Snggeetus hinaufflihrende Treppe hinan, 
um das kaiserliche Gresdienk in £mpi»ng zvl nehmen. Vide Eais^ek-- 
münzen mit dieser Type deuten durch eine Zahl die Summe der von 
den betreffenden Regenten gemachten Spenden an, so Ang. IX auf emer 
Münze des Antoninus Pius vom J. 914 n. Erb. B., dass der Kaiser die 
nennte Liberalitas ausgeübt habe. Auf Münsen des Commodus und 
Caracalla finden sich 8, auf denen des Hadrian und Marc Aurel 7, auf 
denen des Severus und Geta 6, 5 auf Münzen des Alexander SeveiWi 
4 auf Münzen des Elagabal, Gordian III. und Gallien, 3 auf denen des 
Veras, Philippus I. und U. etc. Wie wichtig diese Notizen sind, folgt 
daraus, dass die Historiker öfters diese Congiaria gar nicht erwXbnt 
haben (s. Spanhem. De praest. num. T. II. p. 529. Vaillant m den M^m. 
de l'ac. d. inscr. T. IV. p. 193 sq.). 

Hon Ol (Ehre) als Jüngling und Virtus (Tugend) als Frau kom- 
men sowohl zusammen (Montf. 40, 2. Miliin 79. nr. 357) als einzeln 
(Montf. 40, 3 u. 4) vor. 

Consecratio (Heiligung), die gewöhnliche Legende der Münzen^ 
welche die Apiotheose eines Kaisers oder einer Kaiserin darstellen sollen. 
Ist von einem Kaiser die Rede, so bezeichnet man sie durch den von 
Strahlen umgebenen Kopf desselben oder durch einen Adler, der ihn 
gen Himmel trägt, oder durch einen von vier Elephanten gezogenen 
Wagen (thensa), oder durch einen Phönix, oder einen Scheiterhaufen 
.oder einen Altar oder Tempel; wenn von einer Kaiserin, durch erneu 
Pfau statt des Adlers, durch einen von Pfauen gezogenen Wagen, durch 
dn der Juno gebrachtes lectistemimn , durch einen von zwei Maulesein 
gezogenen Wagen (carpentum). 

S p e s (Hofihung) als Jungfrau in einem langen Kleide, in der einen 
Hand me Lilie, mit der andern das Elleid anfassend. 

Moneta (Münze) erscheint als weibliche Gottheit, ein FüDhorn und 
ein Paar Waagschalen in den Händen, neben ihr ein Haufen Metall: 
zuweilen bezeichnen sie drei Figuren, als Personificationen der drei Me- 
talle, Kupfer, Silber, Grold oder der triumviri monetales. 

Bector orbis (Begierer der Erde) bezeichnet den Kaiser, der ab 
soleher eine Ki^el in der Ebnd hält 

Genius populi romani und Genius exercitus (der Schutz« 
gebt des römbchen Volkes — des Heeres) wird durch verschiedene ge- 
dgnete Attribute ausgedrückt 

Annona (Getreide), ein Pendant zur Abundantia, die gewöhn- 
Kdi als schone Frau, mit Blumen bekränzt, die ein gegen die Erde ge- 
Migtea Fidlhom in der Bechten, in der Linken dne Getreid^garbe hal- 
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tflnd voikommt (Montfiuioon T. 87. nr» 8. 10. cf. Flin. Paaeg. c HS), 
der Munificentia (y. muniifl, d. h. Geschenk), welche die Freigdng- 
keit der Kaiser durch Spiele (daher unter dem Bilde eines selteDCD 
Thieres, eines Löwen, Elephanten etc. verewigt) yersinnlicheii sollte, 
und liberalitas, wird als weibliche Gottheit» die ein Füllhorn und Eon- 
ahren halt, da^tellt 

Britannia auf romischen Münzen, stellt nicht die personificirte 
Gottheit des Landes Britannien, sondern die Göttin Borna vor, die auf 
einem Felsen sitzt, welcher die unterworfene Provinz bezeichnen soD. 

Vota publica (öffentliche Gelübde) werden gewöhnlich durch die 
Darstellung dnes Opfers ausgedrückt 

Roma resurges (Born, du sollst wieder aufstehen), auf Mfinzea 
des Constantin, dessen gewöhnliche Type das Monogramm Christi ut 

^1^ wild dargestellt, wie der Kaiser mit Hilfe der Minerva die falleode 

Figur der Boma wieder aufrichtet 

Gewissen römischen Familienmünzen sind einzelne Grottheiten 
besonders eigen, so sehen wir die Juno Sospita auf Münzen der 
Familien Comufida, Mettia, Papia, Boscia, die Ceres auf Mau- 
zen der Familien Memmia, Vulteja, die Minerva auf denen der 
Familien Cordia, Clodia, Vibia etc. Zuweilen sind die priesteriichen 
Functionen einer Familie auf Münzen durch bestimmte l^rpen aiug^ 
drückt, so die Signa pontificalia auf Münzen des Julius Cäsar, und die 
Umschrift Sacerdos Dei SoUs auf Münzen 'des Elagabal, mit der 1^ 
des vor einem Opferaltar stehenden Kaisers, über dem ein Stern, bezidit 
sich auf dessen frühere Stellung, Dass die Alten selbst schon den spor 
bolischen Werth der Münzen kannten, folgt noch daraus, dass der Dichter 
Prudentius dieselben silberne Bäthsd genannt hat (Prudent Hynm. IL 11& 
argentea aenigmata). Noch weit wichtiger sind aber die Averse der rö- 
mischen Kaisermünzen, wdl sie. uns eine Unzahl von Porträts von Kaisen 
und Kaiserinnen darbieten, die, wenn man die diaracteristiusche Ausfah- 
rung derselben betrachtet, vermuthen lassen, dass sie auch Aehnlichkeit 
der Züge gewähren. 

§. 34. 

Eine noch weit wichtigere Nebenwissenschafi der Numismatik bildet 
aber <Ue Entzifferung der Legenden der romischen Münzen, die wie bei 
den Griechen in Abkürzungen bestehen. Wir werden daher ein olplia- 
betisches Verzeichniss dieser Siglen geben, nachdem wir der Ueberncht 
halber im Voraus die Hauptinachriften der Titel der römischen Kaiser 
snsammengesteUt haben. Octavianus Augustus nahm bekanntlich des 

nicht für inuner fax, sondern liess sich denselben ininer 
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naoh Votlaiif einer gewiaeen Zeit tod Neaem ertheäen, daher finden wir 
die Legenden IMP(perator) II. oder IIL Sein anderer Beiname Au- 
gwtos dagegen - TerbUeb ihm immer und so steht auf seinen Münzen 
ÜMrtwihiand AV6« oder A. Seit Diocletian kommen aof Münzen die Siglen 
AVQOm AVGOG. yor (d. h. Angustorom), wenn Ton 2 oder 8 Kaisern die 
Bede ist, gerade wie CC^ womvon zwei Cäsaren gesprochen wird, zuweilen 
flogar die Verbindung BJl(aikevg) und AVG(u8tu8). Seit Valens scheint 
jedoch der Titel DN (d. h. Dominus Nester, Unser Herr) gewöhnlich 
ab Imperator geworden zu sein. Da sich aber die Kaiser darauf piquirten, 
die alten Stellen der Consub etc., obgleich dieselben blosse Schatten- 
bilder vorstellten, dem Namen nach fortbestehen m lassen, ja sich die- 
selben übertragen liessen, so finden wir auf Kaisermönzen die Titel 
COS (Consul) I, VIII, X etc. Derselbe FaU war es mit der Tribunen- 
gewalt und dem Proeonsnlat; beide Wurden werden den Kaisem auf 
Miinzen beigelegt: wir finden TSIB. (unicia) POT(estate) oder TB. P. 
oder T. P. und PBOC(onsul). Auch die höchste FHesterwürde, das 
Pontificat legten sie sich bei, und so finden wir sehr oft auf Kaisermünzen 
den Titel PONT. MAX. oder P. M. (d. h. Pontafex maxunus). ZuweUen 
stehen alle diese l^tel neben einander: auf einer Münze des Claudius lesen 
wir Tl(beiius) CLAVD(ius) GAESAB AVG(astus) P(ontifex) M(aximus) 
TR(ibumcia) P(otestate)VI(d.Lseactttm) IMP(er«tor) XI (d. h. undecimum). 
Der Beiname Caesar, der weniger ist als Augn^tus, ward den jedesma- 
ligen Thronerben beigelegt, die aber noch principes juventutis (die ersten 
oder Fürsten der römischen Jugend) heissen; so list man auf Münzen 
PBIN. IWENT. (d. h. princeps juventutis). Auf den Münzen der letzten 
Kaiser steht N. C. , was man mit NobiUssimus Caesar erklärt. Ein anderer 
Ehientitel ist Pater Patriae, mit P. P. aosgedrüdktf liest man aber DIVVS 
oder abgekürzt DV auf Kaisermünzen, so bezeichnet dieser Beiname, 
dass der Kaiser, dem man diesen Titel beUegt, unter die Gtötter ver- 
setzt ist. 

Im Ganzen sind die Inschriften der Münzen ziemlich richtig von 
den Stempelschneidem nachgeschnitten worden, allein zuweilen haben sie 
doch Fehler gemacht. So liest man auf einer Münze des Trajan, deren 
Bevers ist ÖIP. CAES. D. TBAJANO OPTIMO. AVG. GEBM. DAC. 
den Bevers Consercautio statt Consecratio, auf einer Münze des Gor- 
dianm.,MLETABM PBOPVGNATOBEM statt MABTEM, auf emer 
Münze des Alexander Severus DES NOS statt COS, auf oner Münze 
des Nero JANVM CLVSTI statt Janum CLVSIT. Dergleichen Stem- 
peUeUer haben Anlass gegeben, weil man nicht an diesen Fall dachte, 
Kaisemamen, die nie existirten, auf Münzen sehen zu wollen, wie die 
Namen EOANVS, BBITIVS, CALPITIANVS, VECVNINVS. Auf 
einer Münze des Caransius las man F. OBIVNA AVG. und machte 
dttsais den Namen der OemahUn desii^ben Orinnai während lediglich 
Cräm, antiks Mflniknads. IS 
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em StempelfeUer tbt FORTVNA AYOKusti) cu Oninde lag. Auf «bef 
Mfinze der Fanstma laod tnaa die Legeade SOYSTI statt EAysa]iI(iift) 
und man gab flkk laage äeftimiigan 4)onjeetui«A über ihre ItiideiitHig 
hin, bi» der berficbtigte Kridbcf Kio«t d«röh- folgende wittige lntM|m- 
tatimi den WortklaubereieD eia finde nuiAte^ Indem er «agte^ ee beiaee: 
S(ine) 0(nnii) U(tiiitate) S(mtakniBi) T(and) I(neptiaa) ^). 

Wir lassen jetzt ein alphabetisches Verzeicbniss der gewöhnlichsten 
Siglen auf römischen Münzen (nach Jacob , Tables gäiärales de la Na- 
mismatique. ßheims 182d. p. 80 sq.) folgen. 

A« =& AnikiSi Maiinontiinoi 

A« AN. =B A«tt«8y Jabr. 

A. A. =x= A|pdlini Augneto oder Apollo Aiigu^ui« 

A« A* oder A» A^ Ai. i^ aD#et dder drti AmgaadL 

A. A. A. F. F. Ott Amö^ Aq^ento, Aku^ Fhindo, Fertuadö. Ke Formel 

für die Tnmttviri üccoetaiii (e. obenp» 43). 
ABN SS Abnepes^ UiieBkeL 
ACCL = Aoeitana Golonia (Gnadin i^ GiMiada). 
ACC. L. III. a±s Aedtana Legio tertia* 

ACT sc Aotiacus, Aetia«a^ Aatii»ö (Sttfdt in Epims, Preveaa)« 
ACT. A a=s Aotiaoüs A{ioHo> der Aotieehe A^oUo. 
AD. FSV. EMV. => Ad Ihigeg enuMh» (um FehUrüdite an kaufen , 

Formel für die römBoben Puwriancoomitiissäre). 
ADJ. =i A^tttrix (Helferin, B^iaaHe/elner L^on). 
ADLOCVT. AYG. » Adloimdo Aagnsti, Anrede des Augnstas. ^ 
ADLOCVT. COH. BRMTOtL^ Adlooniie oobortium pcaetocianarai^ 

Anrede der pvälOrisAen Gobiort^* 
ADVENT. AYG. «t: Adventus Ai^nsti, Ankunft dee AogliBtea (g^^ 

wöhaKck sind die Lättdemaiiito abfareviit bimul^esetat^ a. B. MA* 

CEDON. etc. d. h. Macedoniae). 
AED. s= Aedea» aedifieia dder AedUk. 
AED. CVEL =s AediUs onrtdis. 
AED. DIVI AVO« BEST, n Aedes diW Augusti rcadttttae^ das m^ 

derhergestelke Haus des . nnidr di«> 0£tter vers^lBtto A^uatua. 
AED. P. = A^ibtaa potestaa^ AecHnche Gewalt. 
AED. PL. =t= Aedüis pkbis. 

AED. S. n*a Aedes sacrae (Aedibue s.), beilige Qe hä ndc. 
AEM. ^ Aemilius (Name). 
AEQVIT. AVO. ar Aequitaa Augusti, die Genabtigksit (Billi^Beift) 

des Augttstus. 
AET. a Aetemitfta, Surigkfeit. 
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L F. imd 'A. N. ==? AtsAI'fliii», n^pos, 4er Solm, finkel de« Aulus. 

AQBiP« P4 CS Agrippae ffiuv, ScAtn d^ Agrippiu 

A6RIPPINA M. F. MA. C. etc. = AgrippiM Msrei ttSk Kiater Caji etc. 
die Agrippina» iSofChifit d«0 Ifarchu, Mutter de« CtijdH etd; 

ALE. a Alezandria (Stadt). 

ALDI FTAL. =» Alimenta ItaUae, Lebeosmittd Itdieiu. 

ALVIT/ = AlTitiua (Name). • 

ANIO ts Amms (Name). 

Au M. B. =^ Antiochiae moneta officma eecundae (Mftmren au« der zweSten 
Mfide0tS«te tod AntioeMa, daher AN.oderANT. B. ANT. P. ANT. 
H. SS» zweite, dritte, achte 11 ünzefitte daeelbat. 

A. N. F. F. XX» asatim noyiim, MioMiy faixdtam (nettes glücklicbee Jahr). 

ANN. — NAT. UBB. P. GIB. ÜON. = Anno — natafi urbis populo 
circenses constituti, im Jdire — am Sthtungatage der Stadt wor- 
den dem Vollfe eiroensieche Spiele gegeben. 

ANMONA AVO. ^b± AimoBa Augosti, anf Befehl des Augästns ange-- 
schaffiee (jetreide. ' 

ANT. P. oder S. = Antiochiae percussa oder rignata zu Antiochia ge- 

AP. = Appius (Name)* 

A. P. F. S7 Aigento oder Auro pnUieo ferfamdo oder Argentum (aurom) 
primns fla^it (der über das GoM- oder Silberschlagen gesetzte Be- 
amte, öder, br hat zuerst Gold oder S9ber geprägt). 

A. P. LiYG. = Pecunia percussa Logduni officina prima (das zu Lug- 
dmam in der ersten Münzstiitte geprägte (}eld). 

APOL. MON. = Apollo moäetalis, Apollo als Gottheit des Münzens. 

APOL. PAL. = Apollini palatitte, dem palatinisdien Apdlio. 

APOL. SALVT. CONSERVATOEI = ApoUini sahitari c, dem heil- 
bring^enden Ketter Apollo. 

AQ. O. B. SS Atjottejae otäduäi, seconda, die zweite Münzstätte von 
A^uileja. 

AQ. P. P. oder AQ. P. oder S. =s Aqmlejae pecunia percussa oder 
Aq. percussa oder «ignata, zu Aqisdeja geprägtes Geld. 

AQVA M. = Aqua Afauroia, das durdi die Sorge des Maroius nach 
Born geleitete Wasser. 

AQVA TRAJ. = Aqua Tmjana. 

AB. oder ABL. = Arelate, Alles. 

ARAB. ADQVL =3 Arabia adquisita, das eroberte Arabien. 

&SM!E97^ CAP. = Armema capta, das eroberte Armenien. 

ABA. PAC. =s Ära pacis, Altar des Friedens. 

ASL = Asift, Asien. 

Jl 8ISa xa± Officina prima Sisoiae, die erste Münzstätte* in- Siscia. 

AST. SS Astigitana (l^tadt m Andalusien, Ecija), 
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AVG. =x Angor, Augivtns, Aügustay AugiutaÜB. 

AVG. D. F. = Augu0tu8 divi filina, Augnstufl» Sohn dee unter die 

Götter versetzten (Jnlius Cäsar). 
B. = Berytusy bono, Braccara od^ officina secunda. 
B. A. := Braccara Augustalis (Braga in Portugal). 
BAEB. == Baebius» Baebia (Name). 
BALfi. = Baibus (Name). 

BON. EVENT. = Bonus eventus oder bono eventui, guten Erfolg. 
BBIT. = Britannicus, Britaoniae. 

B. B. P. N. =s= Bono reipublicae nato, geboren zum Heil des Staatea. 
BRVN = Brundusium (Brindisi). 
B. S. L. C. = Officina secunda signata moneta Lugduni, inderzwriten 

Münzstätte von Lugdunum geprägtes Geld. 

B. T. = Beata tranquilUtas, glückliche Kühe. 
BVTHR. == Buthrotum (Buthrinto, Stadt in Epirus)« 

C« = Cajus, Caesar, Carthago, Censor, Cenl^m, Cives, ClTpeua, Cohors, 
Colonia, Consultum, Cornelius. 

C. A. := Caesarea Antiocfaiae. 

C. A. A. F. = Colonia Augusta AroePatrensi8(od. ColoniaAgiippina). 

GABE. = Cabellio (Stadt in Gallien, Cavaillon). 

(:;. A. BVT. =P Coloma Augusta JBnthrotum. 

r«. A. C. = Colonia Augusta Caesarea. . 

C. A. E. = Colonia Augusta Emerita« 

CAES. = Caesar, Caesarea. CAESS. = Caesarea. 

CAES. AVG. F. DES. IMP. AVG. COS. DES. ITE. — Caesar Auguati fiKns 

designatus Imperator Augustus, Consul designatus itemm. 
C. A. J. = Colonia Augusta Julia (die Stadt Cadix). 
GAL. = Calagurris, Calidius, CaUdia. 

G. A. 0. A. F. = Colonia AntonianaOca Augusta feliz( Tripolis in Alrica). 
G. A. PI. MET. SID. = Colonia Aurelia pia metropolis Sidon. 
G. A. R. = Colonia Augusta Rauracorum (in Helvetia) oder Colonia 

Asta regia (in Hispania). 
GG. A. = Colonia Caesarea Augusta (Saragossa). 

GG. GOL. LVG. ss Claudia Copia Colcmia Lugdnnensis. 

GG. J. B. == Colonia campestris Julia Balba (in Maiuitania). 

GG. J. H. F. A. = Colonia Concordia Julia Hadrumetina pia Auginsta 
(Conc. Hadr. in Afrika). 

G. GIV. D. D. F. = Corona civica data decreto publico (dieBürgerkrone 
wurde durch ein öffentliches Decret verliehen). 

G. G. N. A« ^ Colonia Carthago Nova Augusta (Carthagena). 
G. G, N. €• D« D. SS Colonia C(mcordia Norba Caesarea Deoreto Deea- 
rionum (in Lusitania). 



C. R. = Centesima remissa (die Abgabe des Honderttheils ward erlafl« 
Ben) oder Ciroenses restitati (diel droennschen Spiele wieder her- 
gestellt). 

C. C. S. = Colonia Claudia Sabaria. 

C. CVP, =s= Cajus Cupienmus (Name). 

GEIS. PER. = Censor perpetaus. 

CER. SACR. (CERT. SAG.) PER. OECVME. ISELA. =s Certanuna sacra 
periodiea oecmnenica iselastiea (die heiligen periodischen Iselastica 
benannten Spiele). 

CERT. QVIN. (QVINQ.) ROM. CON. = Certamina quinqnennalia Bomae 
constitata (die Qoinqnennalischen Spiele Murdeii zu Born errichtet). 

C. E. S. = cum exercitu suo (mit seinem Heere). 

CEST. = Cestius, Cestia. "^ 

G. F. =s Cajus Fabius oder Caji fflius. 

C. N. 2= Caji Nepos, Enkel des Cajus. 

C. F. P. D. = Colonia Flavia Pacensis Deuknm. 

C. 6. J. H. P. A. =s Colonia Oemella Julia Hadriana Pariana Augusta 
oder Colonia Geniella Jtdia Hipponensis pia Augusta. 

C. J. C A. = Colonia Julia Concordia Apamaea oder Colonia Julia 
Caxdutgo Antiqua. 

C. J. A D. = Colonia Julia Augusta Dertona (Tortona). 

C. J. AV. =s Colonia Jiilia Augusta (Cadix). 

C. J. AVG. F. SIN. =3 Colonia Julia Augusta felix Sinope. 

C. J. B. = Colonia Julia Balba. 

C. J. C. A. P. A. =: Colonia Jidia Carthago Augusta pia antiqua oder 
Colonia Julia Corinthus Augusta pia Antoniniana. 

C. J. CABS. =3=: Cajus Julius. Caesar. 

C J. GAL. =: Colonia Julia Calpe (Gibraltar). 

G. I. F. =r: Colctoia Julia feliz. 

G. J. G. A. = Colonia Jufia Gemella Augusta. 

G. I. I. A. as Colonia Immunis Illice Augusta (die freie Colonie Elohe 
in Spanien). 

G. J. N. G. SS Colonia Julia Norba Caesariana (Alcantara in Lusitanien) 
oder Colcttia Julia Nova Carthago. 

GIR. GON. = Ciroenses constituti (die Circensisdien Spiele wurden ein- 
gerichtet). 

G. I. V. =3 Cornelia Julia Valentia (in Hispania). 

GIVIB. ET SIGN. MILFT. A PARTH. REGVP. = Civibus et signis milita- 
ribus a Parthis recuperatis (nachdem die r6mis<jien Bürger und Feld- 
seichen den Parthem wieder abgenommen waren). 

GL. sss Claudius, Claudia , djpeus. 

GLASS. PR. as Ciassia praefectus, oder Classis praetoriana (der Prtfeet 
der flotte, oder die Ptatoriani$ohe Flotte)f 
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CL L. AVG. F. ^ C$iUB Ludus Augiieti fifius. 

C. L. GAESS. s Ci^u» et Lociiu Caeaacaa. 

C. L. J. COR. = Colonia Laus Julia Corinthiu (Lodi in LucwÜHij* 

CL. V. =.Cl7peu8 voÜTUs (geweihter SeUld). 

CN. ATEL. = CnaeuB Atellius (FiigüMngie>> 

CN. DOM. AMP. = Cnaeus Domitius Awpfae. 

CO. DAd- MfllliO. = Colonia Damaacus metiDpoUi. 

CQBQ. PRA£T. VJL P. VI. F. = CobMee praetoiiiMM e^ümum piae 

sextum fidelee (Formel : Die prätorianiscben' Cokerten beie^gtiai zum 

Tten Male ilw froioiM Asbänglicbkeit , zum fiten Male ikf« Tseie). 
COH. l CB. Qder COH. PRAET. PHIL, sb C&bortis primae GmeoM oder 

üohors praetoriana Pbi|ipp(?Jwia* 
CO. A£. C:AP. a (Jolonia Aelia Capitolina. * 

CO. AE. A. H. MET. = (Jolonia Aeila Aogiütl^ HadnwetiM metKopDlia 
CO. AEL. CAP. COMM. P. F. = CoVooia AeUft CapitoHna (Jeraaafem) 

C!ommodiana pia fißUiib 
COL. ALEX, TROAS ^ Cplooi» Aksandma Ifoaa (Caraeia inffhiygte). 
COL. AMAS. oder AHS. ^ C^}ooia Ama^tnanoraiii» 
COL. ANT. oder ANTI =s CPfiloma Aatioehia. 
COL. ARELAT. SEXTAN. =a Colonia Arelate Sesiimmm (ArfeeX 
COL. AST. AVG. :^ Pqlonia A^tigitfM)^ Ax^gws^ (TÜWiik in Spanien). 
COL. AVG. FEL. RER. = Co^m^ Mg»^ fela Beafjrtfane. 
COL. AVG. FIR. ^ Coloflia A^sm^^ finPa CEcija). 
COL. AVG. PHILIP. = Colonia Augusta J^hüippoiieie. 
jgOL. AVG. PAT. TREVUL ^ Qp\wp> Aigosti^Pnieona Trenrorutn (Imt). 
COL. AVGVSTA EMERITA;^ Qo}pi)ia AuguataJSmfirita (Merida in Spanieo). 
COL. AVR. ANTONL AVG. TROA = OAm^ AliftUa AnloniniaM Anguflto 

Troadenais. 
COL. AVR. KAR. COHM. P. F. = Colonia Attrel)» KatAiie Commodiaii» 

pia felix oder Colonia Auis^ Camt^tiw Cofowagena pia felis. 
CQJLm B. A^ ^^ Qolonia B]:(ic(»i;a A^igiiita (BvMgf in Lusitanien). 
COL. BERYT. V. od. Vlll. »- Colonia Berythus legio qqiiita od. oetaT». 
(;aL. CJ^^. =^ Cola^U CabeUio. 
COL. CAES. ANTIOCH. und C. CL AVC. ^ dAo^ Cimarea Aaüochi» 

dp4 ,C. f). ^'UgHata. 

COL. CAMALODVN. =» Colonia Camalodunom. 

COL. CASILIN. » Colmifk (^iHÜii^nn)* 

CQfu. O. JPTOL. TTT« O^lonia C)am^ ^ol^i^aie. 

qOL. jPABfAS. i^ETjio. m» Coiwift f)immm m^fo^. 

COL. F. J. A. P. BAAC4N. 9 Q^opia FJaviit Julia Anguata 1^ fiiroiiio. 
COL. FLAV. AVG. COR. = (Colonia F^fi^ Aujpi^ti^ Coriptfaiiii. 
CßU fL. PAC. OEV^T. ?P Colonia f^l«v;ia Pi^^aip Deultum. 
COL. B. od. BEL, = CaUww ßetto{N4if 01^ ße)iop<#t9iuw 
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COL. HA. MER. TH. = Colonia HadiiMM tf «whMw TbviHaaa. . 
COI^ 4^1, Mfi, F. qOMAIH. ^ C<Aom* JoN» Augnat» feliz Conwomm. 
QM,. JiVt. iVß. FVl. UKR. ;n>: Colonift Joü» Ai«wta i^z Qarjrtbvs. 
COL. JVL. AVG. CER. SAG. FEL. CAP. QICVM. {86. Wl/r m ColonU 

Julia, certamen sacnint 4«gP«tiiM fiiUs, ClipUfllwitP) OeiXuiMiiiiBiun, 

laelasticam, HfllwpoUtfiaiuo. 
COL. JVL. CONC. APAM. AVG. D. D. = ColOflW, J«li»Coneer(l^ ApMOM 

COL. JVL. LAV. COR. ^ Calonkt Jofia Uns CamOM«. 
CQL. JVL* PATEA. K^, <r*i CfOoiiM Jiitit FatoniA HühPomiB. 
COL. ANT, COM- ^ üploB» MtQfiifim CofMiodif»«. 
COL. iHBMt m Cakmi(^ N^rnftnnitfu 

COL. PATR. = Colonia Patrensis odtr üitandd. 

COL. P. F. AVG. F. CAES. MET. P. S. P. = Cohmifb pmß FUtl» Au- 

jputi, ftlix (^ftM^rea j[nßtrQ9oli« prowiciM &7riAe Palißatinftf- 
QQ^ {L r, AVG. FL & 4ICTR&P. >v CdttMi &ynw» f<dJ» Atir»ta 

flayia Caesarea metropolis. 

COL. ROM. = Colomi Romol^QM <Sen}U m Spw^> 

COL. ROM. LVGD. ss Colonia Romanoram Lugdunensi« (l^ii)f 

COL. RVS. LEG. V(. wr ihVm^ »mimk k«te iMte (BoiwillQ^). 

COL. SARAR. » Colonia Sabaiin edav SibMMMft 
COL. SEBAS. = Colonia Sebaata. 

COL. SER. G. NEAPOL. = CMom 8«m Q^fim JUmp^. 
C%, T»R. If£m «?» OotQitili T)9W iPMr^poli«. 

COL. V. J. CELSA = Colonia viotm Julift Cdlsii. 

COL. VIC. JVL. LEP. =» Colonia victm JuUi^ WtM- 

COL. VIM. AN. L = C0I09U Yinu^aduip MiM I- 

COL. VLP. TRA. = Colonia Ulpift Tr^jaw. 

GOW. AS. ROM- ET AVG. ^ Comume Asm Bonm ft Angofto. (Die 

Gemeinde von Asien weiht der Stadt Rom und dßm A^gQAtqi«) 
COM. IMP. AVG. = Comes imperatoris Augu^ti. 
COMM. as Commodus oder Commodiana cqIcm^c^« 
Ca M« 0. B. ^ CQQ4tai»tiiiopoU IV^eia ofl}<m secund» oder Constaup 

tinopoli Moneta Obsignata. 
CON. =s Concepit (z. B. ludos circenses) oder oonstituti (f* 3- ludi), 
CON. CONS. oder CONST. = ConstantipoppU. 

CON« AVG. WH w Co^fumnm Aiju^eti nommw 
CONC. » Cm^ovitifu 

CONG. DAT. POP. = Congiarimn datum populo. 

CONGIAR. PRIMVM. P. R. = Congiarium primum populo Romano datum. 
CONG. TER. P. R. IMP. M\J. DAT. = Congiarium tertium populo Ro- 
mano impensis magimi» datum« 
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CON. H. SS Constantiiiopoli Monet». 

CON. 0. B. s> Constantiiiopoli offioina eecunda oder Concrtaniinopoli ob- 

signata*) oder Confltantinopofitaiiiim obryzam (d* h. Gold toq rein 

ConstantiiiopolitaniBcher Währung). 
CONS. 0, A. = Constantinopofi ofBeina prima. 
CONS. P. A. =s Constantinopoli pereoasa offioina prima. 
CONS. SVO := Cönservatori «uo. 
COOPT. IN OMN. COLL. SVPRA NVM. EX S. C. = Cooptalis m omne 

Ck>llegimn supra nameram ex senatna oonsulto. 
CO. P. F. CAE. METRO, s Colonia prima Flayia Caesarea metropolis. 
C. 0. P. J. A. 3=s Colonia Octavanonim Pacensis Jnlia Augusta. 
CO. R. N. 0. B. is» Constantinopoli Bomae no^ae offidna seconda. 
COS. ITER. ET TER. DESIGN. = Consul iterum et tertium designatus. 
COSS. = Consules oder ConsnlSbus. 
C. PAET. s Cajns Paetos. 
C. P. FL. AV6. F. G. CAE8. METR. P. P. P. =s Colonia prima Flarat 

Augusta feÜK Germanica Caesarea* metropolis proiwciae Sjrriae 

Palaestinae. 
C. R. = Ciaritas reipublicae (d^ Ruhm des Staates). 
CRAS. = Crassus. 

C. R. J. F. S. 3= Colonia Bomana Jidia felix %tiope. 
C. SACR. FAC. = CenBOt sacris facimidis. 
C. T. T. = Colonia togata Tarraco. 
C. V. = Clypeus Totivos (geweihter Sdiild). 

C. VAL. HOST. M. QVINTVS = Cajus Valens Hostilianns Messius Quintiis. 
C. VET. LANG. = Cajo Vettio Languido. 
C. VI. IL. = Colonia yictrix Dliee. 

C. N. P. P, = Consul quintom, pater patriae. 
CVR. X. F. = Curator denariorum flandonim. 

G. V. T. T. ABTERNIT. AVG. = Colonia yictrix togata Tarraco Aetenn- 
tati Augustae. 

D. A. = Divinus Augustas. 
DAC. = Dacia oder Dacicos. 

DAG. GAP. od. DAC. AVG. PROVINGIA = Dada capta oder Dacia Au- 

gusti provincia. 
DAMA. = Damasctts. 
D. G. A. = Divus Caesar Augustus. 

D. C. C. N. C. SS Decuriones coloniae Concor^Kae Norbae Caesareanae. 
D. GL. SEPT. ALBIN. CAES. = Decimus Claudius Septimins Albinus Caesar. 



*) Nach Finder, Beltr. z. alt. Münzkde. Berlin 1851. Bd« 1. p. Isq. bedeute! aber 
diese Si^le OB die Zahl 72 bezüglich auf die Theilung: des Goldpfundee in 7) 
solidl. 
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D. C. S. =: De oonsnlom flententia (nach der Anmoht der Consuiii). 

D. D. N. N. an Domiiii noetri oder Dommomm noetioram. 

DEC. := Deoiiu oder DecennaUa. 

DE GERM. 3s De Germaiiie. 

DEO NEM. = Deo Nemaufio. 

DERT. = Dertosa (Tortoea). 

D. F. oder D. N. s* Deciim filios oder D. nepos. 

DUNA PER6. = Diana Pergenäs. 

Die. oder DICT. PER. = Dictator oder Diotator perpetaus, 

DU PAT. = Du patrii. 

DIIS CVST. oder GENIT. = Diie custodibns oder genitalibus. 

D. I. M. S. =B Deo iimcto Mithrae eacram. 

DIVI F. = Diyi fiHus. 

DIV. PIO = Divo Ko. 

DOM. oder DOMIT. s Domiiiaiiiis. 

D. P. = DiYUB Pias. 

D. PP. =; Dii penatee. 

DR. CAES. Q. PR. =s Druens Cäeear qainqaennaHs praefectos. 

D. S. I. M. = Deo floü niTicto Mithrae. 

D. S. S. = De aenatius consolto. 

EGN. GAL. AVG. =» Egnatius Galfieniis AngostiiB. 

EID. MART. r=r EidibuB (d h. Idibus) Martiis. 

EQ. COH. = EqaestriB cohors. 

EQ. M. =s Magister equitnm. 

EQ. ORDin. ss Equestri ordini* 

ETR. = Etnucue. 

EVR. SS Europa. 

EX A» P. as Ex aactoiitate pubfica. 

EX AR. P. = Ex argento ^uro oder probato oder pnblioo. 

EX CONS. = Ex confleneu. 

EX D. D. 3= Ex deoreto decurionum. 

EX EA P. Q. J. S. AD AE. D. E. ^=s Ex ea pecunia qoae jussu senatus 
ad aenannm delata eet (eine Strasse, die von dem auf Befebl des 
Staates in den Staatsschatz abgelieferten Gelde gebaut ist). 

EXERCITVS VAG. oder TSC. oder PERS. »e Exereitus Vacoeos oder 
Yscanus oder Persicas. 

EX S. C. =s Ex senatos oonsolto. 

EX S. D. = Eix senatus decreto. 

F. 9m Fabius, faciundum, feHx, flamen, fortuna, frnmentnm etc. 

FAB. «r Fabius. 

FABRI. = Fabricius. 

FAD. s Fadhis. 

FAECYND, = Faecunditas« 



FAN. :m FMpin* . 

FATIS VICTRI. w lull» viDtiiaibw (dm ii«gmcbw ScbicIuMa). 

F. B. =3 Felioitaa beata (Glückseligkeit), 

F. C. SS Fadundum curavit (er liess die Mtttrm «oUagea) oflflr Fr^^ 

mento convehendo (der über dae Anschi^Sw 4ai Geibreide« gwetel» 

Beamte). 
FEL. PRO, =s Felicitae pff^vinwurufla^ 
FEL. TEMP. REP. == Felix tempomm reparatio (4i« glücklich« Wiadci^ 

herstellaog dw ßMm Mi). 
FER. = (Dea) Feronia. 

FIDES MILIT. 4Hler JEL&ERC« 9 Tide« miK^ria odi^r ap^furütua. 
FL. oder FLAM. D. oder DUL. ^Mer HART* ?= flMie« cjivi od^ Di|dia 

oder Martialifl. 
FL. = Flaviua oder Flavia. 
FL. FEL. =: Flaviae felicis. 
FOR. = Fortuna. 

FORT. P. R« =» Fortuna oder Fortitudo populi roi^Wr 
FORT. PRIM« ^ Fartim# pnmg^^üi». 
FORT. RED. =a Fortuna(e) redux (Q4eF rA4im)f 
FRVG. AC. = Fruges acceptae (das 6etrw\)« Jw^ .<«)• 

F. T. R. =« Felix temporw^ MP^f^^^ 
FVL. = Fulviua. 

FVLG. = Fulgurator (der blitzende). 
FVLM. s Fttlminator (der blitzende). 

G. = Gralindicus oder Gaudium, gemina, gmuMb Gfirwwofl odf^r Qpi»W. 
GADIT. = GaditanuB oder Gaditana. 

GAL. = Galindicus oder Galerius. 

G. oder GEN. AVG. = Genio August^ 

G. COR. SVP. :^ Ooa^ Cqcwiw Svpw* 

G. D. =3K Germanicus, Dacicus. 

GEM. L. = Gemina oder Gemella l^^gip. 

GIEN. COL. NER, PAJR« ^ Gepii> Colonifte NerfniwaQ Pf^tryviai^. 

GEN. iLL¥. ^ Gonio WyricL 

GEN. LVGD. ^ Geniq LqgduAfiV«}. 

GfVUT. ORB. =^ Qmtfifi (Geqitriii) qrJhi«. 

G. E. R. und G. P. R. = Gloria exerdtus, o4^ poppU Kpn^HjQJu 

GER. P. = Grermanica Provincia oder frtnn^lT?^ P^uIm^* 

GL. E. R. = Gloria exercitus Bomani. 

GL. P. R. ^ GUpm P9P^ .R<mai»« 

GL. R. = Gloria Somanorum. 

G. L. S. SS Genio lod sacrum. 

G. M. V. =s Gemina Minervia Victrix. 

GOTH. = QothicuB, 



G. R. = Graedne ppflM nAßit Gnadb ftmnjfniß (aaebiMa 19 GMm 

ebmlmA dfxihaogftn bfttto). 
G. P. R. = Genio populi BomaaL 
GRAG. =^ GraochuB. 
G. T. A. = Gemus tutelaris Aegjpü. 
H. = Hastali. 
BA« P. «dai^ H* P. SS EbKyoi ei Fri&ei)ie8 (sipm aii^Bsdfihiii6tel!tapf«i 

von Soldaten). 
HEL*'= HeliopoiHa. 
HELV. PERT. = Helviua Pertinaz. 
HER. = HeronlflB oder Hevenmas. 
HERAC. = Heraditus. 
HERC. COMMOD. = Hercnli Commodiano. 

GADIT- = HercuU Gaditano. 

ROM. CONDIT. ^ Hi^coK Bomaoo eonditfiri. 

HILARIT. TEMP. =s Hilaritas tempanuii. 

HIP. = Hippius. 

flISP. SS. Hispania, Hiapalis, Hjiipaliiflt 

HO. = Honor. 

HS. =3 Sestertiani. 

H. S. HeroibuB (et) Semideb. 

1= Imperator» Jm, Jtdiiu, Jimo, jäMu, präiua oder um». 

h A* ^*^ Imporator Angdetas odev Indolgeiida Augnati. 

I. C. = imperator Caesar oder Jvüna Caesar* 

ü IHM. CG. PIULOffilS AVfifi. ^ Daobn« Impatatoiibua CaaaaritMU WtA* 

lippfe Ajigpftit. 
III yn. A« A» jk.7f. E. =^ Iiuiflmr Arno Aigeiito Aere Elando Ferinndo. 
h IT« ^m foperator iterosi. 

II. VIR QVINQ oder III VIR odMT IHI VIR «» Dwm^ (Triumvir, Qqw* 

tiw-VIr) i^amqueanalb. 

lair. iTSHf^ ^ Inpmittf iterqm. 

J. 0. M. D. oder S. ^ Jo^ Oplkio Mairiiil dioatam oder aacranu 

^ Of II« iü. 9m fJovi Optimo MaiDma HaliopoKtaao. 

J. 0. M, 8P0W. SfiCVlUT* AV& «n^ Jwi Optiipo Hazimo Sponeori fie« 
PpiM« Ai]gMti. 

J. 0. M. S. fi. üf a. V, «, PB. S. iMP. GABB. QrOD PER EV. RP. m 
AMP. ATQ. TRAN. », f. m Jovi OptiaM» ]^bwmo fieMfeua Popdli»^ 
que SomanuB vota eueeepta pro aiAuta Imperatorft Caesaris qaod 
per eum Kespubüaik in aMiieri atque traoqdlliuä atata est, 

^ 0, If. V. «L.^ J^m Otikm Masmo Viüori Coiwrvatori 

/OV. OLYM. a Jovi Olympio. 

JOV. STAT. =r Jovi statori. 

JOV. TON« s Jovi tonaottt 
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MBL« OECVM. SS Isabtftiea oeeunMiea (eortwiiiut). 

J. ä. M. R. = Jano Sospita magna regina oder maier Bomiaiioiiim. 

ITAL. = Italia. 

JVD. GAP. = Judaea capim. 

JVL. = Julius, Julia, Julianus. 

JVL. AVG. CASSANDREN. = Julia Augusta Casaandrensis. 

IVL. IMP. T. AVG. F. AVGusU = Julia Imperatorb liti Augusti Sk 

AuguBta. 
IVL. V. MAXIHVS C. = JuUus Verus MaximuB Caesar. 
JVN. = Junior, Junius, Juno. 

JVN. MART. oder REG. = Junoni Martiali oder Juno Regina. 
K. = Carthago oder Eaeso (Vorname). 
KAP. = Capitolina. 

KAR. 0. = Carthaginiensis officina. * 

KART, oder KRT. E. n Carthago o£Bcma qointa. 
KON. oder KONS. =s ConstantinopoKs. 
L. =s Laus, legatus, legio, Lucius, ludi. 
L. oder LC. = Lugdunum oder Lugdoni. 
LAPHR. = Laphria (Beiname der Diana). 
LAT. = Latienus. 
L. GAN. :s Lucius Caninius. 

LEG. AVG. PR. PR. = Legatus Augusti Pro Praetore. 
LEG. GEM. PAG. oder PARTH. oder NEP. oder VLP. ^ Legio Gemio« 
/ Padfica oder Parthica oder Neptnnia oder Ulpia. 
LEG. L ADJ. P. F. = Legio prima Adjutriz Pia Fidelis. 
LEG. IL PARTH. P. V. F. == Legio secunda Parthica Pia qnintum fldeüs. 
LEG. IUI. VI. P. VI. F. z=s Le^o quarta asKtom Pia se&tom RdeGs. 
LEG. IL TRO. oder TR. FOR. = Legio secunda Trojaaa oder TrajanaFortii. 
LEG. M. XX. rs= Legio Maoedonica Tigesima. 
LEG. PRO COS. oder LEG. PROPR. oder LEG. AVG. oder LEG. A. f.^ 

Legatus Pro Consule oder Legatus Pro Praetore oder Legatus Ao- 

gusti oder Legatus Aitneniae Ph>yinciae. 
LEG. VIL GL. GEM. P. FIDEL. =» Legio septima Claudia Genmia Pia Fideltf* 
LEG. XVI. FRE. = Legio decima sexta^ Fregellae oder Fregenae. 
LEG. XXX. NEP. VI. F. = Legio Trigenma Neptuniaoa sextam 
LEN. CVR. X. F. s=s Lentulus curator denariorum flandorum. 
LEP. = Lepidus oder Leptb (Name ttner Stadt). 
L. H. T. =s Lucius Hoetilius Tubero. 
LIB. oder LIBERALIT. AVG. =: Liberalitas AugustL 
LIB. REST, und LIB. II. oder IIL ss Libertas restituta oder Libertas sf* 

cunda, tertia. 
ÜB. P. 8BS Libero patri. 
JLiIB. PVB, = Liberalitas oder Libertas publioa» 
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LIC. COR. SAL. VALER. S. CAES. = Licinius CoriMlhia SUoiuim Y^ 

lerianus nobiliB Caesar. 
L. L HIN. =i Legio prima Miaervia« 
L. MAN. SS Lueiw ManHus. 

LOCVPLKT. ORB. TERRAA. s LocupleUtori orbia terraram. 
LON. = Longus. 

L. P. D. AE. F. = Ladofl Papirios dettgnaftua Aedilia HetHa. 
L. P. S. = Lugdmii percuaaa et aignata (pecuiua). 
L. R. =as Ludas Babrina oder Boacina. 
L. S. DEN. = Lucius Sescmns Dentatua. 
L. VAL. s=s Lucius Valetta. 
LVC. SS Lucdunum, Lugdunum, Lucanus» Lucrio. 
LVC. AEL. == Lucius Aelius. 

LVD. SAEC. FEC. COS. Xllll. s Ludos saeoulana fecit üonaul XIV. 
LV6. F. S« oder LV. PC S. ss Lugdum pecunia eiguata. 
LVF. SS Lupercus. 
M. = Moesia, Marcus, Meauniosy menais, Minerva» Moneta»; munieipinm, 

munitae. 
H. A. = Marcus Aurelius« 
MA. CANI. = ManiuB Caninius. 

M. A. C. AVG. = Magna aedes Caesaria Auguati oder MaeeUum Au^ati; 
M. AEM. = Marcus Aemilius. 
MAG. DECENT. = Magnentiua Decentiua. 
MAG. PIVS a* Magnus Pius. 
M. ANN. sBs Marcus Annius. 
M. ANT. IMF. AVG. COS. DES. == Marcus Antonius Imperator Augur 

(Augttstus) Consul deägnatus. 
MARC. SS Mama» Marcus oder Mardus. 

MAR. PROF. = Mars propugnator. « 

MAR. VLT. » Marti ultori. ^ 

MAT. AVGG. SEN. oder FAT. ss Mater Augustorum» aenatua, patriaa 
MAT. DEVH CONSERVAT. oder SAL VT. = Mabri Deüm oonaerTAlrid 

oder Salutari. 
MATR. CASTROR. = Matri castrorum. 
M. AVF. = Marcus Aufidhis. 

M. oder MAR. AVR. ANTON. s=: Marcus Aureliua Antoninua. 
MAX. = Maximus. 

M. C. J. = Municipium Calaguris Julia. 
M. D. M. I. = Magnae Deorum matri Ideae. 
MET. = Metropolis. 
MET. oder METALL. VLPIAN. FAN. » od«r DAL. ader NOR. m MetalliuA 

Ulpianum Pannonicum» Dalmaticum, Koricum» 
M» F. oder M. N. as Mard filius, Marü nepos. 
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MINER. VICT. = Minervae viölrici. 

M. K. V. = Moneta Carthaginiensb uiMi. 

M. L. oder LL. = Moneta Lugdunensk oder L^gdhumilirin; 

M. LEP. C. JIB&r INST. :ttz. Maran L^iäa» tfftaieEa BegiaMtotdin bi^ 

Btauravit 
M. MARC, «t Mami» ManMHoi. 
M. M. J. V. =.Muiiioipeft «Ruiiaipii Jfilii YtttedM. 
M. N. = Moneta Narbonensis. 
MON. AV6. = MoneU Augasti. 
MO. S. -T. oder TR. = Moneta signata Trevkia. 
M. POP. = Marens IWpilitta. 
M. R. = Municipium Bavennatum. 
M. S. <B Moenao aüpCMri*. 
M. S. AVG6. ET CAfiSS. »0»TtL «s Moneta eacr* AugOBionub ^ Om6- 

eaxum nostrorum. 
HVL. FiEL. » Muka fdma (nftodicfa: V«te, d. h. TielGlfiokl). 
MVL. XX oder XXX := Multk vicennalibus» tricennalibuB (Yiele CHück- 

wünsche auf ein Leben von 20, 30 Jahren)* 
MVN. CAL. JVL. .^ Munidpium Calagum Jolau 
MVN. GLVN. M MnnioipiiMi tikun. 
MVN. FAEN. AEL. = Munidpium FaenestM Aefittm. 
MVNICIP. STOB. = Municipium BlobetiftiiiiD. 

MVNIC. ITALIC. PER. AVG. = Municipium I^ioenae pernssu Augaef. 
MVN. JVL. VTICENS. D. D. P. P. = Mnnio^iiMU Julü Ütioenaift deca- 

fionee peamre. 
MVN. TVR. oder MV. TV. = Munidpinm Tareasiae. 
N. = Nataliy nepos, nostrae, numim, anrnmos, matten etc« 
NAT. =s Natali oder natus. 

NAT. VRB. CIRC. CON. = Natali urbis CSrceans oouftnti 
N. €. 3=r Nero Caesar oder notHÜs Caesar. 
N« & A. P. R. :rsi NiBttanis eusu» a popido romaao* 
NEP. RED. oder S. = Neptuno rednd oder sacrum. 
NEPT. oder NEPTVN. = NeptunaUa. 
NER. I. Q. VRB. = Nerva primus Quaestor vibiBi 
N. F. oder N. OL ^»e Numerii ßlim, Niameni.aepOB. 
NIGEPH. s= Nicephorium. 
NIG- = Niger. * . 

N0§. C. ^ Nobilis Caesar. 
N« T. s=a Ntunini tutdari. 
Ml TR; ALHANBRIfiiAE CDU fiOSTR. tt^. tfMrlae Its^Mni AienaM» 

nae coloniae Bostnak 
NV. =s Noma. 
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0. =5 Ob, officiofty Ogolnius, optimo. 

0. & S.y 0» CIV. MBit «tar «. C. S. *«* Ob cnr« Mi^aUM« 

OEC. = Oecumenica. 

OFF. III. CONST. = OflElcmae tertiae ConsiaatinoiMlL 

06VL. = OgulniiM. 

0. M . T. = Optimo Mazimo TonaHtL 

OP. (<tfT.) PR. ^er mSL »± Opdbio PriiM^L 

OP. DIV. =:: Opi divinae. 

OPEI. SB OpeimiuB (d. h. Opimiiu). 

OPEL. = Opelxns. 

OPI. D1V1N. TR. P. COS. II. = Opi divinae tribanicia iMteAtsto QmA 

itemxn. 
ORB. TER. = Orbis temuram. 
OT. oder OTACIL. = Otadliiu. 
P. = Pater, patriae, per, pe^ooiMy ff&ipMDOBj piri», poadftx, papoha, 

po0uit, praefectuB, prittvt^ piivnfik, plioviiMitti^ piiblioo, Publioi^tlL 
P. A.. :fl± JPi0ta8 Angusti 4fler An^gnta oder PAtbi Aadilefl. 
PAC. oder PACI. = Padfero. 
PAC. ORB. TERR. w Päcator foksÜB temumm. 
PANNON. = Pannoiiiae. 
PAPI. == Papirins. 

P. AQ. oder A. R. ss Percusaa (pecunia) Aquilejae.oder Atfehte. 
PAR. oder PART., AR. AD. s Parthicus, Arabicus,, Adiabaücua. 
PAT. FAT. stt Pater patriae. 

PAX. AVG. oder P. ROM. = Pax Augasta .oder piDpuli Rakiaai. 
P. C. CAES. sc paier Caji Omiris. 
P. C« L. aas Pübfiiu OwneKis LioiiiiiiB« 
P. D. S9 Populo datum. 
PELAG. = Pelagia. 

PER. (PERM.) A. oder AVG^ b= Pevm]MaAagustiod.PeqpQtiuiaAiigiiitu& 
P. R. P. = Pecaflin BamM fmooams 
VSKt. ±s Pertimat^ 
PESC. = Pesceimiua. 

P. F. a Pill» Mao, Pia fi'iddk odtf pnm Utk. 
P. F., P. N. = PubUi Mos, Pii filia, PabUi nepoa. 
P. H. C. =: Provinciae HispaaiMi «itarions. 
P. J. oder PRINC. JfVVEN. = Prineipi JtwcnMia« 
PIET. AVG. = Hetas Aügiutm 
P. K. =s PercuBaa Carthagine. 
PLAET. TRAN. = Plaetoriw TjwMnaiHn«, 
P. L. COR. SAL. ^ PublioB Lädniiu Comelios SalooiMUk 
P. L. O. N. ^ Peccoua Lngdani offioina luma. 



• » A 



IM 

P« M. s; Pondfex MaadmiiB. 

P. M. S. COL* VIM. sss ProviBciAe MoMiM toperioria CDloaia Viininflcium. 

POL. = PoUio. 

POM. = PomponiuB« 

PORT. OST. = Portua Osdensis. 

P. P. oder P. P. AVG. = Pater patriae oder Perpetiuu AugOBtoa. 

P. R. oder ROM. s= Percossa Komae. 

PRAEF. CLAS. ET ORAE MARIT. 4Nler GERIL a» Praefectiu ckflOB et 

orae maritimae oder Germanomm. 
PR. COS. « Pro CoDBule. 
PRIMI DEGEN. = Primi Decennalefl. 
PROB, es Probus. 
PROC. = Prooonflul. 
PROF. AVG. = Profectio AügustL 
PRON. = Ph>iiepo8. 

PROP. = Pro Praetore (oder Fh>praetor). 
PROQ. SS Pto Quaeatore (oder Proqnaestor). 
PROV. DEOR. oder SENAT. » Providenliae Deonim oder Senatua. 
PR. S. P. :s Provindae Syriae Palaeatinae. 
PR. VRB. 3s PraefectuB urbb oder Praetor Urbanua. 
P. S. = Perciiaaa Sisciae. 
P. T. = Perciiaaa Treviria. 
PVDIC. as Padidtia. 
PVPIE. = Papienua. 

Q. fc= Quaeator, quinariixa, Qumqaennalia, qnintiia» qnod etc. 
Q. CAS. = Quintua Oaaaiaa. 

Q. C. M. P. 1. = Quintua, Caeciliua Metelloa Pioa Imperator. 
Q. C. V. J. N. C. =s Quinquemialea oder Quinta Colonia victrix Joliae 

Novae Carthaginia. 
Q. M. s Quintua Marciliua oder Metellua. 
Q. 0. C. FAB. s= Quinte C^bio (et) Cajo Fabio. 
Q. P. oder PR. = Quaeator Praetoria oder Piovinciae* 
Q. PAPIR. CAR. Q. TER. MON. = Quinto Papirio Garboni (et) Qoiiito 

Terentio Montano. 
Q. PROC. oder COS. =s Quaeator Proconaule oder Proeonaulia. 
QVAD. = Quadratua. 

QVADRAG. REM. » Quadrageaima remiaaa. 
QVIN. ITER. = Quinquennaüa Itenim. 
Q. (QVOD) V. M. S. = Quod viae munitae eint 
Q. VRB. = Quaeator Urbanua. 
R. SS Bemiaaai reatituit» Borna, Bomamia etc. 
RA. s9 Bayenaae. 
iL G* s Bomam dyea. 
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K CC. SSV Bemiasa ducentesima. 

RECEP. 3 Becepta. 

BECT. ORB. = Bector orbis. 

REF. SS Befeeta. 

RES. = Sestitatus oder restituit 

REST. ITAL. = Bestitutor Italiae. 

REST. NVM. = Bestituta Numidia oder Besdtnit munmum (d. b. ein 
Nachfolger liesa die Münze eines seiner Vorgänger in der Begienmg 
noch einmal schlagen). 

REX ARM. oder PART. DAT. = Bex Armenis oder Partfab datos. 

R. H. oder REI MIL. = Bei militaris. 

RO. oder ROM. AETER. = Bomae Aetemae. 

ROMA RENASC. oder RESVRG. = Borna renascena odreaargeDt (reaurgea). 

ROM. COL. = Bomulea colonia. 

ROM. ET AVG. = Bomae et Auguato. 

ROMVL. AVG. oder CONDIT. = Bomulo Auguato oder Conditori. 

RO. P. S. = Bomae pecunia signata. 

R. P. oder S. = Bomae percuaaa oder aignata. 

R. P. C. =r= Beipublicae conatituendae. 

R. V. = Borna Victrix. 

R. P. S. = Bavennae pecunia aignata. 

R. XL. = Bemiaaa quadrageaima. 

S. =r aacerdoa, aacra, aemiaaea, aenatua, aenator, aenior, Sextua, Soli» 

Spea, atatu, auaceptOy Siaciae, aententia. 
SA. := Salua, Salua Auguati» Securitaa oder Spea Augoati, aignata An* 

tiochiae. 
SACEBD. COOP. m OMN. COLL. SVPBA NVM. = Sacerdoa co- 

optatua in onmia collegia aupra numemm. 
SAG. F. s= Sacria faciundia. 

SACB. PEB. = Sacra periodica. ^ 

SAEC. AVB. = Saeculum Anreum. 
SAECVLAB. AV66. =r Saecularea Auguatorum. 
SAECVLAB. SAG. = Saecularia aacra. 
SAECVL. FBVGIF. = Saecdo frugifero. 
SAO« = Saguntum. 

SAIi. =: Salua, Salduba, Saloninua, Salonina. 
SALf. GEN. HVM. == Sahia generia humani. 
SALL. BABB. = Salluatia Barbia (Orbiana). 
SALM, sss Salmantiea. 
S. AlBL. SS Signata Arelate. 
SAVF. oder SAF. ==: Sauffejua. 
13. C. SS Senalua conaulto. 
SCI. AF. = Scipio Africanua« 

^äise, antike Mönzkunde. 18 
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SCIP. ASIA. = Scipio Asiaticus. 

S. CONST. = Signata Constantinopoli. 

SCR. = ScribonitiB oder Scribonia. 

SEC. oder SAEC. = Securitas oder Saeculom. 

SEC. ORB. = Securitas orbis. 

SEC. PER. = Securitas perpetua. 

SEMP. =^ SeiaproniuSy Sempronia. 

SEN. =» Seaior. 

SENTI. = Sentia. 

SEP. COL. LAVD. =» Septimia Colonia Laudioaea. 

SEPT. SEV. = Septimius Severae. 

SEPT. TYR. MET. == Septimia Tyms metropolis. 

SEB. a» Scnriufl, Seiramis^ Sergia(triba8). 

SEREN. = Serenus. 

SERVILI. = Servilia. 

SEV. = Screxus. 

SEX. F. = Sexti filius. 

S. F. = Saeculi felicitas. 

SICIL. = SicUia. 

SIDER. RECEPT. = Sideribua receptis. 

SIG. RECEP. = Signis receptis. 

SIL. = Süius. 

S. I. M. =e Soli invicto Mithrae. 

SIR. oder SIRM. = Sirmü. 

SISC. P. Z. 3=: Sisciae percussa officiiia Mptima. 

S. M. A., oder AQ. P., oder HER., oder K. Q. B., oder N,, oderB^ 
oder S. M. B. Q. , oder SISC. , oder TR. oder S. M. T. S. B. s 
Signata moneta Antiochiae, oder Aquilf^ae, oder Heracleae» oder 
Sign. mon. Carthagine officina secunda» oder Narbone» oder Nico- 
mediae, oder Romae, oder Signata moneta Roioae ofBciaa quarta, 
oder Sisciae, oder Treviris, oder Sacra moneta Treyiris signata oiS- 
dna secunda. 

SP. = Spurius. 

SP. AVGVSTA oder P. R. == Spes Augusta oder Populi RomanL 

S. P. Q. R. ADSERT. LIBERT. ^ Senatus populusque Romanus ad- 
sertori libertatis. 

S. P. Q. R. A. N. F. F. O. P. = Senatus populusque Romanos aaso 
natali (urbis) fieri fecit optimo principi. 

S. P. Q. R. IMP. CAES. QVOÜ V. M. S. EX EA. P. Q. I& AD- 
A. D. = Senatus populusque Romaims Iiaperatori Caesari quod 
Tiae munitae sint ex ea pecunia quam is ad aerarinm detulit. 

S. P. Q. R. SVF. P. D. =5 Senatus Populusque Bomanns auffimenla 
popolo data. 



195 

S. P. Q. B. V. S. PRO B. CA£8. = SaMtua popohisqoe romaus 

TOta solvunt pro ledita Caesaris. 
S. P. .= Senatos Bomanos, aalos Bomaoorum oderBäpaUicae, oder aa- 

oria receptis, restituda. 
S. T. := Secoritas temponun oder Signata Traviris. 
STABIL. = Stabilita (nämlich: tellua). 
SVF. P. D. SS Suffimenta populo data. 
SVLL. » Sulla. 
SS. sa Seatertinm. 

T. := Titus, Treviria, tribimus, tutdaris. 
T. AB. = tertia (offioina ägnavit) Aielate. 
TEMPL. DIV. AYG. BEST. COS. UU. = Temphun divi Anguati 

restitatam Conaol quartum. 
TER. s= Terentiua. 
TEBT. = terdum. 
T£S. — Theasalonicae. 
T. F. = Titi fiüuB oder temponun feUdtaa. 
T. FL. 3B a^toa FlaviuB. 
T. 6. A. = Tatelaris geniua Aegypti. 

THEOPO. = Theopolia (Name von Andoohia imtar Joatinian). 
TL F. , Tl. N. = Tiberii mios, O^beiü nq>oe. 
T. M. AP. GL. = Titos Manfius (et) Appius Claudios. 
T. P. oder TB. POT. oder TBIB. POT. V. oder VL « Tribunüite 

potestatia ( — ^ia — te) quintum, aextom. 
TR. = Treviria. 
TBAJ. = T^anns. 
TBAN. = TtwuinaiuB. 
TBANQ. = TranquiUitaa. 
TREBAN. = Trebamus. 
TBEB. oder TBEBON. a Treboniaaua. 
TB. F. = (le^) Tfi^uia fortis. 
TBIVMPH. => Triumphator. 

TB. OBS. = Treviria obaignata oder Treviria oifidna aecunda. 
TB. PL. D. = Tribunua plebia deaignatni. 
TB. y. MON. = Triomviri monetales. 
TB. = Treviromm. 

TVL. H. oder HOST. » Tnllus HoatUiua. 
V. = quinarina, quintum, quinque, Venu, victrix, vir, virtna, voto, vo- 

tivua, urba. 
V. AET. rs Virtua Aetema. 
VAL., VALEB. » Valena, Valeriua, Valerianua. 
YAJBL RVF. s Varioa Bofua. 
YES. FEL. =e Yctteri Fdliei. 

18» 
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VENEB, VICTE. = Venuri victnci, 

VENT. = Ventidiua. 

VESP. =3 Veqfmmmu. 

VETER. = Veteranorum. 

VET. LANG. = Vcttins Languidus. 

V. I. = Vota imperii. 

VIC. AVG., BRIT., GERM., PAK. M., ROM., S. = Viotoria Ah- 
gusti, Britannica, Germanica, Parthica maxima, Romanonim, Sicola. 
VIC. BEATISSIM. CAESS. = Victoria beatissimomin Caesaram. 
VIII. = octo asses (auf Silbennttnzen). 
VII. VIR. oder VR. EPV. = Septemviri Epulonum. 
VIR. = Viitus. 

VI. VIR. AVG. = Sevir Augustalis. 
VL. oder VLP. ==- Ulpius, Ulpianus. 

V. N. M. R. Vrbis Nicomediae moneta restituta. 

VOL. =s= Volusius. 

VOTA PVP. = Vota publica. 

VOT. DEGEN. = Vota decennalia. 

VOT. XX. MVL. XXX. = Vota XX multiplicata XXX (die fiom- 

men Gelübde auf 20 Jahre wurden bis auf 30 verdoppelt). 
V. P. oder V. V. = Vota publica oder quinquennalia. 
X = decimo, decennalia, denarius. 
X. F. =s denarium faciendum. 
XL. R. = Quadragesimae reminsae. 

XV. = Quindecim asses (auf einer Goldmünze). 

XVI. ^= Secedim asses (auf einem Denar). 

XV. VIR. SAG. FAC. = Quindecimrir saoris faeiundis. 
XX. V. = Vicennalia vota. 

$. 35. 

Wir bemerken noch beiläufig, dass im Ganzaci die Form und Grosse 
der Münzen der Römer mit den Griechischen theilweise übereinkomnit, 
da man die Denare mit den Drachmen, die Aurei und Solidi mit den 
Stateren vergleichen kann. Der ohngefähre Werth des Denar^a an Silber 
ist jetzt 3 — 4 Ngr. , je nachdem die Münze sehr abgenutzt ist, um Ende def 
zweiten Jahrhunderts der Kaiserzeit fangen die Silberdenare an sehr dnoo 
zu werden, wie dies auch mit den Goldmünzen der Fall ist, die früher 
mehr als zwei voUwichtige Ducaten waren, zuletzt aber bis auf daa von einem 
sanken, abgesehen davon, dass auch das Gold wie das Silber weit schlechter 
ward. Grössere Gold- und Silbermünzen als der umfang eines Denar^s oder 
Aureus sind selten, und wenn dergleichen vorkommen, so nennt man sie 
Medaillons, wie z. B. das grosse Goldmedaallon des Constantitis (358 n. 
Chr.) > dessen Revers den Kaiser auf dem Throne sitzend, in der Xmkcn 
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das Soepter, in der Bechten dne Weltkugel, auf der eine ihn krönende 
Siegesgöttin Btebt, haltend , darstellt (mit der Umschrift GLOBIA 
ROMANORUM) und 312 Engl. Gr. wiegt, oder das grosse aber dünne 
Silbermedaillon desselben Kaisers, auf dessen Revers der Kaiser das Laba- 
rom in der Hand und zu seinen Füssen ein Gefangener dargestellt wird 
mit der Legende TRIVMFATOR GENTcium) BARB(ararum). Anders 
steht es mit den Bronze- oder Kupfermünzen. Hier unterscheidet man 
eine sogenannte erste, zweite und dritte Bronze, nununi I. U. UI. formae 
oder moduli, zu denen dann noch sogenannte Medaillons, nummi maximae 
formae oder moduli, die grösser als die ersteren oder Grossbronzen sind, 
kommen. Als die erste Classe dieser Grössen nimmt man den Sestertius 
an, dessen Hälfte die zweite Bronze (Dupondius = 2 As) und dessen 
Viertel die dritte Bronze, der sogenannte Assarius (ursprünglich war dieser 
= *l2 Obolus, s. Polyb. U, 15.) ausmacht. Auf Münzen von Chios 
findet man die Werthbczeichnungen aaaagiov, daaa^iov ij/x^av, aöadgiM 
Svwy rgia. Am GeMricht verlor der Sestertius nichts bis auf Septimius 
Sevems, wo er um ^3 leichter ward, dann wurde er unter Trajanus 
Dedus abermals reducirt, der Doppelseztertii oder Quinarii aenei prägen 
liess, und in der Zeit zwischen Trebonius Gallus und Gallienus wog er 
nur noch V3 Unze, bis er ganz aufhörte. Die zweite Bronze hört nach 
Diodetian ebenfalls auf und das Gewicht der dritten Bronze sank bis 
auf V^u ^^^^ Unze, ohngefähr 24 Engl. Gr. Dieser Kaiser, der den 
Werth des wieder aus reinem Silber geschlagenen Denars auf V96 ^^^ 
Pfundes feststellte, schlug aber eine neue Art Kupfermünzen, follis (Schlauch, 
Beutel) genannt, die ohngefähr eine halbe Unze wog. Unter Constantin 
ward das Gewicht derselben fest auf eine halbe Unze regulirt und 24 
dieser folles gingen auf die neue Silbermünze dieses Kaisers, den soge- 
nannten milliaerensis (s. Gronov. De pecunia vet. p. 343. 359 sq.), der 
an die Stelle des unter Gallien ftir den Denarius eingeftihrten Argenteus, 
welcher aber nur 6 Assaria (3te Bronze) werth gewesen war, trat (s. 
Gronov. p. 371 sq. cf. Procop. Hist. Are. c. 15. oßoXovg ovg (fökeig 
xaJiovaiVf s. a. Mommsen b.Pinder, Beitr. z. alt. Münzkde Bd.L p. 124 sq.), 
imd bald darauf ward der Follis auch als CoUectivname für Silbeimün- 
zen, gerade wie früher Sestertium gebraucht, so dass er eine Summe 
▼on 250 Milliaerenses bezeichnete und Veranhissung zu der sogenannten 
noch jetzt in der Türkei gebräuchlichen Rechnungsmünze, dem „Beutel'* 
gab. Dass unter Diocletian der Follis die zweite Bronze verdrängte, ist 
schon bemerkt worden, allein unter Julian hört auch die sogenannte 
dritte Bronze auf und der Follis ging in Verschiedoie kleine Kupfer- 
münzen über, so dass unter den letzten Kaisem eine kleine Scheide- 
münze von 20 Engl. Gr., daadfia oder Xemov (s. Gronov. p. 437.) 
aufkam, die ohngefähr dasselbe Gewicht gehabt haben mag, wie eine 
Art sehr Umer Kupfermünzen 4er ersten römischen Kaiseri di^ mm 



198 

mfanmi («ehr klein) oder imoiae nannte, und von d^rsdben Kleinmlinae 
pfägte man sogar noch eine Hüfte, 10 Engl Qr. an Gewicht und wovfi- 
fiog oder vovfiwv genannt. 

§. 86. 

Wir wollen nun als Beschluss unserer allgemeinen Einleitung über 
das römische Mfinzwesen ^ noch einige Worte über das Münzrecht der 
italischen Staaten folgen lassen. Es zerfallen aber dieselben in verschie- 
dene Classen. Die ersten derselben sind die Coromunen der römischen 
VoUbürger. Zu diesen gehörten sowohl die von Rom ausgesandten Bürger- 
colonieen (ihre Namen b. Madvig. Opusc. priora p. 295 sq. und Monunsoi 
p. 225 sq.) oder die mit vollem römischen Bürgerrecht belieh enen Muni- 
cipien oder endlich diejenigen Städte, denen römische Präfecten Recht 
sprachen, die sogenannten praefecturae. Alle diese Städte hatten volles 
römisches Bürgerrecht empfangea , hatten also, da sie nun ein Theil des 
römischen Staates wurden, ihre Selbständigkeit verloren, und konnten 
natürlich kein Greld münzen, da für sie das römische Geld allein gültig 
sein konnte, und diese Ausschliessung der italischen Stadtgemeinden und 
Militärcolonieen vom Prägrecht ward auch noch unter den Kaisem streng 
aufrecht gehalten. Uebrigens ward die Ertheilung des römischen Bürger- 
rechts, das bisher nur einzelnen Städten gegeben worden war, durch das 
Julische (664 n. Erb. R.) und Plautisch -Papirische Gesetz auf ganz Ita- 
lien ausgedehnt und alle italischen Münzen mit Ausnahme der römischen 
und einigen wenigen der noch nach 665 den Kampf fortsetzenden Sam- 
niter müssen vor dem Jahre d. Erb. R. 665 oder 89 v. Chr. geschlagen 
worden sein, indem selbst einige zu Pästüm gefundene Münzen nut den 
Köpfen der Kaiser Augustus und Tiberius, die wie die gewöhnliche 
Münzen von Pästum Duumvim nennen (P[ecunia] S[ignata] S^enatus] 
C[onsidto] D[ecurionum] D[ecreto] S[enatus] S[ententia]), eben weil sie 
den Namen der Stadt Pästum als Münzstätte vermeiden, wahrscheinlich 
von pästanischen Decurionen, die der Staat, der in der Kaiserzeit das 
Münzrecht über das Kupfer besass, mit der Prägung beauftragt hatte, 
geschlagen sein mögen. Anders war es allerdings früher mit denjenigen 
italischen Staaten, die mit Rom nur durch ein ewig bleibendes Bündniss 
vereinigt waren, unter diesen waren die bedeutendsten die sogenannten 
Latinischen Colonieen (ihre Namen bei Madvig a. a. O. u. b. Monunsen 
p. 280 sq.) , die nichts weiter als Bundesgenossenstaaten waren (Latinis, 
id est foederatis bezeichnet sie Cic. pro Balbo c. 24, 54.) und deren Ein- 



1) S. a. Meyer, Einl. in d. Romische Numismatik. Zürich 1842. 12. (Ueber die 
Milizen selbst nichts enthaltend; Viel findet sich in:) Le^ons ^16mentaires de Numis- 
raatique Romaine. Paris 1808. 8. — Hauptwerk ist J. £. Mionnet, De la raret^ et da 
^«ix des m^dailiss romaioea. Ed. II. Pkuis 1827. U. 8. £d. Ul. ib. 1849. IL 8. 
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niteer aiebt riknisolie Bürger, sondero namer^ perogrioorum (Giuttt» 
Iwt I» 79) WATttit daher nicht in deo röiuMchen Legionen» sondern wie 
die üludgen BundeegenOMen in Flügehi und Cohorten mit in'e Feld zogen« 
Sie waren förmlich eelbstäadige» antonome Staaten und ihr Name colo- 
luae drückt mehr daa Factum der von Rom aua geschehenen Gründung 
als ein abhängiges Verhältniss zu dieser Stadt aus, weshalb sie sich anf 
den Münxen nie als coloniae bezeichnen» sondern immer in Urkunden etc. 
socii latini nominis genannt werden. Natürlich besaseen alle diese Staaten 
ursprünglich als Beweis ihrer Souveränetät das Münzrecht » allein keine 
seit 485 n. Erb. Roms gegründete Colonie dieser Art schlug von da ab 
noch Silber und auch die vor diesem Jahre gestifteten Colonieen dieses 
Namens scheinen daa Becht der Silberpriigung seit dieser Zeit ver- 
loren zu haben, imd zwar War dies nicht zufällig, sondern jedenfalls 
hing diese politische Beschränkung damit zusammen, dass das Jahr 485 
gerade dasjenige ist, wo die Bömer zuerst das Silber für Courant er- 
klärten. Wahrscheinlich durften aber diese Münzstätten auch nur As- 
theile, keine Asse mehr als Einheiten prägen, sobald einmal Zweiunzen- 
foss (513) eingetreten war, und wenn auch einige Colonieen, wie die von 
Copia und Valentia noch dergleichen prägten, so widerspricht dies nicht, 
weS, nachdem man 537 n. Erb. Boms aufgehört hatte, nach Assen zu 
rechnen, das Becht, Scheidemünze zu schlagen, auch auf das As, an 
dessen Stelle der Sestertius getreten war, ausgedehnt wurde. Dass übri- 
gens jede Colonie ihr Münzrecht nach dem Gebrauche der umliegenden 
Landfechaft übte, lag in der Natur der Sache, nur wenige ausseritalische 
Cdomeen mit lateinischem Bechte unterwarfen sich dem Verbote der 
Silberprägung vom Jahre 485 nicht, wie denn die Mün^e von Nemausus 
in Gallien erst unter Augustus auf Kupferprägung beschränkt ward. 
Dass endlich das Münzrecht sämmtHcher lateinischer Colonieen mit dam 
Jahre 665, wo ihnen das volle römische Bürgerrecht ertheilt ward, unter- 
png, versteht sich aus dem oben Bemerkten von selbst '). 

§. 37. 

Haben wir nun bereits früher bei der Uebersicht des Griechischen 
Münzwesens Gelegenheit genommen, die hauptsächlichsten Städte von 
Grossgriechenland, deren Münzen sich durch ihren vortrefflichen Kunst- 
Btjrl auszeichnen, zu besprechen, so würde es allerdings passend erschei- 
nen, nun auch die reinitalischen Münzen durchzugehen, allein die engen 
Grenzen dieses Werkes verbieten ein weiteres Emgehen auf das Münz- 
wesen der einzelnen italischen Städte, und wir beschränken uns daraui 
noch zu bemerken, dass eine grosse Anz4ihl von Münzen derselben os- 
kische Inschriften tragen, d. h. jenen Dialect, der sich nicht etwa bloa 



*) S. hierüber Mommten» Das Rom. Monzwesea p. 333— )63, 
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auf Campttoieii nnd Samninm bescluiiiikte , sondern vM weiter, oeHMt 
nadi ünteritalien (nach Lucanien) und SicOien (man hat eine Mamert»- 
nische Enpfermänze mit osldBcher Legende) verbratet war. Bekannt- 
lich war die oeloBche Sprache aammtlichen Ursprachen Italiens verwandt, 
also anch der aus ihnen hervorgegangenen Uteinischen , mid soD ridi 
später noch in seinen Ueberresten in dem romischen Banemdialect er- 
halten haben. Geschrieben sind alle oskischen Legenden rückläufig, nnr 
die drei Aufschriften fistlus, alifa, kala sind rechtläufig. Die Münzen von 
Campania mediterranea haben rein oskische Sprache und Schrift, die 
von Campania maritima, welche anch griechische Typen nachahmen, 
haben bald die oskischen Legenden mit griechischen Buchstaben ge- 
schrieben, bald griechische und oskische Aufschriften neben einander. 
Die Münzen von IVentani und Nordapulien haben bald oskische, bald 
griechische Aufschriften; die von ünteritalien und Sicilien aber das Os- 
kische mit griechischer Schrift Am interessantesten aus dieser ganzen 
Beihe nnd die Münzen des Bundesgenossenkrieges, wahrscheinlich aOe 
zwischen 90 — 88 v. Chr. geschlagen und sämmtlich von Silber, den 
Denaren der römischen Republik gleich (man kennt nur eine goldene 
und eine zweifelhafte kupferne). Sie zerfallen nach ihren Legenden in 
zwei Classen, nämlich in Oskische und Lateinische. Letztere wurden 
vermuthlich zu Corfinium, der Hauptstadt des Bundes, erstere zu Bovianum 
geprägt, und der erste Numismatiker, der sie als Münzen der Bundesgenossen 
erkannte und aus den Familienmünzen, unter die man sie geordnet hatte^ 
herausnahm, war der Italiener Annibale Olivieri 0« Dem Style and der 
Arbeit nach sind sie ziemlich roh gearbeitet, und dies lag wohl in der 
wenigen Zeit, die man darauf wenden konnte, die Stempel gut zu schnei- 
den: man brauchte sie zum Solde, und daher schreiben sich auch die 
vielen nummi incusi dieser Art, weil der Arbeiter, da er eilen musste, 
häufig die Münzen vom Ambos zu nehmen vergass und den neuen 
Schrötling auf die fertige Münze legte. Die am häufigsten wiederkeh- 
rende Inschrift ist Viteliu, 4. h. Italia, oder Italia, oskisch und latä- 
nisch, mit welchem Namen bekanntlich auch die Stadt Corfinium selbst 
belegt ward. Als Typen erscheint meist auf den Aversen ein lorbeer- 
bekränzter oder behelmter weiblicher Kopf und dieser bezeichnet jeden- 
falls die Italia als Göttin des italischen Bundes. Auf den Reversen 
mag die Darstellung des Eidschwurs der Verbündeten, deren Zahl 
zwischen acht, vier und zwei schwankt, wie sie mit ihren Schwertern 
ein Opferschwein, welches ein zwischen ihnen knieender Jüngling am 
Boden hält, berühren, sowie (das Symbol des Landes Italien) das Bild 
eines Stieres, der die römische Wölfin besiegt, die selbständigste und 
charakteristischeste sein, denn andere, wie Italia auf Schilden sitzend, 
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dD6 Lanze in der Bechten, ein Schwert in der Linken, von einer lunter 
ilyp stehenden Vict<Nri* bekriuust, oder die Dioeknren zu Rom mit ange- 
legten Lanzen, sind lediglich als Nachahmungen zu betraditen ^). 

§. 38. 

Ehe wir jetzt zu den FamiEenmünzeta kommen, wollen wir noch 
emiger sehr alter Münzen aus der Zeit der Bepublik gedenken, die be- 
sonders gut ausgeführt sind. Ich habe dabd vorzugsweise die schonen 
Qninare im Sinne, von denen Cicero pro Font. cap. 9 schon sagt: man 
habe ihnen nach der auf ihnen dargestellten stehenden Victoria, die ein 
Tropaeum bekränzt, den Namen Victoriatae beigelegt. Sie sind offenbar 
von griechischen Künstlern für Rom vielleicht in Campanien geprägt 
worden, worauf schon ihre Legende ROMAN(orum) hindeutet, denn sie 
mit Plin. H. N. XXXIU. c. 3. ursprünglich für emen aus Illyricum em- 
geführten Handelsartikel zu halten (er meint die von ApoUonia und 
DyiThachium nach Rom eingeführten gleichschweren zahlreichen Silber- 
dttiken), dürfte wohl zu gewagt sein. Eine andere Classe solcher in 
Campanischem Style geprägten Silbermünzen, in denen man zugleich 
auch die ältesten für Rom geprägten Denare, 10 Assen von der Sextan* 
taireduction an Werth gleich geltend aus dem Jahre 485 n. Erb. Roma 
eikennen will (Andere setzen sie 416 — 485), sind diejenigen, deren Avers 
bald einen lorbeerbekränzten unbärtigen Doppelkopf oder einen behelmten 
Marskopf oder einen Herculeskopf oder einen weiblichen Kopf mit Helm, 
dessen Spitze ein Greifenkopf bildet, darsteUt, auf den Reversen aber 
Jupiter mit Scepter tmd Blitzstrahl auf einem von der Si^esgöttin ge- 
führten Viergespann, oder eine Victoria, die einen Lorbeerkranz an einen 
Palmzweig bindet, oder einen gezäumten Pferdekopf (diese sind wahr- 
scheinlich in Sicilien geprägt), oder ein springendes Pferd, oder eine 
Wolfin, Romulus und Remus säugend, oder einen laufenden Hund ab- 
büden. Aus derselben Zeit, jedenfalls sehr alt, sind endlich auch die 
sehr seltenen Goldmünzen, deren Avers einen bärtigen behelmten Mars- 
kopf und deren Revers mit der Legende ROMA einen Adler auf einem 
Blitze zdgt, oder deren Avers einen jugendlichen lorbeergekrönten Dop- 
pelkopf abbildet, während auf der Rückseite zwei Männer über einem 
Schwein, welches von einem Jüngling am Boden festgehalten wird, sich 
den Eid eines treu zu haltenden Bündnisses leisten, ganz nach dem oben 
erwähnten auf Münzen des Bundesgenossenkrieges angetroffenen Typus, 
dessen Ursprung Liv. I. 24. und Cic. de Invent. 11. 30. erklären. We- 
niger bedeutend sind die Denare, Quinare und Sestertien von Silber mit 
dem Pallaskopf auf dem Avers und der Legende ROMA, deren Revers 
die Dioskuren mit eingelegter Lanze, wie sie in der Schlacht am See 
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BegiDüfl enchienen wweo, oder die Borna auf Waffisn ditzosd swilchn 
zwei heranfliegenden Gdiem und Yor ihr die BomuliiB und Bemus sau- 
gende Wölfin abbilden. 

§. 39. 
Von hoher Wichtigkeit fiir das Yerstandniss der romischen Mytfao- 
logie» Geschichte und AlterthUmer sind ihrer darauf immer Bezog neh- 
menden Typen halber die sogenannten römischen Familienmünzen ^)i die 
man auch ConsularmQnzen genannt hat, weil sie zur Zeit, wo Born tod 
Consuln regiert ward , geprägt wurden , also im Gegensatz zu den Kai- 
sermünzen. Die ältesten dieser Familienmttnzen scheinen nun aber die- 
jenigen zu sein, die rein nationale Symbole , wie den Kopf der Göttin 
Boma oder die Dioskuren, lediglich mit dem Namen des betreffenden 
Triumvir monetalis (wahrscheinlich das erste Vorrecht, welches diese Be- 
amten erlangten, nach dem Vorgange der Anbringung von Magistratsnamen 
auf den griechischen Autonommünzen) verbunden, darstellen. Etwu 
später sind diejenigen, auf denen die Mtinzmeister, welche den yeiscbie- 
denaten patridschen und plebejischen Familien angehörten, verschiedeoe 
ihr Geschlecht angehende Thaten ihrer Ahnen (z. B« die Kette, Tor^oei, 
welche Titns Manlius im Jahre B. 393 einem im Zweikampf getödteten 
Gallier raubte und sich davon den Beinamen Torquatus erwarb, «if 
Münzen der Familia Manila), ja eine Art Wappen (so die drd Tro- 
päen, das Emblem der Familie des Sulla, von denen schon Plut Sulla 
c. 17 spricht, auf einer Münze der Familie Cornelia) oder Anspielungen 
auf ihren Ursprung (die Münzen der Familie Mamilia steUoi auf ihren 
Beversen den in seiner Heimath anlangenden Ulysses, den sein Hund 
Argus erkennt, dar, weil sie von des Telegonns Tochter Mamilia, der En- 
kelin des Ulysses, ihre Abkunft herleitete) und Namen (z. B. eine Blume auf 
einer Münze des L. Aquillius Florus, von Flos) darzustellen suchten, da 
sie ihr Portnlt nicht auf die Münzen setzen durften. Aus der spätesten 
Zeit der Bepublik sind endlich diejenigen Münzen, welche das Portrit 
des gerade herrschenden Dictators und dergL abbilden, z. B. des Julins 
Cäsar. So interessant nun aber auch die Typen der silbernen FamiHen- 
münzen (die goldenen sind sänomtlich sehr selten) sind, so unwichtig smd die 
Kupfermünzen der römischen Familien : sie stellen meist den Jaaus bifiotfi 
das Symbol der Vergangenheit und Zukunft auf den Aversen und dai 
Schiff des Saturn auf ihren Beversen vor, welche letztere Type ihnen 
den Bemamen ratiti (von ratis Schiff) verschafft hat (s. Paulus bei Festns 
s. V. ratitus. Varro, de L. L. IV, 7. Plin. H. N. XXXITT, 8.). 



I) S. Thesaurus Morellianus s. familiarum romanarum numismata omnia dilig« 
conquis. delin. et disp. ab A. Morell. c. comm. Havercampi. Amst. 1734. II. fol. 
J. F. Vaillant, Nummi antiqui familiarum roman. pcrp. interpr. Ul. Amst. 1703. foL 
G. G. Riccio, Le monete delle antiche famiglie di Roma flno all' imper. Au^ei^* 
Napoli 1836. 4. Ed. II. acer. ib. 1843. 4, 
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§. 40. 

Betradiftet man nun die ungemein groaee Zahl dieser FuuiUeniniiD- 
zen, die sich lediglieh durch cBe Menge gleichzeitiger Münzmeist^, die 
an verschiedenen Orten des grossen Bömischen Reiches münzten (zuweikii 
deutet die Type dieser Münzen auf ihren Prägeort hin, so z. B. das Bild der 
Ephesisdien Diana auf emem Denar des Lentulus» dass sie zu Ephesns» 
^^Uirend dieser hier sdn Amt verwaltete, geprägt ward, oder der Kopf des 
Jupiter Ammon auf Münzen des Sdpio, der Africa alsPregeort bezeichnet) 
erklären lassen, so sieht man bald ein, dass an diesem Orte von emer auch nur 
einigermassen vollständigen Aufzählung derselben, die man alphabetisch 
ZQ ordnen pflegt, hier nicht die Bede sein kann, wir begnügen uns nur 
auf einige der merkwürdigsten Typen hinzuweisen, und bemerken noch« 
dass viele der Consularmünzen von Trajan restituirt sind. Diese letztem 
Münzen behielten den Typus und die Legenden des alten Originals bei 
und setzen nur den Namen des Kaisers, der sie restituirte, hinzu, so^rie 
die Sigle BEST(ituit). Den eigentlichen Grund der Restitutionsmünzen 
kennt man jedoch nicht Beginnen wir mit der plebejischen Fanülie 
Aburia, so wird der Denar, dessen Avers einen Pallaskopf oder das 
Haupt der Göttin Boma und deren Bevers den Sonnengott auf eilendem 
Viergespann aufzeigt, eine der ältesten Familienmünzen überhaupt s«n* 
Interessant ist der Denar der nur aus Münzen bekannten Familie Ac- 
ooleja, deren Avers den Kopf der Amme des Bomulus Acca Laurentia» 
und deren Bevers die Statuen dreier Baumnymphen, der nymphae quer^ 
quetolanae, am Heiligthum der Laren auf dem Cälischen Berge darstellt. 
Auf einer Münze der sehr alten Familie Acilia erscheint die Legende 
III VIR VALETV(dim8) mit der Type einer weiblichen Figur, die sidi 
an eine Säule lehnend eine Schlange hält (die Hygiea), wodurch wir auf 
das zu Rom bestehende Amt einer Sanitätsbehörde aufkoerksam gemacht 
werden. Die Münzen der plebejischen Familie Aelia oder richt%er 
Allia sind ohne Bedeutung, allein weit wichtiger sind verschiedene der 
Familie Aemilia, z. B. wo auf dem Avers der den Zügel eines Ka- 
meek (des Symbols von Arabien) haltende König Aretas von Aemilius 
Scanrus 692 n. Erb.^B« besiegt um Frieden bittet, oder wo Marcus Le« 
pidus zu Boss eni Tropäum trägt mit der Legende M(arous)LEPIDVS 
AN(norum) XV PB(aetextatus) H(ostem) O(cddit) CXivem) 8(ervavit), 
oder wo M. Lepidus dargestellt ist, wie er dem jungen König von 
Aegypten unter dem Titel Tutor regis eine Krone aufs Haupt eetzt, 
oder wo der Besieger Macedoniens L. Aemilius Paullus und ihm g^en« 
tAier der besiegte König Perseus an einem Tropäum stehen etc. ^^ Die 
Münzen der plebejischen Fänülie Afrania (sehr alt), der lediglich aua 
fiönaen bekaimten Alliena, der plebejischen Famifien Annia, An» 
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testia, Antistia und Antia enthalten keine besonders interessanten 
Typen y höchstens dass das Bild des siegreichen Hercules auf denen der 
letztgenannten auf die Herkunft derselben von diesem Heros deuten solL 
Die Münzen der Familie Antonia gehören zu den späteren Familien- 
mfinzen , sie sind meistens mit dem Portrat des bekannten Triumvirs ge- 
ziert: gewöhnlich werden hierher die Münzen der Legionen (2 — 25, 
und Legio Praetoria, von der Legio I giebt es keine sicheren Münzen) 
gezahlt, welche auf dem Avers immer ein Schiff (navis praetoria) mit 
der Inschrift ANT(onius) AVG(ur) HI VIR B(ei) P(ublicae) C(on«ti. 
taendae) und auf dem Revers einen Legionsadier zwischen zwd Feld- 
zeichen abbilden. Die Münzen der plebejischen FamUien Appuleja 
und Apronia, der Aquillia und Arria sowie der plebejischen Asi- 
nia sind unwichtig, eine hohe Seltenheit aber der Denar der Familie 
Atia, auf welchem der Kopf des Q. Labienus, der sich in den Bürger- 
kriegen der Sache des Pompejus angeschlossen hatte, mit der Umschrift 
Q. LABIENVS PARTHICVS IMP. zu sehen ist. Auch die Denan 
der plebejischen Familie Atilia und Aufidia sind nicht besonders 
interessant, wohl aber der Denar der plebejischen Aurelia, auf dem 
Hercules auf einem Zweigespann von zwei Centauren gefahren wird, ein 
l^us, der noch nicht sicher erklärt ist, oder ein anderer, auf dessen 
Avers Vulcan mit der Zange aui die Eroberung der Insel Lipara 502 
n. Erb. R. durch den Consul L. Aurelius Cotta hindeutet Die plebeji- 
schen Familien Autronia, Axia, Baebia (sehr alt), Barbatia, 
sämmtlich plebejisch, und die nur aus Münzen bekannte Betiliena bieten 
nichts Ausserordentliches. Die Familie Caecilia bietet dagegen ver- 
schiedene historische Anknüpfungspuncte, so deutet der Elephantenkopf 
auf mehreren ihrer Denare auf den Sieg des Lucius MeteUus über Has- 
dnibal, dessen Elephanten er bei Pänormus erbeutete, und die maoedo- 
nischen Schilde, welche ihn zuweilen umgeben, auf die Siege des Q. Me- 
teUus Macedonicus über den Pseudo-Philippus im Jahre 606; auf anderen 
werden die Thaten des vom Q. Caecilius Metellus Pius adoptirten Scipio 
gegen Cäsar gefeiert, z. B. auf einem Denar, dessen Avers mit der 
Legende Q. METEL. PIVS SCIPIO IMP. die Schutzgöttin Aegyptens, 
die einen Nilmesser in der Hand hält, darstellt Die unwichtigen Münzen 
der Familie Caecina übergehen wir billig, allein die Denare der ple- 
bejischen Familie Caesia, deren Revers zwei sitzende Laren mit dem 
zu ihrer Darstellung gehörigen Hunde als die Hüter des Heerdes, den 
ein Vulcanskopf mit der Zange repräsentirt, und deren Avers die Bfisto 
des nnbärtigen Jupiters (Vejovis) auf ^em blitzähnlichen Geschoss ab- 
bUdet, sind sehr nett gearbeitet Während die Denare der pleb^ischen 
Familie Calidia uns nicht aufhalten, bemerken wir, dass die Denare der 
plebejischen Familie Calpurnia, welche auf ihrem Avers die Statue des 
Gottes Terminus abbilden , offenbar auf die vom Numa, dessen Portrilt de 
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SQweilen enthalten , da die Calpurnier von diesem König ihren Ur^nmg 
heileiteten, eingerichtete Yerehrong dieses Gottes deaten, während auf einetti 
andern Revers durch einen einhersprengenden Reiter mit Paknzweig die Indi 
Apollinares (der Kopf des Apc^o findet sich auf dem Avers) verhenliobt 
werden sollen, die auf Veranlassung des Prators Calpunuus im Jahre 548 
ungerichtet wurden. Die Münzen der plebejischen Familien Canidia 
and üaninia gehören zu den seltneren, ohne gerade sehr schön zu sein, 
'die der sonst unbekannten Familie Carisia stanunenzwar aus der letz- 
ten Zeit der Republik , allein einige von ihnen sind darum interessaaty 
weil sie den Kopf der Juno Moneta auf dem Avers und auf dem Revers 
Piragwerkzeuge, Zange, Hammer, Ambos, und über diesen eine Yulcans- 
mütze abbilden, oder weil auf ihnen das Thor der Stadt Emerita in 
Lusitanien daigestellt ist, wodurch auf die daselbst von Veteranen des 
Aügnstus gegründete Colonie Emerita (Merida) hingedeutet werden adi. 
Auf vielen Münzen der erst zur Nobilitas gehörigen, dann aber plebe- 
}isch gewordenen Familie Cassia findet sich der Kopf der Göttin Li- 
bertas, womit auf den bekannten Mörder des Cäsars C Cassius gesielt 
ist, allein von grösserem historischen Interesse sind eigentlich nur die- 
jenigen, auf deren Revers ein Vestatempel, der an die Vemrtheilung 
zweier Vestalinnen durch den strengen L. Cassius Longmus (den Urheber 
des ciceronianischen: cui bono?) im Jahre 641 erinnern soU, daj^estellt 
ist, in welchem sidi ein curulischer Stuhl, das Zeichen der prätorianischen 
Gewalt, daneben Urne und Stimmtafel mit A(bBolvo) C(ondemno), wo- 
durch auf die lex tabeüaria des Q. Cassius vom Jahre 617 gedeutet wird, 
welche durch Einführung der Stimmtafeln in den ^Gerichten die Freiheit 
der Abstimmung feststellte, befindet. Sämmtliche Münzen der plebejischtti 
Familie C est ia gehören zu den Seltenheiten, von der gleichfalls plebejischen 
Familie Cipia kennt man nur Denare mit einem Typus, desto zahlrei- 
cher sind die Typen der Münzen der alten edeln Familie Claudia, ob- 
wohl diejenigen Denare, welche die Büste der Diana auf dem Avers und 
die Victoria auf einem Zweigespann darstellen, trotz ihres Jiohen Alter- 
ihums (504 oder 559 n. Erb. R.) gar nicht selten sind. Von dersdben 
Familie hat man Gold- und Silbermünzen, deren Avers mit dem Kopf 
der Flora an das unter dem Consulat deb C. Claudius Cento im J. 514 
gestiftete Florafest erinnern soll. Die Münzen der Plebejerfamilie Clo- 
via, der Patriderfamilie Cloulia, der sonst unbekannten Cocceja, 
auf denen sich die Köpfe des Marcus und Lucius Antonius abgebildet 
finden, der plebejischen Familie Coelia sind nicht bedeutend, interes- 
santer sind die Denare der plebejischen Familie Considia, auf deren 
Aversen sich entweder ein Kopf des Cupido oder der Venus Erycina, 
oder der Kopf der Venus Pata (mit Beziehung auf den Beinamen der 
Considier) oder der Tempel der Venus zu Eryz in l^ciHen vorfindet 
btereasant ist auch der Denar der plebejischen Familie Coponia, deren 
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Aven einen Apollokopf und deren Revers eine Löwenhaot über einer 
Keule hängend zwieohen Bc^en und Pfeilen abbildet, indem die AUribuie 
des Hercules auf die Heimath des Prätors L. Coponius, der als An- 
häager des Pompejus 705 n. £• IL die Ehodische Flotte für diesen be- 
{(ridigte, Tibur, wdches jenen Heros speciell verehrte, und der ApoUo- 
kopf auf Bhodus deutet Die Dioskurenköpfe auf Aversen von Denaren 
der Familie Cordia deuten auf die Heimatfa, des Manius Cordius Bufus, 
Tusculum, wo jene besondere Verehrung genossen, der Venuskopf und 
Amor auf ^em Delphin reitend angeblich auf den Beinamen der Venus 
Verticordia; wahrscheinlich aber sind diese Typen sohmeidielhafte An- 
spielungen auf den Ursprung der Familie des Julius Cäsar, dessen erster 
Tniunvir monetalis jener Cordius war. Sehr zahlreich sind die Münzen 
der edlen Familie Cornelia: ich bezeichne als besonders interessant 
diA von Trajan restituirten Denare, deren Avers den Kopf der Diana 
zeigt, während auf dem Revers mit der Inschrift FELIX Sulla, der 
diesen Beinamen gewählt hatte, als Senator gekleidet und erhöht sitzend 
von dem numidischen König Bocchus, neben dem sich ein mit auf den 
Rücken gebundenen Händen knieender Gefangener (Jugmrtha) befindet, 
einen Oelzweig empfangt. Ebenso interessant sind die Denare, deren 
Reverse ein aus drei Schenkeln gebildetes Triquetrum, das Sinnbild Si- 
(»liens, zwischen drei Aehren mit einem Medusenkopf in der Mitte, dar- 
stellen, wodurch angezeigt wird, dass diese Münzen in Sicilien für die 
Consuln des Jahres 705 L. Cornelius Lentulus und C. Claudius Mai^ 
cdlus geprägt wurden. Eine der seltensten Familienmünzen überhaupt 
ist das von Le Normand in der Revue Numism. von 1842 p« 245 be- 
schriebene Unicum der Cornelia, ein Denar, dessen Avers einen Pallas^ 
köpf mit einem Helm, der einer phrygischen Mütze gleicht, tiägt, und 
dessen Revers ein auf einem Bock reitendes Kind mit einer phrygischen 
Mütze, das in der Rechten einen Zweig hält, darstellt. Ein Denar der 
Plebejerfamilie Cornuficia, auch von Trajan restituirt, zeigt auf dem 
Avers einen. Cereskopf, auf dem Revers aber den Augur Quintus Cor- 
nufidus, Feldherm in Africa (714 n. Erb. R.), den die Juno Laauvina 
oder Sospita bekränzt, was auf seinen Ursprung gedeutet wird. Die 
Münzen der plebejischen Familie Cosconia, der Ritterfamilie Cosen* 
tia (Bellerophon auf dem Pegasus auf Reversen der letztem .deutet als 
Emblem von Korinth auf die Wiederherstdlung dieser Stadt im J. 710X 
der edlen Familie Crepereja, der sonst unbekannten Crepusia., der 
{debejischen Critonia, der sotist unbekannten Cupiennia, der sehr 
alt^i Plebejerfaroilie Curiatia, deren Denare auf dem Avers durch die 
L^^ende TRIGE(minus) auf die drei Brüder, welche gegen die H<»atier 
kfimpfien, deuten, der plebejischen Curtia, der Decia (äusserst selte- 
ner von Trajan restituirter Denar), der plebejisdien Decimia and 
Didia feigen nun; wir bezieichnen als interessant von letzteren di^en|geD 
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Denare^ irekke auf dem Beyers daritdlen, wie ein Ejrieger von emem en- 
dem gezüchtigt wird (mit Beziehung «uf die WiedeiliefsteUung der Dia» 
ciplin in Illjrioam dnich den Prstoor Titos Didiua 640 n. Erb. B.), oder die 
den Poorticua der YiUa Publiea auf dem Marsfelde, die wahrsQheinlieh 
▼on Titos IKdioB am 657 erneuert ward, ablMlden. Von den Denaran 
der erst plebejischen, dann edlen Familie Domitia werden die Denaie 
mit dem Bilde des M. Antonius ond die mit dem eines iberischen bar- 
tigen Helden und der Legende Osca, welche auf die Prägang dieser 
Münze in der tarraconenmschen Stadt dieses Namois hindeuten soll, zu 
erwähnen s^; von der sonst unbekannten Familie D o rmia sind die Gold- 
DenarOy deren Beyers eine Seekrabbe, die eine Hensohrecke in ihren Sche- 
ren hmh, ebenso merkwürdig als selten. Sehr schwer zu erklären düiAe 
der Beyers eines Denars der plebejischen Familie Egnatia sein, wo 
zwei behelmte Frauen yon yom, die Speere im rechten Arm, dastehen, 
yon denen die eine die linke auf die Seite stemmt und den linkenFnss 
auf einen Eberkopf stützt, die andere aber, der eine Siegesgöttin (oder 
Amor) zufliegt, ihre Kleider hält, während aof jeder Seite ein Buder 
aii%epflanzt ist. Unwichtig sind die Denare der sonst unbekannten 
Egnatuleja; dass aber der mit einer Elephantenhaot bedeckte Kopf 
der Africa auf Beyersen der Familie Eppia nichts weiter bedeuten 
kann, als dass diese Münzen yon M. Eppius, dem Legaten des Heer- 
flihrers der Pompejaner in Africa^ Q. Mwcellus (709 n. EA. B.), hier 
geedilagen wurden, bedarf keines ausführlicheren Bewdses. Unter die 
Zahl der alten Familienmünzen gehören auch die Münzen der edlen 
Familie Fabia, unter welchen auch äne Anzahl Bzonzemünaen nach 
dem Uncialfuss ausgeprägt ist: uns interessiren besonders die Denare, 
auf deren Beyersen, die die Legende N(nmeriu8) FABI(us) PICTOB 
tragen, sich die sitzende Borna mit Lanze und Schild abgebildet findet, 
aof welchem der Name QYIBIN steht: sie hält in der Bechten den 
Priesterhut (den apex pontifidus), womit aof die in dem Fabtaefaen Ge- 
schlechte dnheimische Würde des Fkmen Quirinalis hingedeutet wird. 
Sind die Münzen der Familie Fabrinia so wenig bedeutend wie die der 
l^bejischen Fannia, yon welcher letztem es einen CSstophoren yon 
Tralles giebt, so ist es db^iso wenig ausgemacht, ob die Typen auf deax 
Denarreyersen der Familie Farsuleja, welche lediglich aus Münzen 
und Inschriflea bekannt ist, wie nämlich die behelmte Pallas einen mit 
der Toga bekleideten Mann in ihr Zweigespann aufnimmt, wirklich eine 
symbolische DarsteUung der Aufnahme der italischen Bnndesgenoasen in 
den römischen Staats- und Bürgeryerband bezeichnen, wozu der Aven, 
der Kopf der libertas, hinter wdchem der Freiheitshut liegt, kaim 
paeet So unwiehtig die Münzen der plebejischen Familien Flaminia 
und Flayia sind, so interessant sind schon ihres hoäen Alters halber 
die dar eben&Ms plebcpiaoiien Footeja» Meist findat sieh auf ihns 
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BeTerseD das Schiff, während die Averse einen jugendlichen Doppdkopf 
des Fontnsy des Sohnes des Janus, oder die Kopfe der zu Tnscnliun, 
der Heimath der Fontejer, hochverehrten Diosknren anfwdsen. Schon 
nnd auch die Denare, deren Avers eben Marskopf und deren Beven 
einen Beit^ mit der Lanse nach unten stossend, wo ein Krieger einen 
entwaffiieten Feind ersticht, darstellen, oder wo anf dem Avers der Kopf des 
Vejovis, auf dem Revers die ihm geweihte Ziege, dessen Gtenius (geflügeltes 
Eühid) tragend, erscheint Recht schön sind die Denarii serrati der plebejischen 
Fufia, deren Avers die Köpfe der HO(nos) und VIR(tus), jener mit 
Lorbeerkranz, dieser behelmt mit der Unterschrift ELALENI (Beiname 
der Fofier von der Stadt Cales) tragt, und auf deren Reversen die lor- 
beerbekränzte Roma, das Schwert an der Säte, in der Linken das 
Scepter, den Fuss auf eine Weltkugel stellend, abgebildet wird, wie sie der 
friedlich gekleideten Italia, die ein Füllhorn trägt und hinter sich d^ 
Friedensstab hat, die Hand rdcht, was auf die nach dem Bundesgenos- 
senkrieg zwischen Italioten und Römern gestiftete Concordia deutet. Die 
Münzen der plebejischen Familien Fulvia und Fundania halten nns 
nicht auf, allein die patricische Furia, von der auch schöne Bronzemünzen 
erster und zweiter Grösse vorliegen, verdient wegen d^r Denare, auf deren 
Aversen der Kopf der Cybele, welcher der Aedilis curulis P. Furius 709 die 
Megalensischen Spiele feierte, und dahinter ein Fqss, der auf den B^- 
namen Crassipes deutet, und auf deren Beversen ein curulischer Stuhl 
abgebüdet ist, Erwähnung. Die Münzen der plebejischen Familie Gal- 
lia sind sehr spät, ziemlich alt und selten aber die der gleichfalls ple- 
bejischen Garcilia, die man früher Carvilia nannte: auch die Bitter- 
familie Gellia hat nichts Merkwürdiges an Typen aufzuweisen, allem 
die Denare der plebejischen Herennia mit dem Kopfe der Pietas anf 
dem Avers, verherrlichen auf den Beversen einen der catanensischen 
Brüder, Anapias oder Amphinomus, die ihre Eltern den Flammen des 
Aetna entrissen. Die Golddenare der plebejischen Herennia sind sehr 
selten, allein für noch weit seltener tind gesuchter galten früher die 
Denare der edlen Horatir, die auf dem Avers den behelmten Pallas- 
kopf mit der Legende COOLES, auf dem Revers die einherjagendtoi 
Diosknren darstellen. Diese Münze ward von. Trajan restituirt (IMP. 
OAES. TRAJAN. GER. DAO. P. P. REST.), allein leider cnrorai 
v<m ersterer Sorte viele falsche Exemplare, da man auf dnen jener alten 
Denare mit ROMA auf dem Revers und dem Pallaskopf auf dan Aven 
künstlich die Legende COOLES hineingravirt hat. Recht schön sind zwar 
die Denare der sonst unbekannten Hosidia, mit dem Kopfe der Diana 
anf dem Avers und dem von einem Wurfspiess getroffenen und von 
miem Hunde angefallenen Eber auf dem Revers, allem weit characteiisä- 
soher sind doch dieDenaie der Patricierfamilie Hostilia, mit den Köpftn 
der Dämonen PaUor (Blässe vor Angst) und Pavor (Furcht) auf am 
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der Krieger auf dfthkijegeiider Biga, die ^oa der PiftTm* getrieben wii^ 

dargeeteÜt let: Hoetifiue Saeema, eia General C&ear'e im Africaaieohett 

Kriege, lieae flie vermttihlieh piSgen, tun die Abkauft seiner Familie 

vom König Tullne HoetiUiis, der dieaen Gottheiten nach einer verioreiien 

SoUaoht gegen die Vejenter einen Tempel geweiht hatte » danEnthun. 

Wir übergehen die allerdinga seltenen Denare der Familie Itia nnd 

Mgen Torlänfig mir auf die der halb patridschen halb plebejischen 

Jalia hin, welche die auf einem Gespann von 2wei Amoren fahrende» 

YeMia, als Staimnmutter dieses Geschlechts, auf ihrem Revers haben, 

oder anch bezeichnender den Aeneas, welcher das Palladium und den 

Ancfaises tragt, indem von den Münzen des Julius Cäsar weiter unten 

gesprochen werden muss, wie dies auch mit den seltneren der Batricier^ 

&aiilie Junia der Fall sein wird. Von den Münzen der Flebejeirfaaii- 

lien Juventia und Licinia heben wir nur die Denare der letzteren 

hsrror, auf doen einer mit dem Yenuskopf (don Münzt^pus Cäaar^s, 

dessen Qiubstor Publhis Crassus war) auf dem Avers , der Revers einen 

Bitter in voQständ^er Kriegsrüstung, sein Pferd zur Musterung vor denr 

Oensor ÜUirend, mit Beziehung auf die von des Crassus Vater und Grossvater 

bekleidete Censorwürde, darstellt, oder diejenigen, welche den Kopf der 

Fides auf dem Avers, auf dem Revers aber einen Reiter, der einen naofe* 

ten S[ii^er am Haare herbeischleppt, mit Beziehung auf die Thaten der 

^Licinier in den Sdavenkri^en, abbilden. Einige Denare der Plebejer- 

iaarilie Livineja bieten auf ihren Aveieen den Kopf des durch seine 

Gtefimgenschaft bei den Karthagern berühmt gewordenen Rq;ttln8, iHUi* 

rend die Reverse v^rsehiedaiie Typen, darunter ein^i Kampf zweier 

Männer mit mmeaan Löwen, Tiger und Eber als Darstellung der Festspiele 

abbilden. Auf anderen findet «ich entweder der Kc^f des Julius C&sar, 

oder des Marcus Antonius oder des L^idus oder des Octavian Mif den 

Aveisen, die Reverse sind verschieden. Fast alle derartigen Denare sind 

selten. Die beiden Plebejerfamilien Lollia und Lucilia bieten nichts 

Besonderes, von den Denaren der halb edlen halb plebejischen Lucretia 

sind bescmders die durch Trajan reetituirten grosse Seltenheiten, auf 

denen sieh entweder das Strahlenhaupt des Sonnengottes auf dem Avers 

und auf dem Revers Moi^chd und Mondgestim, die Septem trioMs, 

weldie auf den Namen (L. Lncretius) Trio deuten, wie die Liehtgott** 

heüen Sonne und Mond auf Lucius Lncretius, oder das Haupt des 

Neptun auf dem Avers und ein auf einem Delphin reitender Cupido aof 

dem Revers befindet Die Münzen der Luria mit dem Ki^fe deaAu^ 

goetna sind nicht häufig, von denen der plebejischen Lu tat ia weiMieh 

ant <£e Denare hin, welche den Kopi der von Q. Lutatius Catulus ge» 

weahten Minerva Catuliana mit den der Seefahrt günstigen Sternen der 

DiMkQMi am Helme, auf ihren Aversen, und ein mit dem Minervenkopfe 

GrAu€, aolik« MfiiukuBde. 14 
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a}0 Abxoicliw 4er Liitftti» veM^eM» Sokiff innerhidb eiser {äehcnkiMi 
Mf dem Bevers lu^beu» he«üglioh auf den b^kimtea Seesi^ deo ge- 
namiten CoimuIa im Jahoe 513. Die Münsen der Fleb^rfamilie Mae- 
oUia und Maenia und der aoiwi unheka&nteii Maja&ia eind mibe- 
deuiend, der auch von Tn^fan restituicte («elteoe) interessante Denar der 
plabf^isoben Mamilia ist sdum oben (S. 302) erwähnt worden» ebenso» 
dass auf einigen Denaren der patridacb^ Maalia der berühmte galli- 
iiobe Hslssohmucky welchen T. Manlius» der auf dem Revers deraeU>en 
unter dem aum Zweikampf wider den AnfUhrer feindlicher Beiter an- 
qireD^nden Kämpfer gemeint ist, im Jahre B. 3&8 einem im Zweikampf 
erscUagsnen Gallier abnahm, dargestellt ist. Sehr mannigfidtig akid die 
Typen auf den Münzen der halb edeln halb pleb^ischen Familie Mar cia. 
Wir eiimiem an Denare^ die den ApaUokopf auf dem Avers» auf demBeven 
den Marsyas» so wie s^e Statue auf dem Forum stand (nicht etwa 
dm Sülen)» hinter ihm eine Säule mit einem Standbilde abbildfln^ oder an 
solche die den Kopf des macedonischen Königs Phüippns V .» den Gast* 
fireund des Consuls Q. Marcius Philippus» der im Jahre B. 571 bei ihm 
Gesandter war» auf dem Avers» eine Bsit«»tatue auf dem Bevers tragen» 
oder an den auch vonTrajan restituirten Denar» wo der Kopf desAJinsn 
cUeser Fsmilie» des Königs Ancus Martins auf dem Avers» und aaf dem 
BiSvers die Marcische Wasserleitung» über d^ren Bögen eine Beiterstatue 
steht, au sehen ist. Die Bronzen der plebejischen Maria sind alle sel- 
ten» von ihren Denaren erinnere ich an die Denace mit dem CSereakopb 
auf dem Avers» welche auf den Beversen daen Landmann» der mit awei 
Ochsen pflügt» abbUden. Diese Type beseiohnet stets römische Acker- 
hau*Colonialmünzen» während einer» zwei oder auob drei Legioos- 
Soldaten bei ihren Feldzeichen» auf denen die Zahl ihrer Legion aage» 
geben ist» die Typen der von Militärcolonieen herrührenden Mn»- 
am sind. Die Bronzen der pleb^ischen Familien Matia und Mea- 
mia sind alle selten» ebenso die Denare der letztem, anf dereoa Beversen 
wir die sitzende Ceres mit Fackel und Aehren» zu ihren Füasea eine 
Schlange, nebst ihrer Legende» MEMMIVS AED(ilis) CCBBALU 
PBEDfVS FECIT vor uns haben. Die Münzen der plebc^iBciicn 
Meacinia, welche sämmtlich zur Verherrlichung des Augustoa diansB 
sollen» sind selten» ebenso die Denare der jodkn Metilia (viotoriali) 
und der sonst unbekannten Mettia» noch seltener aber die der pleb^ 
sehten Minatia, die die Verbindung des Gnäus Pompeias des jfiageni 
ZHt Hispama Baetica und Tarraoonenris versimdichen sollen. Von dsa 
Denaren der plebejischen Minucia heben wir den» dessen Baven die 
Statne des S. Minucius» der als praefectns annonae dl5 n. Erb. B» das vom 
Sp. Msdins aufgekaufte Getreide dem Volke anstbeätQ» abbildet» und dm 
vom Tsajan restituirten (sehr seltenen) heraus» auf dem ein iSmiaclier and 
maieedoniscber Soldat über einem am Boden liegenden Böassr 
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Mmei» im1 Jittnatia erwiliMii, kteremit uns teinerType wegen eni 
DeMür dar eonet anhakanntea , etat imter OBear auftanobenden Miieai«' 
dia» wa auf denn Setem em ComÜMU daigeslellt iat, auf dem ein 
Maas Btakil, der SiiauttCiiMclieii anetheat, und ein Bfiiger teina Stianke 
ebgiebt: die Ustenebrift CLOACIN hmiAi nch auf daa auf dem Co^ 
■ntiiim beftadiehen Ten^ der Yeam CloaciMk Bietoi die MiimMi 
in {MM^iaokeii Naeria, der der letstea Zek der Sq>abl]k aagahSrigea 
Naeaidiay d» piebejiecken Neria und Nonii^, sowie der Numit#* 
ria wenig YarietiUeii , eo läset sich mit Sic^eiheit die Familie Norbana 
gar iiioht als eineaolohe, welohe wixkKoh Mttnsen prägen Kess» erweiae% 
da nun die ikr zugeechriebenen der Familie Yibia sutheilt ; die Denare der 
Namonia dagegen, deren Typus übrigens Tn^an reetkairt hat und 
dsren Beyern einen Krieger daiatellt, der mit vorgehaltenem Schilde eine 
von swei Soldaten vertheidigte Versehanzung angre^ sind nidit blos an 
sieh sohon hohe Seltenheiten^ s<mdem ein in Gold ausgeprägter Denar 
ward au den Keimelien einer Sammlung gerechnet. Die Denare der ple» 
hajiach en Ogulnia und Opimia sind, obwohl sie keine haaendeie 
bemeifaenswerthen Typen haben, doch fast so selten, wie die B wnnen 
der plebcjjisehen Oppia, gewiss aber nicht so interessant wie die De» 
nare der plebejischen Papia, deren Avers den Eu>pf der Jnno SoepiUs 
der HanptgiHtin von Lanuvimn, von wo- die Papier stammten, davstditi 
und auf deren Bevevsen entweder ein springender Greif oder ein Wd( 
der ein Stück Hob zu «nem Feuer, weldiee m Adler mit seinen BIB* 
gab anftcht, Mgt, abgebildet ist. Während die Münzen der plebcjiaehen 
Pnpiria und Pedania nnr gewöhnüohe Typen tragen, soH doob der 
Kopf und der Tempel des Capitolimschen Jupiters auf Denarm der 
ehonfallH plebejischen Petillia in Erinnerung bringen, dass diesem Qe* 
echlechte sem Beiname Capitoünus von der Bewahrung und Anfiricbt 
tt>er denselben, die am vonmgsweise anvertraut war, gegeben wnrde. 
Die ktt' Gmwen ziemfich seltenen Münzen des sehr aken, ab«r piebe,psehen 
Ges<Mechtes der Petronier, verherrlichen alle in ihren zahlreichen 
Typen einselne Thaten des Angustus, dessen Porträt sie zum TImI auf 
ihrsD Avnrsen tragen, so die Wiederherstellnng von Neapel (durch eine 
Sirane mil zwei Trompeten in den Händen) und Korinth (durch einen 
P^gneus), die Eroberung von Armenien, die Uebertragung des Cnltus 
der Ootän Feronia ans dem- Sabinischen aach Bom etc. So wenig waohtig 
ähureh' ihre Typen die an sich seltenen Münzen des ahen edlen Ge» 
aoUnehtee der Pinarier ist, so schön sind die Götterköpfe auf den Min» 
sen der Familie Plaetoria, nlladick die der Cybele, des Jupiter, Apollo^ 
der Yems and Diana, die sich auf dm unter der Aedilität des Marcus Pias* 
toriija denselben zn lEhrsn angestellten feste beziehen, alisin besondere 
iaiemssniii ie^ vo» diesen em Severe, der einen Jttnglingskopf ven von 
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tttolum mit der üalcnobrift SOBS danldk. w«il diisa QoUkmt aa£ 
keiner andein tömiaoiieii Bffinae wiadericehru Die Mönsen 4er pleb^ 
jieckeD Plancia mit einer Zi^ attf.dem BeTrm Hod eelien, aber kage 
aieht so intereaeant als yenchiedene Typen von Denaren der pleb^ieoben 
Plaatia. Unter diese redine ioh Denare mit dem Kopte der C^bde^ 
welcker A. Plaudus als aedilis carulis die Megalensisohen Spiele ftievt% 
auf dem Ayers, während auf dem Bevera der jtidisehe Ethnareh Baochins 
ein Kameel am Zügel haltend, knieend einen Oelsweig hält (in Biwirfnwg 
anf seine Besi^ong dureh den Legaten des Pompejus» A. Plaatins); 
ieraer diejenigen, deren ATers das Bild einer Maske ziert, während anf 
dem Revers Aurora die vier Sonnenrosse führt, mit Beiiehung anf das 
Fest der Quinquatms minores, wo die Flötenspieler nnt MaskcA hnmai» 
Bogen, und anf eine Sage, dass einst alle Flötenspieler, die den Censor 
Appitts Claudius beleidigt, nach Tibur auswanderten, aber durch die List 
des L. Plaütius trunken und verlanrt bei Nacht nach B<Mn zunlekgefiil^ 
«en wurden, wo sie dann die Morgenrödie überraschte eta DieMiinaon 
des plebejischen Gteschlechfes Plotia übergehe ich, nicht aber die is^ 
teiessanten Denare der gleichfalls plebqischen Poblicia, auf deren 
Beversen ein den Löwen erwürgender Hercules an die besondere Ver» 
ehrung, welche diese Familie diesem Heros widmete, eonnert, oder wo 
die H&pania Pompejus dem jungem (nach Anderen P. dem GhroseenX 
der in Feldhermtracht aus einem Schiffe steigt, einen PafaBensweig über» 
giebt Die meisten MünjBen dar Plebejeifamilie Pompeja beaiehna 
anf die Thaten Pompejus des Grossen und soner Söhne, obu^eich 
aiieh einige andere Tfpen finden, wie £• B. ein sehr alter Deasu^ anf 
desseii Beyers der Hirt Faustuhis den Bomalus und Bemus unter emcsa 
Feigenbaum von einer Wölfin säugen sieht, wodurch der Monetaona anf 
seinen Namen Seztus Pompejus Fostulus anspielen wollte. Auf Denaren 
eMterer Art sieht man z. B. auf dem Beyers ein Scepter zwischen. Del» 
phin und Adler au^ericfatet, was anf die Afacht Pompejus d. Gc. an 
Meere und zu Lande deuten soll; ein anderes Mal beseiohnet die Le- 
geade MAGNO PBO COS und der VordertheU eines Schiffee die pn* 
consülarische Gewalt dieses FekUierm auf dem Meere, dann reidit wieder 
die Hispania Baetica dem jungem Pompqus die Hand, oder die Abbil* 
dnng des Leuchtthurms von Messina, auf dem eine Bildsäule des Neptua 
steht, auf einem Schiffs vordertheil errichtet auf dem Avers eines Denare^ 
dessen Revers das Ungeheuer Scylla, welches mit einem Buder zum Sehli^ 
gen ausholt, trägt, deutet anf die Zerstörung der Flotte Octavian's im 
Jahre 716 in dieser Gegend hin. Auch von der plebqischen Faaulis 
Pomponia sind sehr schöne Typen vorhanden, so die Denare^ wo der 
König Numa, auf den durch seinen Sohn Pompo die Poni|Kmier ikr 
Geschlecht zurückführten, mit dem Augurstab an einem Altar steht, za 
welohem ein Opferdiener einen Bock führt, oder die von Q. Pemponfli 



Ibn imisr ÄjbgoMtfäB gefvilgta mtkrMim IftaMii, «of deMn «li im» 
npiiil»»!, auf mmh NimeD baM HütoiiIm MuMig^tos (Munrani) dw 
Lcinr wpUkni oder die MnseD Cattiope, CSio, Enito, Eirterpe, Me^ 
BMoe, Poljhymma, TerpmAotey Thefi» asd ÜTuya mit ihren AttiilMlM 
«ndMiaaii. Die Mttnsen der plebejiseben Per ei a^ von deoni beee»« 
den seUrrieh die tcd Ceto Ton Utioa geprügtai ebd, welehe «e 
äteeode Violom auf dem Beven habeo, haben wenig CharaolerialiMhee» 
ait Anmahme des Denare , deesen Type, ein Mann im palndanwntam^ 
dar aeine Hand über den Kopf eines Andern m der Toga aaietreokt» 
aihrrad ein LietDr mit den Rnthen neben ihm ttdity aach dnroh die 
Legende PBOYOCO auf das Poraache Geeete Tom Jahie 564 n. Erb. 
B. hi n w e i B t Von den Münzen der Patriderfamilie Poetnmia hebn 
ieh die Denare mit dem Dianenkopfe auf dem ATere» auf deren Bevona- 
ein Mann in der Toga aof dnem Bei^ (dem ATentinus) stehend einen 
SWer vor einem Altar opfern will, sowie ^ mit einem ApoUokopf aof 
dem ATere, wihrend die IMoekuren ihre Pferde an einer QoeHe tri n 
knnd, mit Beziehong auf die Sage von der persönlichen Theifaudune 
dieser Gottheiten an dem Si^;e, welelMn Postumiin Albinos am See 
tegilhiB Aber die Latemer davontrug, nnd woher sieh ihr Oaltaa an» 
Born schrieb, aaf dem Bevers ersoheinen, hervor. Die MBneen deri 
pisbeyischcn Pro>oilia verhenfidien auf ihren Beversen die JoBoSosfatny 
wekhe mit einer Ziegenhaat (von der Amakhea), mit Sofanabelsehnheai 
and Siefadldmkl Lance veieehen ist, w&hrend sieh vor ihr die Sehlaage»ii^ekdMi 
IV ihrem Colt in Laniivitimy der Heimath der Prodlier, gehfirt, betudet« 
Dia Mttnaen der Familie Procnleja ans der Zeit des Augnstns sind 
onvichtig» charaeteristiseh aber der Bevers eines Denan der erst pat» 
eisehen» naehher plebqisdieQ Familie Qninotia, wo ein Beilnr toü 
«nean Haodpferd duhersprengt, während vor ihm eine Batte ttnft: diese* 
Münze ist von Trajan reetitnirt worden. Die Münaen der Familien 
Benin» Bosoia (plebejiseh; diese hat nnr eine Type» wimlirfi den Kopf 
der thmo Soepita auf dem* Avers, und anf dem Bevers ihre Priestena^ 
wslobe die jener heifige Sohlange aus emer Sehale tränkt, s. Propeit« 
Eleg. IV. 4.)f Bnbellia (edel), Bubria (plebejisch), Bustia (die 
Denare mk dem Mank<q[>f anf dem Avera imd dem Widder anf dem 
Beirers, beziehen sich anf die Verinderung, die Jnliiis Cäsar mit dem 
Kalender vornahm, indem er das Nenjahr mit dem Januar, nicht meltf 
nnt dem März beginnen liess), Bntilia (plebqisch) und Salvia (pl^ 
b^Moh)» ob^eieh zum Theil Seltenheiten, bieten ebenfalls mohts Beson- 
deres, ebenso die Denare der Sanquinia, obgbieh diese durch das 
BOd des Julius GSsar mit dem Stcm das Julium sidns versinnltchen , 
seilen« Aueh die Fannlien Satriena und Saufeja (pleb^ch) halten, 
una n|pht auf» aUeiki die Deafte der t^bqischen Scribonia, desen. 
Ateia iw Kagf dee Bon^a Svepitiif, dm ^ 9^m m lansp^ gewepil 
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^f^, liBd^oKte BAYflm «litt 4mb Mfae fa«0l«ft FFEBAL SGBIBOH 
dM bdonato Puteal Sciiboü, iralckM als bm&iiflBftrlige üi n g riba ^ 
mmu gewwktoa Stdl» auf dem Foram SoEäbcoiiifl Libo emehM hatte, 
dbntfiHt, sind merkwürdig« Unter den MSadieD der halb eddn bab 
pkhnjlnrhtm Fanilie Sempronia eiiid aebr aeüan die GcMmibamt 
arakhe attf dem Avera den Kapf des Oote^an^ auf den Be^rars die 
Beitnaa mit dem SttHboni abbiUatt, soiwie die Giuabnauen mit dea 
SöpfiBn des Manms Antonios auf den ATersen, w&brend die Revene 
bald swei prätorisohe an eiaander befestigte Sdbiffe mit anlgespaantSB 
Segely bald awei ven einer Qnadfiga tob Saepfenden gafiediveBe lianner 
aof#dsen mid aaf die Se^riifbctiiry ivdohe L. Ssmpronius Atratinas TM 
r&n seiaem Fveimde M. Antonias erfaiek, imd auf die Besiegung des 
ameniscben Königs durch Antonins nnd deopatsa deuten. Der nackte 
auf mner Quadriga fahrende Saturn auf dem A^ers einee Denars der 
pisbefisdien Sentia deutet auf den Beinamen des Mänxmaislen IaSsb- 
tine Satundnus (667 n. Erb. B.)* Die Venus auf den Milnzen der ple- 
bcrpsohan Sepullia besielii sieh auf die Abkunft des Julius CÜaer» 
dessen monetelis P. Sepullins Maeer 710 n. Erb. B. war, und der Beiter, 
der in der Linken ein Solr^ert und den Kopf emes Fdndes bält» saf 
einem Denar der plebejischen FamiKe Sergia ist der durch seniea 
Muth ixä Bweiten panisohen Kriege berühmte M. Sergpus Siln, der im 
Mampfe die reolite Hand vedor» Die Denare der erst edlen, dann pis* 
bcrfisoh gewetdenen Famäie Serviiia, auf deren Bevevs zwti Krieger, 
wekhe die Schwerter an einander lialtend ein Bteidaiss achliessen, wik> 
land der Kopf der Flof« auf dem Ats» an den ServiUus erimieni eelf 
der Ml n. Erb. B. das erste Fest dieser OSttin (Floraiia) au Born fUerte, 
sind sch6n, aiber nur als Ton Trajan reetitnirt sriten, sehr selten aber die 
Gddmünxea mit dem lerbeerbekrttnaten Kopf der Libertas und der Us* 
sehnft M. CASSEI IMR, womit der Mfirder Cisai^s gememt ist, auf dsai 
At^ts und einer Seekrabbe, die ein Akrostelium hiUt, auf dem Bevei«. Die 
MHnaen der erst edlen, dann plebqiscben Familien Sestia und Sici- 
nia haben nichts Besonderes, aUein ein bronaenes Semis der plebejisdieB 
Silia, aaf dessen Beyers ein M&dehen auf einem Schiff stdit^ besieht 
sieh auf die Vestalin Tuoeia und ihre wunderbare Errettung Tom Tode. 
Interessant und selten ist die Kleinbronae der plebejischen Sosia, ws 
der Avers das Büd ^es M. Antonius, der Bevei« aber die tiuinemde 
Judka unter einem Tropftam sitzend darstellt, während aar Beehtan des* 
selben der von des Antonius Feldberm C. Sosiue gsflmgen genommsae 
KSnig von Judäa Antigonus auf den Knieen üagt Unbedeutend einl 
die Denare der sonst unbekamiten Familie Spurilla und der pkbsfn 
sehen Statia, obwohl letatere sehr sehen sbd, die der Statiiia eiii 
lacht wielidger, allein etwas [schwierig ist Se Erklltrung ehiea Dsnv- 
Beverses der aken Familie Sulpiciai wo iwei stehende MItaMrte 
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j^iMbmciiCwn mit dm %k wiöü in der IiiaksB Mif 6Bie m ihveti Ffessen 
Mögende Sva seigen. Auf einem «Bdem Dener dieser FftmiHe erseheint 
snf dem Avers der lorbeerbdcrinzte Kfq[yf dee Honoe innerhalb eines 
versierten lUngesy anf dem Revers aber ein Sehiffistropöam ven dem 
«ginetitetatti Siege des FftMSonsnk P. Snlpicins Galba (545 n. Erb. B.)| 
dtaeben em Mann mit dem Petasus und ein nackter Gkfangener. Dsr 
an sich nnwiditige Denar der halb plebejischen halb patricisdien PamOie 
Tarquitia ist sehr selten, ebenso <Ke meisten der plebejischen Teren« 
tia. Der wüthende Stier (tauras) auf dem Bevere der Denare der ple- 
be^ohen T h o r i a spielt auf den Namen derselben an, den bftrtigen Grrrisen- 
kc^f mit geflflgeltem Diadem aof den Aversen der Denare der Flebeier- 
familie Titia deutet man jetzt auf den Mutinus Titinus oder FHapus 
des Namens vregen, was aber ebenso gewagt scheint, als ihn flir ein 
BHd des von den Gelten und Gtalliem verehrten Mercurius Teutas va 
halten , wShrend der Pegasus auf dem Bevers auf den Dicfatermhm des 
Oajus Titius gehen soll. Das halb patridsche halb plebejische (SescUecht 
der Tittnier hat die gewcämlichen Reverse des Schiffes und der VictoriA 
eof der Biga, allein die Denare der Familie Tituria mit dem bärtigen 
Kopfe des Sabinisdien Königs Tatius, der auch auf den Denaren der 
¥ettia roiltommt, auf dem Avers, und xwei römischen Soldaten, die Sar 
binerinnen rauben , auf dem Revers (auf dnem andern sitst die Taipejit 
m einem Haufen Sehilde, wel<^ zwei stehende Sabiner auf sie geworfen 
haben ) deuten auf den Namen des monetalis L. Titurius Sabbus. Die 
Münzen der Familien Todillia; Treb an ia (plebejisch), Tullia (eigent«- 
Hch edel, mit dem Namen des Cicero aber plebejisch), Turillia (sdten) 
imd Valeria (paüidsch und plebejisch) bieten mit Ausnahme der De- 
nare der letztem, die den Namen Aesculus auf den ATcrsen tragen ^) 
und einige merkwürdige Reverse haben (z. B. Europa auf dem Stier 
reitend und ein ausgespanntes Segel über sieh haltend, ein stymphsh 
lisch behelmter Vogel mit Menschengesicht, &n Mann, der in zwm Flsch- 
sehw&iae aari&nft) ebenso wenig bemerkenswerthe Typen, wie £e Mün- 
zen der Familie Yargunteja. Sehr selten sind die Denare der Yen* 
tidia, deren Avers den Kopf des Triumvirs Antonius und deren Revers 
einen stehenden halbbekleideten Jüngling, der in der Linken eben Oel- 
zweig , mit der Rechten aber die Lanze zur Erde gesenkt hBh, abbildet. Die 
Münzen der plebejischen Yerginia und der sehr alten Yettia, besonders 
Uyer der patridschen Yeturia» dereuBeversedas von tms schon oben bei 
den Münzen aus der Zeit des Bundesgenossenkrieges erkl&rte symbolische 
BSd der Schliessung eines Bündnisses darsteDen, sind selten: von den 
Denaren der plebejischen FamiKe Yibia nennen wir die schönen Stücke, 



*) 8. Lefionnani, Not sur let deniert romains qui portent le nom de L. Val. Aeif- 
fülns. Psrit 183(. 6. cf. JfUvue Hon. 1840 f. 399 sq. 
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hinter einem Pfluge hersehratend oder aaeh den Kopf dee Pan (ijMpie- 
hing auf den Namen dee ra<metalis Vibins Paosa), dahmter das P^ 
dnni» auf dem Aversi und auf 4em Bevere den Jupiter Azur (d* h« Sol) 
|Hif dnem Seaael ohne Lehne, Soepter nnd Opfereehale in den HSadwii 
darstellen. Sehr selten sind die drei Goldmünzen dieeer FamiKe, deren 
Reverae die Venue an eine Säule gelehnt und einen Spiegel in der Hand» 
oder in der Bechten eine Victoria und in der Linken ein Füllhorn hal- 
tend , oder die geflügdte Nemeeie mit offenem Busen abbilden. Medc* 
würdig und selten sind die Denare der pleb^ischen Yinicia mit dem 
Triumphbogen 9 der mit zwei Statuen und einer Quadriga gesiert iet^ 
auf dem Beyers, oder einer Beiterstatue Tor einer Mauerpforte auf dem 
Aversy jedenfalls aus der Zeit des Augustus, noch später aber die aller» 
dings sdtenen der erst Bitter- dann Plebejerfamilie Vipsania, ^ 
gewöhnlich mit dem Kopfe des Agrippa, dee Scbwiegeraohnee des An- 
gustuBy geziert sind. Das Kalb auf den Münzen der plebejischen Yo* 
conia geht auf den Namen des monetalis Q. Voconins Vitulue; vet' 
«chiedene Darstellungen ans dem Sagenkreise des Heroulee» Bacchn% 
der Cybele, Diana und Minerra auf Münzen der Volte ja sollen niv 
die von Ai^ustus an dem Cultus dieser Gottheiten gemachten Verände- 
rungen andeute» indem Marcus Volt^us sein monetalis war, die Denare 
der sehr alten Familie U r b in i a. endlich) wdche hier den BesoUnse nmoheat 
find nur durch das schwierige Beizeichen hinter dem Kopfe der Pallas 
auf dem Avers (Lyra dme Saite) merkwürdig; 

§. 41. 

Wir kommen jetzt zum Beschluss der Bömischen Numismatik, sa 
4en Kaisermünzen. Dieselben gehören nicht blos dadurch, dass aie die 
Porträts derjenigen Kaiser, welche eie prägen lieseen, wiedeigeben (dus 
dieselben bei den früheren Kaisem ziemlich gut getroffen sind, aungt der 
Vergleich mit den noch übrigen Statuen, die Gesichtszüge der späterea 
.seit dem dritten Jahrhundert ähneln sich freilich alle einander sehr), za 
den wichtigsten Geschichtsdenkmälem jener Zeit, sondern weil ihre B/^ 
TCrse auf fast jedes irgend wichtige Ereigniss ihr^ Begierui^gen zielen 
X&eilich gilt dies auch nur von den früheren Kaisem), sind sie zugleich 
jauch die wichtigsten und sichersten Denkmäler imd Zeugen fiir dieeeUben. 
Freilich ist ihre Zahl Legion, und von uns kann hier nur verlangt wei^ 
den, dass wir auf besonders interessante Beverse, denn die Ayerae mit 
den £[aiserporträts übergehen wir billig, aufinerksam machen, und aach 
hier nur bei dem engen und bemessenen Baum auf besondere wichtig 
erschemende. Die Beihe der Kaiser beginnt man mit den Münzen des 
Julius Cäsar und schliesst sie mit dem Jahr 476 n. Chr. , wo dem west- 
römischen Beiche em Ende gemacht wurde, da 4ie Serie ^er Byzanün^ 
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BBUfk die MilB«D imok PoeUmH» mcbt und daram #olkii wv «um^ 
U#benioht d«nelb«ii Mob aur hb Mf Constantki aiMdehneo* Da dl# 
Kaiser eioh das Becbt, Gold und Silber tu pittgen, reeervirt katten^ so 
«ddiurt es aioh ?<m selbet, daas nur anf dea Bronzemümen (enige wiaiyi 
goMßO% und aUberne anfganmmnen) daa dem Senat gefaüebeaa Mihia* 
leebt durch S(eiiatiis) C(ooeQlto) angedeutet ist 

Unter den Manien des Julius Cäsar, die anm TheH ak Arers 
der Kopf der vom Cäsar als Stammmutter rerehrten Venus Genitriz sier^ 
obwold auch sein Kopf nach dem Besobhisse des Senats auf de» roii 
scben Münzen die Stelle einnahm, welche bis dahin nur Oöttom oder 
y^ratovbenen zu Theil geworden war (709 n. Erb. R.), heben wir dli 
hervor, die das Zeichen seiner Vergötterung tragen, welche entweder efai 
Stem über seinem Kopfe oder das sdt diesar Zeit gewöhnlieh gewo^ 
dene Bäwort verstorbener Kaiser DIWS anzeigt: am intcressanteate» 
iat darunter der Denar, dessen Avers den Komet zeigt, der naohCäsai^s 
Tod während der ihm geweihten Festspiele zu sehen war. Der Tempel, 
der sich anf dem Beveni dner seiner Münzen abgeUldet findet, mit dar 
Legende Clementiae Caesaris, ist der, wdchen ihm der Senat aeiMr 
Grossmutfa gegen seine besiegten Feiade halber widmete. Nattarlicb be^ 
rühren wir hier auch die Münzen seiner pditischen Gegner, daraater ik$ 
Denare mit dem Kopfe des L. Junins Brutus, der die Könige verttieb 
(Avers), und des Serv. Ahala, der den Sp. Mälius ermordete, Ahnen 
des M. Junius Brutus, des Mörders Cäisar^B. Auf anderen Denaren 
desselben erschmnt der Kepf der Freiheit auf den Aversen, und auf dan 
Beversen erblickt man den ersten Consul L. Jmttus Brutus mit einem 
voraascbreitenden Diener (accensus) zwischen zwei Lictoren (Aurei mit ftat 
demselben Bevers, anf dem Avers mit einem Adler, der anf einem Soepler 
mtet, in der rechten IQaue aber einen Lorbeerkranz hält, legt mma der 
Unterschrift halber K02S11S, unter die gleichnamige Stadt Cosa nach 
Lfuoaiden) , oder wir sehen den Kopf des M. Jun. Br. auf dem Avsan 
^i^ihfend dar Bevers eine FreUieitsmütze zwischen zwei Dolchen, dan 
würdigen Emblemen (I) der BepuUik, trägt. Jener Kopf der Libertaa 
cffsoheittt auch auf Denaren des andern Mörders C Cassini, Unter 
deren Beveieen der Denar mit dem Akrostcdium 0» welcher den Sieg dea 
CSassius über die Rhodier andeuten soU, der bedeutendste iat Auch vom 
JBextus Pompejus, der auf Münzen die Titel MAG(nua, von seiaem 



>) Dieses Wort bezeichnet eine flügelartig ausgezackte Schiffszierde, die der Sie- 
ger vom Vordertheil des eroberten Schiffes losriss und auf das seinige pflanzte, ganz 
wie man es Jetzt mit den Flaggen besiegter Schiffe zu machen pflegt. ZuweUen be- 
zeichnet dieses Emblem Jedoch' nur eine durc)i blfihendei) Seebaiidel bervorragcn4f 
Stadt. . 
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V«ler lier) PIV« (als de8s«& BScher) IMP(emtor> FFBlt(Bii)) ^hexOffSfA 
wat Mine Siege in Spanien nnd auf dem Meere) fthrt, rind sehr echAM 
Denare vorbaaden. Auf einem deraelben befindet sieh der Kopf seines 
Vaters Cnejos P. auf dem Avers , wSlirend auf dem Revers Neptun , fir 
deesen Sdn er sieh ausgab, ewisohen den Caftaoeiisisdhen Brfidem, die 
ihre Eltern retten» steht und den reöbten Fass auf das Tordertheil mm 
Schiffes setzt Der ihm ertheilte Titel FftAEF(eetus) CLASCsi) ET 
ORAE HAKIT(imae) EX S(enatUB) C(onsuko) war ihm nach OBsai^s 
Armordnng wirklich vom Senat gegeben worden, und auf dem Severe 
eines andern Denars deutet ein Sohiflletropftmn » unter dem die Hnnde 
der Scjlla hervorragen , auch auf die schon oben erwähnte Niededige 
des Octavian in der Meerenge von Messina. Als Retter der proscri- 
Mrten Bürger ist ihm auf einena Aureus ein Eichenkrans um scan PortriU 
auf dem Avers gewährt , während der Revers die E5pfe seinee Vaten 
und eemes äbem Sohnes Gnäus, der bei Munda fiel^ trägt. Seltm sind 
aveh die Denare, wdche auf dem Avers den Kopf des Lepidns nnt 
der Umschrift III V. R. P. C. (triumvir reipublicae constituendae) , auf 
dem Revers fkst mit derselben Bezeichnung den Kopf des OctaviawM 
abbilden und während des Triumvirats des Antonius, Lepidus vsA 
Oetaviaaue (711 — 718 n. Erb. R.) geplagt wurden. Jen^ Thd ti«gt 
der Triumvir Antonius auf verschiedenen Münzen, unter andern aof 
Oeldmfinsen, deren Avers seinen Kopf und deren Revers die Pietas, ia 
der Rechten einen brennenden Altar, in der Linken ein Flillhom nut 
iiwei Störchen, ihren Attributen, abbildet. Auch auf wahiecheinlieh in 
Asien geprägten Cistophoren enchebt sein mit Epheu bekrin^er Kopf 
auf dem Avers, auweikn d^ der Octavia oder Cleopatra daneben, wfb- 
taid der Revers den Kopf einer dieser beiden Frauen auf dnem zu dsa 
Baechisohen Myeterien gehörigen Korbe zwischen zwei Sddangen od» 
auch statt dessen die dsta mystica, auf der Bacchus steht, zwischen zwei 
eieh aufiingelnden Schlangen darsteUt. Von seinen Liegionsmünzen*, fift 
ittf dem Avers stets ein Admnralschiff, auf dem Revers einen Legioas- 
ftdOer zwischen zwei Feldzeichen fiihren und sich thdls auf Le^onea 
v«n Land- (z. B. LE6[ionis] XII ANTIQVAE), theils von Seetrappea 
(z. B. LEG. XVn CLASSICAE) beziehen soDen, auch aueerleseae 
HeereetheUe bezeicfanen (z. B. COHORTIYM PRAETORIARVM, dis 
Leibwache, oder OOHORTI8 SPECVLATORVM [drei mit Kränsea 
und ScUAvordertheilen geschmückte Feldzeichen auf den Aversen deutsa 
an, dass diese Legende einer auserlesenen Abtheilung der Seeeoldateo 
angeht]), ist oben im Allgemeinen bereits gesprochen worden '), hier 



I) J. F. YaÜlanfy NomismAt* aere» imper. in colonlis, municipiis et urbibui Jare 
ktino don. pere. Paris. 1688. fol. und Rumisroata imp. a populia romanae ditionii 
praeee'loquentibaf percussa. ^m%\, 1710« fo), 



httMtl't liir HIV nodiy imas aaeli Diove voi^gtii, oof dem Awf w ä 
iv Kot>f seiBM Bnidevi AntoMu Tcnliaiideii ist, wUinod der amdge 
nf dem Berers itekt, imd «ndara, ire der Kepf der Cüeopaira mk dem 
Dhdem and der Umselirift CLEOPATRAE REGINAB REOVM (mntiS^ 
VUÄOSLVM. BEOVM (Eon^ über Könige und Mutter von KSnigm, 
wäl Aatoimie ilir nad ibren Kiiideni die Bäche des Oriente g e ee tieiA t 
kette) nit deih des M. Antomns auf dem Beyers sie als seine GemabKH 
v ew< wg ett soll. Die eigentliehe Kaiserserie beginnt aber erst mit dem vcm 
Jjßkm Cisar m seinem Testamente adoptirten Octavianus Angnstva 
(97 Tor — 14 nach Clir. O.). Weil diesem, der nnter dem Zeichen 
des Steinbocks geboren war, die Astrologen Yoransgesagt hatüen, dise 
ihm die Weldierrschaft am Theil werden würde , finden wir auf grieefai- 
sehen und ronuschen Mifaicen dieses Kaisers den Steinbock mit FMI- 
kern 9 Stonemider and Wdtkngel als der eymboKschen Deutung seines 
Horoskops dargestellt. Auf anderen Ooid*- und Sübermünzen drückt 
die auf mier Kugel stehende Victoria oder der Blitzstrahl des Jupiters 
angelUir diesdHbe Idee aus. Viele seiner Münzen, besonders Cistöpho- 
ren, sind in Asien geprigt, c. B. ^/^ Cistophorenstflcke (Qoinan») mit 
dir inschnA ASIA BECBPTA, wo die Victoria auf dem von zwei 
Seyangen umgebenen Baoefaischen Korbe steht, oder wo sich die Fax neben 
der GSsta mjstica, aus der sich eme Schlange emporringelt, befindet, oder 
wo swei Hirsche an dnem mit Blumen gezierten Altar stehen, oder ein 
Bttodd mit sechs Aehren oder ein Crocodil mit der Legende ABGTPTO 
OAPTA auf AegTpten deutet, oder wo endlich der Tempel des Mars 
UHor, den Angustns im Jahre B. 784 zu bauen anfing, als er die den 
Pkrtbeni entrissenen Ejriegszeidhien zurückbrachte, abgebildet ist. Als 
küebst interessant bezeichnen wir die Orossbronzen von Logdunum, auf 
denen der derBoma und demAi^ustus von 60 gallisohen V<{lkem bdm 
Zasammenfioss der Saone und Bhone geweihte Altar abgebildet ist; auf 
den beiden Sftulen, zwischen denen der Altar steht, sieht man Sieges- 
göttinnen, welche Krftnze und Palmen tragen, auf der Vorderseite des 
Altars aber halten zwei^ Genien einen Kranz zwischen zwei fachten (s. 
MOfin, Oal. Mytfiol. T. 178 nr. 664.). Auch tou seiner Gemahlin Li- 
▼ia liegen Münzen vor: auf einer zu SevQla oder wie es damals faiess, 
CMonia Bomula geptügten Grossbronze erscheint ihr Kopf, über dem sich 
ibk Haümiond mit der Umschrift JVLIA AVGVSTA (diesen Namtin 
bekam dein sonem Testament) befindet, aufdemBevers aber sdn mit Strahlen 
umgebenes Haupt "mit der Umschrift PEBMIS8V DIVI AVOVSTf 
OOL(oniae) BOM(u]ae); auf «nem Dupundius erscheint der Kopf der 
CMttin Salus mit ihren GMiditszügen , und auf einem ebenfalls ehernen 
Seetettius deutet ein yoih zwei Mauluiieren gezogener P estwagen (Car^ 
ftmtm) n, «ms «we MttnM fan Jahr U n. Qa. M Gel«g«)li«it ebe^ 
MMMm» Aarafbig d«r O^Mtr fOr flu« EiNtta^ mm «diiw««r ^«(4^ 



Mt g^rfligi w«Kd» mit 4^ LegMufe SFQR. Vod 0«ni«r Toohtar Julia 
(«eb. 39 ▼. Ckr.» Unger. 14 a. Chr.) giebt m kme soadschen Ifitaa», 
wetil Aber grieobiache Bronzen tntar und sweiler Gboese, die ia Afim 
gvpiägt emd, dann aber einen DeBht dee C. Mach» Trög«i, dar wmt 
fkö Avers den Kopf des Augnstns, a«f dem Bevem aber ihren Kqpf 
fwiaohen denen ihrer Söhne Cajus md Loeina trügt (b. Biedo S. 31« nr. &X 
mid «ine teeeera oder Contremaite von Bronze mittlere Gvöeaet denn 
Avera ihren Kopf und deren Revers eine Gniilande darstellt Dage* 
gen gjebt es Münzen ihres zweiten Maoaes M. Vipeainns Agrippa 
(63 vor — 12 n. Chr.), wo der mit der Corona rostrata gerierte Kopf 
deeselben und ein stehender Neptun mit dem Dieizaok auf dessen Sech 
ai^ über Sextus Pompejus deuten. Die Köpfe ihrer Söhne Ca jus 
(gri>i SO vor» gest. 4 n.Chr.) und Lucius Caesares (geb. 17 vor, gast 
8 n, Chr.) erscheinen eigentlich nur vollständig auf Colomalmfiacen zweiisf 
und dritter Bronze, auf Goldmünzen dagegen« die wie jene den Kopf 
des Angustus auf den Beversen hab^a, erscheinen sie in ganzer Figui^ 
die bei Anl^ung der Toga virilis ihnen vom Bitterstande verehrtan sä» 
bemen Schilde und Lanzen haltend. Von dem jungen Agrippa Po« 
stumus (geb. 12 vor, gest 14 n, Chr.) kennt man nur dne Colanial- 
münze von Korinth und eine andere unbestinunte griachisdie Münafti 
Dte Gfoldmtinzeai Silberdenare und Grrossbronzen des altera Biuden des 
Tiberius» Nero Claudius Drusus, sind alle selten, g^wöhnJioh 
sie sieh auf seine Siege in Germanien» und ^d znm Theil von 
Sohne» dem aaehherigen Kaieer Claudiua geragt» der auch 
Matter Antonia (f 38 n. Chr.), von der aeltene ailbeane und goMmB 
Münzen mit emer stehenden Frau oder zwei zuaammengebondenim Fadoah 
fuf den Beversen vorliegen, auf einemi bronzenen Dupondiua verhenlioto^ 
4^ ihren Kopf auf dem Avers und auf dem Beveie aie selbst als VesteGa 
gekleidet darstellt. Die Münzen des Tiberius(14 — 87) bieten keiaea 
besondern Bevers, höchstens die Grrossbronze» wo er ntaend mit Opftr- 
aehaale und Seepter dargestellt ist und die Umschrift CIVITATIByS 
ASIAE BESTITVTIS auf die Wiederherstellung von zwölf durch da 
firdbeben zerstörten Städten in Asien fainwdst. D^ Kopf seines Sohais 
Drusus des jungem (geb. 13 vor, gest. 23 n.Chr.) erscheint auf eelteaea 
Denaren mit dem Bevers des Tibmus und auf eben solchen GhToasbronasa» 
und auch seine ZwilHngaaöhne verherrlicht ein Dupondius, dessen Aveia 
einen Cadnceus zwischen zwei Füllhörnern, aus denen die Köpfe dar 
beiden &iaben heraussehen, darstellt Vom Germanicus, dem Sohae 
des altera Drusus und Neffen des Tiberius, sind alle Gold- und Silber» 
münzen und Grossbronzen selten (geb. 15 vor, gest 19 n. Chr«)« Meiift 
ist auf denselben sein Kopf dargestellt, zuweilen auf den Beveraan dar 
Kc|>f seine» Sohnes Caligula, d^ sie dami ihm ao £hreft hatte ptigaa 
laaajm^ allein auf Pppondien wd.^eip Trixuiiph Über ^ Peutpok» 'm 




Mur 17 n. Chr« ddhrGii ▼eraitgt» da« «r md mmr QwidBii» irtihnai 
und eki Soaptttr buI «mflni Legionaiidler iMhMd «uf dem A^m» ai«f 
dun Beve» aber m FaUBkenntraelit eibea der mit Vanw ver lw i tt g»» 
gangeafla Iiegioiiaadler haltend daigeetellt Ut Andb Ttrn imintr ftnmahlm 
Agrippina (geb. 15 vor» uad 33 n. Cbr. ge«t) liegen grüeetealkeila aebt 
eettene Mfinzen mit ihrem Porlrit vor, die äiroh dea Kopf des CaUgobi 
auf ihren Bevereen darthun» daae sie von dieeem ihrem Sohae ikt am 
Ebrm geedikgen wurden. Derselbe piügte anoh Dopondien an Sbvea 
eeiner vonTibediie ermordeten Brüder Nero and Drueus (fSln^St): 
me sind auf den Avenen xu Boe» galopphrend daigeeteUt Caligala 
(tegieite 37 — 41 n. Chr.), fiihrt auf Miinsen nie diesen Namen, aondam 
mar den des C^us, und auch nur auf Colontahnäaaen den Tilel Impe* 
laikor. Von ihm sind interessante Orossbronzen übrig, z. B. die, wo 
seine dm Sehwestem und Maitressen, Agrippina, Dmsilla und Julia all 
Seenritas, Pietas und F<Mrtnna dargestellt sind, wo der Kaiser rom Sug^ 
ysstns herab die präUirianisehen Cohorten beun Antritt seiner Begiiannfl 
anredet, und endlich die, wo er an einem Altar opfernd awisehen awei 
Dienern, deren einer den Opferstiar hält, den Tempd des nm ihm ire»» 
goftlacten Augustus (dessen Kopf erscheint anf den Beversen semer Aanrsl 
■lil Stiahlenkrone) einweiht. Da er 38 n. (2hr. dem Volke das SliinnH 
veehit zurückgab, so erklart sich die B'reiheitsmätae auf einer Kleinbronae 
aamslhiiin Untor den Münzen des Claudius (41—54 n. Chr.) finden 
ainh ebenfalls verschiedene schone Beverse, so giebt er anf einem Silber* 
danar mit der Legende PBA£TOB(ianii) BEC£PT(is) in der Toga sie» 
hflnd die Hand emem Pratorianer, der mit dar Linken einen Legasna» 
Mtter hklt, auf einem Aureus sieht man ihn erhöht in dem Thove dsa 
I^riitorianeriagers neben einem Legionsadler stehen (Leg. IMFEB[atere] 
B£C£PT[o]), anf einem andern erblickt man den für seinen britnn»^ 
aoken Si^ (43) erriyehteten Triumphbogen mit seiner Beitetstatne zwä* 
aohen Siegesseichen (de BB1TANN1[8] ), und auf noch anderai beindet 
asch die Friedensgöttin wie Victoria geflügdt in der Stellung dar Ne» 
inesis^ den Busen ihres Gewandes lüftend, mit der Blume der H<rfhnng 
über dem Haupte, den Friedensstab zu einer Sehlange vor ihren Fttsaai 
nnnkend. Sehr sdion sind die Grossbronzen, auf deren Bevusen die 
Spes, an deren Festtage, den 1. August, Claudius geboren war, die 
Bechte drei behelmten Kriegern entgegenhaltend, daj^iealeUt ist^ aowin 
cKe Oistopheten, auf denen der anf gemeinsohaftMche Kosten des peo* 
#onsnlarischen Asiens (COM[nrane] ASl[ae]) der Boma und dam» Anr 
gnattts errichtete Tempel, in dem der Kaiser mit der Lanae und Boaaa 
mit dem Füllhorn, welche ihn bekränzt, stehen, abgebildet kt Von 
aainer Gemahlin, der berüchtigten Messalina (f 48), keant nuin nur 
griechische und lateinische Colonialmänaen, von seiner vierten GvnaUia 
Agrippina der jü8igern(t 59), fpebtea dagegen eine.zieädiehe Anzahl QeU» 



ind SüboKlhuiM, dma Betme bald iIm Kopf ^0» Owdliii» bdU 
Am Not» «bfailtai; «if aadeiiea endMuit ilur «od ih9M SdhBwNei» Kopf 
twwiirior 9vg«w«iidet auf des ATeneB, wttnotid die Be?«ne Yemdm^ 
doaw biatn (b. R fahnn auf efaiem Aiveus Aogustua uid dio livia auf 
MMu Tian viar Elephanften geiogenen Wageo). Vod dem S<diiie da 
>£SaiidiiiB und der Meesaliiiä, Britanniens (gebi42t geat55), gM)t ei 
BW Chroaa- and KkintMroaaen von höchster Selteahek: sie sind fiMt aUa 
Cdianitdmäagqn und er tiftgt anf solchen den Beinamen AVCKustns), einen 
Titel, den er aber nie fühlte. Zu densobönsten röniisehen Münzen überhai^ 
ana der Blüthe der Steaapehchneidekunst gdiören non aber tmi aUt 
MMnuan des Nero (54 — 68). leh rechne darunler £e Aura mit dem 
jügondiehen Kopfe des^ Nera auf dem Aven und dem iorbewbekriinnisn 
Haupte das Claudius anf dem BererSy mit der StaiKe des KoiBera ab 
SiraUenkrone, in der Sachten einen Zweig, in der Linken eine aof einer 
Wehkngd siebende Victoria balteady oder mit der gescbloasenen Tbfiie deB 
JamsteBq>ehi oder einem vnnden Yestatempel mit der Statue dieser Göttin 
aof denBeversen, von aUen aber die Orossbronxen, deren Kererae sivei 
dahinaprengende Reiter (Deeursio) abbilden, oder den Kaiaer , wie er dem 
Volke Geiveide aastheik (Congiarium), oder eme mit Statuen geeierte pdkkr 
tige Sleischhalle (Macellum), oder wie er nebst einem Bereiter auf dem 
finggeatns stehend 2u drei Kriegern -wm einem gewölbten, anf Siadea 
mhsnden Gebäude herab spricht ( Adlocvtio oohortium), oder eine eiteandi 
Clensr mit Fackel und Aehren, vor der die Annona mit deas FaHhoni, 
awisdiai amen auf einem bdbränxten Altar em Getreidemass, bnitea cia 
Laalschiff steht, oder den Hafen von Ostia mit Schiffern gdiUlt, wSh- 
send unten der Hafengott Portunus mit Steuerruder und Delphin li^ 
(Partus Ostiensis), cder Borna auf Waflten sitaend, in der Beehten eine 
Vietoria, die Linke auf die Lanae gestütst, oder einen ihm errichtelsii, 
flut Stfliltten TOtzierten Triumphbogen und auf ihm die Quadrigi^ des 
Trinasphatom darstellen. Von Kleinbronaen smd die Beveme intereaaant^ 
auf denen er stehend mit der Tunicabekleidet eine Lyra haltend eischeittt edsr 
ifo ein Tisch zu sehen ist, auf dem eine Urne und Krone und unte» ein 
Diaoaa die von ihm 60 n. Chr. gestifteten quinqueunalischen Spiele (Ne* 
lenia) andeuten. Von seiner Gemahlin Poppäa (f 66) hat man in 
Geiechenland geprägte sehr seltene Denare, deren Aven ^ren Kopf und 
deren Berers den des Nero tsägt; als vergöttert (Ditn) erseheint aie iMf 
Skjnbroiuim ihrer Tochter Claudia, die wti den Avems» derselben, 
denen ein Tempel daigeatellt ist, ebenfelk Diva genannt wird (eis 
rb vier Monate nach ihr^ Geburt sdion wieder 64 n. Ohr*). Sehr 
aslten sind die Denare dea Clodius Ma^oer, der als Legat Nero'e St 
B^Chv. in Afeiea einen Aufetmid erregte, aber seht« bald getödtet ward, be aa » 
dcaawenaseia Kopf anf dem Awra stdrt, d» meist nur der der Afeioa^daranf 
emoh^i, während drei B\eldasmdien oder ein Adl^ die gewSfa^fielMa 



Btamne fattte. G%1U (f 6& a.. Chr.) Toin i^ Kiiilkopf dwfsitaUl 
tMM»! GeBHis P« B» auf Dcnnen, w«il Mbe EniKhliHig «na Kaiür 
QMh Nero ihn ab Bettor dee vömisehen Beichcs evtchtiiiai übm, anÜ 
iiidenB Bevosea erscheint «ine stehende Fran, Aefaren oder Mehnbipfc 
habend, mk der Legende HISPANIA , weil geiade diese Pioiona sink 
fnr ihn gegen Nero eridärt hatte. Qxossbronzen von O tho (f &9^iu Chr.) 
giebt es gar nicht, seine Eleinbronzen, auf denen sein Kopf sehr inh ge* 
bildet ist, sind alle in A^;jpten oder Aatioohia geragt, nnr eine einjdgei 
Ton Titas restituirte Mitteibronxe römischer Prägung kennt man, sie sind 
aber aOe sehr selten. Auf seinen Gold- und Silberdenaren ist sem Pottrüt 
gnt gefamgen, von einer aber, deren Bevers eine stehende Victoria ( VICTQ^ 
lUA OTHONIS) abbüdet und die in Gold sehr selten ist, giebt es eiM 
moderne Naohbfldung. Sämmtliehe Goldmünzen des Vitellins (f 69 
n. Chr.) gdiören zu den Seltenheiten, der Revers eines Anrena mit det 
Umaohnft XV VIB SACB(is) FAC(iundis), wo ein Dreifliss , fiber der 
um deekende Cortina ein Delphin, ein Babe, AbzeiGhen dar Qoindeoim-' 
nxi, welchen die im ApoUotempel niedergelegten sibyllinisdben Btiehe^ 
anvertxant waren, die Weissagungskraft andeuten sollen, ist fiuit seine in»* 
tttreasanteste Type^ obgleich auch seine Grossfaionzen als grosse Sdtan* 
heiten sehr gesucht sind. Auf einzelnen Silber- und GoUhnünaen des» 
selben biUet der Kopf eeines Vaters (f 49 n. Chr.) C. Vitelliua den ATom,. 
aUein diese smd sehr hohe Sritenheiten. Zahlreich sind die MtinBeii> 
Veapasian's (69 — 79 n. Chr.), doch sind unter ihnen nur Aurei noA 
zum Theil Grossbronzen selten. Unten den letzteren amd die Befreiaa^ 
wdche sich auf die Besiegung JudSa's beziehen^ die interessantsstOBD^ ao^ 
wo Manr Victor mit Lanze und Tropäum dnhersehreitet, oder wo mit 
der Legende Judaea Capta entweder ein bärtiger Krieger an eine» 
Paknbanm gefesselt steht, yor dem die trauernde Judäa sitzt, oder wi» 
der Feldherr, den linkai Fuss auf einem Helm setzend mit Lance und 
PanMonium neben dnem iruchttragenden Pahnbanm, vor wdichem din 
tmnennde Jud&a sitzt, steht Schön sind auch die Diqpondien, auf denen 
die Friedensgöttin aus einer Schale über einem breanenden Altar opfeanA 
dargestellt ist, oder die Ton Titas gqpragten Grossbronzen, deren Be* 
Taae den Elaiser mit Strahlenhaupt, eine ^^ctoria auf der Linken, die* 
Beeilte auf ein Scepter gestutzt, auf einer Quadriga, cUe von liei El»« 
phantmii anf denen ihre Lenker sitzen, gezogen wird, thronend abbilden*. 
Sdbr sdten sind siaamtliche Münzen seiner Gemahlm Domitilla i^M 
jk. Chr«),^ die alle erst nach ihrem Tode ihr zu Ehren gepngt wwMkuii 
wie dies auch mit den Grosslnonzen seiner ebenfalls tot seines £die«. 
bong zum^ Kaiser verstoarbenen gleichnamigen Toehiar, die aber aieht 
eben selten sind, der Fatt ist, wenn nämlich die Groasbronaen mit dem- 
Caipentum (Memoiiae Domitillae) nieht der Mutter alldn gdiören und 
iM Tbcbter, was wahrseheinliches ist, überhaiqit gar keine. Mfinsen . hat 



Titas (79—81 n. Cht.) hat GraMbrnsen mit Judaea Gapte, die akh 
nur dadmdi von denen eemes Vaters unterscheiden, dass sie sein lor- 
besrbeknnztes Hanpt auf dem Avero haben; seine Aurd mit der aaf 
Wafien sitzenden Borna zwischen swei G-eiem, imd zn ihren Füssen die 
Bomulos nnd Bemus säugende Wölfin, geben Typen von Denaren de« 
ronischen Freistaates. Von seiner an seinen Vetter Fkmus Sabinus yer- 
heiratheten Tochter Julia gidbt es Silber* und Goldmünzen, diesämadt- 
Kch selten sind, schön sind die Beverse mit der sitzenden Vesta. Auch 
TOD Domitianus (81 — 96 n. Chr.) giebt es noch sehr schöne Münzens 
als hervorragende Bevone bezeichne ich die Aurei, auf denen ein ger« 
maniseher Krieger trauernd auf einem Schilde, unier dem eine zecbro- 
dhene Lanze li^, sitzt (auf Grossbronzen mit GEBMANIA CAPTA 
ntzt eine Frau in dieser Attitüde); die Denare, auf doMn die Feier 
dss Sücttlarfestes (88 n. Chr.) durch einen Herold, der in der Beohtea 
einen kurzen Stab, in der Linken einen runden Schild haltend vor einem 
Caadelaber und einer Stele steht , angedeutet ist; die Grossbtonzen, auf 
denen der Kaiser in Priestertracht an einem Altar opfernd vor einem Tenq»el mit 
dar Slatile der Pallas steht, mit der sitzenden Annona, vor der einEoiabe und 
hinter der ein Getreideschiff, mit dem Kaiser zu Boss, der einen auf die Knies 
gesunkenen Krieger mit der Lanze niederstösst, andere wo der Kaiser aof 
einer £iliökungBitzend(hinter ihm ein Tempel) zwei Personen ans zwei Vasei^ 
diaanf der Erhöhung stdien, die lustralia, welche (Juven. IL 157). dem Volke 
zu den Lustiatk>nen vor den Säonlarspielen gespendet wurden, ansthttlt etc« 
Atta Mttnaen seiner Gattin (f 140 n. Chr.) Domitia Mud selten, am 
meisten aber die Grossbronzen. Ihr Sohn, auf den auf den letzteren 
duieb die Legende DIVI CAESABIS MATEB gedeutet wird, starb 
•ehr früh. Die Goldmanzen und Silbermedaillons des Nerva (96 — 98 
n. Ckr») sind siunmtlich selten, von den Grossbronzen aber nur die mit 
der AÜMutio anf den Beversen, die gerade weniger interessant sind als die 
mit den Pahnbanm und der Umschrift FISCI JVDAICI CALVMNIA 
SVBLATA, womit auf die Abstdlung der Bedrücknng der Joden bei 
Beiahlnng der zwei Drachmen iur den Wiederaufbau des CapitofimsdieiL 
Tempels gedeutet wird, oder die mit zwei weidenden Maulthieren, hinter 
denen ein Wagen, und mit der Umschrift VEHICVLATIONE ITALIAE 
BEMISS A, was sich anf die Befreiung der Bauern Italiens nson Fnhr- 
diensten für MilitiLreffidcten etc» bezieht Ungemein zahlreich smd die 
MBnzen des Trajanus (98 — 117 n.Chr.) Wir bezeichnen als meriE* 
würdige Beverse derselben die Denare mit D AC(ia) CAP(ta) , wo ein 
daoisoher Gefangener mit auf den Bücken gebundenen Händen auf drei 
Sehikleru sitzt, hinter Ihm zwei gekreuzte Säbel, vor ihm zwei Wurf« 
spiesse, bezilglich anf die Niederiage des Decebalus, mit DANVBIVS» 
wo der als Greis dargestellte Flussgott die Bechte über ein Schiff aus- 
.. sinckt und sich mit der linken auf eine Urne stützt, mit VIA TEA«> 



JANA, mo euid ain Boden (ügmät Fnni nch mit der tiediteii wfesh &ut 
mit der LkdEen «af einen Feben itiitjst; die Aurei mit CONSEBVATOBI 
PAISIS PATRIAE, auf denen Jnpiter Consenrator den Blitz Qber den 
eiaea Zweig eriiebenden Ejoeer halt, indem er schützend seinen Mantel 
aasbratet; die Grossbronzen, auf deren Beversen die trauernde Dada vor 
emem Siegeszdchen auf Waffen sitzt, andere, wo die Arabia in der Rechten 
einen Zweig, in der Unken Bohr hUt, während sich vor ihr em Kamed be- 
findet, was mit derIn0chriftARAB(ia) ADQyiS(ita) auf die Eroberung des 
peliüsehai Arabiens (105 n. Chr.) deutet , die mit der Abbildimg eines mit 
Siat&en, Süden undTropSen gezierten Gebäudes, des FORVM TRAJANI, 
die mit der eines mit Statäen geschmückten Säulenganges, der BASILICA 
VLPIA, imd der s{>iralformig gebauten und mit seiner Bfldsäule geschmückten 
oofanma Thyana (Inschrift: S. P. Q. R. OPTIMO PRINCIPI), mit der 
öneB unter dnem Gewölbe liegenden Fhissgottes (AQVA TRAJAKA) 
and endlich andere mit dem in der Rechten die Lanze, in der Linken das 
Parazonium haltenden, zwischen zwei liegenden Flussgotteni (Tigris und 
Euirfurat), die mit einer Hand ein Schiff halten, mit der andern sich auf' 
mie Urne stützen, stehenden Kaiser, zwischen welchem und dem einen Fluss- 
gotle sich die Armenia befindet (ARMENIA ET MESOPOTAMTA IN 
POTBSTATEM P. R. BEDACTAE). AUe Münzen seiner Gemahlin 
Plotina (t 129 n, Chr.), deren Grossbronzen mit FIDES AVGVST. 
am interessantesten sind, seiner Schwester Marciana (f 114 n. Chr.) 
und der Toditer derselben Matidia (.f unter Antonin) sind alle selten, 
obgleich rie nichts Bemerkenswerthes bieten* Dass Hadrianus (117 
— 138 n* Chr.) wieder eine ungeheure Anzahl von Münzen hinterlassen 
hat, fisst sich bei sdner thatenreichen langen Re^erung vermuthen« 
Lassen wir die rein symbolischen Münzen, wie die Aurd mit dem 
Strahlenhaupt des Sonnengottes und der Inschrift ORIENS, welche den 
neuen Kaiser als ein vom Orient aus aufgegangenes Gestirn bezeichnen, 
nut dem Hercules zwischen zwei Frauen (Tugend und Laster) nach der 
bdoomten Mythe des Xenophon, die Denare mit SAEC(ulum) AyR(eum)» 
auf denen bdideine- stehende Figur einen Phoniz haltend, bald eine Kugel in 
Mitte eines Krdses erscheint, bei Seite, so werden besonders seine histo* 
riadien Gedächtnissmünzen tms fesseln dürfen; die Gold- und Süber* 
deoare mit AEGYPTOS (ähnUch sind die Denare mit ALEXANDRIA)» 
wo eine Frau, zu deren Füssen ein Ibis steht, am Boden liegend in der 
Beeilten &n, Sistmm hSlt , und die Linke auf einen Fruchtkorb stützt, die 
Denare und Grossbronzen mit AFRICA, wo die Airica das Haupt mit 
emer Elephantenhaut bedeckt, in der Rechten einen Scorpion, das Him- 
melszeidien ihres Klimans hält, in der Linken einTüUhom hat oder sich 
auf mnen Löwen zu lehnen versucht, die Denare mit ASIA, wo dne 
wdbfiche Figur den rechten Fuss auf ein Schiffsvordertheil setzt, in dei^ 
T^i^gn ein Steuerruder, in der Rechten ein Akrostolium halt, die Gross- 
Cräue, antik« Münzkiinde. 15 
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^/!f Ä^K^' i^:.^^^V??//^P«:«?>; vor ida de^ Kaw^ ^jft 4^.Titp, 




jänänln yieler I£[n9ich^ denen do6 Trajw.uod H>(^^, .VR^.jßi^^ .^. 
Eägenscliaf^ten' diesä Xiäii^<§r ^pft a9eh durch be89Jidj3rü, geiyhid^e AM^. 
büte b'ezeicWei^weri^Mi.^^ Allem eine- besondere £ig|QiiheU seiner TyjjM: 
ist' lue! bfJTenbare Absicht y G^Qjstäade, luis« )Ier yrge^c^uchie. ttfuo/^.sf.j 
T^rberrircHen, sa z. E. die GrössBrop^eii mit. der TW^ihren 30 Juiyna 
umg et>eiqLen , Saii , welche >(&t9. . rV abi^aeiQhen . . des, Aoa^a für , fleine . ent^ 
NiederlassuDg ' aia der Küste La^rnns war r* die MitteUbxonzen; .ipit dta 
ADciKäi'(^äucb auf einend D^^ dej; FsUniUe I^cinia^eica^^iiieQ aiej^' 

<£e 'Grossbronzen mit dem behelmten M^urs, der wf die scblafeade.Bhai. 




di^'enjECevefs Jüjpiter. Serapis mitt^ zwischen, den siebesn^^ai^eleQ.. (Ja* 
piter, Saturn, Mieu», ApöUo, T)i^,VM Veniw) unpg^beiL Tom ^$f9^ 

Gt&ierl^reise erscheint.' Aucli seine Oremahlin, Fausjtini^ die alten. 
(i^/lt/oy gest. 141 XU Chf^) hat iehr viele Mü^fz^j» imter deaeoi,^ 
(^DlflidÜDzen'fund IB^fbnzemedailloiis besonders, schön,, i^u^ fÜ^^- flin^- 
Ü^elbe Fall ist es mit den' Münzen sep^. .N%cl^olk«in» .dei Sj^mmk 
MUr^Uid Aurelius (lol-r-loO nach Chr.), dejr auf den MuBsoa «► 



OIP. iOAtBSI Hü AYBUä, /IbNSIOliiNVB ilTViGb exMMitfi' Ws^iiuUsheA 
aU/iMrimfi]idq^(flM'die'>Reniii6 di»ilG!coM;bi»iHn»:iiMiGa»or& 
däi/ SüMLUßl OOBO&mi^) '^ArV^WSVDB^i]»)« üob «UiläweiriMliab 
AiinlRtmd^on^Adi]fhi^bnidoi{diefi8hA^ derAmbhIift 

afiraiDtev>JldMeiM,haBnt^<tidQP p)|i7i|j|Msbkniiliiilaeifbe4M^ anf »idetirJBiMÄ 
vBvcHl&ivSiegclKekAeiiinfapI, loddhi^t^vv/iSmrmrisäiilMUr'Xwrtpd^MiQif^ 
lfitte>^dUii8brtfi6sdet<lMflvou#>!0(;dht>iiiiiä ^«P ll4«»»(f(f«i4Kä) «iiie<8dui4ii 
kBM^fawdbkn^uad /üfidditi, HÜe >irfftniNM dcb>i6öMrbbMli „ lO^UMtik 

tarkd]nmt^t'gfapid*'»Mrie> liuf uAliircsaM ifon, fifettd ^^r xmm \ df n KÖA^8fi«il*i|ieffii 

GUd'^nadllbonMiBedaittMffMiDwcr ia«^ «toorklfrMlKt 

iMKry 8Q 49faäMinet/.AtKi)AC]Ui§«aIeiiii^il4>et4^^ 
rüiv: hid[dliiren(Mknnil<OON6OA2>U0 , iftufvi^^ 

stellt ;iiidion0^^rl^iderltZiriUni«d>GoixMi4aili) 
FSI#lC£riiS^wiilld«fbh liw^Mif akkwJlimtMJWtt&iil^ 
imtetn^U dibSieivftidk'DkeknktP^iiUDd^hr'&igl^^ 8%8!9ft 

dNifQ(ifideni^lS4iIi. (i}l»i>i<dnvolf däii (üiK.imAral KwthdUtei^ ,XifcäiAiiirft( 
fö^SqpR^YM, )iriUKrräd0i6vpr0i^d]AdnliK4l^ eiH«fta4«i 

Bit 0raM ctttflMdbti > du ' »afig^da« i AdmratectfiilKt M*schi9iirtuo4er: 1 4^1 K#»8«rt 
mfpiMyllto tirookidoll 7«ii|h(m.iimlii9t)ieD»i1^%,iliin yfied^mge^ift^t^imiA 

4ai,fCr^w4»<hdil4l?vie)^.lllilAl( b^^>iU^o]iMlt^hit]^l>^ 
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dflm; raf Oold*, Silber- uäi KopfinmliAien wM Httooles mk 
Attributen dargestdlt, mit Beriehong daiAuf, daas er sich Heroules. An- 
gnstns oder CommodiaBiifl nemieii liesa, alleiB die beiden aehönsteD Ab* 
diiUons YOD ihm smd das mit der Legende TEMPORTM FELICITAS, 
Mif dem vier Kinder durch ihre Attribute die vier Jabresseiten danld- 
len , und das mit der L^ende AESCVLAPIYS , wo dieser Gott ah 
Sdria^ge persooificirt auf der T9>erinsel anlangt, wKfarend der TD)em 
rieh ans dem Wasser zu seinem Empfimge erhebt und im Hintergimide 
der ihm auf dieser Insd erbaute Tempel zu sehen ist An den Mnaan 
seiner Gattm Crispina (f ISS), die in Oold und Bronzemedaillons sek 
selten sind, finde ich nichts besonders als den Revers eines brameadoi 
Altars mit DIS GENITALIBVS oder CONJVGALIBVS, ebeneowaig 
an denen des Pertinax (f 193), die in aUen lietaHen selten sind uad 
von denen Denare mit dem stehenden Janue mit der Lanze (JAKO 
CONSERVATORI) andeuten, dass Pertinax in diesem Monate Kaiser wii^ 
ivahrend andere mit ^er stehenden Fran, die eine Krone und Luze hU, 
durch ihre Inschrift MENTI LAVDANDAE auf die in Rem verahiü 
Gottheit Roma Mens mit Beziehung auf die dementia des CSommodai 
hinweisen mögen. Von seiner Gemahfin Titiana kennt man nur eimge 
griechische Münzen, von Didius Juli anus (f 148), auf dessen Itfänzv 
zuerst der Titel RECTOR ORBIS erscheint, sind alle goldene und ol- 
beme Münien, sowie die Mittelbrouzen selten; derselbe Fall iat es mh 
denen saner Gemahlin Manlia Soantilla und denen Mntt Tocbtar 
Didia Clara, auf deren 'Münzen die personifidrte Hilaritas temponoi 
mit dem Füllhorn #tatt des Lorbeerzweiges, den sie sonst zu tragen pflegt, 
versehen, einen Palmenzweig hält. Vom Pescennius Niger (f 19S} 
kennt man nur Silberdenare, die sehr selten sind: die merkwfirdigstei 
scheinen idie, deren Revers einen Fruchtkorb (Felidtas temponun) d» 
drei Feldzeichen, aufderentnittelstem ein Schild mit derlnsdurift VlC(axiBi) 
AUGG. angebracht ist (Fidei Ezercntus), darstellt; sie sind eSmmtfdi 
in Antiodiia geprägt. Man hat nur eine einzige Goldmünze von ihn» 
die aber w^en des Titds Pater Patriae, den ihm der Senat nie ertheä 
hatte, för unächt gQt Nur die Goldmünzen und BronzemedaiUoos dei 
Clodius Albinus (f 197) sind rar, nicht seine übrigen Münzen, die 
keine besonderen Typen tragen: idi zeichne den Revers einer Gross- 
hronze (8AECVLO FRVGIFERO), w^ darauf em ungew-c^nlidm Aven, 
eine stehende halbnackte Figur mit dem Oadnceus in der Rechten und diMBi 
Dreizack in der Linken erschdnt, aus. Nun folgt Septimias Seve* 
rus (193—211 n.Cair.), der sich zuweUen auf den Münzen den Namen 
Pertinax bdlegt/ Unter sdnen Münzen * zeichne ich Donare mit den lor- 
beerbekränzten Köpfen des Kaisers und ileines Seimes Caracalla (AETEB- 
NITAS IMPERI) oder dem 208 unter dem Capitoi emohteten Trinn^ 
bogen auf den Beversen, Aurei mit seiner Büste auf dem Avers mrf 



der mnetiQmoMbk JUi* Donns iPtmehen den EJSfim im Qt^mmA 
CiTMiiJlii auf dem Benen, endere, wo er imd aeiiie beiden SSime so 
Boee ele Feldherren im britenniaehea Kriege encheiBen» endUeb Gnee^ 
\uommmi. eof denen Baedtiie nnd Heroolee etdiend mit ihzoi AttrihilH^ 
wlbnnd za Suen Füeeen aiob ein Fantber befindet, ebg^iMet and nnd 
danm erinnern» deae er unter ibier Lmtnog (DUS AVSPIGIBYS) arim 
FeMsn^ in den Orient nntemahm« Selten sind unter aeben MQnten nnr 
die Goldmfinaen und diejenigen, worauf mdicere Köpfe sngkaicb in aeben 
rind* Die Minden aeiner Geniablin Julia Domnn beben aiefata B»- 
aondems ab die Inaobrift einiger Beverae Mater Angoatonmi, linier Sn* 
natnsy Mater Patriae, Welobe letztere keine Kaiserin anaaer är trigt 
(t S17). Selten sind nur ihre Goldmünzen und BronsemedaiUte, aewie 
der Silberdenar, weranf (Ae^tas publica) die drei MünagSdinnan und 
drai Altire steben. Von ihrem Sobne Csraoalla (211—217 n. Gfar.) 
sind alle MedaiUona in Gold , Silber und Bacnae aeken, sowie seine CkiUk 
münzen, er beisst jedocb niur Aurelius Antoninus JEHus auf aanMnMHnnni 
der Name Gamoalla kommt nie Tor. Oft ist ea schwierig sdneMikizan 
fon denen. des Elagabal zu unteraobeiden , weil diaaer dieaett>eB( Nmnen 
fttkrt, man erkenni aber die acinigen an dem Kopf dme Kranz und de4 
Bcinam«! CSaar, an dein Titel Pontifex ohne Beifügung des Beiwortea 
If«, an den Beinamen Partbicus Maaimus ftatannieua Germanieue, nnd 
daran, dass die Consolate die Zahl IV fiberachreiten. Auf Coaaeew- 
tionamibizen , die dnen Sobeiteihanfen (rogus) oder Adler ak Bjavera 
ki^en, hat man ihm den Titel Magnus beigelegt, was aber die InacfaiiA 
IMDYLGBNTIA AYGG. IN GABTH(aginien8ea) auf einer GnisebroaBe, 
wo die Cybele auf einem Liöwen reitend und Uir gegenüber ein Felaen, 
nna dem Wasser läuft, dargeateUt ist, aagen wiD, weiss man niebt inN 
tereasant md aeine Grosshronzen, auf deren BeTevsen sem Ciroua mit 
ainam Wettrennen oder der Aeseulap von Pergamds, bei welchem er ns Ji 
S15 H^nng suebto, zwiachen dem Telesphoms und der Weltkugel stdiend 
dnrgeateilt ist Die Goldmünzen und Groeabrenzen seiner Gemahlin PI au<* 
tilla (t 81S) smd selten, babfu idber nichts Besonderes, gerade wiA 
die gleichartigen Münzen seines Binders Geta (f S18), üe m Silben 
und Mittribronze bifciiflg vorkommen. Indesa hat ein Denar den ungn« 
wöhnlk^en Berers der NobiKtaa, einer atmenden, nut der Stola behM^ 
deiten' Frau, weiche in der Bechten dnen Speer-, mit' der linken m/t 
Ueine 8iegesg6Mn hUt Sonderbar ist auch das atrabkngekrSnte Broatl 
biid des Oeta mit erhobener Bediten, was mat Y«fgleidi dea jungen 
Kaisers, dessen Vater 'SereTua sich durch seine Siegn im Orient (Mt 
a. Chr.) den Bebamen des' inviotus erworben hatte, mit der «nfgehett^ 
Aen Scftme andeuten seHw Die Mttnmn des Macrinne (217--^218 nui 
Cfar.y rind nur in Gold nnd Groeahranze, sowie in MedaHkna aidiei^ 
bi^ilen'aber ebensowenig ^etwae ^esonderea wie dfe b i#en Metallen ^mtl 



aiMiirfatrJrtTfiliMirliiiiwJiiiiimliiTiiiliii Bnmdk wiMi mfUfwiiÜ9)fimt «b 

^f deiHw» Priester^ >«r> vmrpAem 'Namen <>Bllä^a4i«iulA*<(2llL9i^Mt| 
g)Melni«<M€)te rtrig|e ^aiigiiwtlWKciwBewi^ flle Jtd»teh<a«ni yn g io d 
VkiUhwf t'Miib Piie^drpftivflei Btea^ nehniw, ^idniiiler eibcMnb'Mtiig 

OfiO »fiOEInfiLAGABAii(o)^die Dai8ldttng«ite8«fctttSfeIiM 

«Ml >£ii»di <irii Aoid ieidgcfflOit^ ^Sonaengol^' l^lügMol (ib^'iImi 'Geteil 

«Ute (UegclfiMbn^eii'« Steigs ' aif leme^^Q«Kirig«1 vwwliaif^OTiiStai^ 

tilftiiCoirneliai:P«aUaliind' «lirimv'v^eMi^ Aquillbi^ Se^Mra «ilii 
mmim OfM^uM^QmmMiobm seltniydU' s^iner^dritted rAn<n4ii 'FaiiBlinlu 
Aar iBBn€i^<npdi'i;47artiioob'W0it'ibe)ir,< *diß^Adukr:MMittef»-Jd)lid'i8<nbi' 
milki (t32S) BÜK'ia OUd»«ad SiHmhuednttibfl^i'dlb smmk^TmalBlStdHf 
11 Ukan(t asa^). nupiii Goldtoifl i»i8i]lMb>imdidb*GM8rinttiiM/ wttmii«» 

Mitbei/(JUU^»85'^ €kr.) fie^ vor^ «UeiaiMeMnHird^ Krfaffc 
anktoV* Iwdbied« iMoAfadnmchHdfeinflclanfteavBMNe^ 
Ad^JundviPttsl An^i kiif/lsenkiiiKiieg'fint 'dfcm F«riMLclieiii0*<aiiilcMy} 
asf idimlReTbrQ >iiiap>BfiSTKFUTOSiMDN(iäfa«^ Ih^ onnaidig 

Ainn.MaiBiMttnstoinMliiioUt faaiaop Us^^ditt'iietiJeiitZMl^cattssni,^ wmt .eÜ 
.^BDWBoiit^afterenMli'idMhh fleidi^ eid» btUcan^dt «BildaiUileDitgai* 
odbnittkM« (Mbllade imiU Vpvkof^i tv«kfaKdiriDBcbi^<^ TÜenaM^uAikacanM 
dliiil»i(e36l*nj (Dbn> 'dalY<itt:l;j fS«ltea' ttnaidlai »Miiiirf€n'*MiMii liiilid 
BcMi> Orbaitiiav *diiivttaii abm^nü^iakid lluieif kenhQ /dkgA^AKiriir>dlvaM 
dMUbni tmdi Goldoiiniz«^ iriDe*<MiittepiMajhHM<tMB3«>«i Sira^Tf» 
pdA 8mdMg6ii«hidkdy/^vfc''db der.'MiUlB^ Haiäei» IC^xm^n« 

IZhraai (S36-H4.i3a »bi >€lftt.)r^ *d4rei»Heiüev ciaei Gro^bniDae (Hdimsb ikia 
Itefiode.iPil M^'TB. .FiM.JJH/lOO8irlHteMUtv<id«ri><eyr<«v8titiiKi//d0^ 
MHrfe*<«4iii0r^Be^erdn^MerBioidb^ •irdrdv'i'^vaBi «iaft aoriBli^iieliitiillMitt 
müHti: MÜbiigeai «nid.' dk^miie'^fifoldmÜBseDMaUtddyi^eiiQOtlhRpi^ 
Minjite>8«JDeF>Gbttin >Ba«lli>na mH aaiM S(Amk» MaKimUs tCf 939), 
dtdl^iiiSbnBchilnifcilitiielis^jbnNdtaiif dw «MäBMOl/emdieviy W'SaltM 
sindiiaUefMims^ des äMra O»0kdif•ttllla>^<>i3$)^laebea.SMlb^ 
dii4l»il»:IU/^ (t*>S9&>> «UMMd >*dio'>Ai»ldmiiiäte/ umA MiMtt)m«l«Li4M 
1^ btofn« IumI> Biiip ijm^p (beide t<^^>^l Mekkwfirdi^vin^Millui^ di* 
lMetfde«nVüfi9:(did«BliaIib(i8 Mmoenieri JJerbaeArQtiebi iAttl«;GakteüiMM^ 
lMai}lo«l>iuidiQnMdbreBmi dee'0.ordlaMu8^U]L(iM8-Hr84i>,iibd^«MM 
iMfkwiiiC^ialiu^^^hiraD eUi (Afeireüs, auf >dekii Wi^ £ou«ingiN*-lail 
SänU^idiaupC) inndeg * JLihkaal Wekkiiget viiAd: jfeitegbei ibrttei»<l> eyne>t<ntp 
oadHi^ne ^GVoeebreoaev' tteoed« BeveM/ eid I TUte4enviV0iitoUt.Mn<Za» 
pg ditop »na fc ii ta i K ten >gehareBvmedev>idiehJLXBiiM>iuid ttrpnfea^ 



ivtophü|b»ii 4fir .^ommtfiütt -mM »t^ ^ ibeAMiBtäg est/ dir dUMi ü» 
dif», ^1 Gplfl wmnr wl^p md, wi4 MadokoiJßliiJippirB IL <t 2*0^y 

sc^einw^,. fft^iv in iK^b^in. WfVtb^i .Auf iGiMtbDiioiteattideB J«Uetani «nk/ 
d^ lo^chiTtt $a(^f9LdfM:)9i^ Ittdi j|i;9pl^t liAld e]|i.<i4ilii£Bid, .bald.«»« lafiU 
cai)i8che,^^qg6^ 4U, (lel^^i^; Mitozon .dflßMgliiaB^ 
übnaens ziio^ I^ utohl |^. A^cbt^ipsügten^ -hfteMiuiaii'ftiisjdia da» 

desBoa ^«ff^nzea^t def JUfiffi^^ P^|u»pAJyiQ;di)ueQhl2V(ttjOtfihtf^ 
ein ob$mi: m^ W^^f^ P»iin<ioi#n.Mnt^nQ^edm WittxiM,iMfaiari£reBiflhiiBr 
Etrusoiljta, des He^Aonius .JBtxuM¥«j(t>^l>)^ <)jaiB«^Q>»a«bi^^ 
jedoch ebenaO; ipur. quid ala die dj^ Tf^.b0Ai«Aiia'i(t ä6Ar)».^Taa^^/il«imr 
einfiL,die i]i einein^ l^pel .ait^^d^i.J[wo Jdai^tialkiablttldflt^'d^ CkdldMi 
münzen des Volusian (t 2i^)^^ /die .(äQldinüMe»;>«ind .BumMili 
Aemxlian j[t ^M), die SübefmQpz^ m>d JiMmbimUm. »emm 
y orneiiaSujpera unddi^ G9ldnii)i^eo wAl)ffQi)««nfed^ 
Tian a3 (t £63)* , Sie .ex^thalte^ i«4efieOi ebeosaiKenig meikwüntige T^imÜ 
ai^ dieAtü&zen.aeiaerG^tin M^irip.Ufta,.diß/di« Geilli«Aiira(S&il«— gKft);. 
adiner Gattin Salon^n^, i|i»d Bc^fs i^^hM« /S.^loouius^ v^cWleter/ 
tere ix^ (jield und bccw^zenei) jtledaiUqge 9^Vi . wd. • Voadan •]tfiüBtu^ 
des gallischen Tyrannen Postmiius (258 — 267 n. Chr.) sind viele ge- 
— ^'-'^ und Mtf üknen Kiosennjiii^iiftung^pH^y indes/ smd emige'fie-' 



verse seiner Grossbronzen,. wie di)& mit dep/Legendj^ Ueirculi 
DeusiQ^iiensi 9 worauf Hercules^ sein Vorbild^ mit ßeifien. i^esiQbls^ügW' 
erscheint^ merkwürdig. Von den nun folgenden Kaiser^, h^bcp wir niu;, 
dieCjrosßbronze des Aureliän (270 — 275), auf deren Äreirs 5)ecl£o{»^'^ 
des Soniiengöttes mit der Ümschriit SOL DÖMINVS IMPEßl KO- 
MANI erscheint, während auf dem Kevers der KaLser demselben opfert, 
dM'6diteB6D OoMniÜBzeii der- Magnia Urbica; der Ge&s^ilih d^ 
Uttrinns, die OoMmüiizen des'^Julianus ('284),' auf denen wieder die. 
Ulbertas mit der Freiheitsmütze erscheint^ djie Goldmünzen dea Dio.«-. 
cl;et^^.^8\(2^— 305)^ wp Jupiter (^ulj^tox) deftBlite in datR9fs^ 
taHi.sQhmDgiUid» JfiU der Linken-, eise Intel auf eitteii zu Boden sikikeii^ 
deia'GigaBtenmrfty'die' Milieu Mitkaisers' Ma:]tin/ianüs 'Hei'cuieüs' 
Ca»6--1K)6 ^tmd 806 -i^808),' ättf der^n Revcrsed die beiden C^^, 
Conatantius Chlorus und Galerius Maximianus die Begleiter der beiden 
Kaiaer als Comitatus AVGustorum erscheinen, oder Hercules mit der 
US wenhaut an den Beinamen Herculeus erinnert, hervor. Die Goldmünzen des 
Carausius und Allectus, die in England herrschten (287 — 293 und 



SM— SM), da0QoidmedttBcmdfliCon0t*n4iufChloraB(SdS— aÖ6), 
Mi£ deMflQ BeTO» er atoheod seiDem Cäsar Se?«nui £e Wdikagd hin- 
reiohty ipie denn auch söne Grofidbronsen, ein Akar swiaohen zwei Ad» 
Lam,. eine ungerwSbBliehe Type der Yeigöttening Ineten, Bind selten, dben- 
sa die Goldmünzen der Kaiser Maximian (305 — 811), Severns 
(806—307), MaKimianus Daza (307—813), aof dessen Münzen der 
Sonnengott vnter andern den Kopf des Serapis trBgt, nnd des Maxentins 
(306-^312), finiltdb sänuntheh ohne besondere Typm. Die (jk>ldmünzen 
Lioinius' des aehem (307 — 383), aof denen Jupiter ifie Linke anf das 
Seeptsr gestützt, auf der Beehten die Weltkugel mit einer Yictoria, vor 
sieh einen Adler nnt Kranz tfaxonend etecheint, mit Beziebong auf des 
Lisiniiis Beipamen Jo^os, und endlich die des Constantinus (306 — 337) 
anf darin Avers er mit Diadem naoh Art Alezander^s d. Gr.gen Himmel blickt, 
wihfond auf dem Bevera dne geflügelte F^or sitzend, in der Linken an 
Füühom, anf der Bechten eine VictcMria haltend, erscheint, sind weniger ge- 
wühnlicheBeiirene. Sonst ereeheint er gewöhuKeh stehend in Feldheimtradit, 
in dar Bechten die Lanze, auf der Linken eme Wdtkugel. Interessant 
sind die tou ihm auf die Gründung von Constantinopel gepriigten Bronze- 
medaittons ak dem behelmten Kopfe der Constantinopoliis , die über d» 
Schulter das Setter, weldies oben in Kreuzesferm endigt, hat, ^rohxend ab 
Bevers die Tyche der neu gegründeten Stadt sitzend mit Füllhorn und 
Zweig und hinter ihr die Victoria erscheint Auf Bronzemünzen , die 
von ihm ebenSnlls flir die Urbs Boma geprägt wurden, erscheint die ät 
Zwillinge «kigende Wölfin als Abzeichen der Mutterstadt des neuen 

Borns und das Monogramm Christi Nr. Hiermit beschliessai wir absr 



die Uebersicht der Bomischen Münzkunde, da die späteren Münzen ihrem 
Style nach, wie auch schon die Beihe sdt Postumus, sich den Byzan- 
tirischen Münzen, die dem Mittelalter angehören, nähern und so gut 
wie gar kein historisches oder künstlerisches Interesse erregen ^). 



>) Hauptwerke über die Kaisermüiizen sind: A. Banduri» NumSsmaia imper* 
a Tri^ano Decio ad Palaeolo^os. Paris. 1718. fol. Supplem. ed. Tanini Rom. 1791. foL 
Fr. Medlobarbi Numismata rom. imp. a Poinpejo M. ad Heraclium ed. Argelati. Ble- 
diol. 1730. fol. Thesaurus Morellianus s. Havercampi et Gorii Comm. in XU. prior. 
Imper. Rom. numiBinata. Amst. 1752. fol. P. Pedrusi e P. Piovene, Museo Famese 
elo4 i Gesari |a oro, argeato e rame ia medasUone in laetaUo sninde, mezzano e pie- 
eolo. Parma 1694—1727. X. fol. J. Fr. Vaillant, NumisBiat» irap. rom. prasst. a Jolio 
Caesare ad Tyrannos, compl. app. a Cornelia Supera ad Constantinum M. Paris. 1681 
Rom. 1743. HI. 4. 
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— restituti 203. 

— aeyphati 35. 

— aerrati 36. 

— tiaeti 31. 
victoriati 171. 



itovfi/ioq 198. 
Nuwniularius officioae 

46. 
Nysa 128. 

0. 

'OßiX6i: 34. 64. 
Obole 64. 
Obrossa 26. 
Ochse auf MfioseD 22. 
Oeco 7. 
OctaviaDos Aogoatna 

80. 219. 
Oderiei 58. 
QaUeer 116, 



OfHeiaa prina, aacaa- 

da, tertia 41« 
OflteioatoMa 46. 
Obtuni^Q 88. 
Ohovftdvum 76. 
Olba 131. 
Oibia 107. 
Olbiopolis 107. 
'OXvftgua 76. 
'OfifjQtüi^ 127. 
'Ofiivoui 71. 
Optiooes 46. 
Orbiaaa 230u 
d*Or?iile 10. 
Oairis 79. 

OskiaeheMiazonaOa. 
Otacilia 231. 
Otbo 223. 



Pacatianus 241. 
Paeooien 110. 
Piriaadet 121. 
Pagi 8. 

Patmyreae 157. 
Pamphylieo 130. 
Pao 78. 
Paodotia 88. 

Panormus 97. 
Panviniua 5. 
PaphlagODieD 123. 
Pariam 123. 
Parther 144. 
ParaU 10. 
PaUn 7. 11. 
Paüaa 33. 
Patra 119. 
Paolioa 230. 
Paasauiaa 86. 
Pax 171. 
PecoBia 157. 
Peiresc 8. 
PeUeria 10. 53. 
Pembroke 9. 
PenUpolis 153. 
TliPTaißokov 65. 
Perdiccas 85. 86. 
Perga 130. 
Pergamaa 79. 
Peraephooe 78. 
Peiteaa 79. 115. 
Persische Mfinzea 25. 

30. 145. 
Pertiaax 228. 
PesceoDias Niger 228. 
Petra 153. 
Petrarca 2. 
Phaestaa 120. 
Phalanoa 116. 
Pbamaeea 121. 122. 
Pberae 116. 
Pbidoa 23. 83. 
^tXaMfOa 77* 



PMMelfAiia 18^ 
Pbileliria 125. 
^tXiTtnutoi 114. 
PbiJippos 111. 113. 

114. 115. 137. 
PbilippusAridiasUa. 
Phiiislis 96. 109. 
<^iXiafCdM 96. 
Philopator 182. 
PhiDiias 90. 
Pbocis 117. 
PbÖDicieo 139. 
PfaÖDicisobe MAoseo 

100. 155. 
Phrygiea 22. 132. 
Pbrygillos 40. 
Pböbus 77. 
Pi«ria 187. . 
Pietas 172. 
Pirkbeimer 3. 
Pi8idieo 131. 
Pixodams 129 
Plato 80. 
Plautilla 229. 
Pioüos 225. 
Pinto 78. 
Puyihagoras 132. 
Poleno 122. 
Poliziano 3. 
Pollux 79. 
Polycrates 24. 
Poiiipejopolia 131. 
Poodo 158. 
PoDtus 121. 
Poppaea 222. 
Pepulonia 160. 
Porträts aaf MöozaB 

48. 
Posidonia 80. 
Postomas 231. 
PotiD 29. 
Praefeeti Aiigustales 

47. 
Prae fectttaDoumvir75. 
QoinqaeNalis 

75. 
Prägeort 41. 
Präguags-Mäazen 35. 
Praepoaitoa aealplo- 

rnm 46. 
Praesides 46. 47. 
Procaratores moaetae 

46. 
Prora 164. 
ProaerpioB 78. 
JJgmw 77. 
Uftivfi 70. 77. 
Provideatia 172. 
Prasias 123. 
U^vvtxrtq 69. 
a>^oid«c 24. 
Ptolemaer 149. 
Ptolemäua 149. 150. 

1^1. 154. 156. 



Pudicitia 174. 
Puoische MniizeB 99. 

100. 
Popienus 230. 
Paleal 214. 
Pyrrhus 94. 116. 
Pytbagoras 132. 
/Iv^Mi 76. 
Pytbodaris 122. 

OL 

Quadraas ' 158. 159- 

160. 
Qaadratain iocosuiu 

28. 36. 80. 
Qaadrigati 171. 
Quaestor 45. 
QaatQorviri 75. 
QuincoDX 158. 
Qaioqoatros minores 

212. 
Quioariua 166. 167. 

R. 

R zur Bezeich nuDg der 
Seltenheit der Mün- 
zen 99. 

Rasche 12. 

Ratiti 202 

Hector orbis 175. 

Redende Wappen 171. 

Regenbogenscbüssei- 
cben 106. 

Religio Augosti 227. 

Restituirte Münzen 
203. 

Rbea 77. 

Rhegium 90. 

RbescuporisllO. 122. 

Rhodia 130. 

Rhodisches Talent 57. 

Rhodus 129. 

Rbömetalees 110.122. 

Ringe als Münzen 20. 
103. 

Römische Münzen 127 
— 232. 

Roma resurges 176. 

Rost 33. 

Rubl 93. 

Radis 173. 

8. 

Sabatter 14. 
Sabine 226. 
Sabratha 155. 
Sadales 110. 
Sadolet 4. 
Saintot 20. 
Salonina 231. 

BS 231. 

Samaria 140, 



tas 



SanbvNS 6. 
SAinot 188. 
Sapor 146. 
Sardes laS. 
Saaaaoiden 146, 
Sataroos »2. 
Satyr 76. 
Saoromatea 188. 
Savot II. 
Sealptores 38. 
Scarabäeo 21. 
Schildkröte auf Hod- 

xen 2S. 85. 
Seriptotnin 169. 
SeroDolom 109. 
JSißJiofua 76. 
Seeuritaa 179. 
Sekal 81. 140. 
SefasU 98. 
Sefo iOH. 
8el6M 77. 
Seleuda 13S. . 
SeleacM 137. 
Seleneos 139. 134.136. 
Selge 130. 131. 
Selioni 98. 
Sembella 166. 
Semis 154. 159. 160. 
Semiasis 27. 170. 
SemoDcia 159. 
SeraiiDeiairass 165. 
SeptiniiasSeyera8228. 
SeptuDX 158. 
Serapis 78. 
Saripbns 121. 
Servia8Tonias33.158. 
Sestertios 166. 167. 

168. 
Sestertiam 168. 
SesÜDi 12. 53. 
Stv^^ta 76. 
Sevenis 232. 
Severas Alexander 

230. 
Sexcunx 158. 
Sexlans 158. 159.160. 
Sextantarfbss 164. 
Sextns PompeJQS 217. 
Sicilisebe Münzen 94 

— 99, 
Sicilisehes Talent 57. 
SicTOB 119. 
Side 130. 
Sidon 139. 
Signatores 46. 
Siglae s. Abkonan- 

ffen. 



Silber »>8I. MS. 
Silberdarikea SO. 
SUphiom 154. 
Sinape 183. 
Siphans 121. 
Sirifl 80. 
Sistram 78. 
Smyma 127. 
Selidna 170. 
Solopelis 191. 
atn^^ut 76. 
0O<p»<fri;c 70« 
Spanfaeim 10. 
Spaaiscbe Miazen 101 

-103. 
Speed 7. 
Spes 175. 
Spiniriae 171« 
0T€nij^ 24. 
Suter 23. 
Steinsehaeider 40. 
Stempel 28. 36. 
Stempelsebueider,alte 

3H. 

Stempelzeiehen 50. 
4nt<pa9ifip6Qoq 69. 
Steniaebnappen 37. 
Strada v. Rossberg d. 
OTQavfiyoq 69. 
Streber 54. 
Strozsi 14. 34. 
Snppostores 46. 
Sybaris 87. 
övfißoXüv 65. 
Syraeos 94. 
Syrien 133. 
Syriaebes Talent 56. 
Syrtica 153. 

T. 

TaXartop 55. 
Talent 55. 

, Aeginetiscbes, 

54. 
— , Aegyptiscbes, 

56. 
, Antiocheni- 

sefaeSf 56. 

, Attisches. 5S. 

, Babylonisches, 

155. 
— , Ciliciscbes,57. 

, ttuböisches 59. 

, Rhodt8obes55. 

, Siciliscbee, 57. 

, Syrisches, 56. 

yTyrisches, 67. 



TkfUtiq 60. 
Taras 7 K 
TareoMÜaMilaa 131. 
Tarentnm 92. 
Tarsus 131. 
Taseievanus 106. 
Tanromeninn 98. 
Teate 168. 
Telespboms 77. 
Tenedos 126. 
Teos 128. 
Terina 90. 
Tetradraebme 68. 
Ternneias 159. 166. 
TtT^^ßokov 65. 
Thasoa (^. 108. 
Theben 118. 
&io/afita 77. 
&iak6yo<i 69. 
Thesens 22. 
Thessaliea 115. 
Thot 158. 
Thraeiea 107. 
Thurinm 87. 
Thyrenm 117. 
Tiberins M>. 280. 
Tiepolo 9. 
Tigraoes 131. 137. 
Timarchns 144. 
Timesios 107. 
Timoleoo 95. 
Titel aor Münzen 72. 
Titiana 228. 
Titns 824. 
Tmolns 79. 
Tomos 79. 
L. Torrentinus 3. 
Trachonitis 139. 
Trajanns 224. 
TrajannsDecif»231. 
Tranqoillina 230. 
TranqoilUtas 172. 
Trebonianos 231. 
Tremissis 87. 170. 
Tressis 164. 
Tridracbme 63. 
T^ptjfimßoUöP 65. 
Trieas 158. 159. 160. 
Trientalfuss 164. 
Tripolis 199. 
T^iiaßoXop 65. 
Triumviri monetates 

42. 
Troas 125. 
Tryphon 136. 
Tnder 161. 
TvxTl 131. 



Tyriaehes Taleal 57. 
Tyros 130. 



Umbrien 161. 
Uacia 158. 159. 100. 
Uneialfoss 165. 
Uateritalische Mäazea 

86. 
Ursions 6* 
Utica 156. 



Vaillant 7. 89. 
Valerianns 231. 
Vararanes 146. 
Vehicnlatio 224. 
Veiia 91. 

Venus Erycina 78. 
Venaaia 162. 
Veras, Anoios 227. 

• , Lncias 227, 

Vespasianas 823. 
Vestini 161. 
Vico 4. 
Victoria 174. 
Victoriati 171. 
Vignier 8. 
Virtos 175. 
Vitelin 200. 
Vitellius 223. 
Volaterrae 161. 
Volosianos 231. 
VoU pablica 176. 
Vulcanos 78. 



WerthbezeiebaQiigaaf 

Mfiazen 66. 
Weribef 13 54. 
Widderhom 109. 



Zahlen auf Münzen 67. 
Zaocie 97. 
Zantaai 4. 
Zeitbfzeichnuog aof 

Münzen 75. 
Zeugitana 155« 
Zeus 77. 
Zinnmifinzeo 84. 



Alphabetlscbes Verzeicbniss 



der 



im Handbache der antiken Numismatik abgebildeten MAnien*). 



Abacaeoum XVr. 5. LXVI. 

II. 
Abdera XXXfV. 2. 
Abf^aras LV. I. 
Ae^ioa V. I. 
Acanthus XXXIV. 5. 
Aelius XL. 2. 
Aeous XXXIV. 1. 
AgathocIesXV.ie. XLVII.5. 

LXVIII. 4. 
Agriffeotum XVIII. 2. 5. 6. 

LXVI. 9. 10, 
Ai^rippa II LIII. ^. 
Af^rippiaa XXI. 3. 
Alexander d. Gr. XXXVIII. 

3—6. I. 2—4. 
Alexaodf^r 1. Bala XXIV. 2. 

LH. 2. 
Alexaadria LVI. 6. 
Altromisehe Mäozen mit Ro- 
ma II. Romano IV. 5 — 8. 

LVlIf. I— V XXIII. 1—5. 

xxxiii. a. 

■ '■ mitLibertas Vl.1.4. 5. 

mH Italia LVI. 10. 

ADtiocbia LI. ^ — 7. LH. 1. 

LXVHf. 2. 
Antioeboa VI ~ VIH. XXIV. 

4—7. XXXIX. H. 
Antonioiis Pias XXX. 3—6. 

XL. 3. 4. 
AotoDius VI. 2. 7. 
Aqailia Severa LXXI. 9. 
Aradns LUI. 5. 
Arcüdia XLIV. 1. 2. 



Areadioa LXH. 6. 
Ar^Hs XLIV. 3. 
Armenieo LXX. 7. 
Arsacideo LXIX — LXX. 

XXXIX. 2. 
Arsinoe L 5. 
Artavasdes LXX. 7. 
As LVH. 1. 
Asander XLIV. 8. 
Atbalaricos LXH. 8. 
Alben V. 4 — 7. 
AtUlla XLVI. 3. 
AogastnsXllI. 1*9. LXXII.2. 
Aarelianus LXIIl. 8. 

B. 

Badaila LXH. 7. 
BaktrischeMuazenXXXIX 5. 

LXVIH. 
Balbinns LXIV. 10. 
Barbariscbe Münzen X. XI. 

XH. XXXVH. XXXVIH. 
Barea LVI. 5, 
Bereniee LIII. 9. 
Berytus LI. II. 
BoeoUa XXXIV. 4. XLII. 3. 
Brettii XXXIII. I. XXXVHI. 

2. LIV. I. LXVI. 5. 
BratQs VI. 5. 6. XXII. 3. 
Bundesgenossenkries;, Mun- 

zen daraas LVI. 10. 
ByzantiumXLVI.l.XLV. 7. 

c. 

Caesarea Panias Lf. 10. 



Cajus et Lucios Caesares 

XXIH. 6—8. 
Gales IX. 1. 
Caligula XIV. 3. 
Callatia XLVL 7. 
Camarina LXV. 8. 9« 
Cam panische MooEen IV. 5 

— 8. XXXHI. 2. 
Caracalla LXIIL 2. 
Cardia LXVII. 9. 
Carthago Nova XXXVH. 8. 
Cassios VI. 3. 4. 
Catana XVL 8. XXXV. 1.2. 

LXV 4. 5. 
Caalonia Vlil'. 1. LXVI. 4. 
CbalcisXLVlH.l— 3.XLIII,4. 

Cibyra XLVL 1. 

Cissa X. 2. 

Claodiiis XIV. 3— 6. XXVUI. 

I. XXXVI. 2. XLI. 2. 
Cleopatra LIII. 10. 
Clodius Albinas LXIV. 6. 
Cnossns XLIII. 8. 
Colophon LXVII. 4. 
Commodas LXXI. 8. LXXII. 

4. 6. 
Coostantinas LXIII. 11. 12. 
Constaotius LXH. I. 5. 
Corcyra XL1X. 4. L. 1—3. 
Corialhas XLII. 7. 8. 
Cortoaa LV. 7. 
Cos XLIX. 5. 6. 
Cotys XIX. 3. 
Crispina LXXHI. 3. 
Croton IX. 9. XXXII. 1-5. 
Camae LH. 9. LXVI. 2. 
Cyrenaica LV. 3. 4. LVI. 4. 



*) IN« fOiwiebafi ^War» badeuUn die Tafeln^ die ataMtcben die Nuanvent, 
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CyzicQS LXVII.6.7.LXVni.3. 
LH. 10. 



Damascoi LI. 9. 
Demelrios L XLIX. I. 
Demetrius IL XXIV. 1. 
Demetrius v. BaclrieaLXVlII. 

7. 
Denare d. Römischeo Repa- 

blik XXIII. 1-4. LVUl. 

1—6. 
Diadanieoianas LXXU* 3. 
Didias Juliaoos LXIV. 2. 
DiocleliaDus LX. 5. LXIII. 9. 
Domitia XLVIII.9. 
DomitiaDos XXIX. 5. 6. 

XXXVI. 6. XLl. 4. 5. 
lloiniliU« XX. 4. XXXf. S. 
Drasus XXIII. 9- 
Dyrrhachium XLIX. 3. 

E. 

Elia XLIV. 4. 5. 
Btynis XLIII. 9. 
Epirns XLIX. 2. 
Erythrae XLIIL 3. XLV. 5. 
Eoboea V. 2. XLHI. 7. 
Eucraüdes LXVIII. 9. 
Eamenia l>. B. 
Bupator XIX. 5. 



Familieamiiazen III. XXV — 
XXVII. LVIII LIX. LXL 
Familia Aemilia III. 1. 2. 

Afrania III. 3. 

— AnCeaUa 111. 4. 
Anlia IIL 5. 

- AatoDia III. ft. 

- Aquillia III. 7. 
* Atilia III. 8. 
.- Aureiia III. 9. 10. 

- Autronia III. II. 

- Axia III. 12. 

- Baebia XXV. 3. 

- Calpuraia XXV. 4. 5. 

- Carisia XXV. 6. 

- Cassia XXV. 7. 8. 
LVIII. 11. 

- Ceatia LVIII. 10. 
^ Claudia XXV. 1. 2.|9. 

XXVL 1. 2. 

- CoDsidia LVIII. 7. 

- CopoDia LVIII. B. 

- Cornelia XXVi. 3 — 8. 

- Bppia XXVI. 9. 
^ Far8DkjaXXVII.2.3. 

FlaniBiaXXVü.4.5. 



- Gellia XXVII. 6. 

- HoraUa XXVII. 7. 

- Hosidia LIX. 1. 

- Hostilk UX. 2. 9. 



Familia Julia XXVII. I. 
JttDia LIX. 4. 

- Hiusidia LIX. 5. 

NoDia LIX. 6. 

Papia LIX. 7. 

Plautia LVIII 9. LIX. 

10. 

Petillta LIX. 8. 

Plaetoria LIX. 9. 

- Porcia LIX. II. 

Postumia LXI. 1—3. 

Rustia LIX. 12. 

' SeriboDia LXI. 4. 

Servilia LXI. 3. 

Sicioia LXI. 6. 

Sulpicia LXI. 7. 

Thoria LXI. 8. 

Tiluria LXI. 9. 

. Vibim XXVIL 8. 9. 

LXI. 10. II. 

Volleja LXI. 12-14. 

Faualinadie altere XX. 7—9. 

XL. 5. LVII. 8. 

die jüngere XXXI. 2 

—4. XL, 7. 

e. 

Galba XXVIII. 6. 7. 
Gallienos LXIII. 4. 5. 
Gallische Münzen XI. XII. 

XXXVII. 
Gela XXI. 5—8. 
Gelen XVI. 1. 
Germanieus XXXVl.l.XLLl« 
Geu LXIV. 7. 
Gordianas LXIV. 9. 
Graviseae LV. 6. 
Griechische MAnzen IV. V. 

VIII. IX-XII. XV-XIX. 

XXI. XXIV. XXXII.- 

XXXV.XXXVII-XXXIX. 

XLII— LVI. LXV-LXX. 

H. 

HadrianasXXX.1.2. XXXVI. 

8.XL. I.XLL«.7. LX. 1. 
Hadrianopolis XLVll. 2. 
HeUocles LXVtll. 9. 
Helmanüca X. 3. 
Heraolea IX. 5. XXXII. 7. 

XLIV. 6. 7. LXVI. 7. 8. 
Herennia EtruacillaXXXI. 5. 

LX. 4. 
Herodes II. LU. 7. 
HieeUs XV. 2. 3. 
Hierapolis L. 7 — 9. 
Hiero XV. 4. 5. 7. XLVII. 4. 
Hierooymos XV. 8. 
Hieropolis LI. 8. 
Himera XVI. 9. 
Hipponium Valentia LIV. 3. 
Histiaea XLIII. 5. 6. 
Upa VllL 2. 3, 



I. u. J. 

Indo-Skythlsche Hansen VU. 

2-4. 6—7. 
latrus XLV. 6. 
lUottS XLIII. 10. 
Jüba LV. 5. LVI. 2. 3. 
Judaea LH. 4 — 7. 
Jüdische Münzen LH. 
Julia XLVIII. 8. 

Domna LXUI. 1. 

Maesa LXIV. 2. 

Mammaea LXXl. 4. 

- Soaemias LXXL 5. 
Julias Cäsar XXII. 1. 2. 5—7. 
Jostinianos LXIl. 4. 7 — 9. 

K. 

Kaisermünzen, Römiselie, T. 

XIII. XIV. XX. XXIIL 

XXVIIl-XXXl. XXXVI. 

XL.XLI.LX LXH-LXIV. 

LXXI. LXXII. 
Khosru Nnscbirwaa XXXIX. 

4. 



Lampsacus LXVII. 8. 
Laodicaea LI. 1 — 4. 
Larissa V. 3. 
LegionsmüDze LIX. 13. 
Leontioi XXI. 3.4, XXXV. 7. 

LXV. 6—7. 
Lepidtts XXII. 9. 
Lesbos XXXIV. 7. 
Leucas XLIII. 1. 
Lipara XLVH. 7. P. 
Locri Epizephyrii XXXIll. 9. 
LIV. 2, 

Opuntii XXXIV. 6. 

XLH. l. 
Lagdonum XI. 4. XXXVII. 6. 
LysiDLachus XIX. 1. 2.6. 



Maeedooia XLVIIL 4-^7. 
Macedooiaobe Münzen ILXIX. 

XXXV1Ü.XXXIX.XLV1Ü. 
Magnia Urbica XXXI. 6.1 
Marciana XX. 5. XXXI. 9. 
Marcus Anrelius XXX. 7'4I. 

JLL. d. LX. «I. 
Marooea XLV. 8—». 
Maasilia XI. 2. 
Matidia XX. 6w 
Maximiaous LXIIi. 10. 
Mediomatrici XII. 2—4. 

XXXIIL4— 6. 
Meliu XLVH. 9. 10. 
Meoander VH. 6. 7. 
Messalina XXXVI. 3. 
Messana XVl.6-7. XXXV.«. 
Metapontum IX. 2. 3. 
MUetojpolU Xl^Vi, &, 
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Unetas XLV. 4. 
Mithridates XXIV. 1. 

Nuos XXI. 1. 2. 
NeipoUs VIII. 4. 5. XXXII. 

Nemaosos XXXVII. 4. 
Nero XIV. 7 — 10. XXVIII. 

2-5. 
Nepva XXIX. 7. 
Nola IV. 9. 
Naccria VIII. 6. LIV. 9. 

LVI. 9. 
Nuiuidieo LVI. 1-3. LV 3. 

0. 

Obulco XXXVII. 1. 
Olbia XLVI. 6. 
OoiDgis X. 1. 
Opüaaa LXXI. 7. 
Ostifotbiscbe Münzen LXII. 

7—9. 
OUeilia LX. 6. 
Otho XXVlir. 6. XLI. 3. 



PaeriaadM XXXIX. 7. 
PaJleoe XLUr. 2. 
Paoormus XVIII. 3. 4. 7. 8. 

XXXV. 3. LXVII. 1 — 3. 
Parium XLV. 3. 
Perseus XIX. 7. XXXI. 7. 
Persische MuDzen VII. I. 5. 
Pertioax LXXII.5. LXIV.4. 
Pescenaius Niger LXIV. 5. 
Pelelia LiV. 10. 
PhileUeras XLV. 2. 
Philistis XVI. 2—4. 
Philippus U. König II. 1. 1. 2. 

XXXIX. 8. 
Pbilippus, Kaiser LX. 2. 
Pbilippus III. I. 5. 5. 
Phintias XLVII. 6. 
Pbocis XLII, 2. 
Pboeaicia LH. 3. 
Pionia XLVI. 4. 
PlauUlIa LXIV. 1. 
Plotin« XXXI. I. 
Pnythagoras XLIX. 9. 10. 



S.Ponpejoa XXII. 4. 8. LVID. 

12. 
Peatisebe KonigsiaäDseB 

XXIV. 
Posidoaia IX. 4. XXXIII. 7. 8. 
Poslomos Latiaios LXUI. 6. 7. 
Priamns LXVUI. I. 
Pmsias XLV. I. LXVlIi. 10. 
PtoleBäermoBzea Llii. 
Pyrrbos XXXIII. 3. 10. 

OL 

Qoadrans LVII. 4. 
Qoinar der Rom. Republik 
XXIII. 5. 



RegeDbogeosehfisselebea 
XXXVII. 9. 10. 

RbegiDmXXXD.6. LIV.5-3. 

Rhodia X. 4. 

Rbodos XXXIV. S. XLIX 7. 

Roemelalces XIX. 4. 

Römiscbe Münzen lil. VI. Xlli. 
XIV. XX. XXIi. XXIII. 
XXV-XXXI. XXX\X XL 
— XLL XLVIIL LVI. (10) 
LVII-LXIV.LXXI.LXXII. 

8. 

Santones XI. 1. 
Sassaniden XXXIX. 4, 
Sekel LIL 4-8. 
Segobriga X. 5. 
Seleacia LXVII. 5. 
Semis LVII. 2. 
Sepüoiios Severos LXIV. 8. 

LXXII. 1. 
Severufl Alexander LXII. 6. 

LXXII. 3. 
SexUns LVII. 5. 
Siciliscbe Münzen XV. XVI 

— XVIII. XXL XXXV. 

XLVII. LXV. LXVI. 
SicyoB XLIl. 9. 10. 
Side XLIX. 8. L. 4. 
Sidon XLIV. 9. LIH. 1-4. 
Simeon Maeeabaeos LH. 5. 6. 

Uli. 6. 7. 



Spaniaebe MwaeBX.XXXVIL 
Soesaa Vin. 7. LVI. 7. 
Snissatie X. 0. 
Svbarit DL ft. 
Syracuae XVH. 1—9. LXV. 

1-3. 
SyriscbeRoalgmanzeBXXIV. 

XXXIX. 
Syrlien LV. 2. 



TareaUn IV. 1-4. LXVI. 1.3. 
Taaroaeainm XVIU. 1. 
Teaniiai VIII. 8. LVI. 8. 
Teaos LVI. 8. 9. 
Teraeasiis XLVI. 8. 
Tbebae XLIL 4—«. 
Tbeodabatns LXU. 9. 
Tbeodotins LXII. 2. 
Tbcssalia XXXIV. 3. 
Tbariom IX. 7. 8. XXXVIU.I. 
Tiberius XIV. I. 2. 
Tigranes XXXIX. 1. 
Tinarebos LXXI. K 
Titas XXIX. 4. XXXVI. 5. 
Tomaenai XL 6. 
Trajaaas XXIX. 8. XXXVl. 7. 
Triens LVII. 3. 
Tripolis L. 5. 
Tumpüana X. 7. 
Tyms LIL 2. 



Uacia LVII. 0. 7. 
Unterilalisebe Münzen VIII. 

IX.XXXIL XXX1U.XXXV. 

UV. LVI. LXVI. 
Irbs Rosa LXXI. 1. 2. 
Urse XXXVII. 2. 



Veiia XXXV. 8. 9. LXVI. 6. 
Vems, Loeios XLI. 8. 
Vespasianas XXIX.3.XXXVL 

Vienna XXXVII. 6. 
ViBinaeinn XLVII. 3. 
ViUlIitts XXIX. 1. 2. 



Gedruckt bei E- Poh in Leipzig. 



Tafel n. 

Macedonische Mttnrcn. 

Diese Münzen sind den Originalen des Berliner Gabinets nachgebildet (s. Pinder, i 

Beri. Mnsenm S. 40 sq,, nr. 224 sq.) 

Nr. 1. PUlippil n. (359—336 v. Chr.). Avers: Lorbcerbdtränrter Apollo^ 
köpf. Revers: Wagenlenker auf dahin fahrendem Zweigespann oder Biga 
im Felde als Nebenzeichen Biene, unten OUIIUIOY. Stater, 

Nr. 2. Alexander der firoise (336 — 323 v. Chr.). Avers: Pailaskopf. fo 
vers: die Siegesgöttin einen Lorbeerkranz und eine Segelstange halten! 
rechts AAEEANJPOY. Im Felde DioU. Dappdstater. 

Nr. 3. u. 4. Derselbe, nur mit verschiedenen Monogramnien. Statenn^ 

Nr. 5. Philtppm III. Aridau (323 — 317 v. Chr.). Avers: Herkulesko^ 
mit der Löwenhaut Revers: Diota, Bogen, Keule über einander, Attn 
hüte des Herkules, darunter OIAIIUIoY. Viertdstater oder 7rto6ota 

dttbnmtttnjrst 

Nr. 1. PhUtppitS IL Avers: Lorbeerbekränzter Jupiterskopf. Revers: Jön^ 
ling zu Ross mit einem Lorbeerzweige. Im Felde Zweig, darüba 
0IAinnOY. Diirachme. '" 

Nr. 2. Derselbe, Revers wie oben, aber im Felde Diota. Didradm 

Nr. 3. Atozander 'der Grosse. Avers: Kopf des Herkules mit der Löwe» 
haut Revers: Jupiter auf dem Throne, in der Rechten der Adla 
die Linke auf das Scepter gestützt, im Felde Helm, rechts A^ESAS 
JPoY. Tetradrachme. 

Nr. 4. Desgleichen. Revers wie oben, nur verschiedene Insdiiil 
BA2IAEQS AA ES AN JPOY, unter dem Sessel OINIA (P« 
gort Oeniad9ie). Tetradrachme. 

Nr. 5. Philippns III. AridllU (323 — 317) v. Chr.). Avers: Kopf des Her 
kules mit 4kr Löwenhaut Revers': Jupiter wie oben, riscbts und unlei 
BA2IAEH2 OIAinnOY. Tetradrachme. 
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Tafel m. 

Silberdenare Bömisclier FamiiieiL 

1) Faniilit A^llilu. Avers: Kopf der Vestalin A^milia mit Lorbeer geki 
und der Umschrift: ROMA. Revers: Reiterstatue auf der aBmilisc 
Brücke, unter deren Bögen LEP. M(anio) AEMiLiO LEFlD(o) (QuaesI 
675 n. R. E.) sieht. S. Riccio, <Monete delle famiglie Rom. p. 14. 

2) Dieselbe Familie« Avers ^wie oben. Revers: Rdt&r im Schi 
eine Tropfa&e auf der Schulter, unten -M. LEPtDDS AN(nonttn) 
PR(aetexUtus) B{ostem) . O(ccidit) C(ivem) SCervavit). S. m 
a. a. 0. nf. 6. 

3) FamilU Afrania. Avers: Pallaskopf, davor links ein X. Revers: 
Victoria auf einer Riga, darunter ROMA, unter den Pferden S. AFRA(i 
S. Riccio p. 16, 1. 

4) Familia An^estia. Avers: Kopf der Göttin Roma, an der Seite Gl 
d. h. GRAGULUS, Beiname der Familie. Revers: Jupiter auf eiaer 
driga, unter den Pferden ANT(estia). ganz unten ROMA. S. Riccio, p.l&j 

5) Familia Astia. Avers: Kahlköpfiges Mannsbrustbild, Nvpr dem das 
RESTIO steht (d. h. Gajus Antius Re$tio, trib. pleh'is 680), Ret 
Herkules nackt, in der Rechten eine Keule, in der Linken eine Troi 
und Löwenhaut haltend. S. Riccio y. p. 17« 1. 

6) Familia Antoaia. Avers: Bärtiger Jupiter, davor S. C. Revers: 
Victoria auf einer Quadriga, Krone und Palmenzweig in den Häm 
Unten Q. ANTO(nio) Pr(aetori) (Name eines Prators des Marius ist 
Bürgerkriegen). S. Riccio, p. 18. 1. 

7) Familia Aqnillia. Kopf des Sonnengottes mit Strahlenkrone vor ein^ 
Revers: Diana auf einer Biga, den Halbmond auf dem Haupte, um 
Pferde herum 4 Sterne. Unter den Pferden MAN(ius) AQUlL(lius) (I 
tor nach Roms Erb. 619). ganz unten ROMA. S. Riccio, p. 24. 1, 

8) Familia Atilia. Avers: Behelmtes Haupt der Roma. Vor demi 
SARAN (d. h. (Marcus Atilius Saranus oder Seranus, Volkstribun 5i 
Erb. R.). Revers: Die Dioscuren zu Pferde, unter den Füssen dersi 
M. ATIL. (d. h,. Marcus Atilius), ganz unten ROMA. S. Riccio, p. 26, 

9) Familia Anrelia. Avers: Bärtiges lorbeerbekränztes Haupt des 
vor demselben ein Stern und eine Zange, unter dem Kinn ein «^ 
Ganze von einem Lorbeerkranz umgeben. Revers: Ein Adler mit 
gehreiteten Flügeln, der sich nach links wendet, unter ihm ein 
strahl, ganz unten L. COT. (d. h* Lucius Aurelim Cotta, t\ 
monetdlis, 670 n. Erb. R.)« rechts ein M, das Ganze von einem Lei 
kränz umgeben. S. Riccio, p. 28. nr. 2. 

10) Dieselbe Familie. Avers: Behelmtes Haupt der Roma, vor dems 
links das Wort ROMA und ^, rechts M. AUREL (io Scauro; trh 
monetalis 662 n. Erb. R.). Revers: Mars nackt auf einer Biga^ 
der Rechten einen Speer schwingend, mit der Linken den Schild 
Lituus haltend, zwischen den Pferdefüssen SGAURl, ganz ud( 
LlC(inius) CN. DOM(itius^, Censorennamen des genannten Jahres.: 
Riccio nr. 4. * 

11) Familia Antroaia. Avers: Behelmtes Haupt der Roma, davor \intk 
Revers: Die Dioscuren zu Rosse, den Speer in der Hand, di 
ROMA, unten rechts AUTR(onius). S. Riccio, p, 28, nr. 1. 

12) Familia Azia. Avers: Behelmtes jugendliches Haupt, darunter 
(d. h. Axius Naso, der in den letzten Bürgerkriegen von den Trii 
proscribirt ward), rechts S. G. Revers: Diana auf einer mit :$prii 
Hirschen gespannten Biga, den Speer im Arme, vorn links zwei 
über welchen Zahlen, rechts unter den Hirschen ein Hund, gani 
L. AXSIÜS L. F. S. Riccio, p. 29, nr. 1. 



Tafel IV. 

Alt -Italische Mflazen. 

Nr. 1. lünse YOD TareilL Avers: Pallaskopf mit der Umschrift: TAPAN'i 
NUN. Revers: der Gründer von Tarent, der Heros Taras, den Di) 
zack in der Hand, auf einem Zweigespann von Delphinen. Unter 
Delphinen NIK (der Anfang eines Magistratsnamens). Goldner 
teUtater. S. Pinder, p. 10, nr. 48. 

Nr. 2. ■finze YOa TareaL Avers: Behelmter Reiter mit Schild und 
Lanzen in der Linken, in der Rechten einen Wurfspiess, unten AI 
und oben £11 A (Abkürzungen von Magistratsnamen). Revers: Ti 
auf einem Delphin reitend, in der Linken Ruder, in der Rechten Dm 
dahinter der Stadtname TAPA2. Silber-Didrachme. S. Pinder, nr. 

Nr. 3. Avers wie oben, nur die Namen /sT und 2A2. Revers: 
in der Linken Füllhorn, in der Rechten Nike, rechts im Felde 
Silber ' Didrachme. S. Pinder, nr. 51. 

Nr. 4. Avers: Nackter Reiter, das Pferd anhaltend und bekrSnzend, 
Namen AYK IN02 und 2Y. Revers: Taras auf dem Delphin, 
Dreizack schwingend, um den linken Arm die Chlamys. Im Felde 
Silber - Didrachme, S. Pinder, nr. 53. 

Nr. 5. Avers: Kopf des Hercules mit Diadem, am Halse Löwenhaut 
Keule. Revers: Wölfin, Romulus und Remus säugend, dai 
ROMANO. Silbermünze (wie 6, 7 u. 8, in Campanien unter Nimii 
Hoheit geprägt). S. Pinder, p. 9, nr. 42. 

Nr. 6. Avers: Lorbeerbekränzter Doppelkopf. Revers: Jupiter mit Si 
und Bütz, auf einem von der Siegesgöttin geführten Viergespann, 
unter auf einer Art Gestell ROMA. SiWerdenar. S. Pinder, nr. 

Nr. 7. Avers: Weibliches behelmtes Haupt, links hinter demselben ein 
hom. Revers: ROMANO, Victoria einen Lorbeerkranz in einen Pi 
zweig bindend, rechts die griechischen Buchstaben JJ. S. Pii 
p. 9, nr. 49. 

Nr. 8. Avers: Behelmter Marskopf, dahinter Keule. Revers: Sprii 
Pferd, unten ROMA, darüber Keule. SiWerdenar, S. Pinder, p. 9, nt* 

Nr. 9. Ifinze YOD Nola. Avers: Pallaskopf. Revers: Bacchus als Stier 
bärtigem Menschengesicht, über ihn NSlAAISiN, unten Mon< 
Silber ' Didrachme* S. Pinder, p. 7, nr. 32. 



Tafel V. 

Griechische Mfinzen. 

Nr. J. ■finze YOD Aegilia. Avers: Schildkröte. Revers: das sogew 
Quadratum inoASum, Silber - Didrackme, S. Pinder, p. 50, nr. 

Nr. 2. nnxe fon Eretrit auf EubOa. Avers: Kopf der Artemis Amarynl 
mit Köcher und Bogen an der Schulter. Revers: Stier, dessen 
Perlengehänge zieren, Über ihm EFETPIESIN, unten JAMj121 
(Magistratsnamen), ringsherum Lorbeerkranz. Silber 'THradrackme, 
Pinder, p. &6, nr. 307. 

Nr. 3. ■finze TOB Lmsia in Thessalien. Avers: Medusenhaupt Rei 
Gezäumtes Ross, darüber AAP12A1SI^\ SUber-Didraehme. S. Pii 
p. 45, nr. 249. 

Nr. 4. ■flue von Athen. Avers: Pallaskopf. Revers: Eule, Oelzweig 
Mondsichel, daneben Oelzweig. Inschrift: AQE. * Silbtr-TetrcLdn 
S. Pinder, p. 49, nr. 271. 

Nr. 5. Desgleichen. Avers: Pallaskopf. Revers: Eule auf einem Ii< 
Oelkruge. KAAAIKPA (ri?^) EniEENH (s) 2:S12AN/I. 
(Magistratsnamen), im Felde links Monogramm und Adler auf einem Bl 
umher Olivenkranz. Silber -THrairachme. S. Pinder, p. 49, nr. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers: Pallaskopf. Revers: Eule und Oelzweig. Iiis< 
AeE, Silber 'Drachme. S. Pinder, p. 50, nr. 274. 

Nr. 7. Desgleichen. Avers: Pallaskopf. Revers: Eule mit Oelzweig. 
Schrift: A@E. Silber - Obolus. 



Tafel VI. 

Römisehe Mänzen. 

Nr. 1. Avers: Kopf der Freiheit, daram LIBERTAS RESTITVTA. R< 
S. P. Q. R. auf einem Schilde, umher Eichenkranz. Golddenor* 
Pinder, p. 136, nr. 683. 

Nr. 2. Avers : Kopf des M. Antonius , dahinter Lituus , das Zeichen 
Augurwürde. Umschrift: M. ANTONIVS IMP. III VIR R. P. C. (trii 
reipublicae constüuendae). Revers: die Pietcu, in der Rechten 
brennenden Altar, in der Linken ein Füllhorn mit zwei St5rchen. 
Schrift: PIETAS COS. Golddmar. S. Puider, p. 138, nr. 689. 

Nr. 3. Avers: Jugendlicher Kopf, mit Lorbeerkranz, links davor 
IMP. Revers: H. SERVILIVS LEG Acrostolium. Golddenar. S. 
der, nr. 681. 

Nr. 4. Avers: Verschleierter Kopf der Freiheit, links C. CASSI. IHP., 
LIBERTAS. Revers: die Abzeichen der Augurwürde, Opferiirug; 
Lituus des P. LENTVLVS SPINT (her). Silberdenar. S. Pinder, nr.i 

Nr. 5. Avers: Kopf der Freiheit, LIBERTAS links. Revers: L. 
Brutus zwischen zwei Lictoren, vor diesen ein Diener, darunter BR^ 
Silberdenar. S. Pinder, p. 135, nr. 676. 

Nr. 6. Avers: Kopf des L. Junius Brutus, des Vertreibers der 
Inschrift: BRVTVS. Revers: Kopf des Serviiius Ahala, der det 
Melius ermordete. Inschrift: AHALA. Silberdenar. S. Pinder, nr«^ 

Nr. 7. Avers: Kopf des M. Antonius, mit Epheu bekränzt, darum 
M. ANTONIVS IMP. COS. DESIG. ITER ET TERT. Revers: 
my$tica, auf welcher der Kopf der Octavia zwischen zwei Sei 
unter III VIR. R. P. C, in Kleinasien geprägt 715. 20. n. 
Süber - Cütaphorus. 
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Tafel VII. 

Altpenlsche und Altindische MSaai 

(SlBBtlicIie Ifiizen siad dem Dresdner Gibiaet eatBoameB.) 

Nr. 1. Avers: Persischer gekrönter Bogenschütz auf sein Knie gt 
Bogen und Lanze bewaffhel. Revers : QuadrcUum incusum. 

Hr. 2. Indo - Skythische Goldmünze, Nachahmung einer Kai 
Avers: Ein König, nach einem Opferaltar sich neigend, in 
einen Speer haltend. Revers: Ein nach der Linken sehei 
vor diesem eine weibliche Figur, im Felde das vierzinkil 
(abgebildet bei Grote, Bl. f. Münzkde. Bd. IL Taf. X. Fig. 98. s. el 

Nr. 3. Aehnliche (noch unbeschriebene Münze). Avers ziemlich 
nr. 2. Revers: Weibliche (sitzende?) Figur. Einige ähnlicl 
Marsden Taf. XLVIL abgebildet; z. B. nr. MLL s. ebd. Bd. L 

Nr. 4. Goldmünze der Indischen Kanerki- Dynastie« Avers: Mäi 
mit der Rechten auf einen Altar zeigend, mit der Linken 
Palmenzweig sich stützend. Umschria: PAO NANO PAO 
KOPANO. Revers : Stehende weibliche Figur (die indische 
= Artemis.) Umschrift: NANA. S. Grote a. a. 0., Bd. 
Eine ähnliche M. abgebildet ebd. Taf. X., Fig. 102. 

&xibtv. 

Nr. 5. Altpersischer Silberdarike, ziemlich wie nr. 1., nur auf 
anders geformtes Quadratum incusum. 

Nr. 6. Brustbild des Menander, eines griechisch -indischen KOni( 
Jahrh. v. Chr. Umschrift: BA2IAES12 2SITHP02 
JPOY. Revers: Pallas mit Schild und Blitzstrahl zum 
anschickend. Im Felde griechisches Monogramm. Kabulische 

Nr. 7. Aehnliche Münze desselben Königs. 
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Tafel Vin. 

^ Alt «Italische Mflnsen.. 
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Ifr. 1. Hflue yolpD^Üdoma. Avers :. Hirsch , rechts inK SSde K^\ 
Revers: ApoUp, -einen Zweig in der erhobenen Rechten, von der 
streckten Linken hängt eine Binde herab, Silber ^DiAradkme. 

a 

Nr. 2. Unze von Hyiiu in Campanien. Avers: Behehntes Palla 
Revers: Stier miU Menschengesicht, darüber YPINA. Säber-i 

Nr. 3. Münze derselben Stadt. Avers: Weiblicher Kopf vqp rwru^ mit! 
hängenden Haaren und hoher Stimkrone (die Heral?).. : Rev< 
nr. 2. (Ueb. d. Ort s. Pinder, p..7, nr. 34. CareUi-Nunimi If 
p. 30.) Silber 'Didrachme. 

Nr. 4. Hflnze TDB HeapoliS. Avers: Kopf der Sirene Parthenope ihit 
Diadem. Revers: Bacchus als Stier mit bärtigem Menschenant 
krönt von einer über il^m schw^enden Siegesgöttin, darunter 
nOAITHS. Silber - Didrachme. 

Nr. 5. Münze derselben Stadt, aber aus späterer Zeit Avers: wie« 
nur dass das Haupt mitDitdem, Ohrgehänge und Hakband ges< 
ist und links im Felde ein HoBogramm steht. Revers: wie ol 

Nr. 6. Hflue von Itseiia. Avers: Jüngling mit einem Widderhom, 
im Felde Oskische Legende. Revers: Nackter Dioscure, ein Pferd 
Rechten am Zügel haltend, in der Linken ein Scepter tragend (s. 
Suppl. B. 1, p. 152, nr. 381). Süber - Didrachme. 

Nr. 7. Hflnxe von Snessa. Avers : Lorbeerbekränztes Haupt des Apollo, 
im Felde Lyra. Avers: Reiter, in der Linken einen Palmenz^ 
Bändern, in^er Rechten ein zweites Pferd, unten SYESANO. 
Didrachme, 

Nr. 8. Hflue von Teaniim. Avers : Jugendlicher Kopf des Hercules 
Löwenhaut. Revers: Nike auf einem Wagen mit 3 Rossen, 
Oskische Legende. Silber -Didrachme. 
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Tafel XI. 

AltgaUlMbe Mfinzen. 

Nr. 1. SilbedhlUlxe von Santoaes (ßaüia AquUanica — Saintes): Avere 
Pallaskopf nach Lkiks gewendet. Revers : springendes Pferd. Stifter äenar 

Nr. 2. SUbennüllse von ■assilia iGaUia NarbonensU —* Marseille)» kven 
Kopf der Flora nach Rechts. Revers : Löwe, darüber MA22^ 
SiWerdenar. 

Nr. 3. SObeniVilie von ■assilift; Avers : Kopf der Diana mit Diad^n 
Revers: Schreitender Löwe (darüber) MA22A (unten) MffTSilS 
Silberdenar. 

Nr. 4. SflbemtBie von Lugdmiim Copia iGdUia Lugdunensis). i Avers 
Kopf der Victoria. Aevers: Nach Rechts schteitender Löwe. Idi f eld« 
links A, unten LVGD(unum). Silberquinar. • 

Nr. 5. Silbemfitfe von Tornacnm (GaUia Belgica). A^ets: Pallask#pf mi 
beflügeltem Helm. Revers: Reiter mit Lanze, unten AVSCRO. Silberdenar 

Nr. 6. Cfallissbe KSnigSBlBie. Avers: Unbäitiger M^nnskopf naclj Link 
schauend, davor ATE VLA. Revers : Stehendep Stier, unten ein Pimtagoi 
und ^, davor rechts VLATOS. (s. Mionnet, T. L, p. 86., or. 13.; 
SiWerdenar 

Nr. 7. Eine ühnltfAe (noch unbeschriebene). Avers: Unbartiger Mannskop 
mit Fltlgeln an den Schultern, davor links ATEVL. Revers wie oben 
darunter Rosette. Silberdenar. .\ 

Nr. 8. Eine desgl. Avers: Pabnbaum mit vielen herabfatingenden ; Zweigen, 
davor ein nach Rechts laufender Widder. Revers: SVISSA u&teq, 
oben Reker im Galopp mit eingdegter Lanze, (s. MiottQet> T. t,' p. 94^ 

BT. 122.^ 
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Tafel Xn. 

AltgalUscIie Mfmzeii. 

Nr. 1. Vertiefte CrOldmÜDSe. Avers: Unbärtiges Haupt mit Diadem. Revers 
eine Nike auf einer Biga. 

Nr. 2. Kleine Goldmünze der HedlOlllfttriker. Avers: ApoUokopf. Revers: 
Pegasus, (s. Lambert, Essai s. la numism. Gaul., p. 31., nr. 20., s. ebd.* 
T. VI., nr. 20.) 

Nr. 3. Desgleichen. Avers: Apollokopf. Revers: Springendes Pferd, darüber 
ein Sperber mit ausgebreiteten FlUgehi, unten ein an zwei Ketten hängen- 
des Geßiss. (abgeb. bei Lambert T. IL, nr. 12.) 

Nr. 4. Avers: Unbärüges Haupt. Revers: Pegasus. 

Qxlbtrtmttitn. 

Nr. 5. Avers: Männliches Haupt mit einer dreifachen Perlenschnur um die 
Haare. Revers: Gehendes Pferd. 

Nr. 6. AehnUche Silbermttnze, nur auf dem Avers das Haupt ohnePerlendiadefn. 

Nr. 7. Avers: Unbärtiges männliches Haupt Revers: Ross, das sich aof die 
Knie senken zu wollen scheint, darüber # 

Nr. 8. Avers: Leer. Revers: Strahlender Halbmond. 
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Tafei XIII. 

Römische KaisenniUizen. 

Nr. 1. Avers: Kopf des Augustus. Revers: Steinbock mit l*tlllhoni, Sl 
rüder und Weltkugel (das Horoskop des Augustus), darunter AVGVS' 
Golddenar. S. Pinder, p. 143, nr. 707. 

Nr. 2. Avers: Lorbeerbekränztes Haupt des Augustus, darüber ein Stern 
Zeichen seiner Vergötterung. Umschrill: DIVOS AVGVST(us) D] 
F(ilius). Revers: Lorbeerbekränztes Haupt des Tiberius. Umschi 
Tl(berius) CAESAR DIVI AVG(u8ti) F(ilius) AVG(ustus). Goldi 
S. Pinder, p. 144, nr. 713. 

Nr. 3. Avers: Kopf des Augustus. Revers: Victoiia auf einer Weltku( 
InschriR: IMP(erator) CAESAR. Golddenar. S. Pinder, p. 142, nr. 

dtlbemtüti^im. 

Nr. 4. Avers : Lorbeerbekränzter Kopf des Augustus. Umschnil: IHPO 
CAESAR DIVI F(iJius) CO(n)S<vl) VI LIBERTATI P(opuli) R^oi 
VINDEX. Revers: Friedensgöttin mit dem Caduceus, rechts die Cisl 
Mystica, aus der sich eine Schlange erhebt, ringsherum ein Lorbeej 
kränz. Silberner Cistophor. S. Pinder, p. 142, nr. 702. 

Nr. 5. Avers: Kopf des Augustus, darunter IMP(erator) CAESAR. Revm 
Ein mit Blumen geschmückter AJtar, an welchem zwei Hirsche. Silbei 
Cistophor, S. Pinder, p. 143, "nr. 710. 

Nr. 6. Avers wie nr. 5. Unterschrifl IMP(erator) IX TR(ibunicia) P0(t86tate) 
Revers: Tempel des Mars Ultor mit der Umschrift MART(i) VJLTO 
Sübemer Cistophor. S. Pinder, p. 142, nr. 706. 

Nr. 7. Avers: Kopf des Augustus über einem Steinbock. Umschrift: CAEi 
DIVI F(ilius) COS VI. Revers: Krokodil, darüber AEGYPTO, dai 
CAPTA. ^SOberdenar. S. Pinder, p. 141, nr.'701. 

« 

Nr. 8. Avers : Kopf des Augustus. Rivers : Triumphbogen , darauf St 
des Augustus auf einer Quadriga. Inschrift: IMP(erator) CAfiSi 
Silber denär. S. Pinder, p. 142, nr. 704. 

Nr. 0. Aver»; Kopf des Augustus. Umscbctft: CAESAR IMP(erMor) 
Revers: Victoria auf einem Koii>e zwischen ^wei sich ai 
Schlangen. Umschrift: ASU RECEPTA. Silberner Achtel 
S. Pinder, p. 141, nr. 700. 
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Tafel XIV- 

Römische Kaisermflnzen. 

fS>otbxmn}tn. 

Nr. 1. Avers: Kopf des Tiberius mit Lorbeerkranz Umschrift: Tl(berius)^ 
CAESAR DIVI AVG(usli) F(ilitts) AVGVSTVS. Revers r PONTIF(ex): 
MAXIM(as). Sitzende weibliche Gestatl, in der Rectiten einen Scepter^^ 
in der Linken einen Zweig haltend. Golddenar. S. Pinder, p. 147, nr. 727*^ 

Nr. 2. Avers: Kopf des Tiberius mk Lorbeerkranz. Umschrift: Tl(berius): 
DIVI F(ilius) AVGVSTVS. Revers: TR(ibunicia) POT(estate) XXVL; 
Victoria auf der Weltkugel sitzend, einen Lorbeerkranz windend. Halber 
Golddenar. S. Pinder, p. 148, nr. 728. 

Nr. 3. Avers: Kopf des Caligula mit Lorbeerkranz. Umschrift: C(aju8) 
CAESAR AVG(ustu8) PON(tifex) M(aximu8) TR(ibunicia) POT(estate) III 
COS IIL Revers: Kopf des Augustus mit Strahlenkrone. Umschrift: 
DI WS AVG(ustus) PATER PATRIAE. Golddenar. S. Pinder, p. 151, nr. 741. 

Nr. 4. Avers: Kopf des Claudms mit Lorbeerkranz. Umschrift: Tl(berius) 
CLAVD(ius) CAESAR AVGCustus) GERM(anicus) P(ontifex) M(aximus) 
TR(ibunicia) P(oteslate). Revers: Inschrift EX S(enatus) C(onsullo) 
OB CIVES SERVATOS in einem Eichenkranz. Golddenar. S. Finder,, 
p. 157, nn 743. 

^ Nr. 5. Avers: Derselbe Kopf. Un^chrift: TI(berius) CLAVD(ius) CAESAR 
AVG(ustus) P(ontifex) M(aximus) TR(ibunicia) P(otestate) IUI. Revers : 
Castra Praetoria, Caligula neben einem Legionsadler, mit der Inschrift: 
IMPER(atore) RECEPT(o). G<Addenar, S. Pinder, p. 152, nr. 746. 

Nr. «. Avers: Derselbe Kopf. Umschrift: Tl(berius) CLAVD(ius) CAESAR 
AVG(ustus) P(ontifex) M(aximus) TR(ibunicia) PCotestate) X IMP(erator) 
P(ater) P(atriae). Revers: Die Friedensgöttin, geflügelt den Friedens- 
stab zu einer vor ihr sich aufrichtenden Schlange neigend, über dem 
Haupte eine Blume. Umschrift: PACI AVGVSTAE. Golidmar. S. 
Pinder, p. 158, nr. 748. 

Nr. 7. Avers: Kopf des Nero mit Lorbeerkranz und der Umschrift: NERO i 
CAESAR AVGVSTVS. Revers: Tempel der Vesta mit ihrer Statue und '• 
der Umschrift: VESTA. Golddenar. S. Pinder, p. 157, nr. 767. j 

Nr. 8. Avers wie nr. 7. Umschrift: NERO CAESAR AVGVSTVS. Revers:^ 
Die Göttin Salus auf dem Throne sitzend, darunter SALVS. Golddenar, j 
S. Pinder, p. 157, nr. 767. ■ 

Nr. 9. Avers wie nr. 7. Revers : Die geschlossene Pforte des Janustempels. i 
, Umschrift: lANVM CLVSIT PACE P(opulo) RComano) TERRA MARIQ(ve) - 
PARTA. Golddenar. S. Pinder, p. 156, nr. 763. 

Nr. 10. Avers; Kopf des Nero als angehender Jüngling. Umschrift: NERO 
CLAVD(ius),CAES(ar) DRVSVS GERM(anicus) PRINC(eps) IVVENT(utis). ' 
Revers: Kopf des Claudius mit Lorbeer bekränzt Umschrift: Tl(beriuft) 
CLAVD(ius) CAESAR AVG(ustus) GERM(anicus) P(oniirex) M(aiimuB) 
TRIB(unicia) POT(estate) P(ater) P(atriae). GoUdenar. S. Pindfir. • 
p. 154, nr. 754 ^ 



Tafel XV. 

Sicilische Mfinzen. 

<!^0llnnttit|m. 

Nr. 1. Goldmünze des igatkoUeS (Tyranns Ton Syracns, 317—299 ▼. Chr.] 
Avers : Pallaskopf. Revers : Blitzstrahl. Auf den Seiten AFAQoKAEo. 
BAJSlAEoiJS, im Felde 0. ZweidriUekialer. S. Pinder, S.31. nr.l! 

Nr. 2. Goldmünze des Hieetas D. (Tyranns von Syracus, 289 — ^278 v. Chr.] 
Avers: Kopf der mit Aehren bekränzten Proserpina, links JSYP^ 
Ko^SISiN. Revers: Die Nike auf einer Biga, unten ElU IKETu 
Bemistater. S. Pinder, S. 32, nr. 178. 

Nr. 3. Aehnliche nur im Einzelnen etwas verschiedene Goldmünze. 

Nr. 4. Goldmünze Hiero's D. (Tyranns von Syracus , 270 — 216 v. Chr.] 
Avers : Kopf der mit Aehren bekränzten Proserpina. Revers : Wag< 
lenker auf einer Biga, unten lEPSlNOJS^ im Felde iE. HemisU 
S. Pinder, S. 32, nr. 180. 

Nr. 5. Dieselbe Goldmünze in etwas verschiedener Stellung. 

• 

Nr. 6. Silbermünze des AgathoUes. Avers: Aehrenbekrünzter Kopf d 
Proserpina, dayor K0PA2, Revers: die Nike ein Tropäum errichten 
links AFAOoKAEIo^, im Felde das Sinnbild Siciliens, Triquetru 
Tetradrachme. S. Pinder, S. 31, nr. 176. 

Nr. 7. Silbermünze des HieroII. Avers: Pallaskopf mit korinthischem Hei 
rechts im Felde T. Revers: Pegasus, unten lEPSiNO^. ÄclUobolensliUk 

Nr. 8. Silbermünze des HieronyillllS (Königs von Syracus, 216 — 215 t 
Cbr.). Revers: Kopf des Hieronymus mit dem königlichen Diadem 
Revers: Geflügelter Blitzstrahl, an den Seiten BAJJlAEo^ lEPCX 
NYMoY, im Felde SA- 



Tafel XVI- 

Sicilisclie Mfinzen. 

Nr. 1. Gelen t König von Syracus (492—78 v. Chr.). Avers: Kopf 
Gelon mit Diadem. Revers: die Siegesgöttin auf eioer Biga. Ol 
2YPAKo2IOI, unten Fiktavog. Silber. Drachme. 

Nr. 2. Phllistis, syracusische Königin. Avers: Kopf der Philistis mitDiad< 
und Schleier. Revers: die Siegesgöttin auf einer langsamen Schril 
einherfahrenden Quadriga stehend. Oben BA2IAI2JSA2^ 
QilAISTIäoJS. Silbermünze. 

Nr. 3. Dieselbe, besser erhalten, doch im Ganzen verschiedenes Poi 

Nr. 4. Dieselbe. Revers: die Siegesgöttin auf einer Riga. Drachme. 

Nr. 5. ntnxe TOB ibacaemim. Avers : Rdrtiges mit Lorbeer bekränztes Hai 
Revers: Stier, der stossen v^ill. Silber. 

Nr. 6. ntnxe TOB lessana. Avers: laufender Hase, unten Heuscl 
MEJS2AN10N. Revers: Wagenlenker auf einem Gespann mit Mai 
thieren im Schritt. Silber-Tetradrachme. 

Nr. 7. Desgleichen. Avers: laufender Hase. MES2AN102. Revi 
v^ie nr. 6. Silber-Tetradrachme. 

Nr. 8. Iflnxe von Gatana. Avers : Stier mit Menschengesicht, der sich 
die Kniee niederlässt, über ihm männliche Figur schwebend. Reven] 
die Siegesgöttin nach Links schreitend, in der Hand eine Rmde. KATa 
(Abgeb. bei Torremuzza, Taf. XXL, Fig. 7.) Silber- Tetradrachme. 

Nr. 9. Mflnxe von Himera. Avers: Hahn. Revers: Quadratum iocust 
Silber. Drachme. 
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Tafel XVn. 

Sieilische Mfinzen. 

Nr. 1. Goldmflnxe tob STracoi. Avers : Kopf der Pros^ioa mit Di 
Reyers: Hercules auf den Knieen, den Lowen wtti^od. (S. 
I. p. 200, nr. 600.) DrittelsUter. 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Kopf der mit Kornähren gekrönten 
Revers: die Siegesgöttin auf einer Riga. 2YPAK02SIN. Drittel 

Nr. 3. Desgleichen. Avers: Lorbeerbekrflnzter Apollokopf. R< 
Dreifuss des Apollo. 2YPAK021SIN. Electron. Drittektater. 
Nr. 4. Dasselbe, aber kleiner. Viertelstater. 

0Ubfnmiii}ttt. 

Nr. 5. Oroiiei ledaiDoB tob Syraon. Avers: SchilAegrtlnxter 
Kopf mit Ohrgehängen nnd Halsband, rings herum 4 Delphine. 
PAK021SIN. Revers : Viergespann, welchem die Siegesgöttin mit 
Kranze entgegenschwebt Tetradrachme. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers: Behelmter Pallaskopf. Revers: Pi 
Unten die Triquetra. SYPAK02IS11S. Drachme. 

Nr. 7. Avers und Revers wie oben nr. 5. Didrachme. 

Nr. 8. Avers: Kopf der Proserpina zwischen 3 Delphinen. JSYP^ 
JSISiN. Revers: Reiter im Schritt Didrachme. 

Nr. 0. Avers : Frauenkopf mit langen Haariocken in einer runden Verti< 
welche sich zwischen einem in 4 Theile getheilten Quadratum im 
befindet Revers: Figur auf einer Riga. JSYPAKOSION. Di« 



Tafel X Vin. 

Sicilische MftnKen. 

Nr. 1. Goldmtue yon TanroineilillllL Avers: Lorbeerbekranzter Apol 
Revers: Dreifuss. TAYPOMEN. Viertektoter. 

Nr. 2. Goldmtue yon AgrigentmiL Avers: Adler, AKPA. Revers: 
krabbe. (S. Torremuzza, T. IV., nr. 2.) Viertelstater. 

Nr. 3. CrOldmfllllO TOII PanonilllS« Avers : AehreDbekränztes Haupt der 
Revers: Stehendes Ross. Stater. 

Nr. 4. Desgleichen. Avers: Palmbaom. Revers: Pferdekopf. Yn 

0tlbmitmi|ni. 

Nr. 5. Silbennflnid tob Agrigeiltiun. Avers: Adler des Zeus, 

^iVTO^, bustrophedon geschrieben. Revers: Seekrabbe« Telradrai 

Nr. 6. Desgleichen. Didrachme. 

Nr. 7. SQbmDflnie tob Panonnns. Avers : Kopf der Ceres. Revers 
endes Pferd. Diobolon. 

Nr. 8. Desgleichen. Avers: Behelmtes bfirtiges Haupt Revers: 
köpf. Didrachme. 



Tafel XIX. 

Tbradsche, Macedonische etc. MunzoL 

Nr. 1. LyiJmaolllUI, König von Thracien (306 — 281 v. Chr.). 
Kopf des Lysimachus mit Ammonshorn und Diadem. Revers : 
AES12 AYj;iMJXoY, Sitzende Pallas mit SchUd und 
der Rechten eine Siegesgöttin, unten BY (d. h. Byzantium ab 
ort)und Dreizack. (S. Pinder, p. 37, nr. 208.) Stater. 

Nr. 2. Dieselbe Münze, nur auf dem Revers etwas verschii 
benzeichen. 

Nr. 3. Cotys, König von Bosporus. Avers: BAK(A.h,BacüuiaQ. 
Kopf des Kaisers Nero mit Lorbeerkranz, darunter die Jahi 
(357 der Bosporanischen Aera) 60 und 61 v. Chr. Revers: 
beerbekränzte Kopf des Kaisers Claudius. (S. Pinder, p. 57, 
Stater. 

Nr. 4. RoemetalceS, König von Bosporus. Avers: BA21jtEi 
METAAKO Y. Bärtiger Kopf des Römetalces mit Diadem. 
Kopf des Kaisers Antoninus Pius mit Lorbeerkranz , darunter 
zahl ZMY (447 der Bosporanischen Aera, d. h. 150 v. 
Pinder, p. 57, nr. 312. Stater. 

Nr. 5. Eopator, König von Bosporus. Avers: BJ2IAES12 E 
POJS. Bärtiger Kopf des Eupator, davor eine Keule. Revers: 
bekränzter Kopf des Kaisers Antoninus Pius, darunter HNY 
Bosporan. Aera, d. h. 16] n.Chr.). S. Pinder, p. 58, nr. 313. 

Nr. 6. Lysimachus. Avers: Kopf des Lysimachus mit Ammonshorn. 
BAJSIAEÜS AY2IMAXoY. Pallas sitzend, mit der R< 
Siegesgöttin haltend, die Linke auf einen Schild gestützt, 
Monogramm. Tetradrachme. 

Nr. 7. Perseus, König von Macedonien (179 — 168 v. Chr.). Atcmj 
des Königs Perseus mit Diadem. Revers : BA2IAES12 IIEP^ 
Adler auf einem Blitze von einem Eichenkranze umgeben. 
Monogramm. Tetradrachme, 
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Tafel XX. 

Römische Kaisermfinzen. 

Nr. 1. Agrippina die Utere, Gemahlin des Germanicus. Avers: AGl 
MAT(er) G(ai) CAES(aris) AVG(usü) GERM(anici) Kopf der 
Revers: C(ajus) CAESAR AVG(ustus) GERM(aiiicus) P(ontifex) Mö 
TR(ibunicia) POT(estate). Lorbeerbekränzter Kopf des Oliyih» 
Finder, p. 149, nr. 735.) Aureus. 

Nr. 2. Anippina, Gemahlin des Claudius, Mutter des Nero. Avo« : U 
PINAE AVGVSTAE, Kopf der Agrippina als Ceres mit Aehren bck 
Revers: Tl(berius) CLAVD(iu8) CAESAR AVG(u8tus) GEBM(l 
P(ontirex) M(aximu8) TRIB(unicia) POT(estate) P(ater) P(atriae). 
des Claudius mit Lorbeerkranz. (S. Pinder p. 154, nr. 751.) 

Nr. 3. Agrippina und Nero. Avers: NERO CLAVD(iu8) DIVI F(ilius) 
AVG(ustu8) GERM(anicus) IMP(erator) TR(ibunicia) P(otesUte) 
S(ul). Die Köpfe des Nero und der Agrippina. Revers: AGl 
AVG(usta) DIVI CLAVD(ii) NERONIS CAES(aris) MATER. VU 
von Elephanten, darauf zwei Personen sitzend. Im Felde EX 
(S. Pinder, p. 154, nr. 753.) Aureus. 

Nr. 4. Domitüla, Gemahlin des Vespasian. Avers: DIVA DOMl 
AVGVSTA. Kopf der Domitilla. Revers: DIVVS AVGVSTVS 
SIANVS. Kopf des Vespasianus mit der Strahlenkrone. (S. 
p. 162, nr. 786.) Aureus. 

Nr. 5. larciana, Trajans Schwester. Avers: DIVA AVGVSTA MAR( 
Kopf der Marciana. Revers : CONSECRATIO. Auffliegender Adler,/1 
Scepter tragend. (S. Pinder, p. 169, nr. 813.) Aureus. 

Nr. 6. latidia, Tochter der Marciana. Avers: DIVA AVGVSTA MAI 
Kopf der Maüdia. Revers: CONSECRATIO. Auffliegender Adler» J 
Scepter tragend. (S. Pinder, p. 170, nr. 814.) Aureus. 

Nr. 7. Fanstina die Utere, Gemahlin des Antoninus Plus* Avers: 
AVG(usta) FAVSTINA. Kopf der Kaiserin. Revers: AETERNTTAS. 
Aeternitas verhüllt mit Opferschale und Steuerruder* (S. Pinder, p. 
nr. 842.) Aureus. 

Nn 8. Di e s e 1 b e. Avers : DIVA FAVSTINA. Kopf der Kaiserin. 
AVGVSTA. Die Kaiserin als Ceres verschleiert mit Fackel und 
(S. Pinder, p. 177, nr. 843.) Aureus. 

Nr. 9. Dieselbe. Avers wie oben. Revers : Tempel der Fausüna auf 
Via Sacra vom Senat errichtet (S. Pinder, p. l77, nr. 8M.) 



Tafel XXL 

Sicilische MftnKen. 

0xlbnm&a}m. 

Nr. 1. lAnie TOnlfazoi. Avers: NASISIN^ Kopf des Flussgotttt. 
dahinter Lorbeerblatt mit Frucht. Revers: Bärtiger Faun auf Aem' 
sitzend mit Thyrsus und Diota, rechts priapeiscbe Herme. Di« 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Kopf des Bacchus mit Epheu bekrflnzt 
N AS ION wie nr. 1 , nur Epheuranke statt der Herme. Tel 

Nr. 3. 1(11116 TOB Leontim. Avers : Lorbeerbekränzter Apollokopf. 
AEOJSTINON, Löwenkopf von 4 Getreidekömem umgeben. Du 

Nr. 4. Desgleichen. Avers: Löwenkopf zwischen 4 Getreidi 
Revers: Einbersprengender Reiter. Didrachme. 

Nr. 5. Mud TOn 66la. Avers: Vordertheil eines Stiers mit 
Menschengesicht Revers: Zweigespann, Ober dem eine Sil 
schwebt Tetradrachme, 

Nr. 6. Dieselbe Mttnze. ksem\ FEAAC Revers ebenso. Tetra« 

Nr. 7. Dieselbe. Revers: Viergespann. Didrachme. 

Nr. 8. Ebenso. Revers: Ansprengender Reiter mit erhobenor 
Didrachme. 



• ^ 



'f 






Tafel XXn. 

Römische Mflazen. 

Nr. I. Jnlfaif CIStr. Avers: G. CAESAR COS. TER. Kopf der 
Revers : A. HIRTIVS PR(aefectus) die Abzeichen der Worden 
und PoDtifex. (S. Finder, p. 134, nr. 668). Aureus. 

Nr. 2. Derselbe. Avers: Kopf des Cisar, daneben ein Stern. 
SEPVLLIVS MACER. Venus Victrix. (S. Pinder, p. 135, nr. 
Aureus. 

Nr. 3. JimillS BnitlU. Avers: Adler auf einem Scepter, in der rechtn 
einen Lorbeerkranz haltend. Revers: Der Consul Brutus zwischM 
Lictoren einherschreitend. Unten KOSSSiN. (S. Pinder, p» 
nr. 680.) Aureus. 

Nr. 4. SeztaU Pompejni. Avers: MAG. PIVS IMP. ITER. Kopf des _ 

Pompejus, rundherum ein Eichenkranz. Revers: PRAEF. CLA|Lf^ 

ORAE MARTT. EX. S. C. Die KOpfe des Vaters Cnejus Poni[ ^ 

seines Sohnes Gnflus. (S. Pinder, p. 138, nr. 687). Aureus.' ji 

ü%lbttmün\m. 

Nr. 5. Julias Cistr. Avers: Kopf des Cäsar. Revers: L(uciu8) 

NIVS IUI. VIR. (quattuorvir monetalis). Die Felicitas mit Scepter 11 
Friedensstab. (S. Pinder, p. 134, nr. 671). Denar. 

Nr. 6. Derselbe. Avers: Kopf der Venus genitrix, der angeblichen 
mutter Cäsars. Revers: CAESAR. Aeneas denAnchises und das 
dium tragend. (S. Pinder, p. 134, nr. 065). Denar. 

Nr. 7. Derselbe. Dieselbe Vorstellung, etwas verschieden. 

Nr. 8. SeztlUI Fomprilll. Avers : Kopf des alten Cnejus Pompejus ndt 
Dreizack und Delphin, den Abzeichen des Neptun. NEPTVNI (sc. 
Revers: Akrostolium. M. SERVILIVS LEG(atus). (S. Pinder, p» 
nr. 686). Denar. 

Nr. 9. LepidU. Avers: LEPIDVS PONT. MAX. QI. V. R. P. G. (tril 
reipublicae constituendae). Kopf des Lepidus. Revers: CAESAR. 
III. VIR. R. P. C. Kopf des Octavianus. S. Pinder, p. 138, nr. fl 
Denar. 



Tafel XXin. 

Römische Mflazen. 

Nr. 1. Denar der römischen Republik. Avers: Behelml 
dahinter X, d. h. lOAss, das Denarzeichen. Revers: die 
auf Waffen sitzend, zwischen zwei herumfliegenden Geiern, 
Wolfin, Romulus und Remus säugend. (S. Pinder, p. 98 

Nr. 2. Dieselbe Hflnze, im Einzelnen verschieden. 

Nr. 8. Desgleichen. Avers : Pallaskopf mit beflOgeltem Hehn, 
Revers: Die Dioskuren zu Ross mit eingelegter Lanze, unl 
(S. Pinder, p. 98, nr. 478.) 

Nr. 4. Desgleichen. Dieselbe Münze, nur im Einzelnen vi| 

Nr. &. Quinar der römischen Republik. Avers: Pallaski 
flügeltem Helm, dahinter V (d. h. 5 Asse). Revers: die Dio< 
eingelegter Lanze zu Ross, darunter ROMA. (S. Pinder, p. 98,1 

Nr. 6. Cialis CblTf Sohn des M. Agrippa und Enkel des Ai 
seiner Tochter Julia. Avers: C. CAES. AVGVS. F. Gajus 
Knabe zu Ross mit Lanze und Schild, hinter ihm Legionsadh 
Feldzeichen. Revers: AVGVSTVS DIVI F. LorbeeitekrflnzU 
Augustus. (S. Pinder, p. 145, nr. 718). Aureus. 

Nr. 7. Cljlll und Lnciltfi die Enkel des Augustus. Avers: C(aji 
CAESARES AVGVSTI F(ilii) CO(nSules) DESIG(nati) PRIN( 
YENTCutis). Die RrOder stehend, zwischen ihnen Schild 
Ober ihnen Capeduncula und Lituus. Revers: Lorbeerbeki 
des Augustus CAESAR AVGVSTVS DIVI F(iUus) PATER PA^ 
Pinder, p. 146, nr. 719.) Aureus. 

Nr. 8. Dieselbe Münze, nur im Einzelnen etwas verschi< 

Nr, 9. Dnni dor Utero , Bruder des Kaisers Tiberius. A^ 
GLAVDIVS DRVSVS GERMANICVS IMP(erator). Kopf des 

r^ Lorbeerivanz. Revers: DE GERMANIS. Germanische Wa 
Sesseichen. (S. Pinder, p. 146, nr. 721.) Aureus. 



> 



Tafel XXIV. 

Könige von Pontus und Syrien. 

Nr. 1. Btkridates TL Eupator Dionysus, König ron Pontus und 
(123—62 V. Chr.). Avers: Kopf des Königs mit Diadem. 
Weidender Hirsch. BA2IAES12 MWPIJATOY EYRATm 
vor demselben Sonne und Mond, 2KA, d. h. 77 u. 76 t. Cbr*. 
221 der Pontischen Aera; umher Epheukranz. S. Pinder, p. 57, 
Tetradrachme. 

Nr. 2. Alezander I. Bala, Konig von Syrien (150—146 v. Chr.). 
Kopf des Königs. Revers: Adler mit einem Palmenzweig. 
aAJSJPOY BA2IAES12, im Felde JSJJSivog, Name der 
Stadt Sidon, und ESP, d. h. 148 u. 147 v. Chr. oder 165 
leucidischen Aera. S. Pinder, p. 78, nr. 392. Tetradrachme. 



Nr. 3. Demetrins IL Deus Nikator, König von Syrien (146—138 
bis 125 V. Chr.)- Avers: Bärtiger mit dem Diadem gezierter 
Königs. Revers: Thronender Zeus Nikephorus. BA21AEfL 
MHTPIoY QEoY NIKAToPoJS. S. Pinder, p. 79, 
Tetradrachme. 

Nr. 4. Antiochns Tl. Epiphanes Dionysus (144 — 142 v. Chr.). 
Kopf des Königs mit Strahlenkrone. Revers: Apollo auf der 
sitzend mit Bogen und Pfeil, BA2IylEH2 AJSTIoXoY 
ISoY^ iJlö)NY:SoY, unten OP und 2TA, d. h. 143 
V. Chr. oder 170 der Seleuc. Aera. S. Pinder, nr. 394. Dra< 

Nr. 5. Antiochns TU. Euei^etes Sidetes (138 — 128 v. Chr.). Aventj 
des Königs mit Diadem. Revers: Pallas, auf der Rechten eine 
Siegesgöttin, in der Linken Lanze und Schild. BAJSIAESIJS 
TloXoY EYEPFEToY. S. Pinder, p. 79, nr. 395. Telrai 

Nr. 6. Antiochns TIIL Epiphanes Grypus (125- 113 u. 111 — 9tt ▼. 

Avers: Kopf des Königs mit Diadem. Revers: Männliche nacktü 
in der Linken das Scepter, auf der Rechten Sonne, auf dem 
Mond. BA2IAEil2 ANTIOXOY EnifHANOY^. S. 
p. 80, nr. 398. Tetradrachme. 

Nr. 7. Derselbe. Avers : Kopf des Königs mit Diadem, hinter dem 
Schleier und der Sphendone geschmückten Haupte seiner Mutler] 
patra. Avers : Thronender Zeus Nikephorus. BA2IAISSHJS 
HA TP AS eEA2 KAI BA2IAEUS AISTIOXOY. S. 
nr. 397. Tetradrachme. 
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Tafel XX VO- 

Römische FamilienmflnxeiL 



iSixlbttmSax\tn. 

Nr. 1. FiaOU JoHl (patricisch). Arers: Pallaskopf, das Denaneidiai 
und rechts der Stempelbuchstabe E. Revers : die sitzende Gdttia Ri 
in der Rechten den Priesterhut, in der Linken die Lanze, unten 
darauf QVIRIN(us) N(umerius) FABI(us) PICTOR, unten ROMA. (s. 
der, p. 115, nr. 575). Denar. 

Nr. 2. FanilU FandliJa. Avers : Kopf der Libertas, dahinter Freiheisml 
und S(enatus) C(onsulto), rechts MENSOR (Beiname des Farsul( 
Revers: Minerva, einen mit der Toga bekleideten Mann in eine 
aufnehmend. L(uciü8) FARSVLEI(U8) , Stempelzahl XX. (s. 
p. 115, nr. 576.) 

Nr. 3. Ebenso, nur auf dem Revers Stempelzahl XXIII. 

Nr. 4. FinOia Flaniaia (plebejisch). Avers: Pallaskopf, Denarzeichi 
ROMA. Revers: L(ucius) FLAMINI(us), die Siegesgöttin auf 
jagendem Zweigespann. 

Nr. 5. Desgleichen. Nur unten auf dem Revers den Beinamen 
(s. Pinder, p. 116, nr. 578.) 

Nr. 6. Familia Gellia« Avers: Geflügelter Pallaskopf, dahinter das 
zeichen X, rundherum Lorbeerkranz. Revers: Krieger auf einem 
jagenden Viergespann eine Frau entführend, rechts CN. GEL., 
ROMA. Denar. 

Nr. 7. FamOia Horatia. Avers: Geflügelter PaUaskopf, links Denarzi 
X, rechts COCLES. Revers: Die mit Lanzen einhersprengenden 
kuren, über ihnen Halbmond, unten ROMA. (Dresden.) Denar. 

Nr. 8. Faniilia Tibia (plebejisch). Avers: Bacchuskopf, PANSA. Ri 
Ceres zwei Fackeln haltend, hinter einem Pflugschar herscl 
C(ajtts) VIBIVS C(ai) F(ilius) C(ai) N(epos). (s. Pinder, p. 
nr. 663.) Denar. 

Nr. 0. FaniUia Tibia. Avers: Venuskopf. Revers: Venus an eine 
gelehnt, einen Spiegel in der Hand. C(«gus) VIBIUS VARVS. 
Pinder, p. 133, nr. 664.) Aureus. 



Tafel XXVm. 

Römische KaisermflnzeiL 

Nr. 1. CUadbU (41 — 54 n. Chr.). Avers: Lorbeerbekransler 
Claudius. TI(beriu8) CLAVD(iu8) CAESAR AVG(usUis) 
M(aximu8) T(ribunicia) P(ote8Ute) VI. IMP(erator) VI (für ZI> 
Der für den britannischen Sieg errichtete Triumphbogen 
worauf die Reiterstatue desselben zwischen zwei Sicgeszeicbi 
Inschrift: DE BRITANNI(s). (s. Pinder, p. 152, nr. 747; 

Nr. 2. Hero (54 — 66 n. Chr.). Avers: Kopf des Nero in 

bensjahre. NERO CAESAR AVG(u8tus) IMP(erator). Revwf 
kränz, darin EX S(enatus) C(onsulto), rund hemm P 
MAX(imu8) TR(ibunicia) P(otesUte) VI CO(n)S(ui) IUI P(atar) 
Aureus. 

Nr. 3. Avers: Kopf des Nero mit Lorbeerkranz, darum IMP. 
A VGVSTVS. Revers : Die Göttin Salus auf einem Throne, ui 

Nr. 4. Avers: Jugendlicher Kopf des Nero. NERONI CLA^ 
GERM. COS DESIGN. Revers : EQVESTER ORDO PRINCIPl 
in einem Schilde. Aureus. 

Nr. 5. Avers: Lorbeerbekränzter Kopf des Nero, NERO CLA^ 
AVG. GERM. TR. P. — Revers: Krieger zu Ross auf eine» 
liegenden und sich mit dem Schiide deckenden Soldaten 
hinter ihm links ein zweiter Krieger zu Fuss, unten DC^ 

Nr. 6. Galba (68 u. 69 n. Chr.). Avers: Kopf des Galba 
SER(vius) GALBA AVG(ustus). Revers: Eichenkranz, darift^ 
P(opulus) Q(ue) R(omanus) OB C(ives) S(ervatos). Auren«» 

Nr. 7. Aehnliche Münze, (s. Pinder, p. 158, nr. 760.) 

Nr. 8. Otko (60 n. Chr.). Kopf des Otho, IMP(erator) MO 
CAESAR AVG(u8tus) TR(ibunicia) P(otesUte). Revers: Die 
curitas mit Kranz und Scepter SECVBITAS P(opuli) R(omani). 
p. 158, nr. 771.) Aureus. 



Tafel XXIX. 

Römische Kaisermflnzen. 

Nr. 1. Titelllll (09 n. Chr.)« Avers: Lorbeeriiekrjfnzter Kopf des 
A(u]us) VITELLIVS GERMAN(icus) IMP(erator) TR(ibunicia) P(ot4 
Revers: Drafuss, über der ihn deckenden Cortina ein Delphin » 
Fuss ein Rabe, XV VIR SACR(is) FAC(iuDdis). (s. Pinder« f. 
nr. 773.) Aureus. 

Nr. 2. Avers: Lorbeerbekränzter Kopf des Vitellius. A(ulu8) VF 
GERM(anicus) IMP(erator) AVG(ustus) TR(ibunicia) P(otesUte). 
Thronende Göttin mit Opferschale und Scepter PONT(ifex) MAXI] 
(s. Pinder, p. 158, nr. 774.) Aureus. 

Nr. 3. Tespasiani (69—79 n. Chr.). Avers: Lorbeerbekränzt«r Ki 
Kaisers IHP(erator) CAESAR VESPASIANUS AVG(ustus). Revers: 
Göttin Aclemitas an einem Altare stehend, in den Händen 
des Sol und der Luna haltend, AETERNITAS. (s. Pinder, p. 
nr. 793.) Aureus. 

Nr. 4. Titas (79 — 81 n. Chr.). Avers: Lorbeerbekrünzter Kopf des 
T(itus) CAESAR IMP(erator) VESPASIANVS. Revm: Die Götlia 
auf Waffen sitzend, rechts und Unks je ein heranfliegender GeiST^ 
ihren Füssen die Wölfln, Romulus und Remus säugend, unten C( 
(s. Pinder, p. 163, nr. 767.) Aureus. 

Nr. 5. DonutiailllS (81 — 96 n. Chr.). Avers: Lorbeerbekränzter K4 
Kaisers CAESAR AVG(usti) F(ilius) DOHITIANUS. Revers: Fl 
COS im. (8. Pinder, p. 163, nr. 790.) Aureus. 

Nr. 6. Avers wie oben 5: IMP(erator) CAES(ar) D0HIT(iana8) AVG(| 
GERM(anicus) P(onlifex) M(aximus) TR(ibunicia) P(otesUte) V. 
Ein germanischer Krieger traurig auf seinem Schilde, unter dem 
brochene Lanze liegt, sitzend. IHP(erator) Villi COS XI CEl 
POT(esUte) P(ater) P(atriae). (s. Pinder, p. 164, nr. 792). 

Nr. 7. Henra (96— 98n.Chr.). Avers: Lorbeerbekränzter Kopf des 
IHP(erator) NERVA CAES(ar) AVG(ustus) P(onüfex) M(aximu8) 
nicia) P(otestate) COS III P(ater) P(atriae). Revers: Fortuni!^ 
Steuerruder und Füllhorn. FORTUNA AVGVST(a). (s. Pinder, p»] 
nr. 800). Aureus. 

Nr. 8. Tri^amiS (98—117 n. Chr.). Avers: Lorbeerbekräntter Kaftj 
Kaisers. IMP(eratori) CAES(ari)NER(vae) TRAjANO OPTIMO AVG« 
GER(manico) DAC(ico). Revers : Sitzende Fortuna mit Steuerruder 
Füllhorn, unter ihrFORT(unae) RED(uci), um ihr herum P(ontiBci) ll(] 
TR(ibunicia), P(otesUte) CO(n)S(vli) P(atriae) S(enatu8) PCopulos) 
R(omanus). (s. Pinder, p. 166, nr. 807). Aureus. 
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Tafel XXX. 

Römische Kaisermfinzen. 

Nn I. Hadriu (117 --136 d. Chr.). Avers: Lorbeerbekränzter Kofi 
Kaisers IMP(eratüii) CAES(ari) TRAlAN(o) HADRL4N0 AVG(u8to) 
TRA(iani) PARTH(ici) F(iiio). Revers: Der mit Strablenkrone ven 
Kopf des Sunnengottes mit der Untei*scliria ORIENS. DIVI NEI 
NEP(oli) P(onlifici) M(aximo) TR(ibiinicia) P(ote8Ute) CO(n)S(yB>. 
Pinder, p. 170, nr. 815). Aureus. 



Ni*> 2. Avers: Lorbeerbekränztes Haupt des Hadrian. HAI 

AVG(ustus) COS III P(ater P(atriae). Revers: Aegypten als 
Gestalt personiflcirt am Roden sitzend, mit der Linken auf einen 
korb gestützt, mit der Rechten ein Sistrum haltend, vor ihr 
AEGYPTOS. (s. Pinder, p. 171, nr. 818). Aureus. 

Nr. 3. Antonini Pias (138 — 161 n. Chr.). Avers: Lorbeei 
Kopf des Kaisers ANTONINVS AVG(ustus) PIVS P(ater) P(atriae) 
nicia) P(otestate) COS III. Revers: Jugendlicher Kopf des von 
adoptirten Marc Aurel. AVRELIVS CAESAR AVG(usti) PII F(iUaft) 
(s. Pinder, p. 174, nr. 834). Aureus. 

Nr. 4. Avers: Lorbeerbekränzter Kopf des Kaisers. ANTOJ 



AVG(u8t«s) PIVS P(ater) P(atriae) TR(ibunicia) P(otesUte) 
Revers: Schwebende Siegesgöttin ein Siegeszeichen haltend. 
RATOR n. (8. Pinder, p. 174, nr. 837). Aureus. 

Nr. 5. Avers: Lorbeerbekränzler Kopf des Kaisers. AI 



AVG(ustws) PIVS P(ater) P(atriae). Revers: TR(ibunicia) POT(i 
COS IUI. Die Göttin Roma auf dem Throne, mit der Recht 
Palladium haltend, mit der Linken auf die Lanze gestützt, (s. 
pag. 176, nr. 840). Aureus. 



Nr. 6. 



Avers: Ebenso. ANTONINVS AVG(ustus) PIVS 



P(atriae) TR(ibunicia) P(otestate) XVI. Revers: Herold mit der 
LIRERALITAS VII. COS IUI. (s. Pinder, nr. 841). Aureus. 

Nr. 7. larcus AnrelillS (161 — 180 n.Chr.). Avers: Jugendlicher Ki 
Kaisers M. Aur. AVRELIVS CAESAR AVG(u8li) PII P(ilius) O 
Revers: Weibliche Gestalt aus einer Schale Weihrauch auf einen 
laber streuend. IVVENTAS. (s. Pinder, p. 178, nr. 848). Ai 



Nr. 8. 



Avers: Jugendlicher Kopf des Kaisers mit Bart AV] 



CAESAR AVG(usti) PII F(ilius). Revers: Weibliche Figur, 
Rechten zweiAehren, in derLinken eineSchale mit Früchten. TR(i1 
POT(esUte) II Cos IL (s. Pinder, p. 178, nr. 849). Aureus. 



Nr. 9. 



Avers : Bärtiger Kopf des Kaisers mit Lorbeerkranz. M(f 



ANTONINVS AVG(ustus) TR(ibuniciaj P(otesUte) XXIIL Rev« 
Götün Felicitas mit Caduceus und Scepter. FELICITAS A^ 
COS 111. (s. Pinder, p. 170, nr. 851). Aureus. 



»I 



Tafel XXXL 

Römische Kaisermflnien. 

Nr. I. PlotiBa, Gemahlin Trajans (f 129 n. Chr.). Aters: Kopf der 
PLOTINA AVG(u8ta) IMPCeratoris) TRAIANI. Revers: Sitietrf» 
das Palladium in der Rechten, in der Linken den Scepter 
CAES(aris) AVG(u8ti) GERMA(nici) DAC(ici) CO(n)S(ulis) VI 
P(atriae). (Dresden.) Aureus. 

Nr. 2. Fuitili die jüngere, Tochler des Antoninus Pius, & 
Marc Aurel (f 175). Avers: Kopf der Fausüna, FAVSTINA ä} 
PlI AVG(usü) FlL(ia). Revers: Taube. CONGORDiA. AnreM» 



Nr. 3. 



Avers: Kopf der Faustina, FAVSTINA AVGVSTA. 



Eine MuUer zwischen twei Kindern sitzend und ein drittes 
Schoosse haltend. FECVNDITATI AVGVSTAE. Aureus. 



Nr. 4. 



Avers: Kopf der Fausüna, FAVSTINA AVGVSTA. 



Die Göttin Salus auf einem Throne, aus einer Schale eine sich 
Altar erhebende Schlange nährend. SALVTI AVGVSTAE. (Uck 
s. Pinder, p. 170, nr. 853, 854, 856). Aureus. 

Nr. 5. Htftuil Itmtoilliy Gemahlin des Trajanus Decius (um 249 ibj 
Avers: Kopf der Kaiserin mit Diadem. HER(ennia) ETR^ 
AVG(usta). Revers: Sitzende weibliche Figur, in der Ri 
Palladium , in der Linken ein Scepter haltend. PVDICITIA AV( 
(Dresden.) Aureus. 

Nr. 0. Itglla UtbiOfti Gemahlin des Alrinus (um 283). Avers: 
Kaiserin mit Diadem. MAGNIA VRBICA AVG(u8U). Revers: 
Venus. VENERl VICTRICI. (Dresden) Aureus. 

dtlbennitnjnt. 

Nr. 7. Agrippfau, des Claudius vierte €^mahlin (f 50), mit ihitat] 
Nero. Avers : Die einander zugewendeten KOpfe d<;r Agrippina 
Nero. AGRlPP(ina) AVC^usU) DIVI CLAVD(ii) NERONIS 
MATER. Revers: Eichenkranz und in diesem EX S(enaUis) 
NERONI CLAVD(io) DIVI F(Uio) CAES(ari). (s. Pinder, 
nr. 752). Denar. 

Nr. 8. FUvia DomitiUa, Vespasians Gemahlin (f vor 00). Xn 
der Domililla, DIVA DOM ITILLA AVGVSTA. Revers: Stellende.! 
mit Füllhorn und Steuerruder. FORTVNA AVGVST(a). (s*- 
p. Ifi2, nr. 785). Denar. 

Nr. 0. IirdiBa» Trajans Schwester (f um 114 n. Chr.)* Av4 
der Marciana, DIVA AVGVSTA MARCIANA. Revers: AulBii 
ein Scepter in den Klauen tragend. CONSECRATIO. (s. Päota; 
nr. 813). Denar. 



• * ♦. 



Tafel XXXn. 

Altitalische Mflnien. 

0tlbmimii}ni. 

Nr.^i. IlaiO TM Crotoi in Bniilii. Avers: Dreifuss OP^. 

Adler, vertieft. (Samml. d. Prof. SieiQla in Dresden.) DidradnMb 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Lorbeerbekränzies Haupt des Apollo« 
Dreifuss KPO. (Ebendaher.) Didracbme. 

Nr. 3. Desgleichen. Avers: Dreifuss, daneben Seekrebs. Revers: 
vertieft, daneben Lyra, OP9* (Berlin.) Didracbme. 

Nr. 4. Desgleichen. Avers : Dreifuss , im Feld rechts eine Blume i\ 
zwei BISttem, links 9^0. Revers: Adler auf dem Capital einer 
nach links gewendet, rechts Stierkopf. (Steinla*sche S.) Didrai 

Nr. 5. Desgleichen. Avers : Kopf der Lacinischen Hera von vom. 

Hercules in ruhender Stellung mit Bogen, Keule und Löwenhaut » 
einem GeOiss spendend, KPOTSiNlATJS. (s. Pinder, p. 
nr. 103.) Didracbme. 

Nr. 0. HIaie YOi RkegiUI in Bruttii. Avers: Lowenkopf von vonu 
vers: Sitzender Zeus, umher Lorbeerkranz. PECl^OS. (Di 
Tetradrachme. 

Nr. 7. WtaM TOI Horackft in Lucania. Avers : Pallaskopf, als Helms4 
Scylla und Eule, unten A, Anfangsbuchstabe eines Magistral 
der eingeschlagene goldne Adler, das Zeichen der Sammlong 
Revers: Hercules den Nemeischen Löwen wQrgend, links Keula- 
Bogen. HPAKAHlilN. (s. Pinder, p. 12, nr. 57.) Didi 

Nr. 8. HIaie YOi Heapotts in Campania. Avers: Kopf der Sirene 
nope. Revers : Bacchus als Stier mit bärtigem Menscbenantlilz ▼<» 
Qber ihm schwebenden Siegesgöttin gekrönt, NEOHOAITHJS^ 
Pinder, p. 0,' nr. 24.) Didracbme. 

Nr. 9. Aehnlicbe MOnze aber aus der Zeit des vollendeten Styls mit 
Delphin hinter dem Kopfe, auf dem Revers unter dem Stiert 
(s. Pinder, p. 6, nr. 28.) Didracbme. 
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Tafel XXXm. 

Altitalische Mfinien. 

Nr. 1. BrettiL Avere: Kopf desNeptuD, mit Diadem nach links 
Revera: Eine auf einem Seepferde rflckwarts sitzende Frau, 
dem Pferde steht ein Amor, der den Bogen abschiessty BPE 
(Samml. d. Prof. Steinla.) Goldmünze. 

Nr. 2. Goldmünze in Campanischem St;l unter Römischer Hoheit 
Avers: Bärtiger behelmter Kopf des Mars, Werthzeicben VX^ 
60 Sesterzen. Revers: Adler auf einem Blitze, darunter RO 
Pinder, p. 8, nr. 35. 

Nr. 3. Goldmünze des Königs PjirhiU von Epirus (f 272 t. Oml 
Italien oder Sicilien geprägt Avers: Kopf der Artemis , im Felde 
Revers: Schvirebende Siegesgöttin mit Kranz und Tropäum, im 
Halbmond. B^^IuiESi^ HYPPGY. (Dresden.) Hemistai 

ßxlbttmSaqm. 

Nr. 4. Münze von MetapOtttlDD. Avers: Aehre, daneben Heu 
META. Revei^: Aehre, daneben Delphin, beides vertieft. S. 
p. 13, nr. 62. Didrachme. 

Nr. 5. Desgleichen. Avers: Aehre, META. Revers :'Desgteirhno a 
tieft. (Steinla*sche Samml.) Didrachme. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers : Aehrenbekränztes, mit Diadem versehenes 

« 

der Demeter. Revers: Aehre, im Felde Maus. META und B 
Didrachme. 

Nr. 7. Mfinze von Fosidonia. Avers: Neptun nach Rechts schrei 
der Rechten den Dreizack schviringend, mit einem von der Linken 
hängendem Gewände, JIOM. Revers: Dieselbe Darstellung 
tieft. (Steinla'sche Samml.) Didrachme. 

Nr. 8. Desgleichen. Avers: Neptun wie oben. Revers: Stier na 
gehend, n02EU()]S. (Steinla'sche Samml.) Didrachme« 

Nr. 0. Münze von Locri Epizephjtü in Bruttium. Avers : Lorbeerb 
Kopf des Zeus. Revers: Adler, einen Hasen raubend. (S 
Samml.) Didrachme. 

Nr. 10. Münze des Königs PjirhiU von Epirus. ^ Avers: Der mit 
geschmückte Kopf der Persephone, dahinter Beizeichen. 
Kämpfende PaUas. BA21AESLS HYPPOY. (Dresden.) . 
obolensUtcL 
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Tafel XXXIV. 

Griechische Mflnzeii. 

Nr. 1. AeraS in Thracia. Avers: Kopf des Hermes. Revers: Sl 
Ziegenbock, im Felde Stab. AlM (Nummus Beckerianus ?)• Tetradi 

Nr. 2. Abdera. Avers : Sitzender Greif EIIl d Y2ANIA. Revers: 
beerbekranzter Apollokopf JB^iHPITEillS. (Nummus Becki 
Didrachme. 

Nr. S. Münze von Thessalia. Avers: Kopf des Zeus mit Eich« 
Revers: Kämpfende Pallas Itonia mit Scbild und Lanze. Sj 
AHN und Magistratsname. Drachme. 

Nr. 4. Münze von BAotia. Avers : Kopf des Zeus mit Eichenkranz. 
Neptun sitzend, in der Rechten einen Delphin, in der Linken 
Dreizack, im Felde Böotisches Schild. BOlilTSlN (Nummus 
rianus ?) Didrachme. 

Nr. 5. Münze von AcantlulS in Macedonien. Avers: Ein Ldwe 
einen Stier. Revers: Quadrat in vier Theile gelheilt AK AN 
(Nummus Beckerianus?) Tetradrachme. . 

Nr. 6. Münze von Locri OpOBtÜ. Avers: Kopf der Demeter. Re^ 
helmter Krieger, den Schild, virorauf ein Greif, vorhaltend, Spi< 
Pfeil am Boden. Didrachme. 

Nr. 7. Münze von Lesbos. Ein Satyr, der eine Nymphe auf dem 
hält Revers: Quadralum incusum. Drachme. 

Nr. 8. Münze von Rhodos. Avers : Kopf des Helios. Revers : Eine 
Drachme« 



Tafel XXXV. 

. Sicilische and Unteritalische Mfinzeii. 

Nr. 1. Cataiia. Avers: Lorbeerbekränzter Apollokopü Revers: Viei 
welchem die Siegesgöttin entgegeoschvirebt KATAISAISIN. Tetra« 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Stier mit Menschengesicht von einer über 
schvFebenden Siegesgöttin gekrönt Revers: Geflügelte Siegesgöttio , 
Binde in der Hand. KATA. Tetradrachme. 

Nr. 3. PanonuiS. Avers: Pallaskopf mit Helm. Revers : Pferdekopf , d( 
Palme. Tetradrachme. 

Nr. 4. Desgleichen. Avers: Vordertheil eines gezäumten Rosses Ober 
eine Siegesgöttin schwebt, unten Punische Legende. Revers: Fi 
tragender Palmbaum. (Nummus Beckerianus?) Tetradrachme. 

Nr. 5. Desgleichen. Avers: SchiUbekränzter Frauenkopf von Dri] 
umgeben (die Artemis Potamia). Revers: Pferdekopf, dahinter Palm) 
unten Punische Legende. Tetradrachme. 

Nr. 6. Hessua. Avers: Laufender Hase, unter ihm ein meni 
Kopf. MEJS2ANI0K Revers: Ein Mann auf einem Zwei| 
von Maulthieren, die eine Siegesgöttin krönt, fahrend. (Nummus 
rianus ?) Tetradrachme. 

Nr. 7. LeontinL Avers: Weiblicher Kopf mit einer phrygischen 
Revers: Löwe unter einem fruchttragenden Palmbaum. Tetradra« 

Nr. 8. Telia in Lucania. Avers: Behelmter Pallaskopf. Revers: Ein 
einen Hirsch zerreissend. YEAHTilN. Didrachme. 

Nr. 0. Desgleichen. Avers wie oben. Revers: Schreitender Löwe. 
AHTilN. Didrachme. 



Taf.IXXV. 
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Tafel XXXVI- 

Römische KaisermfiiiseiL 

Nr. 1. Gennailicas, Sohn des altern Drusas, Neffe des 

Germanicus auf einer Quadriga, ein Scepter mit einem Adlef^ 
GCRMANICVS CAESAR. Revers: Germanicus als Feidheir 
hält einen der mit Varus verloren gegangenen Legionsadler 
im Arm. SIGNIS RECEPT(is) DEVICTIS GERM(anis) S. Cj 
p. 149, nr. 731. 

Nr. 2. daHdlQl (41 — 54 n. Chr.). Avers : Kopf des Kaisers mü 
kränz. Tl(beriu8) CLAVDIVS CAESAR AVG(ustu8) P(ontifex) "^ 
TR(ibunicia) P(otestate) lMP{erator) P(ater) P(atriae). Ri 
Hoffnung reicht drei behelmten Kriegern die Rechte. SPES äA 
S. Pinder, p. 152, nr. 745. 

Nr. 3. Messalina, Gemahlin des Claudius. Avers: Ihr KopC 
Revers: Kopf des Claudius. FEPMA. 2EBA. S. Pinderf* 
nr. 750. 

Nr. 4. TespasianilS (ß9 — 70 v. Chr.)* Avers: Kopf des Kaisers 
beerkranz. IMP(erator) CAESAR VESPASIANVS AVG. P. IL 
COS IL Revers: Die Friedensgöttin stehend, in der Linkea 
zweig, mit der Rechten eine brennende Fackel an einen Hi 
Waffen haltend, die vor einem bekränztem Altar liegen, hinter 
Rildsäule des Mars auf einer Säule. PAX AVGV(st]). & 
p. 159, nr. 776. 

Nr. 5. TilüH (79 — 81 n. Chr.). Avers: Lorbeerbekränzter Kopf 
IMP(erator) T(itus) CAESAR VESP(asianus) AVG(ustus) P. 1L< 
P. P. COS VIII. Revers : IVDAEA CAPTA. Ein bärtiger Krii 
gefesselt an einem Palmbaum, vor v^relchem die trauernde JudSa 
umher Waffen, unten S. C. S. Pinder, p. 163, nr. 788. 

Nr. 6. Domitianns (81 — 96 n. Chr.). Avers: Kopf der Kaisers 
beerkranz. IMP(erator) CAESAR DOHIT(ianus) AVG(ustüs) 
M. TR. P. Vlll CENS(or) PER(petuus) S. C. Revers : Der 
der Toga vor einem Tempel als pontifex maximus zu drei 
redend. COS XIIII LVD(os) SAEC(ulares) FEC(it). S. Pinder« 
nr. 797. 

Nr. 7. Trajamu (98 — 117 n. Chr.). Avers: Kopf des Kaisers mit 
kränz. 1MP. CAES. NERVAE TRAIANO AVG. GERM. DAC(tGc9^ 
TR. P. CO. V P. P. Revers: Die trauernde Dacia vor einem 
zeichen auf Waffen sitzend. S. Pinder, p. 167, nr. 803. 

Nr. 8. ladrianiU (117~138v. Chr.). Avers: Lorbeerbekränxter 
Kaisers. HADRUNVS AVG. COS III P. P. Revers : Der Kaiser 
die knieende GaUia auf. RESTITVTORI GALLIAE. S. G. &] 
p. 172, DT. 824. 



Tafel XXX Vn. 

Antike Bronee- imd GoldmfinzeiL 

Nr. 1. Obnico in Hispania Baetica (s. Mionnel, Suppl. 1, p. 37« 
Avers: Prauenkopf rechts gewendet mit einem netzartigen Ki 
OBVLCO-CX. Revers: Oben Pflugschaar, unten Kornähre. L. 
M. IVNI. AD. zwischen drei Stäben geschrieben. 

Nr. 2. Uno in Hispania Baetica. Avers : Unbflrtiger LorbeergekrOnter 
Revers: Geflügelte Sphinx mit dem Apex bedeckt, im Felde Stern. 

Nr. 3. Cartluigo llo?a in Hispania Tarraconenis. Avers: Kopf des 
Tl. CAESAR. DIVI. AVGVSTI. F. AVGVSTVS. P. M. Die Köpfe im 
und Drusus gegen einander gekehrt NERO. ET. DRVSVS. CA 
QVINQ C. V. I. N. C. Bronee. 

Nr. 4. NemailSlIS in Gallia Narbonensis. Avers: Die Köpfe des Ai 
und Agrippa mit den Kehrseiten gegen einander, der eine 
die andere mit der Corona rostralis. IHP. DIVI F. Revers: 
eine Palme angekettetes Crocodil. COL. NEM. 

Nr. 5. Tioiipa in Gallia Narbonensis. Avers: Die Köpfe des Augustns 
Agrippa mit den Kehrseiten gegen einander. IMP. DIVI. F. 
Vordertheil eines Schiffes. 

Nr. 6. LngdQINim Copia Jn Gallia Lugdunensis. Avers : Die Köpfe des 
Cäsar und Augustus mit dem Rücken gegen einander. IUP, C 
DIVI. F. DIVI IVLl, in der Mitte eine Palme. Revers: V 
eines Schiffes. Oben ein Obelisk, unten COPIA. 

Nr. 7. Altgallische Nationalmünze. Avers: Ochsenkopf von yom. 
Bär, der an einer Pflanze nagt 

Nr. 8. Unbestimmte Barbarische Goldmünze. Avers: Behelmter 
Revers: Weiblicher Dämon mit ausgebreiteten Flügeln. 

Nr. und 10. Regenbogenschüsselchen. 



Tafel XXXVra. 

Antike Bronce- und SUbermfinzeiL 

Nr. 1. ThVIlllB in Lucania. Avers: Bebelmter Pallaskopf. Reven: 

Mr. 2. BnittiL Avers: Bekelmter Greisenkopf. Revers: Kriegendft 
mit Schlief und Lanie. BFETTISIN. 

Nr. 8. Alezandor der Grosse. Kopf des Hercules mit der Lo> 
Revers: Kocher, Keule, Dreizack. AAESANJPÜY. 

Nr. 4. Desgleicheo. Avers: Kopf des Hercules mit der LOi 
AylESANJPOY, Revers: Reiter, unter dem Ross Jagdhani. 
KE.dONSiN B. NEU. 

Nr. 5. Desgleichen. Avers wie oben. Revers : Die sitzende PaDat^; 
Siegesgöttin auf der Rechten, die Linke auf das Schild gestQtxt. 
Schrift wie oben. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers wie oben. Revers : Ein nackter Mann vnr 
sich bäumend aufrichtenden Rosse. 

dtlbermfiti^ni. 

Nr. 7. Unbestimmte Barbarische Münze. Avers: Doppelkopf. Revers: 

Nr. 8. Desgleichen. Avers: Barbarischer Mannskopf, dessen Haar 
Perlenschnüren umwunden ist. Revers: Reiter. 

Nr. 0. Desgleichen. Avers: Kleiner Kopf von vom mit zwei FlOgeln, 
rüber drei Reihen Perlen und über diese 5 Baumzweige. Revers: 
ohne Kopf. 

Nr. 10. Desgleichen. Avers : Lorbeerbekränzter bärtiger Mannskopf. 
Ross, auf dem ein Reiter von der Seite sitzt 



Tafel XXXIX. 

Antike Silber- und Goldmäncen. 

Nr. 1. Tig;raiie8, König von Armenien und von Syrien, von 83— 
Avers: Kopf des Königs mit Tiara und Diadem in einem 
Kreise. Revers: Die Göttin Tyche von Antiochidf anf eiiiem 
sitzend, einen Palmzweig in der Rechten, zu ihren Füssen den 
gottOrontes, umher Lorbeerkranz. (NummusBeckerianus?) Tetra 

Nr. 2. Anaces TL (Mithridates I. 170— 140 v. Chr.). Avers: Poi 
Königs mit Bart, Tiara, Perlenreihen. Revers: Der König auf 
Stuhl, einen Bogen in der Hand. BA2IAE£i:S BAJSL ^ 
MErAAOT AF^AKOY. £ni+AN. Drachme. 

Nr. 3. ArgacetlZT. (Phraates IV.) Avers: Bartiger Kopf des Königs. 
Der König auf einem Stuhle sitzend. BA21AESI BAJSi 
AP2AKU YEYEPrETY. Drachme. 

Nr. 4. Sassanide Chosroes I. oder Khosrn Hnschirwan (531 — 579 n. 

Avers: Bärtiger Kopf des Königs mit der Tiara. Revers: Zwei 
neben einem Altar, über dem Sonne und Mond. Drachme. 






Nr. 5. Bactrisch-firiechiSCheKOnigsnitblia. Eucratides L Avers: 
^ des Königs. Revers : Zwei Reiter, Palmenzweige in den 
Speere in den Rechten. BA2IAE<i^ MEEAAo Y To Y EYi 
TlJoY. (Nummus Becker.?) Tetradrächme. 

Nr. 6. Antioehiui Till Kpiphanes firypns von Syrien (125 — llS. 

111 — 96 V. Chr.). Avers: Kopf des Königs mit Diadem. 
Männliche nackte Figur, in der Linken das Scepter, au/ der 
einen Stern tragend, auf seinem Haupte der Mond. BA^l 
ANTIÜXO Y EUM^ANO YSS, umher Lorbeerkranz. Tetredi 

Nr. 7. Paerisades IL, König von Bosporus (289 v. Chr.). Avers : 
Königs mit Diadem. Revers: Pallas mit der Linken auf 
gestützt, hält in der Rechten eine kleine Siegesgöttin. BAJS. 
IIAIPIJSAJOY. (Nummus Becker.?) Stater. 

Nr. 8. FhilippiU E von Macedonien (359 — 336 v.Chr.). Avers: 
bekränzter Apollokopf. Revers: Zweigespann von einem 
Wagenlenker angetrieben. ^lAinHoY. Stater. 



Tafel XL. 

Römische BroncemftiizeB. 

Nr. 1. ItdritlMUI (117 — 138 n. Chr.). Avers: Kopf des Krisen wä. 
beerkranz. HADRIANVS AVG COS III P. S. Revers: Die 
mit der Mauerkrone, in der Linken ein Vexillum, in der 
Berg Argflus, das Abzeichen des Landes tragend. CAPPAnOCIi| 
S. Pinder, p. 172, nr. 822. 

Nr. 2. AeUnSi Hadrians Adoptivsohn. Avers: Kopf des Aelius. 
AELIVS CAESAR. Revers: Die Concordia auf dem Throne, 
Rechten eine Opferschale, die Linke auf ein FttUhom, w( 
Stuhllehne bildet, gestützt, unten CONCORD(ia), in der Mim] 
umher TR POT COS. IL S. Pinder, p. 174, nr. 833. 

Nr. 3. ABtOBimui Phu (138—161 n. Chr.). Avers: Kopf des 
Lorbeerkranz. ANTONINVS AVG DIVI P P TR P. COS IIL 
Eine Saue, die mit ihren Jungen unter einer Domeiche 
ERATOR II S. C. S. Pinder, p. 175, nr. 838. 

Nr. 4. Desgleichen. Avers : Kopf des Kaisers. ANTONINVS AVftj 
P. P. TR. P. Revers: Jupiter als Jüngling, nackt mit Speer 
zwischen einem Altar und einer Wölfin stehend. COS IIL S. 
p. 175, nr. 836. 

Nr. 5. FüUtillft die ältere, Gemahlin des Antoninus Pius. Avant 
der Kaisenn. DLVA AVG FAVSTINA. Revers: Die AetemiUs 
mit Opferschale und Steuerruder. AETERNITAS. S. Pinder, pif j 

nr. 842. 

Nr. 6. laraui AorelniS (161 — 180 n. Chr.). Avers: Jugendlich« 
des M. Aurelius. AVRELIVS CAESAR AVG. Pil F COS. S. C. 
Kopf des Antoninus Pius. ANTONINVS AVG. PIVS P. P. TR. P 
S. Pinder, p. 178, nr. 847. 

Nr. 7. Fanstinft die jüngere, seine Gemahlin. Avers: Kopf der 
FAVSTINA AVG PII AVG FIL. Revers: Pfau von vom. S. 
p. 180, nr. 817. 
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Tafel XU. 

Römitehe KaltermABiea. 

fttlbrnnitii^ni. 

Nr. 1. Ckmiiicni. Avers: Kopf des Germaiiicus. GERMAMCVS 
C(ai) CACS AVG GERM. Revers: LurbeerbekrHozIer Kopf des 
C. CAESAR AVG GERM P. M. TR. POT. S. Pinder, p. 14«, 
Denar. 

Nr. 2. dtsdiU (41 --54). Avers: Kopf des Kaisers. TI CUVD CABB 
Revers: Der zu Pergamus fnr Roma und Augustus errichtete 
mit der InschriR: ROM(ae) ET AVG(usto), in der Mitte: GOI 
ASI(ae). S. Pinder, p. 153, nr. 749. Silberner Cistophor. 

Nr. 3. Otko. Avers : Kopf des Kaisers. IMP. OTHO CAESAR AVG. 
Revers: Securilas mit Kranz und Scepter. SECVRITAS P. R. 

Nr. 4. DowtUilU (91 — 96 n. Chr.). Avers: Lorbeeri>ekranzter 

Kaisers. IMP. CAES DOMITIANVS AVG GERMANICVS. Rewent 
Siegesgöttin mit Kranz und Palmenzweig, einlierschreitend. P. IL 
POT. III IMP V COS X P. P. S. Pinder, p. 164, nr. 791. 

Nr. 5. Dt^gleiehen. Avers : Kopr des Kaisers mit Lorbeeilcranz. IMP« 
DOMIT. AVG. GERM. P. M. TR. P. VIII. Revers: Ein HeroM, iRj 
Ret'hten einen Stab, in der Linken einen Schild vor einem 
und einer Sflule mit der Inschrift: COS XlllI LVD SAEC PEG. S. 
p. Itt5, nr. 796. 

Nr. 6. laMaB (117— 138 n. Chr.). Avers: Kopf des Kaisers mtL 
beerkranz. HADRIANVS AVG COS III P. P. Revers: Der 
knieende Gallia auflichtend. RESTITVTORI GALLiAE. S. 
p. 172, nr. 623. Denar. 

Nr. 7. Derselbe. Avers: Kopf des Kaisers. HADRIANVS AVG OQij 
P. P. Revers: Die stehende Germania mit Lanze und SchihL 
MAMA. S. Pinder, p. 172, nr. 825. Denar. 

tt0lliiioisi|r. fi 

Nr. 8. lociU Ttni, Milkaiser des Marc Aurel (161 — 169 n. Chr.). 
Lorbeerbekrünzter Kopf des Kaisers. IMP CAES L AVREL VERV8 
Revers: Die Providentia mit Weltkugel und Fallhom. PROV^ 
DEOR(um) TR. P. COS. IL S. Pinder, p. 186, nr. 65». 
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Tafel XLII. 

CMeehifohe Silb«rminMB. 

Nr. 1. LtttiOpVltiL Avers: Mit Aehreri bekränzter weiblicher (Ctii^j 
Revers: Krieger mit Schild und Helm zum Angriff i das Scbwüt;^ 

Hand ausfallend. OnOlSTms. Triobolon. ',. 

•■ ■ 

Nr. 2. Ptecil. Avers: Stierkopr von vorn. Revers: 
Triobolon. 

Nr. S. BtotU in genere. Avers: Jugendlicher Kopf mit einem 
gekrdnt. Revers : Neptun stehend, in der Linken einen Delphiii» 
Rechten auf einen Dreizack gelehnt, im Felde BOolischer 
BOIilTÜN. Triobolon. 

Nr. 4. TImIm. Avers: Böotischer Schild. Revers: Kopf des 
Bacchus mit Epbeu bekränzt von vorn. Didrachme. 

Nr. 5. Desgleichen. Avers: Böotischer Schild. Revers: Diota, 
blättern umgeben. BL. Didrachme. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers: Böotischer Schild. Revers: Kopf des 
Bacchus mit Epheu bekränzt Didrachme. 

Nr. 7. OoifartllU. Avers: Pallaskopf mit dem corintliischen Helme 
im Felde Medusenhaupt. Revers: Fliegender Pegasus. Didra 

Nr. 6. Aehnliche MUnze, aber der Corintliischen Kolonie Am] 
in Acamanien zugeschrieben. Didrachme. 

Nr. 9. SUCJM. Avers : Fliegende Taube. Revers : Fliegende Taube 
Kranze. Triobolon. 

Nr. 10. Desgleichen. Avers: Chimäre 2E. Revers: Fliegenii 
Triobolon. 
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Tafel XLVI. 

ChrtodrisdM BrwMwfcHW 

Nr> !• GibyiA in Pbrygia. Avers: Lorbeerbekrtaster Kopf des Cami 
AXTOK. KAI.' M. AY. ANTilNElNOC. Pallas stehen«. 
Rechte der Proserpina, welche den Modius auf dem Kopf trSgt, 1 
reichend. KIBIPATHIS KAICAPESIN. 

Nr. 2. TMMins iD Pisidia. Avers: Lorbeerbekrtozter JopilerskopC 19 
MHSSEHN. Beyers: Die Fortuna siueod, in der Rechten i 
Siegesgöttin, in der Linken Ffllibom. TSIN MEIZONSiN. 

Nr. 3. ittiVa in Pamphylia. Avers: Lorbeeri>ekrSoster Kopf des Gil 
mit dem Paludamentum. ^YT. KM. HO. AL TAAAIHNi 
Revers: Pallas stehend, in der Linken den Speer, die Rechte der] 
flügelten Nemesis reichend. CUHTilN ATTAAEilN OMONOi 

Nr. 4. PiMii in Mysia. Avers : Kopf der Julia Domna. 10 YAIA JOMN 
Revers: Aui Boden sitaender halbnackter Mann. AYP. ACd 
nEWNITSiN. 

Nr. 5. lOiUf^lil in Mysia. Avers: Lorbeerbekrünzter Kopf des AbUm 
AYT. KAI. AJPL ANTSiNEINOJS. Revers: Behelmter Pali 
köpf. MEirAAOnOAEITSiN. 

Nr. 6. Mbit in Sarmatia. Avers : Mannskopf mit einer kapusenartigeii Kof 
bedeckung. Revers: Stern. 

Nr. 7. OilitiA in Moesia inferior. Avers: Kopf des Geta. AY. K, ID 
C. C. Revers: KAAAATlAISSliS. Ein Mann (Bacchos) ntbl 
einem Panther. 
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Tafel L. 

ChrlediiMdie BroncMnfiaseiL 

Mr. 1. 'CoNjrt. Avefs: Epheubekrinzier Bacchuskopf. ReTers: Di< 
KÖPKtPAISiN. I 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Sieheode Victoria mif ausgebreiteten FlOg« 
KOP. Revers: Adler, im Felde Weintraube. 

Nr. 8. Desgleichen. Avers: Bacchus auf einem Panther reitend. Rero 
Ein Faun, der aus einer Diota; die er auf der Schulter hdt, in < 
Gefilss giesst. 

Nr. 4. 8id6 in Pamphylia. Avers: Pallaskopf. Revers: Victoria einfai 
schreitend, in der Rechten Kranz, in der Linken Palmenzweig, i 
Felde halber Granatapfel. 

Nr. 5. TripoÜt in Caria. Avers: Kopf des personificirten Senates mit de 
Pallium. Revers: Latona auf einem Sessel sitzend, in der Hand eil 
Lanze. j^HTSi TPinOAEITSlN. 

Nr. 6. Klllll€llift in Tripolis. Avers: Kopf des personificirten Senate 
lEPA 2YrKAHT02. Revers: Diana von Ephesus stehend n 
ihren Attributen. EYMENEilN JXMSiN. 

Nr. 7. HierftpottB in Phrygia. A^ers: Frauenkopf. lEPAnOAEITH^ 
Revers: Pluto auf einer Quadriga die Proserpina raubend. 

Nr. 8. Desgleichen. Avers: Bflrtiger Kopf. Revers: Eine Amazone nac 
Rechts reitend. 

Nr. 9. Desgleichen. Avers : Kopf des Serapis. Revers : Jupiter stehend, i 
der Linken den Speer, in der Rechten den Adler. lEPAIIOAEITÜl 



Tafel LL 

GrieeUfdie Broacemfiiizen. 

Nr. 1. LtOtfetMU A?erB: Prauenkopf mit einer lliannknMiak AAOAIKM 
Revers: Venus stehend, mit der Stola bekleidet, in der Linken Tanl 
in der Rechten Speer. lOYMA ZHNSiNI2. 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Kopf des personiflcirten Senates. lEPA 2Y. 
KAHTOC. Revers: Zwei sich einander ansehende sitzende PflclM 
AAOdlKEiiN NESIKOPSIN. 

Nr. S. Desgleichen (unedirt). Avers: Ein männlicher und ein weiblich 
Kopf einander zugewendet Revers: Eine Frau mit einer Lanze eiM 
Manne, der einen Stab hält (dem Homer?) die Hand reichend, hini 
diesem die Pallas stehend. AAOJIKEilN, 

Nr. 4. Desgleichen. Avers: Kopf des Caracatla. Revers: Frauenko|tf 
Thurmkrone nach Rechts. AAOJIKESIN MHTPOnOAESlS. 

Nr. &. AlltiO€kift ad Orontem. Aiers : Frauenkopf mit Schleier und 
kröne. Revers: Widder nach rechts laufend und sich umschauend« 
Felde Stern in einem Halbmonde. ^EIII KO YAJPATO Y. 

Nr. 6« Desgleichen. Avers wie oben. Revers: Lorbeerzweig. ANTIOXi 

Nr. 7. Desgleichen. Avers wie oben. Revers: Brennender Altar mit 
landen geziert ET. HP. 

Nr. 8. Hieropolil in Cyrrhestica. Avers : Kopf des Antoninus Pius. 
JLAC CYPIAC lEPOnO. J in einem Lorbeerimns. 

Nr. 9. Dvnasciuin Coelesyria. Avers: Kopf des Königs Aretas nach 
Revers : Frau mit einer Thurmkrone , auf einem Felsen sitzend , 
Rechten Aehre, in der Linken Füllhorn. BA2IAEÜ2 APi 
mAEAAHN02. 

Nr. 10. CaetareA-Panias in Trachonitis. Avers: Lorbeerhekrinzter 
des Elagahal (oder Diadumenianus). AYT. KAIC. M. ANT. 
KAIC nANIAJOC. ViersHuliger Tempel, in der Mitte Juptl 
hend, vor einem Altar opfernd, in der Rechten Opferschale , 
Linken Speer. 

Nr. 11. BtfjiU. Avers: Weiblicher Kopf mit Thurmkrone, hinisr 
Pabnen. Revers: Delphin, der sich um einen DreizadL schlingt, si 
zwei Dioskurenbüten , hmtoa BOPITISUf. 
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Tafel UI. 

GriecUsiAe, SUbennfiiiKeiL = t 

Nr. 1. inUteUa äd Orontem. Ay«rs: Lorbeerbdoraazter Kopf des Nei 
A YT. NEPO YAS. KAI2. 2EB. Revers : Adler mit ausgebreiU 
FlügelD auf eioem BliUstrahl, vor ihm Paime. ETOYSS NEO 
lEPOY. A. Tetradrachme. 

Nr. 2. TyniS , Alexander I. Bala von Syrieo. Avers : Kopf des Königs 
Diadem. Revers: Adler mit Palme auf einem SchiffsTordertheil, 
Felde Keiüe. and Monogramm. BA2IAE02 AAESANJPO\ 
rSP (163). Tetradrachme. 

Nr. 3. PhoeBidt. Avers: Taube. Revers: Stier. PhOoicische Legende. 

Nr. 4. Jviaet. Avers: Kopf des Königs Saiomon (?). Revers: Bundeslai 
(Münze spSter Zeit.) Seckel. 

Nr. 5. Desgleichen. Simeoil ItCCtbMlS. Avers : Aaronsstaii mit 3 Blui 
Saroaritanische Umschrift Revers : Rauchfass. Samaritanische Umscl 

Nr. 6. Desgleichen. Avers und Revers im Einzelnen verschieden. 

Nr. 7. Desgleichen Herodes DL Avers: Kopf des Königs mit Diadi 
BACIA. HPSiJHC. Revers : KAA YJISi KAI2API 2E]%AJS\ 
in einem Lorbeerkranz. Seckel. . 

Nr. 8. UnSchter zum Verkauf am heiligen Grabe in GörliU gsff 
Silberseckel. 

Nr. 0. Cnmte in Campania. Avers: Weiblicher Kopf. Revers: Mi 

im Felde zwei GetreidekOrner. KYMAION. 

i 

Nr. 10. HttDze von Cyzieu. Avers: Nackter Krieger auf dem Kaie vint einei 
Fische. Revers: Quadratum inpusum. 
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Tafel Lm. 

Griechische BroncemikiizeB. 

Nr. 1. SidiB. Avers: Weiblicher Kopf mit Thurmkrone. Revers: 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Lori>eerbekr9inzter Kopf des Trajan. 
Europa auf einem Stiere. 2USiIS0S ßEAJS. 

Nr. 3. Desgleichen. Avers: Ebenso. Revers: Männliche Figur mü 
Pallium auf einer Galeere. 2IJSiN02 NAYAPXIJ02. 

Nr. 4. Desgleichen. Avers und Revers fast ebenso. 

Nr. 5. ArtdnB. Avers : Weiblicher Kopf mit lliurmkrone vor einon 
Kopfe. Revers: Bflffel nach Links springend. EGT. 

Nr. 6. Jniftea. Simeon ItlK^abillt. Revers : Weinblatt mit Samar; Gha- 
racteren. Revers: Rauchfass etc. 

Nr. 7. Desgleichen. Avers: Weintraube. Revers: Palmbaum. 

Nr. 8. Desgleichen. TltU und igrippt IL Avers: Kopf des Kaisen. 
AYTOKP. TiT. KAISJP. Revers: Tropäum. 

Nr. 9. Bereoioe, Gemahlin des Ptoleroflus X. von Aegypten. Avers: Kapf der 
Konigin. Revers: Füllhorn zwischen 2 Sternen. BAJSIA12SHS 
BEPENIKHS. 

Nr. 10. CleopAtra. Avers: Kopf der Königin. Revers: Adler auf 
Blitaslrahl. BA21AI2;2H2 KAE0IIATPA2:. 



Nr. IL Unbestimmte Ptolomtemtue. Avers: Kopf des Königs. Revers: 
Adler auf dem Blitztrahl, im Felde Füllhorn. nTOAEMAIOI BA- 
:S1AES12. 



Tafel LIV. 

AltttaÜMlie BronceiuftimB. 

Nr. 1. BntttL Avers : BMiger Mannskopf mit Helm, unten Aehre. 
Die Siegesgöttin stehend, in der Linken Palme, in der Rechteil 
mit dem sie ein Tropaum krönt BPETTIUN. 

Nr. 2. Lotfi IpiiepbjriL A?ers : Kopf des Ceres. Revers : Adlw Mf ^ 
Blitzstrahl in einem Lorbeerkranz. AOKPSl^. 

Nr. S. B^pniQBI Ttlefttia. Avers: Behelmter Pallaskopf. Revers: 
im Felde Stern und 4 Puncte. VALENTIA. 

Nr. 4. Desgleichen. Avers : Kopf der Juno mit Diadem. Revers : 
Füllhorn. VALENTIA. 

Nr. 5. BkdghUlL Avers: Unbärtiger, mit dem Modios bedeckter Do| 
Revers: Jupiter auf einem Sessri, die Rechte auf die Lanze 
FHniSSllS. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers: die Köpfe des Apollo und der Diana mMi 
einander. Revers: Dreifuss. PHriNSiN. 

Nr. 7. Desgleichen. Avers: Apollokopf, hinter ihm Gefilss. Revittl 
LöwenkopC. 

Nr. 6. Desgleichen. Avers: Jupiterskopf mit Lorbeer bekränzt Revena 
Die Hygiea stehend, welche einer Schlange aus einer Schale zu fresa« 
giebt, im Felde IH. 

Nr. 9. Wvcaria. Avers : Apollokopf mit Lorbeer bekränzt Revers : Stehendai| 
Pferd, im Felde Fünfeck. NOYKPINSiN. 

Nr. 10. PeteUa. Avers: Verschleierter, mit Kornähren verzierter Fraoe»^ 
köpf. Revers: Der nackte Jupiter, den Blitz in der Rechten, dMI 
Speer in der Linken. 



Tafel LV. 

Griechifcfae BroncemfinseB. 

Nr. 1. Abging, König Ton Edessa. Avers: Kopf de» Kaisers 
mit Straliknkrone. A YTOK. K. M ANT. rOPJIAlSOa 
Revers: Kopf des Abganis, hinter ihm Stern. ABFAPOC BACL 

Nr. 2. SfrtiOi. Autonome Puniscbe MOnze. Avers: Weiblicher Kopf 
der Thmmkrone. Revers: Verschiedene Embleme. 

Nr. 3. Cjrauioi. Avers: Lorbeerbekränzter Apollokopf. Revers: Lfm^j 

Nr. 4. Desgleichen. Avers: Weiblicher Kopf mit Locken. Revers: 

Nr. 5. Jnbt L von Namidien. Avers : Der mit der Elephantenhaut 
Kopf der AArica. Revers: Lowe. 

Nr. 0. GrtfisOM in Etmria. Avers: Lorbeerbduünzter lupiterskopt 
vers: Zwei Adler auf einem Blitz. FPA. Quadrans. 

Nr. 7. CtHtOU in Etruria. Avers: Anker mit 3 Kugeln. Revers: 
oder Rad 'mit ä Strahlen. S. Aes Grave del Mus. Kircher, Q. 
T. VUi., nr. 7. cf., p. 95. Quadrans. 

Nr. 8. TaMt, Insel im Aegeischen Meer. Avers: Bärtiger lorbeerb« 
Kopf des Neptun nach Rechts. Revers: Dreizack zwischen zwei 
phinen. THISL 

Nr. 9 Desgleichen. Avers : Jugendlicher Kopf mit Widderhom nach R« 
Revers: Weintraube. THISL 
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Tafel LVI. 

OrieoUsdM SUbermflnceB. 

Nr. 1. Huddisehe Uligantaxe (unbestimmt). ÄTers: Kopf des 
mit Diadem. Re?ers: Elepbant Didracbme. 

Nr. 2 und 8. Jnbt L Avers: Kopf des Königs mit Bart, die 
Ober der Brust, das Scepter auf der Sciiulter, Revers: Acl 
Tempel. Denar. 

Nr. 4. CjfeM. Avers: Kopf des Jupiter Ammon. Revers: 
Didracbme. 

Nr. 5. Berea. Avers: Bftrtiger Kopf in einem verzierten Kreise. 
Silpbium. 

Nr. 6. AkZUdria. Avers: Kopf des Nero mit Strahlenkrone. K 
KAA% KAI2. 2EBA. FEP. AYTO. Revers: Kopf des l 
Serapis. AYTOKPA. 

Nr. 7. Slieiit in Campania. Avers : Lorbeerbekrftnzter Apollokopf. RefVflM 
Reiter mit einem Handpferde. SVESANO. 

Nr. 8. Teerani in Campania. Avers : Kopf des Hercules mit der Löww 
bauL Revers : die Siegesgöttin auf einem Wagen mit 3 Rossen bcspanfli 

Nr. 9. Haeerit in Campania. Avers : Jugendlicber Kopf mit einem Widdcp{ 
bom, binter ibm Deipbin. Avers: Ein Dioskure bait mit der Rechtei 
ein RosSf mit der Linken ein Scepter. Oskiscbe Legende. 

Nr. 10. lOnse au dem lanisehen BnndesgeiiosteBkriege. Avers : Weib- 

licber Kopf mit Obrgebängen und Halsband. Revers: Eine weibliclM 
Figur, auf drei auf einander gelegten Scbilden sitzend, stützt sich auf 
den Speer und wird von einer hinter ihr stehenden Victoria gekrt)fit 
^ ITAL(ia). S. Carelli p. 114, T. GCL, 1. 
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Vafel L VIL 

Höniscke Broaeemfinitflii 

Aet graoe (geprägt). 
Nr. 1. As. Avers: Januskopf. Revers: SchiffsvordertheiL ROMA. 

i 

Nr. 2. Semis. Avers: Lorbeerbekränzter bärtiger Kopf .des JapiCer oder 
Vulcan. Revers: ScbifTsvordertheil. 

Nr. 3. THeML Avera: Behelmter Kopf der Pallas und 4K«igeki. Revers: 
Schifisvordertheil. 



Nr. 4. dudrans. Avers: Kopf der Juno Sospita. Revers: 
Stier und 3 Kugeln. 

Nr. 5. SttrttlUI. Avers: I^opf des Mer^cur mit FlOgeUnitf zwei Kogeln. 
Revers;, ScbifTsvordertheil, 2 Kugeln. 

Nr. 6. ÜMia! Avers: Haupt des Sonnengottes mit Strahlen. , Revers: 
Halbmond.} darüber Kugel zwischen zwei Sternen. ROMA. 

Nr. 7. Desgleichen. Avers: Dioskurenk^^if mit Flügelhut Revers: ßchiffs- 
vordertheiL ROMA. 



Nr. 8. FaMtqiL Avers: Kopf d^ Kaiserin DIVA FAVSTINA AVG. 
Pfau, der sie gea Himmel tragt CONSECRATIO. 



Revers: 



•« 



Tafel LVIU. 

Römische SUbermfinseiL 

Nr. 1 — 0. Ausserhalb Rem geprägte Silbermünzen aas def ZiNt der Rc|N 
blik^mit der Inschrift - ROMA. Nr. 1. Avers: Januskopt Reven 
Minidiche Figur aur einer Quadriga ^ hinter sich die Victoria. Den 
Nr. 2. A?ers: Behelmter Mannskopf. Revers: Pferdekopf. Den 
Nr. 3. Avers: Mannlicher Kopf mit Diadem. Revers: Wolfin , ih 
Romulus und Remus süugend. Denar. Nr. 4. Avers: Weiblicher Ko| 
mit dem Vogelhelm. Revers: Victoria mit der Palme: Denar. Nr. ! 
Avers ; Lorbeerbekräuiter Apollokopf. Revers : Springendes Ross. Dem 
Nr. 0^ Avers : Behelmter Kopf des Vulcan. Revers : Adler auf di 
Blitzstrahl. Quinar. 

Nr. 7. Iimilit Considia (plebejisch). Avei*s: Lorbeerbekränzter Tenuskoi 
C. CONSIDI NONIANI. Revers: Kleiner Tempel auf einem Felsen, A 
von einer mit einem Portal versehenen Mauer umgeben ist. Denar. 

Nr. 6. FiBÜit Coponit (plebejisch). Avers: Apollokopf mit Diadci 
Q. SIGINIUS, III VIR. Revers: Löwenhaut über einer Keule, dandM 
Bogen. C. COPONIVS PR. S. Denar. 

Nr. 9. FasQU PUlltit (plebejisch). Avers : Kopf der Amphitrite, hinter i 
Delphin. P. YPSAE. S. C. Revers: Quadriga, darauf Jupiter mit d< 
BliU. G. TPSAE. COS. PRIV. CEPIT. Aureus. 

Nr. 10. Fandlia Cettit (plebejisch). Avers: Weiblicher Kopf mit Diadei 
Ohrgehängen und Perlenhalsband. C NORBANVS L. CESTIVS, im Fei 
PR. Revers: Cybele auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen, i 
Felde S. C. (Nummus Becker.) Aureus. 

Nr. 11. FttDÜit Gassit (patricisch und plebejisch). Avers: Bacchuskoj 
Revers: Kopf der Libertas mit Weiablattem gekrOnt L. GASSL Q. 
Aureus. 

Nr. 12. SexbU PompqmL Avers : Kopf des S. Pompejus. MAG. PIVS. IM 
ITER., Alles in einem Eichenkranz. Revers : Die einander zugewendet 
Kopfs Pompejus des Grossen und seines Sohnes Gnaeus. Im Fd 
links Augnastab, rechts Dreifuss. (Nummus Becker.) Aureus. 



Tafel LIX- 

Römische FamtHftnmiiny,eii in Silber. 

Nr. 1. Fanilia Hosidil (unbestimmt). Avers: Kopf der Diana mit Ohrge- 
hängf*r). GETA IIIVIR. Revers: Eber von einem Speer durchbohrt, 
von einem Hunde angegiiffen. & UOSIDI. Denar. 



\ 



Nr. 2. Fanlia Hostüit (patricisch). Avers: Kopf des Dämon deft Schreckens 
(Pallor) mit zu Berf^e stehenden Haaren und Bocksbart R'ev^rs: Biga 
mit Kämpfer und Wageuieuker. L. HOSTILIVS SASERNA. Denar. 

Nr. 3. Desgleichen. Avers : Aehnlicher Kopf. Revers : Die Ephesische Diana 
in dor Linken einen Speer, mit der Rechten die GevpeiKe eines Hirsches 
berührend. L. HOSTILIVS SASERNA. Denar. 

Nr. 4. Fanlia Jout (patricisch). Avers: Greisenantlitz des Aulus Postumus. 
POSTVMiVS COS. Revers: ALBLNV BRVT. F. in einem Aehrenkranze. 
Denar. 

Nr. &. FtBÜit Inssidia (unbestimmt). Avers: Strahlenhaupt des Sonnen- 
gottes. Revers: Comitium, darauf zwei Personen. L. MVSSIDIVS 
LONGVS., auf dem Comitium CLOACIN. Denar. 

Nr. «. Fawlia Iblia (plebejisch). Avers : Bärtiger Mannskopf. ' S VFENAS. 
S. C. Revers: Weibliche, auf Schildern sitzende Figur, mit der Rechten 
auf einen Speer gestützt, in der Linken das Parazonium, hinter sich 
die Victoria, die sie krönt SEX. NONL PR. L. V. P. F. Denar. 

Nr. 7. FauKi P^^ia (plebejisch). Avers: Kopf der Juno Sospita, mit 
einer Ziegenhaut bedeckt Revers: Greif. L. PAPL (Nummus Serratus.) 

Denar. 

Nr. 8. FawBa PetiDia (plebejisch). Avers: Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln aof einem Blitzstrahl. PETILLIVS. CAPITOLINVS. Revers: 
Tempel mit sechs Säulen. PETILLIVS. Denar. 

Nr. 9. Fanilia Plartoria (plebejisch). Avers: Jugendlicher behelmter Frauen- 
kopf mit Locken. CESTIANVS. Revers: Adler mit ausgebreiteten Flü- 
geln auf einem BliUstrahl. M. PLAETORIVS M. F. AED. CVR. Denar. 

Nr. 10. FauKa Plaitia (plebejisch). Avers : Maske von vom mit fliegenden, 
von Schlangen umwundenen Haaren. L. PLAVTIVS. Revers: Die 
Aurora geflügelt und halbnackt vier Pferde haltend. PLANCVS. Denar. 

Nr. 11. FauHa Poraa (plebejisch). Avers : Weiblicher Kopf init in einen 
Knoten gebundenen Haaren. M. CATO. PRO. PR. Revers: Die sitzende 
Victoria in der Rechten Opferschale, in der Linken Palme. VICTRIX. 
Denar. 

Nr. 12. Fanflia Rlltia. Avers: Unbärtiger behehnter Marftkopf. F. C. 
Revers: Widder. L. RVSTI. Denar. 



Nr^IS. LagiMSBlUa to ZTüLLegiM. Avers: Schiff. Revers: Legions^ 
adler zwischen zwei Feldzeichen. XVIII. 
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Tafel LX. 

RtarisdM 
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Nr. I. lairiiUMIt. Ayen: Kopf des Kaisers. HADRIANVS AVGVSTV& 
Revera! 10 VI OPTIMO MAXIMO SPQR in einem BichenkraDze, unf 
COS III. 

Nr. 2. PhffinOi IL (t 249). Avera : Kopf des Kaisen QfP M I VL PHI- 
LIPP VS AVG. Revers : Philippus der Vater und Sobh sitzend« LIBE- 
RAIJTAS AVGG. III. 

Nr. 3. lareu AveBni. Aters: Kopf des Kaisers IHP. CAES. H. AVU 
ANTONINVS PIVS AVG. Revers: Drei hinter einanderstehende wedh 
liehe Genien mit FüllhOmem in den Rechten. AEQVITAS AVGVS11. 

Nr. 4. laremia ItnudDi. Avers: Kopf der Herennia. HERENNU 
ETRVSGfLLA AVG. Revers: Die Pndicitia, die sich in einen Schkiei 

htmt pvDicrru avg. 

Nr. b. Diodetians (284—305). Avers: Kopf des Kaisers IHP C DIO- 
CLETIAMVS P. F. AVG. Avers: der Genius des rOmiscIien Volks, des 
Hodius auf dem Kopf, in der Rechten Kranz, in der Linken pOllhornJ 
GENIO POPVLI ROMANL \ 

Nr. 6. OUcilia, Gemahlin Philippus I. Avers: Kopf der Kaiserin IIARCIi^ 
OTACILIA SEVERA AVG. Revers: Thronende Concordia mit f allboml 
und Opferschale. CONCORDIA AVGG. S. C. \ \ 

r- 



. Tafel LXL 

Romisehe Famflieiuiiinxen in Silb«'. 

Nr. 1. FaBÜia PoitiBU (patriciscfa). Avers: Kopf der Diana, inoter 
Bugen und Kocher. Revers. Laufender Hund. C. POSTVHl. 

Nr. 2. Desgleichen. Ayers: Fraiienkopf, hinteo yerechleierL HISPi 
ReveiY: Ein Mann stellt mit' auljgeliQ^ei' Kediteo ?or wiem auf eii 
Spiesse mit ausgebreiteten PlOgeln sitsendem Adler < rechts Fs 
A POST. A. F. S. N. ALBIN. 

Nr. 3. Desgleichen. Avers: KopC der Diana, im Felde KOcher und 

Revers: Männliche Figur auf einem Felsen, die die Linke über 

Altar, vor dem ein Ochse steht, ausstreckt A. POST. A. F. 
ALBIN. Denar. 

Nr. 4. ^amtBa Smboiia (plebejisch). Avers : Weiblicber Kopf mit Dia< 
BOA. EVENT. LIBO. Revers: Puteal. PVTEAL SCRIBON. UBO. Di 

Nr. 5. FiVUlit Servilil (nobilis). Avers: Weiblicher Kopf mit Blumen 
den Haaren, Halsband und Ohrgehängen, im Felde Lituus. PLOl 
PRIMVS. Revers: Zwei Krieger in kurzen Kleidern, die Schilder 
Arme, halten ihre Schwerter gegen einander. C. SERVEIL. Deoar. 

Nr. 0. FaBÜil Sieilia (nobilis und plebejisch). Avers: Kopf der Fortan«, 
FORT. P. R. Revers : Caduceus und Palme gekreuzt auf einem Kranzei 
Q. SICIMVS. IIIVIR. Denar. 

Nr. 7. FaiDlIU Sn^ida (nobilis). Avers: Zwei Jugendliebe KOpfe <die pe^ 
nates). neben einander. D. P. P. Revers : Zwei Männer mit dem PaliK 
daroentum, in der Linken den Speer, zeigen auf eine zu ihren Fflssed 
liegenden Sau. C. SVLPICI. Denar. | 

Nr. 8. Familia Thoria (plebejisch). Avers: Kopf der Juno Sospit«. L Sj 
M. R. (Jiino Sospita Magna R^ina). Revers: WQthender Stier. L. 
THVRIVS BALBVS. Denar. ^ ' 

Nr. 9. Familia Titaria (unbestimmt). Avers: Bärtiger Kopf. SAB&i. Re^ 
vers: Zwei Römer im Paludamentum, jeder eine geraubte Sabinma iai 
Arme. L. TITVRL Denar. 

Nr. 10. FaaOia TMa (plebejisch). Avers: Bacchuskopf. PANSA. ' Reverse 
Ceres angezündete Fackeln in den Händen. C. VIBIVS. Denar. ' 

Nr. 11. Desgleichen. Avers: Unbärtiger Bacchuskopf. Revers: ^Pantheti 
die Vorderfasse auf einen Altar setzend, auf dem sich eine Maske 
befindet. C. VIBIVS. VARVS. Denar. 

Nr. 12. Fanitta Toltitja (unbestimmt). Avers: Bärliger Jupiterskopf mit 
Lorbeer bekränzt. Revers : Tempd mit vier Säulen. M. VOLTGL M. F* 
Denar. 

Nr. 13. Desgleichen. Avers: Dnbärtiger Bacchuskopf.. Revers: Cerea, 
Fackeln in der Hand auf einem von Schlangen gezogenen Wagen. IL 
VOLTEL M. F. Denar. 

Nr. 14. Desgleichen. A>ers: Lorbeerbekränzter Apollokopf. - Revens: Drei- 
fuss, um den sich eine Schlange windet M. VOLTEL M. F., an den 
Seiten S. C. D. T. (Senatus consultus dedicato tripode.) Denar» 
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Tafel LXIL 

Rinlfdie g<Me&e md sUbeme Kaisenn 

Nr. 1. ntmiuiÜU (337 --961 lu Cbr.> Avers: Ko^T di^ K«M^| 
IVL CON&TANTIVS PER. AVG. Üevers: Zwei sitzende Frum^i 
eine behdnit, die andere mit der Thurmkrone halten ein Schilii^ 
vor. XXX. MVLT. XXXX, im AbschniU CON. Aureus. 

Nr. 2. TIeoiOfiU (379—395 n. Chr.). Avers: Kopf des Kaiseit ft^ 
THE0D06IVS P. F. AVG. Revers: Zwei Kaiser auf dem Thnm^ 
Kttgel haltend und von der hinter ihnen stehenden Yicloria 
VICTORU AVGG., im Abschnitt CON. Aureos. 

Nr. 3. hMt&tu (383 - 395). Avers : Kopf des Kaisers DN AI 
P. F. AVG. Revers: Der Kaiser stehend, das Labarum in der 
in der Rechten eine Victoria, setzt den Fuss auf einen besiegten 
VICTORIA AVG6G., im j^elde S. IL, im Abschnitt CONOB. Ai 

Nr. 4. ^gtillinf (527—505). Avers: Kopf des Kaisers DN. EVI 
NVS V. F. AVG. Revers : Die Siegesgöttin mit Sceptibr und Reif 
VICTORIA AVGGG., im Abschnitt CONOB. Aureus. 

dilbrtmitnjcn. 

Nr. 5. OofllUfttni n. Avers: Brustbild des Kaisers FL IVL CONSTi 
TIVS PIVS FELIX AVG. Revers: Der Kaiser stulund mit 

und Schild. TRIVMFATOR GENTIVM BARBARARVM. Medaillen. ' 

« 

Nr. 6. 80Veiit AlAIiider. Avers: Kopf des Kaisers mit Slrahl^l 
Dl VC ALEXANDRO. Revers: Adler. CONSECRATIO. 

Nr. 7. JvftiiililU et Ba^t rex Ostrogothoruro (f 552). Avers: Kopf 
Jusüniao. DN IVSTINIANVS. Revers: D. N. BADVILA REX klein« 
Eichenkrdttse. Quinar. 

Nr. 8. JnstilliaBIU et AthtlflicVS rex Ostrogothorum (f 534). Avers : K< 
des Justinian mit Diadem. Revers: D. n. Athalaricus rix. Quibar. 

Nr. 9. Jnstilittlll et TheollIUitttl rex Ostrogothorum (f 536). Aversj 
Kopf des Justinian mit Diadem. Revers : Monogramm des Theodaba! 
in einem Lorbeerkranz Quinar. 
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Tafel hSSn. 

< 

Goldene Römische KaiseriiittiiieB. 

Nr. 1. Julia Domnai Gemahlin des Septiniius Se?eras (f 217 d. Chr.): 
Revers : Kopf der Kaisenn IVLIA AVGVSTA. Revers : Verschleierte Fraui 
an einem ^tar opfernd. PIETAS AVGG. Aureus. 

Nr. 2. CarSuädli (196— 2^^ n. Chr.)' AvSirs: Kopf desilaisers IMP. AN- 
TONIN VS PfVS AVG. Revers: Der Sonnengott mit Strahlenhaupt ste- 
hend.- PM. TR. P im «OS III P P. Aureus. 

Nr. 3. SeteniS Alexander (222 — 235). Avers: Kopf des Kaisers IMP.; 
CM. AVR. SEV ALEXANDER AVG. Revers: Sitzende Frau , die in der 
Hand eine Schale hall, aus der eine von einem Altar, sich aufringelnde 
Schlange kostet PM. TR. P. COS PP. Aureus. 

Nr. 4. 'fiaäieniUI (253—266). Avers: Kopf d^ Kaisers IMP. GALLIENVS 
PF AVG. Revers: Stehende Figur mit Füllhorn. BONAE FORTVNAE. 
Aureus. > 

Nr. 5. Derselbe. Avers : Kopf des Kaisers. Revers : Stehende Victoria mit- 

Lanze cmd Kranz. QiflBar. - ^* , 

»• 

Nr. 6. Postamas Latinms (258—267). Avei-s: Die %ßfk des Postumus^ 
und Hereules neben einander. POSTVHVS FELIX AVG. Revers: Die 
Köpfe der Victoria und der Pax neben einander. FELICITAS AVG« 
Aureus. - ♦ 

Nr. 7. Derselbe. Avers: Kopf des Kaisers. IMP. POSTVMVS PF AVG. 
Revers; Löwe mit Strahlenkreae. P M TR P COS PP. Aureus. 

Nr. 8. AuniiaiUlS (270—275). Avers: Kopf des Kaisers mit Lorheer be- 
kränzt IMP C. L DOM. AVRELIANVS P. F AVGv iRevers:; Einher- 
schreitender Mars. VIRTVS AVG. Aureus. 

Nr. 9. DioeletianOS (286 — 305 n. Chr.). Avers: Kopf des Kaisers DIO« 
CLETIANVS PF AVG. Revers: Jupiter stehend. JOVI CONSER VA- 
TORI^ Aureus. 

Nr. la ffa*^->^""« (292—311)^ Aver»: Kopf desiCaisers MAXmiAiNVS 
CAESAR. Revers: Jupiter stehend. lOVl CONSERVATORI. Aureus. 

Nr. 11. CoDStantillQS der Grosse (306 — 837). Avers: Kopf des Kaisers 
DN CONSTANTINVS MAG AVG. Revers: Der Kaiser zuRoss. EQVES 
ROMANVS , im Abschnitt SMN. Medaillon. 

Nr. 12. derselbe« Lorbeeriiekränzter Kopf des Kaisers. Revers: Die Sieges- 
göttin stehend, ein Schild haltend mit der Inschrift VICTORIA AVG., 
V0TI8 V MVLUS X. Aureus. 



f 



Tafel LXIV. 

Sflbenie Römisehe Katsermänzen. 

Nr. 1. PlntilU, Gemahlin desCararalla (f 212). Av|rs: fopf der Kai 

PLAVTILUA AV6VSTA. Hevers: Die Tenus stehend/« in der Red 

Kugel,- in der Linken Palme, auf ein Schild geIehot,-ffu ihren Füi 
Cupido. VENVS VICTRIX. Denar. 

Nr. 2. Jldii ImM, GrossmuUer der Elagabal. Avers: Ihr Portrait IVi 
MAESA AVG. Revers : Sitzende weibliche Figur, in der Rechten Blui^ 
dieLinke auf einen Speer gestützt, vor ihr ein Kind. FECVNDITAS. Dei^ 

Nr. 3. Di4ili JnlianilS (t 193). Avers: Kopf des Kaisers IMP M D 
IVLIANVS. Revers : Die Fortuna stehend mit dem Füllhorn. P. 
TR. P. COS. Denar. 

Nr. 4. PartlBaZ (t 193). Avers: Kopf des Kaisers CAES P HELV PE 
TINAX. Revers: Die Aequitas stehend mit dem FflUborn. AEQVj 
AVG. TRP. COS II. Denar. 

Nr. 5. PesaeuillS IRger (f 193). Avers: Kopf des Kaisers CAES 1 
PESCEN NIG AVG COS. Revers: BONAE SPRI. Die Hoffni 
stehend, eine Blume (Lilie) in der Hand. Denar. 

Nr. tf. (MiU AlUnt (t 196). Avers: Kopf des Kaisers D. GLOD SE 
ALBIN CAES. Revers: Der stehende Aesculap mit dem Sc^Iangensl 
COS II. Denar. 

Nr. 7. CMt (t 212). Avers: Kopf des Kaisers L. SEPTIHIVS GE 
CAES. Revers: Opfergerathschaften. SEVERI Pll AVG VlU Dena 

Nr. 8. SqrtilllfalS SettfU Ct 215). Avers : Kopf des Kaisers L. SEP S 
VERVS PER AVG PAR(thicus) MAX(imus). Revers: Tropftum, 
jeder Seite ein daran gefesselter sitzender Gefangener. PAR A 
ATAR VI. Denar. 

Nr. 9. ftor Aamu AMc, der Sohn (f 238). Avers : Kopf des Kaisers IM 
M. ANT. GORDUNVS AFR. AVG. Revers: Die sitzende Concor^ 
CONCORDU AVGG. Denar. 

Nr. 16. BdbiuiS (t 238). Avers: Kopf des Kaisers mit Strahlenkro 
IMP CAES D CAEL BALBINVS AVG. Revers: Zwei verschlungij 
Hände. CONCORDIA AVGG. Denar. 
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Tafel LXV. 

oiliMdie SflbemilliiMiL 

Nr. 1. ^liOllit. Arers: Weiblicher schiUbekrinzter Ko^ mit Ohrgehtagen 
und Hakband (die Artemis Potami»), umgeben von vje^ Delphinen. 
SYPAKOJSISiN. ReTera: Dni||[espaim, aber welches die Siegesgöttin 
geflügelt, einen Kranz, in der Haod, schwebt, nnten Löwe, Alles in 
einem renierten Kreise. Dekadrachme. 

Nr. 2. Desgleichen. Avers: Weiblicher Kopf in einer Vertiefiing, die sich« 
in einem in vier Theile getheilten Quadrat befindet Revers: Vjerge- 
•pann, dem die SiegesgMtin mit einem Kraoce entgegenschwebU Tetra- ^ 
dracbn^^ 

Nr. 8. D^Ieichen. Avers: Weiblicher Kopf mit Haarnett und Stimbandi 
umgeben von vier Delphinen. 2YPAKÜ2IillS. Revers: Quadriga, 
darober 2 YPAKOJSl ON, Alles in einem verzierten Kreise. Tetradrachme. 

Nr. 4. Cttili. Avers: Lorbeerbekiänzter Apollokopr nach rechts. KA»r 
TAlSAlSiN. Revers: Dahinjagendes Viergespann« eine entgegen-i 
schwebende Nike bekränzt den Wagenlenker, unten. zw^i Delphine^ 
KATANAlSiN. Tetradrachme. 

Nr. 6. Desgleichen. Loriieerbekränzter Apollokopf mit fliegenden Haaren 
von vom« .Itevers wie Nr. 4, unten Fisch. Tetradrachme. 

Nr. 0. Laontbu. Ave» : 'Weiblicher Kopf mit Haarnetz und Stirnband , urn^ 
geben von vier GetreidekOrnem. AJEOISTINOJW Revers: Dreigespani^ 
darüber schwebende Siegesgöttin , unten laufender Löwe. Tetnidrachme. 

Nr. 7. Des^eichen. Revers: Löwenkopf zvrischen vier GetreidekOrnem 
AEONTINON. k\ec%'. Reiter. Drachme. 

Nr. 8. Ciflliriu. Avers: Jugendlicher Kopf mit der Löwenhaut bedeckte 
Reverse Viergespann, dem eine Nike mit Kranz entgegenscbwebt, unten 
zwei Di^tfl. Tetradrachme. 

Nr. 9. Desgleichen. Avers: Weibliche Figur mit Vogelgesicbt und Plügelni 
einen Schwnn haltend, ringsherum Kranz von Lorbeerblättern. Revers 
Stehende Ballas mit Lanze und Schild. KAMAPINOJS in einen 
Kreise. Obolos. 



* 



V. 1 



.V. 1. 




Tbfd LXVI. 

#tlMriitini_ 

4cr StaA, auf eiaaii Däphia reitMid, ia 
Mphia. rAPA2. DriUebUl 



Ann: Eopf der Sircoe Pardieiiope in eil 
K YMEO im tmem Simlichen Rt 



V. 4 




Avffs: Filhfknpt Rervs: babe, in jal 



Nr. &L 



Avors: Apglo^ cumi Zimg io der R«cliM 

tiM UhmKsv, im Felde Hinch. AI 

Knm. KAljt. Rems: Stehendor Hirsch. JYA 



Ams: LotteeAckrftoter Apolhikopr. Revers: Die Di 
■I 4er liiheB Fackd, in der Redrten Schak, m 
BP£TTlSiy\ 



•^ 1 

Enit 

\r. 7. 
Sctih 



Aws: WeikUKr topf mil «<— dcriiarcm Haarpnti. Revi 
Odive^ Y£^£Hm BndHM. 

[ nf iniiin Avers: PJhufcnpf von rom, abHelnischi 
Edb. HF^tLäHlSL\. Revers: Anf einem Peben aiu« 
Fig«^« in der Hand GeOss, im Fdde Kodier 



Nr. ^ Desgleichen. Avm: HiiLorhterhekrtnilerKopt HPO. 

Der kleine Hercnks nackt, simi Srhhiyn erf^rgend. Didracfamer 

Nr. & jjriffiiM in Skiien. Av«: Adler, einen Basei 
jtKPjtr^yTlN. Rcvm: Seeknbhe, nnlen Haiasch. Ti 

Nr. ItL DM gli i c h i n. Avers: Adkr. ^KP^. Revers: Seekrahbe. 



Nr. 11. 



Avers: Rirtiger schüfbekrlniter 



ABML Reven: Eher im Schüe. 



« . 



Tafel LXVn. 

SkiUsdM md OrtoeUsche Mtaiea. 

Nr. 1. Paainm. Ate» : Schilfbekranzter weibliclier Kopf (ArlMMj 
mi«) von vier Delphinen umgeben. Revers: Pferdekcff 
dahinter Palme, unten Phonieische Legende. TetradrachnM. 

Nr. S. Desgleichen. Avers und Revers Ähnlich. ' TeUradrachme. 

Nr. S. Desgleicben. Avers: Aehnlich. Revers: Eilendes l^ergespanttf: 
die Siegesgöttin mit einem Kranze entgegenschwdK« unten 
Ugande» TeCradrachme. 

« 

Nr. 4. IMt^lM in Jonien. Avers: Hund auf einem Fische. Revers 
dralom Incusuro. Stator. 

Nr. 5. MiiCii in Syrien. Avers: Pailaskopf. Revers: Stehei|d6^ 
Siegesgöttin. SEJEYKIilN. SUtor. 

Nr. 6. f^liiil in Kleinasien. Avers: Reiter. Revers: Qoadratum 
Steter. 

Nr. 7. Desgleichen. Avers: Birtiger Kopf mit Widderhom. Revers: 
dralum incüsum. S. Koehne, Htoi., T. VI«, Table XXI, nr. 3. 



Nr. 6. I mpUDll in Hysien. Avers : Kopf des Neptun mit Bart und 
Mütie, die mit Lorbaer bekränzt ist« Revers: Qoadratum in^ 
Steter. 

« 

Nr. 9. Ctfüi. Avers : Hyine, einen Fisch versehrend und auf eineai 
stellend. Revers: Qoadratum incuaom. Steter. 



• \ 



* ■- 



